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Hiftorifche , vergleichende Lieberfiht der 
Konſtitutionen der vereinigten amerikanifchen 
Staaten. | 





ST nenne diefe Weberficht eine bifforifche, weil 
ih, ohne alles Näfonnement, blos fagen werde, 
was jede Konftitution über jeden Punkt, worauf es 
bauptfächlich anfossme, feftfest. Sch nenne fie eine 
vergleichende Veberficht, weil durch) das Zufammen= 
ftellen deffen, was jede Konftieution über jeden Punfe 
feftfest, ihr Uebereinftimmen mit, oder ihr Abweichen 
von.einander, gleich in die Augen fallen wird, 


Politiſche Grundfage oder Maximen, worin alle 
amerifanifche Konftitutionen , eine einzige Aus» 
genommen, übereinfiimmen. 


Diefe Grundfäge find nicht Kolgen, aus den na« 
türlihen Rechten ver Menfchen gezogen; fondern Mit⸗ 
‚tel, worauf Erfahrung und Nachdenken geleitet haben, 
eine freie Verfaſſung zu erhalten. 

Die Engländer , die zuerft nad) Nordamerifa, 
vorzüglich nad) den nördlichen und mittleren Kolonien, 
‚emigrirten, nahmen diefe politifchen Grundſaͤtze mit hin= 
über, die in England ſowohl als in Nordamerika je= - 
‘dem, ver einigermaaßen Erziehung bat, fo bekannt 

Amerik. Magaz. B. J. St. 1. A und 


, ugs 


und geläufig find, mie unter uns die erften Grundſaͤtze 
der Moral und Religion. ch beurtheile diefe rund» 
ſaͤtze nit; es find folgende: 
1) Die gefeggebende Gewalt — von der — 
den getrennt ſeyn. 


2) Beide Gewalten werden vom Volke denen, die 
fie im Namen des Volks ausüben, übertragen. *) 


3) Die gefeßgebende Gewalt muß aus verfchiedenen 
Zweigen beftehen. *) 


4) Nur durch die — der verſchiedenen 
Zweige werden Geſetze gegeben. 


5) Einer der geſetzgebenden Zweige beſteht in vom 
Volke ſelbſt gewaͤhlten Repraͤſentanten. 


6) Nur dieſe vom Volke gewaͤhlten Repraͤſentanten 
beſtimmen die Art und Groͤße der Abgaben. 

7) Die richterliche Gewalt muß von der geſetzgeben⸗ 
den ſowohl als vollziehenden verjchieden und wider 
den Einfluß beider gefichere feyn. 

8) Das Kriegswefen muß fo eingerichtet fern, daß 
es zur Dertheidigung des Volks immer hinläng» 
lich und bereit fei, aber auch nie zum Nachtheil 
der Rreiheit, zur Unterdrückung des Volks, ge- 
braucht werden koͤnne. 

9) Es 


®) Dieß ift jedoch der Grur dſatz, woruber fich die Engländer ches 
mals in Parteien £heilten: Nehmlich nur die Whigs nahmen 
ihn an, die Torys leiteten das Recht des Koͤnigs aus andren 
Duellen, als aus der Vebertragung vom Volke, her; einiae aus 
göttliher Einfegung, oder vom langen Befig u. ſ. w. Selbſt 
‚die Torys waren endlich von diefen unhaltbaren Behauptungen 
abgeſtanden, die nun aber Burke aus purer Macdjiavellißerei 
wieder hervorgefucht. 

”*) Der einzige Staat von Dermont hat, diefem Grundfag zu⸗ 
wider, nur einen Zweig der Gefengebung , ein Haus der Mes 
yräfentanten, feinen Senat. 
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9) Es iſt gut, daß die vollziehende Gewalt Einem, 
jedoch unter gewiſſen Einſchraͤnkungen, vertraut 

werde. 

10) Es iſt gut, daß dieſer an der Geſetzgebung eini« 
gen Antheil babe. 


11) Die Bürger eines Staats haben das Recht, der 
Regierung ihre Befchwerden vorzuftellen und um 
Abhelfung derfelben anzufuchen. 


Rechtsgrundſaͤtze, die Bei allen amerikanifchen 
Konflitutionen zum Grunde liegen und in einigen 
ausdrücklich anerkannt werden. 


Einen Rechtsgrundſatz nahmen die erften Ane 
bauer der nördlichen und mittlern Kolonien mit hinüber, 
der weder damals &5 England Grundfaß war, noch es 
nachher in feinem rechten und voͤlligen Sinn geworden 
iſt, diefen: fein Staat kann rechtmäßigerweife den 
Menſchen oder Bürger des Rechts berauben , feine 
Keligion, feinen Veberzeugungen gemäß, oͤffentlich zu 
bekennen und auszunben. 

Diefer Grundfaß leitete die denfenden Köpfe in 
Amerifa auf die Einfihe, daß es überhaupt gewiſſe 
angeborne unverlierbare Nechte giebt, die fein Staat 
dem Menfchen ohne Lingerechtigkeit nehmen kann. — 
Als die neuen Konftieutionen gemacht werden follten, 
gab es, insbefondere in Maſſachuſetts und Denn« 
ſylvanien philofophifche Köpfe; es gab dafelbft einen 
Sohann und Samuel Adams, einen Bowdoin, einen 
Franklin u.a. Die Konftitutioren diefer beiden Staa« 
ten zeichneten fid) daher durc) Entwicelung und Ans 
wendung natürlicher Rechtsgrundſaͤtze, fo wie auch) Durch 
einen mit ſcharfer Theorie angelegten Plan des Gan⸗ 


jen aus, 
42 Die 


& eng 


Die Konftitution von Maſſachuſetts fange mit 
einer Erklärung der Rechte (nicht des Menfchen, 
fondern) der Einwohner der Republick Mlaffe- 
chuſetts an. In der Konftitution von Pennſylva⸗ 
nien enchält der gte ober legte Artifel eine ähnliche 
Erklärung. | 

Mit ſolchen Erklärungen fangen an die Kon⸗ 
ftitutionen von Delaware, Maryland, Nordca⸗ 
rolina und Dermont. | 

Die Männer, welche die uͤbrigen Konftitutionen 
entwarfen, feheinen bloß die englifhe Konftitueion, die 
Sreiheitsbriefe der Kolonien und die Erfahrungen zu 
Rathe gezogen zu haben. Sie fuchten in ihren neuen 
Entwürfen die Fehler und Mängel zu vermeiden, die 
die Erfahrung in der englifchen Verfaflung ſowohl als 
an den-amerifanifchen, auf Freiheitsbriefe gegründeten, 
hatte bemerken laffen. Doch daß biefe Männer jene 
Grundfüge kannten, und beim Entwurf der Konſtitu— 
tionen befolgten, lehrt der Augenſchein viefer Konſtitu— 
tionen felbft. In einigen werden fogar einzelne diefer 
Grundfäge, nur in der Geſtalt von Konfkitutionsartifeln 
mitten unter andern, angeführf. 

Sch will Hier die Erklärung der Rechte zc. 
von Pennſylvanien, uͤberſetzt einruͤcken und unter je= 
dem $. beifügen, wenn die Erflärung der Rechte ıc. 
andrer Staäten etwas Abmweichendes oder fonft Merks 
würdiges über den Gegenftand des $. enthält. 


Art. IX. der Konftitution von Penn: 
ſylvanien. 


Damit die allgemeinen, großen und weſentlichen 
Grundſaͤtze der Freiheit und einer freien Verfaſſung ans 
erkannt und unveränderlich feltgefegt werden, erklären 


wir: 
| I. Daß 
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TI. Daß alle Menfchen gleich frei *) und unabhäne 


5 


en werden, und gewiſſe angeborne und unvers 


lierbare Rechte haben, wohin gehört das Leben und die 
Freiheit zu genießen und zu vertheidigen, Eigenthum 
und guten. Kuf **) (reputarion) zu eriverben, zu bea 
ſitzen und zu befchigen und ihre eigne Gluͤckſeligkeit zu 
bemirfen. 

II. Daß alle Macht urfprünglich und bleibend beim 
Volke ift, und daß alle freie Regierungen auf feine Aus 
£orität gegründet, und feines Friedens, feiner Sicher: 
beit und feines Glücks wegen errichtet find. Zur Erreis 
chung dieſer Zwecke hat das Volk zu allen Zeiten, ein 
unveräußerliches und unverlierbares Recht, die Negies 
eung zu verändern, zu verbeflern und abzufchaffen, fo 
wie es das zweckmaͤßig findet. **æ*) 

II. Daß alle Menfchen ein narürliches und uns 
verlierbares Recht Haben, Gott nad) den Ueberzeuguns 
gen ihres Öewilfens zu verehren; daß Fein Menfch reche- 
mäßiger Weife gezwungen werden kann, wiber feine 
Einwilligung einem Gottesdienfte beisumohnen, zu def- 


fen Unterhaltung oder zur Unterhaltung gottesdienftlis 


cher Perfonen etwas beizutragen; daß keine menſchliche 
— , in irgend einem Falle, ſich ein Recht oder 


2 A Auf 


*) equally fiee: So hat auch die Erklärung se. von Vermont, 
Die von Wisffachuferts hat: free and equal, frei und gleich. 
Die vou Delsware, Meryland und Vordcarolina haben 

diieſen Satz nicht. 

**) Die Erklärung von Pennſylsanien iſt die einzige, die dieſes na⸗ 
tuͤrliche Recht an guten Auf fefifert. 

++) Die Erklärung von Maſſachuſetts fügt den Folgeſatz bet, daß 
alfo ale Obrigkeiten, Etaatsbeamte, und zur Geſetzgebung bes 
zufite 20. nur Bevollmächtigte und Agenten des Volks, folglich 
ihm verantwortlich find. Die von Maryland hat den Zufag, 
daß alle Regierung auf einem Vertrage gegründet ſei. Die von 
Dermont hat beide Zufäße und nennt Stantsbediente ann | 
Diener des Volks. 


6 rn 


Auffihe über das Gewiſſen anmaßen; unb daß Feiner 
Art von Kirche oder Gottesdienſt, durch Gefege, Vor⸗ 
rechte jemals follen beigelegt werden. *) 

- IV. Daß niemand, der das Dafenn eines Gottes 
und einen fünftigen Zuftand von Belohnungen und Stra- 
fen anerkennt, um feiner religiofen Meinungen willen 
unfähig feyn foll, irgend ein wichtiges oder einträgliches 
Amt oder eine Stelle in dieſer Republic zu bekleiden. **) 

V. Daß 


*) In der Erklärung von Maſſachuſetts wird hinzugefügt, daß 
Glückfeligfeit eines Volks und gute Ordnung wefentlich von Res 
ligion und Moral abhienge, daß beide ohne öffentlichen Gottes« 
dienft und Unterricht fich nicht allgemein unter einem Wolke 
verbreiten würden, daß daher das Volk von Maffashufetts ein 
Recht habe, ihrer Gefeggebung die Macht und die Pflicht aufe 

zuutragen, die Städte, DOrtfchaften und andre Commuͤnen zu aus 
$orifiren und zu requiriren, wenn fie sicht freiwillig der Requi⸗ 
ſition zuvorkommen, auf eigne Koſten oͤffentlichen Gottesdienſt 
zu veranſtalten und oͤffentliche Lehrer der Religion und Moral 
zu beſolden. 

Br) Die Erklärung ꝛe. von Maſſachuſetts ſichert bloß allen Chri⸗ 
ſten, von welcher Religionspartei ſie ſind, die ſich ruhig und 
als gute Unterthanen betragen, gleichen Schutz der Geſetze zu. 
Und vermoͤge des vorgeſchriebenen Eides, den Volksrepraͤſen⸗ 
tanten, Staatsbeamte ꝛe. ablegen, koͤnnen nur Chriſten zu oͤf⸗ 
fentlichen Stellen gelangen. Die Erklaͤrung sc. von Dela⸗ 
ware ſtimmt mit der von Maſſachuſetts überein; nach dem vor⸗ 
gefchriebenen Eide aber muß jemand, der in Delamare eine öfs 
fentlihe Stelle antreten foll, vorher ſchwoͤren an die Dreyei⸗ 
stigfeit zu glauben. Die Erflsrung sc. von Maryland vers 
Jongt bloß, daß man fih zur chriſtlichen Religion befenne, um 
ein Amt oder eine öffentlihe Stelle zu erlangen. Der Eid in 
Vordearolina erwähnt nichts von Religion, und da die Ers 
Elärung dieſes Staats jedem das Recht giebt, wie die von Penn; 
Ai im obigen F., Gott nach feiner eignen Ueberzeugung 
zu verehren: fo find eigentlich bloß in diefen beiden Staaten die 
Rechte des Gewiffens ohne alle Einfchränfung anerfannt, Die 
Erklärung 20. von Vermont hat den fonderbaren Zuſatz, daß 
doch jede chriftliche Sefte den Sabbath oder Tag des Herrn 
feiern umd irgend einen Gottesdienſt halten muͤſſe. 





V. Daß die Wahlen frei und gleich *) feynfollen. **) 

VI. Daß das Verhoͤr, durch Gefhmworne, wie 

bisher, geſchehen/ und das Geſchwornenrecht unver⸗ 
lese bleiben foll. ***) 


VII Daß die Buchdruderpreffen für jeden frei 
feyn follen, der unternimmt, das Verfahren der Ges 
feßgebung oder irgend eines Zweiges der Negierung zu 
prüfen, und daß nie ein Gefeß gemacht werden foll, 
das Necht der Preffreibeit einzufchränfen. Die freie 
Mittheilung der Gedanfen und Meinungen ift eines der 
unfhäsbaren Menfchenrechte, und jeder Bürger ift bes 
fuge über jeden Gegenftand frei zu fprechen, zu fhrei« 

“4 ben 


*) d. i. Das Wahlrecht fol allen Bürgern ohne Unterfchied zu⸗ 
kommen. 

ur) Nach der Erklaͤreoeng sc. von Maſſachuſetts follen die Wahs 
len auch frei feyn. Aber daß fie gleich feyn follen, wird nicht 
allein nicht beigefügt, fondern vielmehr feftgefegt, daf nur die fo 
quelificirren Einwohner, wie die Derfaffung erfordert, das 
Mahlreht haben follen. Im 6. Kapitel F. zır. der Konftitus 
tion wird fogar gefagt, daß die Gefekgebung von Zeit zu Zeit 
die auf das Vermögen fich besiehenden Bedingungen nach dem 
Umftänden foll erhöhen koͤnnen. Die Erklärung 20. von 
Maryland will auch nur freie, nicht gleiche Wahlen; fie giebt 
das Wahlrecht jedem, der Eigenthbum im Staate und gemein—⸗ 
fchaftliches Sgntereffe mit dem Staate hat und Attachement am 
denfelben. Webrigens fagt fie, die Wahlen müßten zur Erhals 
tung der Freiheit haufig feyn. Die Erklaͤrung 2c. von Vers 
mont fagt, es fcheint faft abfichtlich der Erklärung von Mary⸗ 
land entgegen, jeder freie Mann habe ein hinlängliches, offens 
bares, gemeinfchaftliches Intereſſe mit dem Staate und Attas 
chement am denfelben, muͤſſe daher das Wahlrecht haben, fü 
wie auch wahlfaͤhig feyn. 

ver) de i. a) Das Recht der Parteien, von Geſchwornen verhört zu 
werden, b) von Geſchwornen ihres Orts, und c) das Recht 
der Geſchwornen felbfi über dag Faktum den Ausſpruch zu thun. 
In allen drei Stücken hatte die englifche Regierung und das Ges 
ſchwornenrecht in Amerika Eingriffe gethan. 


ben und drucken zu laffen; wegen des Missbrauchs die- 
fer Freiheit ift er verantwortlich. In Prozeflen wegen 
Herausgabe von Schriften, worin das officielle Betra— 
gen öffentlicher Perfonen unterfucht wird , oder deren 
Inhalt fich qualifieirt, dem Publikum vorgelegt zu wer- 
den, ift der Derfaffer befugt, die Wahrheit (der von 
ihm angegebnen Thatfachen) zu ermweifen. Und bei al» 
len Prozejlen über pasquillantifche Schriften haben die 
Geſchwornen das Recht, unter Direktion des Gerichts”) 
wie in andern Fällen, über Thatfache und Geſetz *) 
zu entfcheiden. 

VIII. Daß die Perfonen, Häufer, Papiere und 
Beſitzungen eines jeden gegen unvernünftiges (unreafo- 
nahle; Durchfuchen, Anhalten und in Befchlagnehmen 
gefichert ſeyn ſollen, und daß fein Befehl gegeben wer⸗ 
den foll, irgend einen Dre zu durchfuchen, irgend eine 
Perfon oder Sache zu arretiren, Cine fie genau zu be— 
fhreiben und ohne eine hinlängliche, durch einen Eid 
oder Verfiherung gemachte Veranlaſſung anzufühbren. 

IX. Daß in allen Kriminalprozeflen der Beklagte 
Das Recht bat, Gehoͤr zu verlangen, das man weder 
ihm ſelbſt, noch feinem Beiſtande verfagen kann; fer= 
ner zu verlangen, daß ihm die Natur und der Grund 
der Anflage wider ihn befannt gemacht, und daß er mit 
den Zeugen wider ihn konfrontirt werde; daß ihm Zwang— 
mittel geftattet werden, Zeugen für ſich aufzubringen; 
daß er ein baldiges Verhör durch Geſchwornen aus der 
Nachbarſchaft erlange; daß er nicht koͤnne gezwungen 
werden, gegen fic) felbft auszufagen; Daß er um a 

ut 


v Das Gericht ſtellt die Fragen, ſowohl die Thatſachen als das 
Geſetz betreffend, worauf die Geſchwornen beiahend oder verneis 
nend antworten. 

Fr) Die Geſchwornen entſcheiden, ob die That geſchehen ſey? und 

ob es eine ſolche That fen, ats fie ſeyn muß, wenn das Geſetz 
auf fir angewandt werden fol. 





ii 


Gut oder Freiheit nicht geftraft werden kann, als nur 
Durch einen Spruch feiner Richter‘, ”) oder durch Das 
Geſetz des Landes. 

X. Daß in Kriminalfachen nur der accuſatoriſche 
Prozeß und. gegen niemand eine Kriminalinquifition 
Statt finden fol, außer in Sachen das Sand - oder See⸗ 
friegswefen betreffend, wenn von ihnen zur Zeit eines 
Kriegs oder öffentlicher Gefahr Gebrauch gemacht wird, 
oder wenn jemand fein Amt zur Unterdruͤckung miß— 
bracht oder fhleche verwaltet, und das Gericht dazu 
Erlaubniß giebt. Niemand foll, des nehmlichen Ver— 
brechens wegen, zweimal im Leibes- oder Sebensgefahr 
gebracht werden. Auch) foll niemandes Eigenthum ihm 
genoinmen oder zu öffentlichem Gebrauch angemande 
werden, obne Einwilligung feiner Depräfentanten und 
ohne Daß ihm eine gerechte Schadl oshaltung gegeben 
werde. *) * 

XI. Daß alle Gerichtshöfe offen ſeyn, und jeder 
wegen eines ihm an feinen Laͤndereien oder Guͤtern, an 
feiner Perfon oder gutem Ruf getbanen Unrechts durch 
ordentliche Rechtsmittel Hilfe erlangen, und Recht und 
Gerechtigkeit Pine Kauf , Weigerung oder Aufſchub ver: 

Us waltet 


*) ofhis peers. Die Richter muͤſſen mit den Beklagten gleichen 
Standes ſeyn. Der Ausdruck if aus den engliſchen Nedte 
ũbergetragen, ohne daß er genau paffe; denn es giebt eigentlich 
feinen Stänveunterfchied in Amerika. Es werden alſo unter 
feines Gleichen Perſonen verfianden, die nicht zu den Nichtern 
gehören, übrigens aber mit dem Beklagten aus einer Graffchaft 
20. find. Auf Gleichheit des Amtes, des Reichthums oder Gar 
mwerbes wird garnicht gefeherr. 


+) Diefer Sax made in den Erklärungene, einiger andren Staa⸗ 
en z. B. von Maſſachuſetts einen eignen Artikel aus, mel: 
ches auch ſchicklicher if. Die Erklärung von Maſſachuſetts 
übrigens braucht den Ausdruck, billige (reafonable) Schadlos⸗ 
haltung, ſtatt gerechte (jull). Die Erklärung von Vermont 
fordert ein Aequivalent in Gele, 
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waltet werden ſoll. Prozeſſe koͤnnen gegen ben Staat 
ſelbſt auf ſolche Weiſe, bei ſolchen Gerichten, und in 
ſolchen Fällen, wie die Geſetzgebung durch Geſetze beftim- 
men ſoll, gefuͤhrt werden. 

XII. Die Geſetze koͤnnen von niemand anders, als 
von der Geſetzgebung ſelbſt, oder durch ihre Autoritaͤt 
ſuſpendirt werden. *) 


XII. Daß feine uͤbertriebne Buͤrgſchaften gefor- 
dert werden, Feine übertriebnen Gelobußen, Feine grau- 
famen Strafen Statt finden follen. 

XIV. Daß alle Öefangne gegen hinlängliche Bürg« 
fhaften aus der Gefangenſchaft follen entlaffen werden, 
außer wenn fie wegen erwiefener oder höchitwahrfcheinli= 
cher Kapitalverbrechen in Verhaft find; und daß das Prie 
vilegium des Habeas corpus nie fufpendiret werden fol, 
außer mern es die öffentliche Sicherheit, in Fällen einer 
Rebellion oder feindfeligen Angrifs, erfordert. 


XV. Daß feine gerichtliche Specialfommiffionen 
follen angeordnet. werden. 


XVI. Daß fein Schuldner , fobald er fein Vermoͤ—⸗ 
gen, nad) der Vorfchrift der Geſetze, zum Vorteil ſei— 
ner Gläubiger cedirt hat, länger in Verhaft bleiben fol, 
falls nicht ſtarke Bermuthung eines Detrugs vorbanden 
ift. 

} XVII. Daß fein Geſetz gemacht werden foll, um 
es auf fehon gefchehene Dinge anzumenden, oder Kon— 
trakte umzuftoßen. 


XVII Daß niemand von der Gefeßgebung des 
Verraths oder der öffentlichen Friedensſtoͤrung ſchuldig 
erklärt werden foll. 

XIX. 


*) Die Erklaͤrung ꝛc. von Maſſachuſetts und Vermont fügen 
noch hinzu, daß die Fälle, wo die Gefeßgebung diefe Befugniß 
haben fol, in ausdruͤcklichen Geſetzen follen beſtimmt werden. 


— 11 


XIX. Daß fein Strafurtheil Schande der Ver— 
wandten, noch Konfifeirung des Vermögens, auf längere 
Zeit als der Verbrecher lebt, wirfen foll; daß das Ver- 
mögen folder Perſonen, die fich felbft umbringen, de— 
nen zufallen foll, denen es, im Fall eines natürlichen 
Todes, zugefallen wäre. ”) 

XX. Daß die Bürger ein Recht haben, fich auf 
eine ruhige Weiſe ihres gemeinfchaftlihen Beften wegen 
zu verfammeln, und fi an die mit Regierungsgewalt 
befleideren Perfonen, um Abhelfung der Beſchwerden, 
oder um andrer guter Abfichten willen, durch Bittſchrif— 
ten, Addreſſen oder Vorftellungen zu wenden. **) 


XXI. Daß das Recht der Bürger, zu ihrer felbft 
und des Staats Vertheidigung Eee zu führen , nicht 
foll bezweifelt werden. 


XXI. Daß, iin Frieden, feine fiehende Armee, 
ohne Einwilligung der Gefesgebung, gehalten werden 
und daß das Militair, in allen Fällen, und zu allen 
Zeiten, der Civilmacht aufs ſtrengſte unterworfen feyn 
fol. #**) 

XXIM. 


*) Keine der übrigen Erklärungen hat etwas hierüber, außer die 
son Maryland, welche Konfiskationen bloß in Gallen eines 
Mordes, und des Verräths gegen den Staat, und nicht cher, 
als bis der Schuldige überwiefen und fhuldig erfanıt worden, 
geftattet. 


e*) Die Erklärungen von Maſſachuſetts, Vermont und Nord⸗ 
carolina eignen dem Volke auch noch das Recht zu, feinen 
Kepräfentanten Infiruftiouen gu geben. Die von Maryland 
giebt bloß jedem das Recht, die Gefengebung um Abhelfung 
der Beſchwerden auf eine friedliche und ordentliche Weife u 
erfuchen. 

+) Die Erklärungen von Maſſachuſetts und der übrigen Staas 
ten, führen noch ald den Grund diefer Herfügung an, daß Ars 
men, im Grieden, ver Freiheit gefährlich wären. 





XXI. Daß, im Frieden, fein Soldat in irgend 
einem Haufe, ohne Einwilligung des Eigenthuͤmers, 
einquartivt werden, und daß die Einquartirung in 
Kriegszeiten den Gefegen gemäß gefcheben fol. 
XXIV. Daß die Gefesgebung feine adliche Titel 
noch erbliche Ehrenzeichen ertheilen, noch irgend ein Amt 
errichten fol, mit dem die Einkünfte länger, als wäh. 
vend guter Verwaltung, verknüpft wären. *). 
XXV. Daß das Auswandern aus dem Staate 
nicht ſoll verboten werden. *) 

XXVI. Um den Misbrauch der von uns (den ver« 
fehiedenen Zweigen der Gefeßgebung, den Dbrigfeiten 
u. f. m.) übertragnen hoben Gewalten zu verhüten, 
erklären wir, daß alles in diefem Artikel Enthaltene 
von der allgemeinen Kegierungsgewalt ausgenommen ift, 
und auf immer unverlegt bleiben fell, ***) 


a | Pe- 


Me Der hieher gehörige $. der Erflärung von Maffachuferts lau: 
tet fo: „Kein Menfch,, Fein Corps z Feine Gefellfchaft von Merz 
„ſchen haben irgend einen andern Rechtstitel, Vorzuͤge oder 
„Privilegien von den übrigen Mitgliedern des Staatskörpers zu 
„erlangen, old bloß den Grund, der von ihren dem gemeinen 
„Weſen geleiftelen Dienfien hergenommen wird. Und da diefer 
„Rechrssitel in der Natur wicht erblich it, noch durch das Blut 
„auf Kinder, Nachkommen oder Verwandte übergeht ‚ fo ift 
„die Idee von einem gebornen Regenten, Gefeßgeber oder Rich⸗ 
„ter abſurd und unnatürlich.,, 


vr) Die Erklärung von Vermont drückt ſich fo hierüber aus: „Alle 
„Menfchen habe das natürliche und ihnen immer beimohnende 
„Recht, von einem Staate nach dem-andern, der fie aufneh— 
„men will, auszuwandern, oder in unbemohnten Laͤndern, oder 
„in Ländern, die fie zu Eaufen Gelegenheit haben, einen neuen 
„Staat zu errichten, Die Erklärungen der andern Staaten 
haben nichts hierüber. 


Br) In der Erklärung sc. von Maryland wird den geſetzgebenden 
Körper die! Macht, ſelbſt die in der Erklärung enthaltnen Arti—⸗ 
kel 


Beſondre merkwuͤrdige Artikel in den Erklaͤrungen 
* der Rechte einiger Staaten. 


In der Erklaͤrung von Maſſachuſetts „um die 
„Vortheile der Freiheit und eine freie Verfaſſung zu er— 
„halten, iſt es weſentlich noͤthig, Die Grundſaͤtze der 
„Verfaſſung oft in Erinnerung zu bringen, und den 
„Grundſaͤtzen der Froͤmmigkeit, der Gerechtigkeit, 
„Maͤßigung, Enthaltſamkeit, Emſigkeit und Sparſam⸗ 
„keit beſtaͤndig anzuhangen. Das Volk muß daher bei 
„der Wahl feiner Repraͤſentanten und Beamten auf dieſe 
„Grundſaͤtze vorzuͤglich aufmerkſam feyn., 

„sn der Regierung dieſer Republick ſoll das geſetz— 
„gebende Departement nie die vollziehende und richter— 
„liche Gewalt oder eine von beiden ausüben; die vollzie— 
„hende Macht foll nie gefesgebende oder richterliche Ge— 
„walt, und die richzerlihe Macht foll nie gefeggebende 
„oder vollziehende Gewalt ausüben, Damit es eine Re— 
„gierung der Geſetze fei und nicht der Menfchen.,, 

„In der Erklärung von Maryland: daß ein Dre 
„feftgefeßt werden muͤſſe, wo das gefeßgebende Corps fich 
„verfammle, und das Archiv aufbewahrt werde; chne 
„evidente Noth müffe die Derfammlung des gefeßgeben« 
„den Corps an feinem andern Orte gehalten werden., 

„Daß Kopfitenern eine Beſchwerde und Unter: 
„orücung find, und daß die Armen feine Abgaben an 
„die Regierung bezahlen müflen., 

»Daß es für die Freyheit gefährlich ift, die erften 
„wichtigen Aemter lange in ver nehmlichen Hand zu 

„laflen 


Fel abzuändern, unter folgenden Bedingungen sugeftauden. Die 
Bill oder der Entwurf der Veränderungen muß wenigſtens drei 
Wochen, besor die Mitglieder der beiden geſetzgebenden Zweige 
gewahlt werden, bekannt gemacht, und dann von dem neuges 
wählten gefeßgebenden Corps in feiner erfien Sitzung geneh⸗ 
migt werden, 





„laffen und daß daher Ummechfelung bei diefen Aemtern 
„eins der beften Mittel zur Erhaltung der Freiheit ift.„ 

„Daß Monopolien gehäßig, dem Geift einer freien 
„Verfaſſung und den Örundfägen des Handels zuwider 
„find und nicht follen ertragen werden., 

In der Erflärung von Nordcarolina werden 
zu den Monopolien noch die Perperuities, d. i. Die forte 
dauernden, wohl gar fid) forterbenden Aemter, Ein- 
fünfte, Ehrenzeichen, Vorrechte, u. ſ. w. hinzugefügt. 


DBenennungen des gefeßgebenden Corps und feiner 
beiden Ziveige. 

Die gewöhnlichen Benennungen find Haus der 
Repräfentanten und Senat. Jenes heißt in 
Connecticut und Nordcarolina gar noch das Haus 
der Gemeinen oder das Unterhaus. *) Zu Neuyork 
die Affembiy. In Neu Yerfey, die Generalaffem: 
biy. In Delaware, das Haus der Affembly. In 
Maryland und Dirginien, das Hausder Delegirten. 

Der Senat heißt in Rhode-Island das Haus 
der Affıftenten; in Connecticut das Oberhaus. In 
Yieu: Jerfey das legislative Council. In Delaware 
das Council, Ä | 

Das aus beiden Häufern zufammengefegte Corps 
führe die Namen Generalcourt, Generalaffem» 
biy, Legislatur. 


Der eine Zweig der Gefeßgebung: das Haus 
der Repräfentanten. 
ı) Die Wablen gefcheben in Neu⸗Hamps— 
hire**) und Maſſachuſetts jährlich im Mai — in 
Ahodes 
*) Man fol doch in Connecetieut ſich diefer unſchicklichen Benen⸗ 


nungen enfwöhnen. 


”) Neu⸗Hamps hire bat fich neuerlich eine ganz neue Konftitution 
gege⸗ 
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Rhodes Tsland halbjährlich im Merz und Septem⸗ 
ber — in Connecticut halbjährig im April und 
September — in Freu: Port jährlich im April — 
in Neu-Jerſey, Pennſylvanien, Delaware, 
Maryland und Georgien jährlich im October — 


in Dirginien jährlid — in Nordcarolina jähr- 
lich — in Sauͤdcarolina alle zwei Jahr im Dcto: 
bee — in Dermont jährlich im September. 


2) Das Wahlrecht bat in Neuhampshire 
jeder, der für fi) Kopfgeld bezahlt und 21 Jahr alt 
ift — in Maſſachuſetts jede 21 Jahr alte, feit einem 
Jahre in einer Ortſchaft der Republick mohnende, da⸗ 
felbft ein Gut von 3 Pfund jährlicher Einfünfte, oder 
60 Pfund werth, befisende Mannsperfon — in Rho⸗ 
de: Island jeder Freihalter — in Connecticut jeder 
21 Jahr alte Freihalter, der ein Gut von 40 Schilling 
jäbrlicher Einkünfte, oder ein Wermögen von 40 Pfund 
befißst, ehrbar und ruhig lebt, und im Umgange gefül- 
lig ift — in Neu⸗VNork jede majorenne Mannsperfon, 
die feie ſehhss Monaten bis zum Wohltage im Sande 
wohnt, daſelbſt ein freies Eigentbum, zwanzig Pfund 
werth, befist oder $ändereien von 40 Schilling jaͤhrli— 
cher Einkünfte gepachtet und Abgaben an ven Staat bes 
zahlt — in Neu⸗Jerſey alle Einwohner, die majo— 
renn find, ein reines Bermögen von 50 Pfund befisen 
und feit zwölf Monaten bis zum Wahltage im Sande woh—⸗ 
nen, — in Dennjplvanıen jeder freie Mann, der 21 
Jahr alt ift, zwei Fahre lang naͤchſt vordem Wahltage 
und während der Zeit, menigftens in den leßten ſechs 
Monaten eine Abgabeanden Staat bezahlehat — auch) 

- die 
gegeben. Sie ift aber in Europa noch nicht bekannt. Ein ger 
druchtes Eremplar davon für Prof. Ebeling iſt unterwegens auf 
dem Schiffe von Mäufen fehr zerfreffen, welches Schickfal uns 
gluͤcklicherweiſe mehrere andre wichtige Bücher, die fich im nehme 
lichen Kaften befanden , getroffen bat. 


ı6 men 


die Soͤhne folder Männer, zwifchen 21 und 22 Jah⸗ 
ren, wenn fie gleich feine Abgaben bezablen — in 
Delaware jeder Freibalter *) — in Maryland alle 
Steileute, die in der Grafichaft, wo fie mit wählen 
wollen, 50 Morgen (acres) freies Sandeigenthum, 30 
Pfund Courant werth, befißen und ein volles Jahr 
nächft vor der Wahl in der Örafichaft gemohnt haben — 
in Dirginien, mie in Delaware — in Nordcaro⸗ 
lina alle freien Männer, die 21 Jahr alt, in denunmit⸗ 
telbar vor dem Wahltage hergehenden zwoͤlf Monaten in 
dem Lande gewohnt und Abgaben bezahlt haben — in 
Suͤdcarolina jeder freie weiße Mann, der 21 Jahr 
alt, Bürger des Staates iſt, zwei Jahre vor dem 
Wahltage in demfelben gewohnt, 50 Morgen freies 
Sandeigenthum oder ein Grundſtuͤck in-einer Stadt, ſeit 
ſechs Monaten, befißt, oder in dem Wahldiſtrikt, wo 
er mit wählen will, feit fehs Monaten wohnhaft ift, 
‚aber ſchon das ganze vorhergehende Jahr dem Staate 
3 Schilling Sterling an Schatzung bezahle hat — in 
©eorgien alle Bürger und Einwohner, die 22 Jahr 
alt, indem vor der Wahl vorhergehenden Jahre Schaz- 
zung bezahlt und fehs Monatein der Örafichaft gewohnt 
Haben — in Vermont jeder, der das Bürgerrecht hat. 
Das Bürgerrecht, oder echt eines freien Mannes in 
Diefem Staate hat jeder, der volle21 Jahr alt, einvolles 
Jahr zunächft vor ver Wahl in dem Staate gewohnt, 
ſich ordentlich und rubig betragen bat, und folgende eid- 
Siche oder feierliche Verficherung geben will: „Daß er 
„feine Stimme oder fein Gutachten, fo oft er fie über 
„irgend eine den Staate von Vermont angebende Sache 
„ablegen foll, fo geben wolle, wie esnach feinem Gewiſ⸗ 
„fen Das Befte des Staats erfodere, der feſtgeſetzten 
- Kon⸗ 
2) In der Konſtitution heißt es eigentlich unter V. Das Recht, 
Mitglieder fuͤr beide Haͤuſer zu waͤhlen, ſollte bleiben, wie es, 

als dis Konſtitution gemacht wurde, geſetzmaͤbig ausgeübt ſei. 
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„Konftitution gemaͤß, ohne Gunſt oder Furcht vor ir— 
„gend jemand... 

3) Wäblbar zu Nepräfentanten find in Neu⸗ 
Hampshire, wer 2 Jahr im Staate gewohnt hat, für 
100 Pfund freies Landeigenthum befißt , wovon die 
Hälfte in dem Wahldiftrifte liegen muß, und fic) zur 
proteftantifchen Religion befennt, — in Maſſachu— 
ſetts, wer ein Jahr zunächft vor der Wahl im Wahl 
diftrift gewohnt und daſelbſt freies Landeigenehum für 
100 Pfund: oder ein ſchaͤtzbares Vermögen von 200 
Pfund befise, (mit dem Vermoͤgen verliert er auch 
feine Repräfentantenftelle) — in Rhode⸗Island, 
wer im Wahlpiftrift ein Freigut von 400 Pfund an 
Werth oder von 20 Pfund jährlicher Einkünfte befist, 
auch fein ältefter Sohn, — in Connecticut, alle die 
das Wahlrecht haben, nur müffen fie fein Amt vom 
Kongreß befleiden — in Neu⸗York, wer das Wahl⸗ 
recht hat, (fo beftimme es das Herfommen, die Kon— 
ſtitution ſagt nichts hieruͤber.) — in Leu: Jerfey, 
wer ein ganzes Jahr nächft vor der Wahl im Wahldi« 
ſtrikt gewohnt und dafelbft ein Vermögen von 500 Pfund 
an Grundftücen oder fonft befise, — in Dennfylva- 
nien, wer 21 Jahr alt, drey Jahre zunächft vor der 
Wahl Bürger und Einwohner im Staat und das legte 
Jahr Einwohner des Wahlviftrifts gervefen, — in 
Delaware jeder Freibalter, — in Maryland, wer 
21 Jahr alt, ein ganzes Jahr zunachft vor der Wahl 
im Wahldiftrike gewohnt, ein Vermoͤgen über 500 
Pfund Courant im Staate befist, und ein vorzüglich 
weifer, verftändiger und vernünftiger Mann ift, — in 
Dirginien jeder Freihalter , der die dem (Altern?) 
Geſetze (oder Herfommen?) gemäßen Eigenjchaften be— 
fißst, — in Nordcarolina, wer im Waͤhldiſtrikt ein 
Jahr zunächft vor ver Wahl gewohnt, und feit ſechs 
Monaten dafelbft nicht weniger als 100 Morgen (acres) 

Amerik. Magaz. B. J. Et. 1. I ih Sand 
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Sand befise, — in Suͤdcarolina, jeder weiffe freie 
‚Mann, 21 Jahr alt, der 3 Jahre vor der Wahl Bür- 
ger und Einwohner geweſen, und wenn er im Wahi« 
diftrife wohne, Dafelbft ein Freigue von. 500 Morgen 
$andes und 10 Megern oder ein Grundftük, 150 Pf. 
St. werth, fhuldenfrei befise; wenn er im Wahldi« 
ftrife felbft niche wohnt, muß er dafelbft ein Freigue 
von 500 Pfund Sterling, fchuldenfrei, befisen, — in 
Georgien, wer 21 Jahr alt, feit 7 Jahren Bürger 
der vereinigten Staaten, und 2 Jahr Einwohner von 
Georgien, und in den nächiten 3 Wochen vor der Wahl 
Einwohner des Wahldiftrifes gewefen, und 200 Mor— 
gen Sandes oder ein Vermögen von 150 Pfund eigen- 
ehümlich befige — in Vermont, wer das Bürger: 
recht hat. | 
4) Die Wahl geſchieht in Neu⸗Hampshire 
Durch gefchriebne Stimmzettel, ) — in Maſſachu— 
feets — Abode:Tsland — Eonnecticut — Neu⸗ 
Dort — Pennſylvanien — Delaware — und in 
Virginien, wahrfcheinlich auch durch gefchriebene Zet⸗ 
tel. (Die Konftirution fage nichts hierüber , erwähnt 
‚aber der gefchriebenen Zettel bei andern Wahlen — in 
Yrordcarolina — Südcarolina — Georgien 
und Dermont durch gefchriebene Zettel, — in Freu: 
Terfey beftimme die Konſtitution nichts darüber — in 
Maryland durch mindliche Stimmen.) | 
5) Die Anzahl der Repräfentanten ſteht in allen 
Staaten in einem gewiſſen Verhaͤltniß zur Volksmenge, 
‚in Freu: Aampsbire für 150 Schagung bezahlende 
Mannsperfonen vog 21 Jahren ı Nepräfentant, für 
450 


*) By ballots, In meiner Erdbefchreibung ift dies unrichtig durch 
Kugeln überfegt. Es ifi ein Eleiner Zettel, worauf jeder Waͤh— 
lende den Namen fehreibt, darauf den Zettel einigemahl zufant- - 

men fihlagt, und ihn dem dazu beftellten Sammler übergiebt. 
(E.) | ' 
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450 ſolcher Mannsperſonen 2, fuͤr jede folgende 300 
noch ı mehr; in Maſſachuſetts fir 150 ſchatzbezah⸗ 
lende Köpfe ı Nepräfentant, für 375 zwey, fiir 600 
drey, und dann für jede 225 einer mehr. (Es wird 
niche nöthig feyn , die Verhältniffe , die die andern 
Staaten angenommen haben, anzuführen.) In eini— 
gen Staaten ift jedoch eine gemwiffe gleiche Anzahl zu 
wählender Neprafentanten für jeden Wahldiſtrikt feft- 
gefegt, z. E. 4 für jede Grafichaft in Maryland, 2 für 
jede Graffchaft in Virginien. 


Der andre Zweig der Gefeßgebung: 
| der Senat. 


1) Er wird in vielen Staaten zu eben der Zeit 
und auf eben fo lange Zeit erwählt, als die Volks— 
repräfentanten. Nur in Rhode: "Teland und Con« 
necticut, die ihre Volfsrepräfentanten halbjährlich 
wählen, wird der Senat auf ein Jahr erwähle. And 
in Neu⸗-NYork, wo die Hepräfentantenwahl jährlicdy 
gefchieht, wird jährlich ein Dierrel des Senats neuge— 
wählt, fo daß jedes Mitglied deſſelben 4 Jahre in dem 
felben bleibe. Bey der erften Wahl wınde der ganze 
Senat erwählt, dann durch Woſe in vier Klaffen ge— 
eheilt , wovon die erfte im erften Jahre abgehen und 
durch eine neue Wahl erfeßt werden follte; Die zweite 
im zweiten u. f. w. Eben fo wird es in Dennfylva- 
nien und VPirginien gehalten. In Delaware geht 
alle Fahr ein Drittheil ab und wird durch eine neue 
Wahl erfegt. In Sudcarolina geht alle zwei Jahr 
die Hälfte ab und wird durch eine neue Wahl erfegr. 
Sn Georgien wird alle drei Jahr ein neuer Senat 
erwählte. Vermont hat feinen Senat. AT 

2) Das Wablrecht haben in Neu⸗Nork, die 
Sreibalter, die ein Freigut von 100 Pfund reiner Ein— 

2 fünfte 
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fünfte fchuldenfrei befisen ; in Nordcarolina alle. 
FSreimänner, die 21 Jahr alt, in den nächften zwölf 
Monaten vor der Wahl in Sande gewohnt, und feie 
fehs Monaten ein Freigut von 50 Morgen befißen. In 
allen übrigen Staaten haben es die nehmlichen,, die das 
Hecht haben, Repräfenfanten mit zu wählen. 

3) Wählbar find in Neu⸗Hampshire, wer 
30 Jahr alt, feit fieben Jahren im Staate gewohnt, 
zur Zeit der Wahl im Wahldiſtrikt ein Freigut von 
200 Pfund an Werrh eigenthuͤmlich befißt, und prote— 
ftantifcher Religion ift, — in Mlaffachuferts, wer 
ſeit 5 Jahren zunächft vor der Wahlim Staate, zue 
Zeit der Wahl im Wahldifteifte wohne, und im Staate 
ein Freigut von wenigftens 300 Pfund an Werth, oder 
fonft ein Wermögen von mwenigftens 600 Pfund Dex 
ist, — in Rhode: "Teland, wer das Stimmreche 
bat, — in Connecticut eben fo, (nur muß der zu 
Wählende fein Amt vom Kongreß haben) — fo aud) 
in NReu⸗-NYork — in Neu⸗-Jerſey, wer ein Jahr 
lang vor der Wahlim Wahldifteiftegewohnt, Freibal- 
ter ift und wenigftens 1000 Pfund an liegenden Gruͤn— 
den oder fort im Vermögen hat, — in Pennſylva— 
nien, wer 25 Sahr alt, feit vier Jahren vor der Wahl 
Einwohner und Bürger im Staat, und im legten Jah 
re Einwohner im Wahldiſtrikt geweſen, er müßre denn 
in Gefchäften des Staats oder der vereinigten Staaten 
verfchickt gewefen jeyn, — in Delaware, jeder Frei« 
halter ‚der 25 Jahr alt ift, — in Maryland, Mäns 
ner von vorzüglicher Weisheit, Erfahrung und Tugend, 
über 25 Jahr alt, feit Drei vollen Jahren zunächft vor 
der Wahl Einwohner des Staats, von einem Vermoͤ— 
gen über 1000 Pfund Courant, — in Dirginien, 
wer rourflicher „Einwohner und Freihalter, und nach 
den (alten?) Gefegen ( Herfommen?) qualificire und 
aber 24 Jahr alt iſt, — in Nordcarolina, ‚wer im 
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Wahldiſtrikt während eines Jahrs zunaͤchſt vor ber 
Wahl gewohnt, und feit fo lange dafelbft nicht weniger 
als 300 Morgen Landes befißt, — in Südcaroling, 
wer ein weiffer freier Mann, 30 Jahr alt und feit 5 
Sahren vor der Wahl Einwohner in Staate ift; no 
er felbft im Wahldiſtrikt, fo muß er dafelbft ein Frei— 
gut von 300 Pfund an Werth befißen; wohne er niche 
ſelbſt im Wahldiſtrikt, fo muß er dafelbft ein Freigut 
von 1000 Pfund an Werth fehuldenfrei befigen, — in 
‚Georgien, wer über 27 Jahr ale, feit 9 Jahren 
Einwohner der vereinigten Staaten, feit 3 Jahren Ein- 
wohner von Georgien, und feit 6 Monaten naͤchſt 
vor der Wahl, Einwohner des Wahldiftrifts ift, und 
daſelbſt 250 Morgen Landes ganz eigenthuͤmlich, oder 
ſonſt ein Vermoͤgen von 250 Pfund beſitzt. 

4 Die Wahl geſchieht auf eben die Art, wie 
die der NRepräfentanten. Nur in Maryland werden 
die Senatoren nicht unmittelbar von den ftimmfähigen 
Freihaltern felbft erwähle, fondern dieſe erwählen in je= 
dem Diftrifte zwey Wähler; dieſe fommen aus allen 
Wahldiſtrikten zuſammen, und wählen den Senat aus 
ihrem eignen Schooße vder aus den übrigen wählbaren 
Freihaltern. 

5) Die Anzahl der Senatoren, die jeder Wahl- 
Difteife in NeuHampshire und Maſſachuſetts er- 
wählt, ſteht zu Der Anzahl der fammtelichen Senatoren 
des Staats in dem Verhaͤltniß, wie die Summe der 
— die der Wahldiſtrikt bezahle, zu der Summe 
Der Taren der ſaͤmmtlichen Wahldiſtrikte. In Neu— 
Rork, Lies» Jerſey und Delaware aber vi chtet fic) 
die Anzadı der Senatoren, eben fo wie die der Neprä- 
fentanten, bloß nach der Anzahl der wählenden Frei- 
halter in jedem Wahldifteifte, in Pennſylvanien nad) 
ber Anzahlver ſchatzbezahlenden Einwohner des Diftrifts. 
In Maryland und Virginien iſt die Anzahl der 
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ſaͤmmtlichen Senatoren des he feftgefeßt , ohne 
Hucfiche auf die Taren oder Volksmenge des Wahldi— 
ftrifts. In Nordcarolina und Georgien ift feftge- 
fest, daß jede Graffchaft Einen Senator wählt. In 
Sudcarolina wählt ein Diftrift, der drey Nepräfen- 
fanten fendet, einen Senator. 


Vollziehende Gewalt. 


Der Gouverneur 

1) wird in Neu⸗-Hampohire jaͤhrlich von eben 
denen gewählt, die die Nepräfentanten und Senatoren 
wählen. So auch in Maſſachuſetts, Abode- Te: 
land, Connecticut und Permont. In Leu 
Nork und Pennfylvanien alle 3 Jahre. In Freu 
Jerſey, Mlaryland, Pirginien und Nordcaro⸗ 
lina jährlich aber von den Repraͤſentanten und Sena- 
£oren. In Delaware alle 3, in Südcarolina alle 
2 Sabre, von beiden Häufern. In Georgien ftimme 
erft das Haus der Nepräfentanten; die Namen der 3 
Derfonen , die die meiften Stimmen haben , werden 
nebft der Anzahl der auf jede diefer Perfonen gefallnen 
Stimmen an den Senat gefandt. Durch die Dlura= 
lität der Stimmen im Senat wird die Wahl enefchieden. 

2) In Neu-Hampshire muß er 30 Jahr alt, 
feie 7 Jahren Einwohner des Staats, und Proteftane 
feyn, muß 500 Pfund an liegenden Gründen befigen, 
wovon die Hälfte ein in Neu⸗Hampshire belegenes Frei⸗ 
gut feyn muß. In Meffachuferes muß er feie 7. 
Jahren vor der Wahl ein Freigut von 100 Pfund an 
Werth in der Republic befigen und fich zur chriftlichen 
Religion bekennen. In Rhode: Tsland ift es genug, 
Daß er ein Sreigut und Stimmfähigfeir habe. So auch 
in Connecticut, Neu⸗-Jerſey und Neu⸗Nork. 
In der Konſtitution diefes legten Staats heißt es nur 
noch, daß er ein weifer und vernünftiger Mann En 
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fol. In Pennfylvanien muß er wenigftens 30 Jahr 
alt, und die nächften 7. Sabre vor der Wahl Bürger 
und Einwohner (falls er nicht etwa in Staatsgefchäften 
auswärts gebraucht worden) dieſes Staats geweſen feyn. 
Sin Delaware, Maryland und Dirginien werden 
Feine befondren Eigenfchaften gefordert. Mur folls in 
Maryland eine Perfon von Weisheit, Erfahrung und 
Tugend feyn. In Nordcarolina muß er über 30 
Jahr alt, über 5 Jahre im Staate wohnhaft, und Be— 
fißer von Laͤndereien uber 1000 Pfund an Werth fenn. 
Sn Sudcarolina muß er das zoſte Jahr feines Als 
ters erreicht, Das Bürgerrecht feit 10 Jahreni im Staate 
erlangt, und eben ſo lange darin gewohnt haben, auch 
Landeigenthum von 2498 Pfund Sterling an Werth, 
fhuldenfrei , befisen. In Georgien muß er feit 12 
Jahren Bürger der vereinigten Staaten , und feit 6 
Sahren Einwohner des Staats von Georgien geweſen 
feyn, ein Alter von 30 Jahren erreicht haben, und 500 
Morgen Sandes in diefem Staate eigenthuͤmlich, außer: 
dem aber ein Vermögen von 1000 Pfund Sterling be= 
fißen.‘ Die Konftiturion von Vermont ſchreibt Feine 
befonderen 1 Bedingungen vor. 

3) In Dieu-Aampsbire hat er einen — 
von der Geſetzgebung zu beſtimmenden Jahrgehalt, — 
‚in Maſſachuſetts eben fo, er bat den Titel Excel— 
lenz. — In Bhode⸗Island hat er ebenfalls viefen 
Titel, und mit dem Gehalt hat es eben die Bewand- 
niß. — Sn Connecticut wird der geringe Gehalt 
halbjährlich von beiden Häufern bewillige.. — In 
Neu⸗Nork Hat er (Machrichten zufolge, in der Kon— 
ſtitution ftehe nichts davon) den Titel Ercellen; und ei- 
nen hohen Gehalt. *) — in Pennfylvanien, 
Suͤdcarolina und Beorgien befümmt er eine Schad« 
loshaltung für feine Dienfte, die für die ganze an 
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auf die er gewaͤhlt wird, feſtgeſetzt wird und waͤhrend 
derfelben weder erhoͤht noch herabgeſetzt werden kann. — 
In der Konſtitution von Delaware heißt es: ein an— 
gemeffenes aber mäßiges Salarium foll für ihn, waͤh⸗ 
rend er das Amt verwalter, ausgefeßt werden. Eben 
fo die Konftitufion von VPirginien. In Vermont 
gile wohl vom Gouverneur, was in der dortigen Kon 
ftitution überhaupt von allen vffentlichen Aemtern ge= 
fage wird. u 


Der Subftitut des Gouverneurs. 


So überfegt man wohl am richtigften das englifche” 
Lieutenant- Governor. Nicht in allen Staaten giebe 
es einen. Er wird eben fo gewählte und muß eben die 
Eigenfchaften haben, wie der Gouverneur, deffen Stel= 
Je er vertritt, wenn diefer felbft fie nicht verwalten kann. 
Sin einigen Staaten, 3. E. Neu-NYork, ift der Sub- 
ſtitut zugleich Präfidene des Senats; in andern, mo 
fein eigentlicher Subſtitut erwaͤhlt wird ,. vertritt der 
Sprecher des Senats die Stelle des Gouverneurs, wenn 
dieſer felbft fie nicht verwalten kann. 


Der dem Gouverneur zugeordnete Kath, oder 
das Eonfeil (council). 


ı) In Neu-Hampohire befteht er aus: Mir: 
gliedern, theils des Senats, theils des Haufes ver Re— 
präfentanten , die durch gemeinfchaftliches Ballottiren 
beider Haͤuſer, die fich zu dem Ende vereinigen, gewählt 
werden; in Maffachufetes bloß aus Mitgliedern des 
Senats, die aber eben fo gewählt werden, und aus dem. 
Subſtituten des Gouverneurs, In Rhode⸗Island, 
Connecticut, Pennſylvanien, Suͤdcarolina, 
Georgien und Neu Nork hat der Gouverneur keinen 

| Rath 
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Kathy zur Seite, nur in Neu-Nork giebt es einen 
Ernennungsrath (council of oppointement) zur 
Beſetzung der Amter; darin bat der Öouverneur bloß 
eine enefcheidende Stimme. — in Treu: Terfey find 
drei oder mehr Senatoren bloß feine Confulenten. In 
Delaware wählt der Senat die eine Hälfte des Raths, 
and: das. Haus der Nepräfentanten die andere Hälfte. 
Wird ein Senator oder ein Nepräfentant ermählt, fo 
verlieren fie ihre Stellen ‚ ‚als ſolche. In Maryland 
wählen ihn. beide Haufer durch vereintes Ballottiren; 
um. gewählt werden zu koͤnnen, werden eben Die Bedin⸗ 
gungen. erfodert, wie bei einem Senater. Durch ver= 
eintes Ballottiren beider Häufer wird auch der Nach 
in Dirginien erwählt.. Keine befondren Bedingungen 
find vorgefehrieben. So auch in Frordcarolina. In 
Vermont wird der Kath, wie der Gouverneur felbft, 
vom: Bolfe erwaͤhlt. | | 
2) Sn einigen Staaten: ift der Gouverneur an die 
Einwilligung des Raths, mo nicht in allen, doch in 
‚einigen wichtigen Stücken gebunden; im andern giebt 
ver Rath dern Gouverneur bloß ein Gutachten, das 
er zu befolgen nicht verbunden iſt. Diefe Verfchieden- 
heiten werden ſich am füglichften bemerfen laffen, wenn 
wir die einzelnen: Stufe, woraus die vollziehende Ge— 
walt des Gouverneurs beſteht, durchgehn. 


In Anſehung beider Haͤuſer iſt folgendes 
zu bemerken. 


x) Niemand, der eine militaͤriſche Stelle oder 
einen mie Einkünften verfehenen Poften bei ven Ver— 
einigten Staatem oder bei einem einzelnen derfelben be= 
kleidet, (Friedensrichter und Offiziere beider (Land- oder 
Bürger) Miliz ausgenommen) ſoll in einem der beiden 
Haͤuſer fißen duͤrſen; und Fein Mitglied eines: der beiden 
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Häufer foll zu einem mit Einkünften verbündenen Po: 
ften, während.er in einemder beiden Häufer fißen muß, 
erwählt werden. - Konftiention von Georgien 
und Dennfylvanien. In andern Konftitutionen wer- 
den alle die Amter nahmhaft gemacht, die eheils mit 
einer Stelle bei einem Zweige der Öefeßgebung uner- 
träglich feyn , tbeils überhaupt nie, zu gleicher Zeit, 
von Einer Perfon follen verwaltee werden, Es mird 
nicht norbig feyn, Die bieber gehörigen Artikel befon- 
ders anzuführen, da die Grundſaͤtze, worauf diefe Ver: 
fügungen beruhen, fihon in den allgemeinen Marimen 
und in der Erklärung der Rechte enthalten find, die An- 
wendung aber diefer Grundſaͤtze Feine Schwierigfeiten 
haben kann. 

2) Beifegelder und Tagegelder befommen in 
YTeu- Zampsbire die zu beiden Häufern Gemählten, 
— in Maſſachuſetts befommen die Repräfentanten, 
außer Neifegeld, taͤglich, wenn fie würflich gegenmwär- 
fig find, 6 Schilling; die Senatoren 6 Schilling 6 
Pfennig, und 7 Schilling wenn fie zugleich im Narbe. 
fisen; — in Connecticut befommen fie ein Öeringes 
an Reiſe- und Tagegeldern, müffen aber, fo oft fie obne 
Erlaubniß abmwefend find, 10 Schilling Strafe bezah- 
len, — in Neu-Nork befommen die Repräfentanten 
fäglih 16, Die Senatoren täglich 20 Schilling, auch 
für die Reife. In der Konftieution von Pennſylva⸗ 
nien wird überhaupt gefagt, daß Nepräfentanten und 
Senatoren eine Durch das Geſetz zu beftinnmende und 
aus dem gemeinen Schaß zu bezahlende Schadloshal- 
“tung für ihre Dienfte haben follen. Suͤdcarolina 
hat feftgefest, daß die Schadloshaltung nicht über 7 
Schilling täglich betragen, fünftig aber nad) den Um— 
ftänden durd) Gefege erhöht oder heruntergefeßt werden 
foll. . Die Konftieution von Vermont bar bierüber 
folgenden Artikel: „Da jeder freie Mann, feine “4 
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„abhaͤngigkeit zu erhalten, wenn er fein binlängliches 
„lLandeigenthum befißt, eine Profeffion, Kunft, Ge— 
„fchäft oder Pachtung haben muß, um mit E hre davon 
„zu leben, ſo kann keine Nothwendigkeit noch nuͤtzlicher 
„Zweck vorhanden ſeyn, Amter mic Einkuͤnften zu er— 
„richten, deren Wirkungen bei ven Inhabern oder Ex— 
„pectanten folcher Amter, eine freien Männern unan- 
»ſtaͤndige knechtiſche Denkart, und beim Volke Fak— 
„tionen, Intrigen, Beſtechungen und Unordnungen zu 
„ſeyn pflegen. Wird aber jemand, dem Staate zu die— 
„nen berufen, und ſeine eignen Geſchaͤfte leiden darun— 
„ter, ſo hat er ein Recht zu einer billigen Schadloshal⸗ 
„tung. So oft aber ein Amt, durch Anwachs der 
„Sporteln dabei oder ſonſt, ſo eintraͤglich wird, daß 
„deswegen viele darnach trachten, ſo muͤſſen die Ein— 
„fünfte von der Geſetzgebung herabgeſetzt werden.“ — 

3) Die Thüren beider Häufer follen offen ftehn, 
außer wenn Gefchäfte vorfommen, die geheim gehalten 
werden muͤſſen. Konſtitution von Pennfylvanien, 
Dermont und Neu⸗Nork. 

4) Eid, den Nepräfentanten, Senatoren und 
alle andre Staatsbediente beim Antritt ihrer Stelle ab- 
legen guͤſſen. 

In Maſſachuſeits (ſchriftlich) „ich ſchwoͤre (er⸗ 
klaͤre feierlich *) daß ich an die chriſtliche Religion glau- 
„be und von ihrer. Wahrheit überzeugt bin, daß ic) ei= 
„genthuͤmlich das von der Konſtitution zu der Stelle er⸗ 
„forderliche Vermögen befiße, treulich nach meiner be= 
„ften Fähigkeit, der Konſtitution und den Geſetzen ge- 
maͤß meine Amtsgefchäfte erfüllen will. — 

Sn Neu ⸗-Nork ſchwoͤrt jedes Mitglied der Ge- 
feßgebung, „feinem Geſetze, Beſchluſſe oder Verfah— 
„ren, was ihm dem oͤffentlichen Wohl des Staats nad)- 
„tebeilig fcheine, oder wodurd) die jährliche Wahl, 

„oder 
) gormel der Quaͤker. 


„oder Verhor durch Gefchwornen ꝛc. aufgehoben wiirde, 
„beizuftimmen. 

In Pennfplvanien bloß, „daß fie die Konfti= 
„tution aufrecht erhalten und ihre Amtspflichten treu er- 
„füllen | wollen. ** 

„in Delaware muß Treue gegen den Stänt, 
Unterwuͤrfigkeit unter die Konſtitution gelobr und ver- 
9fprochen werden, wiſſentlich niches zu ehbun, wodurch 
„die Freiheit des Staats geftort werden köͤnne.“ Dann 
muß einer durch fehriftliche Erklärung befennen, „daß 
„er an Gott den Vater, an Jeſum Ehriftum, feinen 
„einigen Sohn, und an den heiligen Geift, ‘den. allei= 
„nigen Gott, und an das Alte und Neue Teftament als 
„göttlich infpirirte Schrift glaube. 

In Sudcarolina „daß man, wie es die Konfti- 
„tution erfordert, qualificirt fer, das Amt nach feinem 
„beten Vermögen verwalten, und die Konftitueion 
„des Staats, fo wie auch die der vereinigten Staaten, 
„erhalten, beſchuͤtzen und vertheivigen wolle.“ 

In Georgien ſchwoͤren die Mitglieder der Ge— 
fe&gebung „daß ihre Wahl nicht durch Beſtechung oder 
„durch. ungefegmäßige Mittel gefchehen fei — daß fie 
sihre Stimme immer fo geben wollen, wie es nad) ib- 
„ren Kinfichten Das Beſte des Staats erfordre, daß fie 
„mic allen Kräften die Konftitutionverfechten, erhalten 
„und vertheidigen wollen,‘ 

In Dermont geloben die Mitglieder der Gefeg- 
gebung „feine Akte, feinen Beſchluß vorzufchlagen noch 
ꝓzu genehmigen, der ihnen dem Volke nachtheilig ſchien; 
„in nichts zu willigen, was eine Tendenz haben fonn- 
„te, Die Nechte und Freiheiten des Volks, wie fie in 
„der Konſtitution feſtgeſetzt worden, zu fchmächen oder 
„zu vermindern, fondern fich in allen Dingen, wie ein 
„ereuer ehrlicher Nepräfentant des Volks und Bewahrer 
„feiner Rechte Sn Vortheile, nad) feinen beften Ein- 


„lichten 
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„ſichten und Fähigkeiten zu betragen; bei Strafe des 
„Meineides.“ | 


Verhaͤltniß der beiden Zweige der geſetzgebenden 
Macht und der vollziehenden oder des Gouver—⸗ 
neurs gegen einander. 


1). Ein Bill kann in jedem der beiden Näufer 
zuerſt vorgeſchlagen werden; nur Geldbills nicht, die 
im Hauſe der Repraͤſentanten ihren Urſprung nehmen 
muͤſſen, aber vom Senat veraͤndert oder verworfen. wer⸗ 
den koͤnnen. *) Beide Haͤuſer haben eine verneinende 
Stimme gegen einander, 


2) Zu einem Geſetz wird die Einwilligung beider 
Häufer und in 6 Staaten aud) die Beſtaͤtigung des 
Gouverneurs erfordert, **) Wenn der Gouverneur Die 
Bill aber nicht genehmigt, foller fie mit feinem Beden— 
fen an dasjenige Haus, worin fie ihren Urfprung nahm 
‚zurückfenden. In beiden Haͤuſern werden ſeine Ein— 
wendungen erwogen, und mit Ja oder Nein uͤber die 
Dill geſtimmt, find 3 der Stimmen dafuͤr, fo wird fie 
Gefes. Die Namen der Stimmgebenden für und wider 
die Bill werden protokollirt. Wenn der Gouverneur die 

Bill 


In Virginien muͤſſen alle Bills im Haufe der Repraͤſentanten 
ihren Urſprung nehmen, der Senat kann nur verwerfen oder 
genehmigen, oder Berbefferungen vorfchlagen, welche Testern 
dem micderum der Einwilligung der Neprüfentanten bedürfen. 
Geldbills koͤnnen im Senat ur fehlechterdings verworfen oder 
genehmigt werden; er Darf Feine Beranderungen mit ihnen vor— 
ſchlagen. 


*) In Neu⸗Nork wird die Genehmigung eines bloß dazu in der 
Konſtitution angeordneten Councils erfordert. Dieſes Couneil 
beſteht aus dem Gouverneur, feinem Subſtituten, dem Kanzler 
und wenigſtens zwei Mitgliedern des hoͤchſten Gerichts. u die— 
ſem Council iſt es die Majoritaͤt, dir über die Bill entſcheidet. 
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Bill nicht innerhalb einer gewiſſen Zeit *) zuruͤckſendet, 
hat fie Geſetzes Kraft. *) 

3) Jedes Haus beftimme felbft feine Verfah— 
rungsarf, ordner felbft feine Policey und entfcheider 
über die ftreitigen Wahlen feiner Mitglieder. 

4) Kein Haus adjournire fih ohne Einwilligung 
des andern länger als auf 3 Tage, 

5) Die vollziehende Gewalt darf Fein Geld aus 
dem Schage heben, als zu den von der Gefeßgebung 
beftimmten Ausgaben. | 

6) Beide Häufer verfammeln fich und gehen aus 
einander zu den in der Konſtitution feitgefegten Zeiten. 
Sie fünnen auch) in einigen Staaten früher vom Gou— 
verneur berufen werden. 

7) Über pflihtwidriges Betragen der Staatsbe- 
dienten ift der Senat der Richter, bloß das Haus ver 
Repräfentanten hat das Necht Kläger zu feyn. 

8) In einigen Staaten hat der Gouverneur das 
Hecht die Gefesgebung, jedoch nac) Vorſchrift der Ges 
fese, zu ajourniren, prorogiren und diffolviren. 


Staätsbeamte, | 


ı) Der Sefretär, Schaßmeifter und General: 
einnehmer, der Generalfommiffär, die öffentlichen No— 
> farien 


*) Su Maſſachuſetts, Georgien und Vermont immerhalb 5, 
in Pennjyivanien und Ken-Nork innerhalb 1o Tagen. In 
Dermone bleibt eine Bill, wider die der Gouverneur und fein 
Council Einwendungen macht, wenn die Gefesgebung fie nicht 
gegründet glaubt, bis zur näshften Gefengebung liegen. 

**) Ju Maryland wird bloß die von beiden Käufern genehmigte 
Bill den (Souverneur im Senat durch den Sprecher der Delegirs 
gen oder Repräfentanten prafentirt, der fie ın Gegenwart beider 
Käufer unterfchreibt und das große Siegel darunter fest. Sr 
Rhode-Teland, Neu⸗Jerſey und Connecticut figt der Gou— 
verneur nur mit im Senat und hat weiter Fein Recht als mit 
su ſtimmen. | 


Km ssnssenasmsenn auf ZI. ı 


tarien und Seeamtsbediente und andre wichtige Staats- 
bediente werden jährlich durch vereintes Ballottiren bei— 
der in einem Zimmer verfammelten Häufer erwaͤhlt. 
(Leu: Jampsbire, Maſſachuſetts, Suͤdcaro⸗ 
lina, Tordcarolina, Dirginien.) Der Scag- 
meiſter jährlich, der Sefretär alle drei Jahr, Schae- 
meifter und Generaleinnehmer Fonnen nicht oftrer als 
fünf Jahre nad) einander gewählt werden. (Maſſa⸗ 
chuferes) in Vermont erwählt das Volk jährlich 
den Schagmeifter. Das Ernennungsrecht zuden Staats- 
bedienungen hat in Delaware der Geheime-Nath, in 
Maryland der Gouverneur mit Öutachten und Ein- 
willigung des Raths. Der Schagmeifter in Neu— 
Nork wird Durch eine im Haufe der Nepräfentanten ih— 
ren Urfprung nehmende Afte der Gefeßgebung erwaͤhlt. 
Die andern Staatsbediente, der Sefretär und feine 
Subftisuten, der Generalprofurator, der Auditor, (d. i. 
Staatsrechnungsführer) der Oberlandmeſſer und der 
Kommiſſaͤr der Kriegsvorräthe, werden von einem eig: 
nen Ernennungsrath (Council of Oppointement) 
ernannt. In Dennfplvanien ernennt der Gouver- 
neur alle Staatsbediente; nur der Schaßmeifter wire 
jährlich von beiden Häufern gewählt. Und wegen eini- 
ger Stellen foll Fünftig das Gefeg noch beftimmen, au 
welche Art fie beſetzt werden follen. | 

2) Archivarius des Staats ift der Sekretär, er 
kann felbft Unterbediente, für die er aber hafter, dabei 
anſtellen; er muß dem Gouverneur und Council, ‚und 
beiden Häufern, fo oft er gefodert wird, perfonlich oder 
pi feine Unterbediente zur Hand feyn. Maſſachu⸗ 
etts. 


Juſtizverfaſſung. 
Inſtanzen find faſt allenthalben, nach engliſcher Art. 
In Maſſachuſetts koͤnnen Ehe » Ehefcheidungs - 9 
3:2 x li⸗ 


Be 
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Alimenten⸗Sachen nur vom Gouverneur und Conneilent: 
fihieden werden. Die legte Inſtanz hat der. Senat 
in Connecticut; der Gouverneur und Council in 


Neu⸗Jerſey. 


Beſetzung Der vornehmſten gericht: 
lichen Stellen. 


Sie geſchieht durch den Gouverneur allein in Denn» 
ſylvanien. Durch vereintes Ballottiren des Gouver— 
neurs und Der Geſetzgebung in Delaware. Durch die 
Geſetzgebung allein in Virginien, Nordcarolina, 
Suͤdcarolina. Sie geſchieht durch den Gouverneur 
mit Gutachten und Einwilligung des Councils in Wiaf 
ſachuſetts, Neu⸗-Hampshire, Maryland. Von 
der Geſetzgebung in Rhode Island und Connecti⸗ 
cut. Vom Gouverneur und der Geſetzgebung gemein— 
ſchaftlich in Vermont. Dom Ernennungsrath, auf 
fer bei einigen Stellen, worüber die Konſtitution beſon— 
dre Verfügungen hat, in Neu⸗Pork. 

Die richterlichen Stellen werden nur auf fo fange 
ertbeilt, als ſich die dazu Ernannten gut betragen, in 
Maſſachuſetts, Pennſylvanien, und Maryland. 
Bei der Dbergerichten auf 7, bei den andern auf 5 Jahr 
in Neu⸗Jerſey. Auf drei Jahr in Georgien. 

Friedensrichterſtellen nur auf z Jahr in Maſſa⸗ 
huferts; fo lange fie fich) gu betragen, in Pennſyl⸗ 
vanien. Friedensric)ter ernennt Der Gouverneur in 
Dennfylvanien. Werden von den Nepräfentanten 
Dem Gouverneur empfohlen, der ihnen ihre Beftallung 
‚giebt, in Nordcarolina. 

Wenn beide Häufer es verlangen, fann der Geu— 
verneur alle Gerichesperfonen abfegen. (Maſſachu⸗ 
fetıs) In Pennjylvanien, Dermont, Dela- 
ware, Virginien, Suͤd- und Nordcarolina wer⸗ 

| | den 
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den alle Kriminalprozeſſe im Namen des Staats ge— 
fuͤhrt, und gehen darauf, das jemand wider den 
Frieden und die Wuͤrde des Staats gehandelt 
babe. In Maryland gegen den Frieden, die Re—⸗ 
gierung und Wurde ꝛc. 


Begnadigungsrecht 


hat der Gouverneur allein, wo ihm fein Rath zugeord— 
net ift, ſonſt mit deffen Zuftimmung; nur nicht in Faͤl— 
len, mo das Haus der Nepräfentanten Kläger und der 
Senat Rider ift, (in Wiaffachuferrs, Pent ſolva⸗ 
nien, Südcaroline) außer bei Berrach und Mord, 
mo er bloß die VBollziehung der Strafe fufpendiren fann, 
bis die Gefesgebung darüber entfäyieden, (in Neu— 
Nork, Georgien und Dermons) felbft in Fällen 
von Verrath. (in Neu-Jerſey) Der Zuftimmung 
des Rathes bedarf er in Maryland nicht. 


Die Aufmunterung der Litteratur. 


Dieß iſt die Uberſchrift eines eignen Abſchnittes in 
der Konſtitution von Maſſachuſetts, worin geſagt 
wird, Weisheit, Kenntniſſe und Tugend muͤßten unter 
einem Volke verbreitet ſeyn, wenn ſeine Rechte und 
Freiheiten ſollen erhalten werden. Dazu werden Erzie— 
hungs = und Lehranſtalten in den verſchiedenen Gegenden 
des Landes und für alle Boltsklaflen erfordert. Es wird 
daher dem gefeßgebenden Corps und der Obrigkeit auf 
immer zur Pflicht gemacht, für die Aufnahme der Lit— 
feratur und Wiffenfihaften und der dazu erforderlichen 
Anftalten zu ſorgen, insbefondere für die Univerſitaͤt 
zu Cambridge, für Schulen in Städten; Privarfocies 
täten und öffentliche nftitute zur Beförderung des 
Ackerbaus, der Künfte, ver Wiffenfchaften, der Hand: 
lung, der Manufakturen und der Naturgeſchichte des 

Amerik. Magaz. B. J. St. 1. C Lan⸗ 
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Sandes, duch Belohnungen und Immunitaͤten aufzu- 
muntern; Grundſaͤtze der Menfchlichfeit und allgemei- 
nen Wohlmwollens, öffentliche und Privatwohlthärig- 
keit, Induſtrie, Frugalitaͤt, Rechtſchaffenheit und 
Puͤnktlichkeit in Geſchaͤften, Aufrichtigkeit, guten Hu— 
mor, und alle geſellige Neigungen und edle Geſin— 
nungen unter dem Volke zu erwecken und zu unferhale 
fen. 

Die Konftitution von Dennfylvanien hat hier 
über auch einen Artikel, der fo lautet: 1) die Geſetzge— 
bung foll, fobald möglich, durch ein Gefeg für Errich- 
£ung der Schulen im ganzen Staate forgen, fo daß die 
Armen unentgeldlich unterrichtet werden. 2) Die Kuͤn— 
fte und Wiflenfchaften, follen durd) eine oder mehrere 
gelebrte Anftalten befördert werden. 3) Die Rechte, 
Privilegien, Immunitaͤten und Fonds religiofer So— 
cietäten und Korper follen bleiben, als wenn die Kon» 
fticueion diefes Staats nicht wäre verändert und verbeſ⸗ 
ſert worden. 

Nach der Konſtitution von Nordcarolina fol 
die Gefesgebung Schulen mit folchen Gehalten vom 
Staat für die Lehrer errichten, Daß fie den Unter- 
richt fir ein geringes Schulgeld geben fonnen; alle 
nüßliche Gelehrſamkeit foll aufgemuntere und Durch eine 
oder mehrere Univerfitäten befordere werden. - 


Kriegsmwefen. 


Die Kapitäne und Subalternen bei der (fand =» oder 
Bürger) Miliz werden von ihren Kompanien erwählt ; 
die Staabsoffiziere von den Kapitänen und Subalternen 
ihrer Negimenter; Die Brigadiere von den Saabsoffis 
zieren ihrer Brigade, durch fchriftliche Stimmen; die 
Gemählten bekommen ihre Deftallungen vom Gouver: 
neur, der ihren Rang beftimmt; die Gefesgebung bes 

ſtimmt 
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ſtimmt die Zeit und Art der Wahl. (MTaffachuferts, 
Vermont) Die Generalmajore werden vom Senate 
und Haufe der NRepräfentanten erwählt; befommen ihre 
Beftallungen vom Gouverneur. *) (Mlaffachuferts). 

Kein Dffizier fann anders, als auf Vorftellung 
beider Häufer, von dem Gouverneur, oder durch einen 
formlichen Proceß vor einem Kriegsgericht abgefeßt wer- 
‚den. (Maffachufetts). 

Das Hauptfommando über Armee und Flotte und 
alles Militär zu Waffer und zu ande, bat der Gou— 
verneur. (Mlaffachufetts, Pennfylvanien, De: 
laware, Südcarolina, Georgien). In Rhode» 
Island hat es die Gefeßgebung. | 

In Zeiten eines Kriegs, eines feindlichen Ans 
eriffs, einer Empörung, fobald die Gefesgebung ihre 
Eriftenz erklärt, bringt er das Kriegsgefeg bei der Ar- 
mee, Flotte und der wirklich dienenden Miliz in Ausuͤ— 

bung. (Maſſachuſetts). 
| Mit Rath und Einwilligung des ihm zugeordneren 
Councils richfer er die Miliz ein. (Delaware, Ma— 
ryland, Pirginien, Nordcarolina). 

Er hat die Direftion der Sand und Seemacht, 
(Dirginien, Maryland); foll aber nicht in Perfon 
fommandiren, außer auf Öutachten des Council und nur 
fo lange es von diefem genehmige wird. (Maryland 
und Vermont). 

Die Dffizierftellen bei der Miliz befege der Gou— 
verneur mit Gutachten des Council auf Empfehlung der 
Graffchaften; im würklichen Dienft beſetzt er mic feines 
Councils Gutachten die aa Stellen. Er und 

2 Das 


In Deu:gampsbire fehlagen die Staabsoffiziere dem Bräfis 
denten Subjefte zu Kapitänen und Gubalternen vor. Die 
Staabsoffiziere felbft werden vom Präfidenten und Rath ernannt. 
Ju Rhode-Teland ift es die Geſetzgebung, welche alle Offıziews 
fiellen ohme Unterſchied befrat. 
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das Council fonnen Offiziere fufpenditen und Kriegsge: 
richte anorönen. (Virginien). | 

Kein Soldat darf in Friedenszeiten bei jemand, 
wider feinen Willen, einquartirt werden, und im Kriege 
nur auf Befehl der Eivilobrigfeit nah) Vorschrift der 
Gefeggebung. (Maſſachuſetts, Dennfslvanien, 
Delaware, Maryland). 


Einzelne beſondre Artikel. 


Die Konſtitution von Maſſachuſetts hat einen 
befundern, Die Univerfität vom Rambridge betreffenden 
Abſchnitt, worin ihr alle ihre Rechte, Freiheiten, Pri- 
vilegien, Beſitzungen, Kapitalien, Einfünfte u. f. m. 
beftätige werden; der Staat behält fid) aber vor, vie 
zum Dortheil der Wiffenfchaften nothigen Weränderun= 
gen in der Negierung der Univerfität zu machen. 

In der Konftirution von Neu-NYork ift ein Arti— 
fel des Inhalts, daß, da es von großer Wichtigkeit fei, 
Frieden und Freundſchaft mit den Indianern zu unter= 
halten, und da zu oft die bei Kauffontraften wegen Laͤn— 
Dereien gegen Indianer gefpielten Betrügereien gefähr- 
liche Unruhen veranlaßt hätten, Fein Kauffontraft mit 
Indianern, wegen Sändereien, gültig ſeyn ſolle, wenn 
er nicht mit Genehmigung der Gejesgebung gefchloflen 
worden. 

In Nordcarolina darf den Indianern fein Sand, 
als für den Staat unter Autoritaͤt der Gefesgebung ab- 
gefauft werden. 

In den Konftitutionen vonYTeu Dort, Suͤdca⸗ 
rolina, Delaware finder fi) ein Artikel des In— 
halts: daß, da die Diener des Evangeliums fih dem 
Gortesdienft und der Geelforge gewidmet häften ; fo 
foll fein Geiftlicher , um nicht von feinen wichtigen Amts— 
pflichten abgehalten zu werden, zu einem —— der 
| Heſetz⸗ 
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Gefeßgebung, oder zu irgend einer Civil - oder ne 
Stelle wählbar oder fähig feyn. 


In einigen Konftitutionen feldft fefigefeste Mit: 
tel, theils zur Erhaltung, theils zur Verbeſſe— 
rung derfelben. 


Sm Sabre 1795 foll die Generalverfammlung, 
Berfammlungen aller das Stimmrecht habenden Ein- 
wohner in jedem Diftrifte ausfchreiben laffen, um, 
über die Nothwendigkeit oder Nüslichfeit einer vorzu— 
nehmenden Reviſion der Konſtitution zu ſtimmen. 2 
Stimmen entfcheiden. Sind fie für eine Reviſion, fo 
werden zu dem Ende Delegirte ermwählt, auf eben die 
Art, wie die Nepräfentanten. Don diefen Delegirren 
wird, in der von ihnen zu haltenden Konvention, Die 
Kevifion vorgenommen, Wiaffachuferts. 


Die Konftitution foll jeder Geſetzſammlung vorge: 
Bruce werden. Maſſachuſetts. 


Veränderungen in der Konftitution von Dela- 
ware (einige Artifel aber find unveränderlich) erfodern 
> Stimmen der Repröfentanten, und 3 des Genats. 

In Maryland müflen die Veränderungen von 
der Generalverfammlung, menigftens 3 Monate vor 
der neuen Wahl, vorgefchlagen, und von der General: 
verfammlung ‚ nad) einer neuen Nepräfentantenwahl in 
Der erften Seffion genehmigt werden. 

In der Konſtitution von Suͤdcarolina darf nichts 
verändert werden als. auf folgende Weife: Eme Bill, 
. Die vorzunebmenden Anderungen betreffend, muß, rad) 
dreimaliger DBerlefung von 3 beider Häufer genehmigt, 
Drei Monate vor der neuen Kepräfentantenwahl befanne 
gemachte feyn und dann in der erſten Sitzung nach der 
Wahl, nach dreimaliger Verleſung von 3 beider Haus 

3 fer 


fer genehmigt werden. Eine Verfammlung des Volfs 
| felbit (eine Urverfammlung) foll nicht anders, als wenn 
2 beider Däufer es verlangen , berufen werden. 

In Georgien 1794 follen, wenn die Wahlen in 
beiden Häufern gehalten worden, die Wählenden in je= 
dem Diftrife drei Perfonen wählen, um eine Konvention 
auszumachen, welche die Frage: 06? und was? für 
Anderungen in der Konftitution zu machen find, entfchei- 
den fol. Die Frage ob? wird durch 3 der Stimmen, 
die Veränderungen felbft, werden durch die bloße Mehr: 
heit entfchieden. 

Sn Dermont follen alle fieben Jahr dreizehn 
Cenſoren auf eben die Art, wie die Mitglieder des 
Councils erwaͤhlt werden. Die Cenſoren unterſuchen, 
ob in den verfloſſenen ſieben Jahren die Konſtitution ge— 
halten worden. Sie haben das Recht alle Protokolle, 
Papiere ꝛc. durchzuſehen, jeden, den ſie es fuͤr noͤthig 
halten, vorzufordern, Weiſungen zu geben, der Be— 
hoͤrde oͤffentliche Anklagen aufzutragen u. ſ. w. und der 
Geſetzgebung den Widerruf ſolcher Geſetze zu empfehlen, 
die ſie fuͤr ſtreitig mit den Grundſaͤtzen der Konſtitution 
halten. Ihre Gewalt waͤhrt ein Jahr. Sie haben 
auch das Recht, wenn es ihnen noͤthig ſcheint, einen 
Artikel in der Konſtitution zu aͤndern, zu erklaͤren, 
oder einen andern hinzuzufügen, eine Konvention zu be: 
rufen, die fich aber erft zwei Jahre nad) ven Eenforen 
verfammelt, Die Anderungen oder Zufäge müffen 
fehs Monate vor der Wahl der Konvention befanne ge= 
macht werden, damit das Volf fie erwäge und feinen 
—— die noͤthigen Inſtruktionen daruͤber geben 

oͤnne. 


II. 
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11. 


Eine Lobrede auf Herren James Bow: 
doin *) Esquire, der Rechte Doftor und 
weiland Prafidenten der amerifanifchen Akade— 
mie der Künfte und Wilfenfchaften; gehalten 
in der Berfammlung 1791 den 26. Jan. von 
Sohn Eowell, Mitgliede des Raths der 

Akademie. "”) 


D. gewöhnlichen Befchäftigungen, es fei eines thä= 
tigen oder fpefulativen Lebens, eine Weile auszufegen, 
— die Pfade großer, tugendhafter und weifer Männer 
in allen ihren Beftrebungen zum DBeften der an 

C4 auf⸗ 


*) Der urſpruͤngliche franzoͤſiſche Name wird, wie wir aus "Brifs 
ſot ſehen, Beaudouin geſchrieben. (Dieſe Anmerkung und 
alle folgenden ſind vom überſetzer.) 


*) Wir haben geglaubt, daß die überſetzung dieſer Rede dem 
Deutichen auf die amerikanischen Zreiftaaten aufmerffamen Lefer 
nicht gleichgültig feyn würde, theils, weil dieß Stück eine Pros 
be ift, aus der man ungefähr erfehen kann, was für eine, Rich⸗ 
fung der Gefchmac der Amerikaner in diefer Gattung wahr: 
icheinlih nehmen wird; theils weil wir durch diefe Rede mit 
den Lebensumftänden eines der eifrigften und thätigften Stifter 

- der amerikanischen Freiheit näher bekannt werden; theils meil 
ſie von der Fritifchen, in Europa wenig bekannt geworden Lage, 
worin fih die Freiheit von Amerika bald nach dem Frieden be; 
fand, und die die Amerikaner bewog, ihr vorheriges Foͤderalſy⸗ 
fiem aufzugeben und die Errichtung einer neuen Union zu ber 
ſchleunigen, Nachricht giebt. Hievon mehr in einer folgenden 
rote, 

Bas 
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aufzufuhen, — und ihre Karaftere als Mufter für 
die Welt zu fhildern, — dieß war die Sitte aller Zei: 
ten, und iſt gewiß ein vernünftiger, ein nüßlicher und 
ein philoſophiſcher Zeitgebrauch. Eine Arbeit dieſer Are, 
haben Ihre zu parteyifchen Gefinnungen mir für dieſen 
Tag auferlegt. 


Es muß uns im Sinne fhweben, Daß, wenn mir 
uns vormals an diefem ehrwuͤrdigen Plage verfammel- 
fen, unfer verebrter und geliebter Präfident uns auf die= 
fem Sitze zu dem ehrenvollen Gefchäfte, das Beſte 
unfers Vaterlandes durch nüglihe Studien und wid): 
tige litterarifche Unterfuchungen zu befürdern, mit der 
Sprache der Weisheit aufzufodern pflegte. Aufmerf- 
fam hörten wir ihm zu, verehrten in ihm unfern Vor— 
ſteher, achteten hoch in ihm den Philofopden und den 
Menfchen. Aber — er if nicht mehr! und Ihre Be: 
fehle zu befolgen, babe ich heute unternommen, ihm 
yon der nehmlichen Stelle eine Lobrede zu halten; ſchmei⸗ 
chelhafter, doch ſchmerzvoller Auftrag ! 

8 


Was den Gefchmad der Amerikaner in diefer Gattung bes 
trift, fo fcheint es, nach gegenmärtiger Probe zu urtheilen, daß 
fie das Mittel zwiſchen der Kälte und Trockenheit englifcher Bios 
graphien, und dem zu entbufiaftifchen Schwunge und übertriebs 
nen Kolorit franzöfifher Elogen halten werden. Etwas ihnen 
Eigenthümliches ſcheint die treue Würdigung des Karakters zu 
ſeyn, in der feine Fehler weder übergangen, noch verfteckt, noch 
hervorgezogen , weder in dem wmoralifivenden Tome engliſcher 
Biographien bejammert, noch mit der Sophiſterei franzöfifcher 
Lobredner als bloße Folie vorgefellt, fondern mit männlichen 
Sreimuth geflanden werden. 


Über Heren Bowdoin wird fich der Lefer vielleicht erinnern, 
einiges in Briſſots Reiſen gelefen zu haben; aber Feine zuſam⸗ 
menhängende vollfiandige Nachricht, mie im diefer Rede gelies 

fert wird. Übrigens wird alles das Gute, mas, hier von ihm 
gefagt wird, durch Briſſots Zeugniß beſtaͤtigt. 
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Es ſcheint zur Sache zu gehören, daß wir be 
merken, daß Gefellfhaften wie die unfrige, in andern 
$andern die Gewohnheit haben, bei dem Tode folcher 
Mitglieder, die fi) durch Talente und Tugenden aus= 
zeichnen, den Karafter derfelben durch einige aus ihrem 
Zirkel entwerfen zu laffen, nicht in unangemeßnem pane= 
girifchen Tone, nicht in.der Form ſchwuͤlſtiger Dekla— 
mation, fondern in: der einfachern Geftalt ver Wahr: 
heit: und eine folche Arbeit ift es, die Sie jegt von 
mir erwarten. Wenn ich alfo auch Rednertalente be= 
fäße, ich foll fie jege niche brauchen, die ftrengern Ge— 
fege ver Afademie binden mich... Ich darf alfo Billig: 
feit von Ihnen erwarten, wenn ich einen Entwurf von 
Herrn Bomwdoins und vor denjenigen Vorfaͤllen ver- 
fuche,, die feinens Andenken Ehre bringen. 

Die Vorfahren unfersPräfidenten waren Einwoh⸗ 
ner von Kochelle in Frankreich; fie waren von angefehe- 
ner Abkunft, und befaßen ein nicht unbeträchtliches erb= 
‚liches. Vermögen; fie gehörten zu dem. proteftantifchen 
Iheileder Nation, der den Tyrannen Derfelben fo lanz 
gemwiderftand, als fie ihm Sklaverei und eine andre Re— 
ligion aufdraͤngen wollten. Im Jahr 2686, als nach 
der Aufhebung des Edikts von Nantes die Verfolgung 
ergieng *), verließ der Vater unfers Praͤſidenten fein 
Vaterland, gieng Armuth und Gefahren entgegen, floh 
nach Amerika, dem Aſyl ver Freiheit, und ließ ſich 
1688 zu Boſton nieder. Durch Induſtrie, Okonomie 
und Redlichkeit erwarb er ſich ein ſehr großes Vermoͤgen; 
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2) Herr Lowell begeht hier eben den Anachronismus, den man 
bei vielen deutſchen Schriftſtellern antrifft, die gewoͤhnlich die 

Aufh⸗bung des Edikts von Nantes als den Anfang der über die 
Reformirten ergangenen Verfolgungen in Frankreich vorfellen, 
da fie vielmehr, nach vielen vorhergegangenen Härten, Unge— 
sechtigkeiten und Grauſamkeiten gegen Die Neformirten , der 
letzte Zauptſtreich war, wodurch fie auf einmal ausgerostes 
werden ſollten. 
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bei feinen Mitbuͤrgern erwarb er fich fo viel Hochachtung 
und Vertrauen, daßer, einige Jahre vor feinem Tode, 
zum Mitgliede des Councils erwaͤhlt wurde. 

Unfer Präfident wurde im Jahr 1726 den 7. Au⸗ 
guſt zu Boſton geboren, und nachdem er die gewoͤhnli— 
chen Schul = und Univerfieätsftudien abfolvirt hatte, er: 
langte er Die Baccalaureuswürde im Davard= Kollegium 
im Sahr 1745 und die Magiftermwürde 1748.: Waͤh— 
rend dieſer Periode zeichnete er fich durch anftändiges 
Detragen, gefallende Sitten, regelmäßigen Wandel 
und forgfältiges Streben nach) nüglichen Kenntniffen 
aus. Diefes Verlangen erzeugte bei ihm Thaͤtigkeit 
und Aufmerffamfeit, und legte den Grund zu der großen 
Achtung, die er lange inder litterarifchen Welt behaup- 
tet bat. Es ſcheinet nicht, daß er ein außerordentlich 
glänzendes Genie befaß, wodurch er zu einem Plaß un- 
ter denen wäre berechtigt worden, die durd) eine außer- 
ordentliche Stärfe der Imagination, oder Durch unge= 
woͤhnliche Maturfähigfeiten die Welt in Erftaunen ſetz⸗ 
ten. In der That ſolche Genies find felten, und wenn 
fie eriftiren, pflege es ihnen an der gründlichen Ur— 
theilsfraft zu fehlen, die zur Zügelung ausfchweifender 
Ideen erfordert wird, und oft bringen ihre wilden 
und verabfcheuungsmürdigen Grundfäße der Welt mehr 
Nachtheil, als fie von ihren ſchimmerndſten Einfällen 
Nusen hat. Unſer verftorbner Freund befaß die nuͤtzli— 
chen Talente eines gefunden Verftandes und einer hellen 
Urtheilskraft; Talente, die, anhaltend Eultivirt, bes 
ftändig mit neuen Kenntniflen bereichert und durch 
Ubung jeder Geelenfraft geftärft, ibn in Stand feßten, 
in allen Umftänden feines Lebens richtig zu entfcheiden. 

Er hatte kaum fein ein und zwanzigftes Jahr er- 
reiche, als er durch den Tod feines Vaters, Herr eines 
großen Vermögens wurde. Dieß war eine Prüfung 
feiner Tugend. Denn fo angftlich auch die Menfchen 
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meiftens Reichthuͤmer für ihre Kinder zu fammeln fu: 
chen, fo ift es doch eine aus natürlichen Gründen erflär- 
bare und von der Erfahrung beftätigre Wahrheit, daß 
fie ihnen an eben diefen Reichthuͤmern eine gefährliche 
Schaͤale in die Hände geben, aus der fie fich weit häu= ' 
figer bis zur Raſerei beraufchen, als daß fie einen beils 
famen, wohlthaͤtigen Gebrauch davon machen follten. 
«Herr Bowdoin hatte fehon feinen Karafter im Guten zu 
ſehr beveftige, als daß er ſich von feinen vernünftigern 
DBefchäftigungen hätte abbringen oder auf die Irrwege 
der Zerftreuung verleiten laflen; er empfieng die Gabe 
der Vorſehung mit Mäßigung und brauchte ihre Ge— 
fhenfe, mißbrauchte fie nicht. Da er ſich durch diefes 
Vermögen in einer von Sorgen freien, unabhängigen 
Sage befand, fo trat er früh mit einer achtungswuͤrdigen 
Familie in Verbindung, die, glüclicherweife während 
feines $ebens ununterbrochen, ihm diejenige Zufrieden- 
heit und häusliche Gluͤckſeligkeit verfchaffte, die allein 
dem Gelehrten Erboblung von feinem Forſchen, und 
dem Arbeitſamen neue Kräfte zu befchwerlichen Unter- 
nehmungen geben fonnen, in feinen jugendlichen Ta— 
gen fand er Vergnügen daran, auf den Feldern des Par- 
naffus berummzuftreifen; aber nie verlor er fich von den 
Pfaden des Anftandes und der Tugend. Seine leich- 
teen poetifchen Verſuche hatten zur Abſicht, das Herz 
zu beffern und feinen jugendlichen Freunden Moralitaͤt 
und Religion in einem gefallenden Gewande zu zeigen. 
Cine diefer Arbeiten teilte er der Welt mit unter dem 
Titel einer Paraphraſe der !Eonomie Des menfch» 
lichen Lebens. *) Doch fein Genie und fein Ge- 
ſchmack ließen ibn feine Aufmerkſamkeit yiel häufiger 

und 


*) Die ökonomie des menfchlichen Lebens, (The Economy 
of Human Life) ift der Titel eines Eleinen moralifchen Werks, 
dad, dem Dorgeben nach, von einem Braminen feyn ak 
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und anhaltender auf Phyſik und Moral ,' auf Politik 
und natürliche Rechtswiſſenſchaft richten. 

Sm Jahr 1753, ſieben und zwar alt, wurde 
er zum Repraͤſentanten der Stadt Boſton erwaͤhlt. 
Deiſe Wahl war ein vollguͤltiges Zeugniß fuͤr die unge— 
mein fruͤhe Reife ſeines Verſtandes, da wenige Perſo— 
nen von ſo fruͤhem Alter von der Hauptſtadt zur Gefeg- 
gebung berufen find. 

Um diefe Zeit errichtete und beveftigte er feine 
Freundfchaft mit denjenigen Männern in diefem Staate 
und den benachbarten, die fich dureh ihren Flaffifchen Ges 
ſchmack, lieberafe Denfungsart, und Liebe zur Littera— 
tur und für Die Angelegenheit der Freiheit, fo vorzuͤg⸗ 
lich ausgezeichnet haben, mit einem Franklin, einem 
Wiethrop, einem Pratt, einem Otis, einem Coo⸗ 
per, einem Mayhew, mit einem Thacher, andrer, 
ießt noch lebender , nicht zu gedenken. Kine Menge 
Briefe über litterarifche Gegenftände, darunter einige 
über ſchwere pbitofophifche Fragen, wurden von ihm 
mit dem großen, neulich verftorbenen amerifanifchen 
Philoſophen gemechfelt, worin beider würfliche Talente 
in dieſen Wiffenfchaften, fo wie auch die große Hochach— 
tung, die fie fr einander hatten, fihtbar find. 

Sm Jahr 1757 wurde er zu einem Mitgliede des 
Councils erwaͤhlt, und er wurde jährlich wieder erwaͤhlt, 
bis 1769, mo der „Gouverneur Bernard feine Wahl 
niche beitätigen wollte, Um diefen Unmftand aufzufla- 
ren, muß ich eine kurze Heberficht der damaligen polt- 
tischen Sage geben. Das Minifterium und das, Parla- 
ment von Großbritannien, die die Einfünfte des Neichs 
unzureichend fanden, die Zinfen der Nationalfchuld zu= 


gleich 


und vor ungefähr vierzig Jahren in England heraus kam. Atts 
fänglich hielt mau Lord Chefterfield für den Verfaſſer. Nach-⸗ 
ber erfuhr man, daß es der Duchhandler R. Dodsley war, 
Bowdoins Paraphraſe ſcheint eine verfifieirte gewefen zu ſeyn. 
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gleich mie den, durch unverdiente Penfionen ungeheuer 
angewarhsnen jährlichen Ausgaben der Regierung zu 
beftreiten, machten einen Plan, die Kolonien, zu Gun— 
ften ihrer Schaßfammer, zu tariren, maßrfcheinlich in 
der Hofnung, daß fie durch die zur Hebung der Taren 
erforderliche Menge von Beamten großen Einfluß bier 
erlangen, und dadurch ihre Abficht, unfre Abhängig- 
keit von ihnen zu verlängern, befördern würden. Die: 
fem Hauptzwecke und andern Mebenzwerfen zufolge ga— 
ben ſie die Stempelakte, die Deklarationsakte, und 
andere Akten, die ſie zur Erreichung ihres Ziels richtig 
glaubten kalkulirt zu haben. Dieß machte die Kolo— 
nien beſorgt; ſie uͤbergaben Bittſchriften und Vorſtel— 
lungen, ohne Wuͤrkung; auf verſchiedene Weiſe ſuchten 
ſie die Bollziehung diefer Akten aufzubelten. Das brit- 
tiſche Minifterium unternahm, Geborfam von ihnen zu 
erzwingen, und fchickte ein Corps Truppen zu dem Ende 
in das Land. Während diefes Zeitraums war Herr 
DBowdoin im Council, und widerftand Fräftig allen 
Maahregeln, wodurch Nachgiebigkeit bewuͤrkt werden 
ſollte. Sein Herz wurde warm und er widmete Kopf 
und Fever fo wie feine Zunge der Sache feines Vater— 
londes. As Philofoph und als Ehrift liebte er den 
Frieden; aber die Lehren von leidendem Gehorfam und 
von Unerlaubrheit des Widerfiandes hatte er weder von 
feinen Vorfahren geerbt, noch aus irgend einer ‘andern 
Duelle eingefogen. Er war Darriot in jedem Sinn; 
er gieng Verbindungen mit denen ein, Die entfchloffen 
waren, nie Sflaven zu feyn. Hätte er feine Grund- 
fäße verlaffen wollen, fo ſtand es in feiner Mache, Be: 
dingungen, wie er wollte, zu erbalten. Aber feit und 
unbeftechbar wagte er-alles; daher die Maaßregeln des 
Gouverneur Bornards gegen ibn. Aber die Hochach— 
fung feiner Mitbürger und ihre große Meinung von fei- 
nen Talenten und von feiner Redlichkeit verfchafften ihn, 
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bei der nächften Wahl, die Stelle eines Repräfentan- 
ten. Als an Bernards Stelle Hutchinfon Gouverneur 
geworden war, wurde Herr Bowdoin abermals zum 
Mitgliede des Councils gewählt, und die Wahl wurde 
vom Gouverneur beftätigt, der doch für noͤthig bielt, 
jich beim Minifterium deswegen zu entfchuldigen ; er 
berichtete ihnen, „daß Herrn Bowdoins Widerftand im 
„Eouneil weniger Schaden ftiften würde, als im Haufe 
„der Nepräfentanten.“ Aus diefen Thatſachen ergiebt 
fih das evidentefte und unmiderfprechlichfte Zeugniß, 
daß Herr Bowdoin den Rechten feines Vaterlandes auf 
die unzmeideutigfte Art ergeben war. 

Ws Boſton in einen Garniſonplatz verwandelt 
wurde, verließ er feine Heimath und wurde ein Fluͤcht— 
ling mit feinen Brüdern. Er wurde zum Mitgliede des 
Erſten amerifanifchen Rongreffes ermählt, aber er nahm 
die Stelle nicht an, Diefe feine Weigerung ift in neuern 
Zeiten von denen, die feinen Einfluß gern ſchwaͤchen 
wollten, in einem falfchen Lichte vorgeftellt worden; 
gleichwohl wer fie die Würfung feiner Freibeit und Un- 
abhängigfeit. Seiner Kechtfchaffenheie fih bewußt, 
und der Verleumdung eben fo muthig als der Rache der 
brittifchen Negierung entgegenfebend, lehnte er den Po— 
ften ab, weil er feine Geſundheit, Die in feinem ganzen 
geben von zarter Natur war, für zu Schwach biele, für 
eine folcye Arbeit unter einem Klima, von dem er 
Anwachs feiner Leiden befürchten mußte. Aber — daß 
er fich nach den Zeitumftänden gerichtet, daß er fein 
Daterland, daß er deſſen Feinde über feine Gefinnun- 
gen ungewiß follte gelaffen haben, davon war er fo weit 
entfernt, daß er, während das brittifhe Minifterium 
in der Provinz noch die leere Rolle bürgerlicher Regie— 
rung fpielen wollte, Here Bowdoin feinen Pla an der 
Spitze des Councils einnahm, das Damals die höchfie 
vollziehende Gewalt ganz, und einen Theil der gefeege" 
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benben verwaltete, wodurch, als durch eine Handlung 
offenbaren Hocverratbs, er ſich der Beſtrafung von 
Großbritannien bloß ſtellte. In allen Perioden des 
Krieges, der nun anfteng und der fich mit Amerifas 
Freiheit endigte, wandte er alle feine Talente an, und 
widmete fi) dem Dienfte feines Vaterlandes. 


Das Volk von Maffachufetts hatte feit einigen 
Jahren die Machtbeile einer verftümmelten Regierung, 
die nur ein Bruchftüc von der in ihrem Freiheitsbriefe 
feftgefeßten war, empfunden ; und berief daher eine 
Volksverfammlung, um eine neue Konftitution für den 
Staat zu errichten. Zu diefer Verfammlung wurden 
von allen Orten fo viel gelehrte, talentvolle und patrio- 
tifhe Männer abgefandt, als je in diefem Staate, in 
irgend einer frühern Periode , - verfammelt gemwefen. 
Herr Bowdoin, als Deputirter von Bofton, mwurde 
zum Präfidenten erwaͤhlt. Die Kälte bei ihren Debat- 
ten, das Nefultat ihrer Berathſchlagungen, und Die 
Konſtitution felbft, die fie empfohlen, beſtaͤtigten die 
Gefinnungen, die ihr Karafter zum voraus eingeflöße 
hatte. Herr Bowdoin bewies bei diefer Stelle eben 
fo viel Würde als Gefchicklichfeit. Geduld, Aufmerf- 
ſamkeit, Billigfeit und Unpartbeilichfeit, vie beitandi« 
gen Begleiterinnen großer und rechtſchaffener Seelen, 
waren Eigenfchaften, Die er täglich ausübte, Seinen 
Winfen, die er bei Gelegenheiten gab, und feiner Theil- 
nahme an den Arbeiten der Kommiffion, die den Plan 
entwarf, find einige der bewundertſten Abfchnitte in der 
Konftitution diefes Staats, in ihrer gegenwärtigen 
Form, zuzufchreiben. Diefe Verſammlung von Weir 
fen gieng mit folchen Eindrüden von ihm als einem 
gefchickten und fugendhaften Staatsmann aus einander, 
daß fie die größte Hochachtung und Verehrung bis an 
feinen Tod für ihn bebielten. | 
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Im Monat Mai 1780, wurde von der legislatur 
die Akte genehmigt, wodurch die amerifanifche Akade— 
mie der Künfte und Wiffenfchaften die Dftroy zu einer 
Societaͤt erhielt. So wie unfre Vorfahren, noch in 
der erften Kindheit ihrer Anlagen, überzeugt, daß ein 
aufgeflärtes Volk nothwendig frei feyn muß, die Schule 
zu Newton errichtet hatten, Die fich in der Folge zu ei— 
ner Univerſitaͤt in Cambridge erhoben hat; fo ftifteren 
unfre politiſchen Vaͤter, voll des nehmlichen liberalen 
Gedankens, und in ihren Abfichten Wiſſenſchaft mie 
Freiheit verfnüpfend, dieſe Societät, obgleich das fand 
Damals von einem Kriege yerrüftet wurde, dem wich- 
tigften vielleicht für die Freiheit des menfchlichen Ge— 
ſchlechts, Der je geführt worden. Herr Bowdoin wurde 
einmuͤthig zu unferm Präfidenten erwahlt, und ift jähr- 
lich von neuem zu dieſem Poften ermählt worden, und dieß 
ift eigentlich der Geſichtspunkt, aus welchem wir ihn 
betrachten. In diefer Eigenfihaft war er unfer Vor— 
fteher, Philoſoph und Freund. Thaͤtig unfer Inſtitut 
zu befordern, anhaltend aufmerffam auf alles, mas fein 
Intereſſe betraf, wurde er ihm nicht allein durd) feinen 
Einfluß nuͤtzlich, fondern trug auch durch feine lirtera= 
riſchen Arbeiten zue Ausführung unferer Diane bei. Ir 
Diefer Abſicht fehrieb und hielt er die philofophifche Re— 
De, die als eine Einleitung vor dem erften Bande unf- 
rer Memoiren ſteht. Sie zeugt von feiner Bekannt— 
ſchaft mir litterariſchen Gegenſtaͤnden und von feinem 
heiſſen Verlangen, Die Angelegenheiten, für die wir zu 
einer Societät vereinigt wurden, zu befoͤrdern. Nicht 
Tange nachher theilte er uns drei von ihm felbft gefchriebne 
Memoiren mit. Das erſte enthält einige Bemerkun— 
‚gen über eine Hypotheſe, um gewiſſe Einwürfe zu heben, 
die Dr, Sranklin wider die Theorie Sir Iſaac Nev⸗ 
rons vorgebracht hatte. Gleich feharffinnig und deut— 
lich, gleich freundſchaftlich und freimürhig, wie große 
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und billige Männer gegen einander zu feyn pflegen, une 
terfücht er Dr. Franklins Hypotheſe, erläutert und 
beftätige Sir Jfaac Newtons Syſtem, und erkennt 
diefem erftaunenswürdigen Genie den Beſitz des Titels 
zu: Vater von der Theorie des Lichts, ohne den 
gerechten Anfprüchen des Amerifaners an die Elektrici— 
taͤt und an die Verwahrungsmittel Dagegen, zu nabe zu 
treten. Das zweite und dritte Memoir handeln auch 
vom Fichte und find ein Verſuch, vermiccelft einer neuen 
Theorie, zu erilären, woher der durch den beftändigen 
Sichtausfluß aus der Sonne und den Fipfternen entſte— 
hende Abgang an Sichtmaterie in diefen himmliſchen Koͤr⸗ 
pern erfeßt werde, Auch von andern Lichterſcheinungen 
am Himmel, von denen man bisher unbinlängliche Ur— 
fachen angab, hat er darin Rechenſchaft geben wollen. 
Diefe Memoires enthalten überzeugende Beweife, daß 
Herr Bowdoin tief indie Naturwiſſenſchaft eingedeun« 
gen war, und obgleich das letzte Memoir eine gegen 
Einwuͤrfe nicht genug geſicherte Theorie enthalten mag, 
fo verräth doc) das Neue darin und Die finnreiche Art, 
wie er diefes vortraͤgt, einen forfhenden und Fühner 
denfenden Geift, als diejenigen befigen, die zufrieden 
mit dem, was fie von andern gelernt, Feineneuen Wege 
aufzufuchen wagen. Sollte jemand geneigt feyn zu glau— 
ben, viefes Syſtem fei zu vifionnär;z fo erinnere er fi, 
daß einige der größten Männer, Die die Welt hervor— 
gebracht, in ähnliche Irrthuͤmer verfielen, und daß 
felbft ein Bacon, ein Descartes, ein Whiſton 
und ein Burnet unter den Meuern, und ein Plato, 
ein Plinius und ein Arifforeles unter den Alten, Theo= 
rien wagten, die, obgleich in der Folge unftatchaft be— 
funden, doc) fpäterrt Philofophen Winfe gaben, mwo« 
durch fie zu den nüglichften und wichtigſten Entdecfune 
gen geleitet wurden. Herr Bowdoin begnuͤgte fich nicht 
mit diefen feinen Bemühungen, der Societaͤt nuͤtzlich 
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zu werden; er unterſtuͤtzte fie mit Geldbeitraͤgen ſo 
lange er lebte, und vermachte ihr in ſeinem Teſtamente 
eine Summe Geldes und feine zahlreiche und ſchaͤtzbare 
Buͤcherſammlung. 

Mancher Brief, manchen perfonlichen Zufpruch 
befam er von Männern, die ftark in der Mechanik was 
ren und Plane zur Aufnahme der Manufafturen in uns 
ferm DVaterlande machten. Seine Aufmerkſamkeit und 
feine Aufmunterungen gegen fie waren fo, Daß fie ihn 
als ihren vorzüglichen Beſchuͤtzer und Freund betrach— 
teten. | 

Während eines großen Theiles feines Sebens war 
er, als eine Folge des von ihm befleideten Poftens, ein 
Mitauffeber von Harvard Kollegium. Im Jahr 1779 
wurde er zum Fellow bei der Univerfität erwählt, wel« 
che Stelle er bis 1786 beibehielt, wo er fie, der ihm 
übertragenen Staatsgefchäfte wegen, aufgab. In ver 
Kaffe feiner angenehmften Arbeiten fonnen feine Amts: 
pflichten in der legtern Qualitaͤt als die vorzüglichiten 
betrachtet werden. Er liebte die Univerficat und legte 
gern bei jeder Gelegenheit feine Siebe gegen fie, als feine 
lieeerarifche Erzieherin, an den Tag. Als Freund feis 
nes DVaterlandes, der Religion und der Wiffenfchaften, 
betrachtete er fie in einem noch höhern Lichte. Unabläf- 
fig war fein. Bemühen ihre Dienfte zu leiften; während 
feines Lebens trug er durch anfehnliche Schenfungen bei, 
die wiffenfchaftlichen Huͤlfsmittel dafelbft zu vermehren 
und zu vervollfommnen, und in feinem Teftamente ver= 
machte er ein Kapital, von deſſen Zinfen Studirenden, 
die fih durch Verdienſte auszeichnen, Prämien follen 
gegeben werden. 
| Sm Jahr 1785 wurde Herr Bomwdoin zum Gou⸗ 
verneur der Republick Maſſachuſetts erwaͤhlt. Ehren— 
voll war fuͤr ihn dieſer Poſten, den er mit Wuͤrde ver- 
waltete. Kein Theil feiner Amespflichten wurde von 
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ihm verſaͤumt oder nachlaͤſſig beſorgt. In ſeiner Kor— 
reſpondenz mit dem hoͤchſten Rath der damals konfoͤde— 
rirten Staaten, fo wie mit dem hoͤchſten Rath eines je— 
den einzelnen Staates, war er regelmäflig und pünfe- 
lich. Keine Akte, Fein Befchluß der $egislatur wurde 
von ibm genehmigt , bis er eine gründliche Kenntniß 
vom Gegenftande erlangt, den Zweck der gemachten 
Verfuͤgungen eingefeben, und fich von der Heilſamkeit 
ihrer Würfungen überzeugt hatte. Bei der Beſetzung 
bürgerlicher Amter bewies er Behutfamfeit und richti— 
ges Urtheil, und nie mißbrauchte er dieſen wichtigen 
und delifaten Theil, der ihm von der Konſtitution ans 
‘vertrauten Gewalt, um das Eigenthum, das Seben, 
den guten Namen und die Freiheit der Bürger von uns 
würdigen Menfchen entfcheiden zu laffen. Ob er gleich 
von Natur weniger für milirarifche Gefchäfte gemacht 
war, und ſich nie damit befaßt hatte, fo gab duch alles 
feinen Einrichtungen bei der Miliz Beifall, Die mei— 
ften von dem independenten Corps in der Stadt Bofton, 
und viele derfelben in andern Theilen des Staats, die 
fid) durch ihr ſchoͤnes Friegerifches Anfehen auszeichnen, 
wurden unter feiner Verwaltung gebildet, und er hatte 
das Vergnügen, fo lange er auf dieſem Poften ftand, 
die Miliz in fo gutem Stande zu ſehen, als fie je in die— 
ſem oder vielleicht in irgend einem andern Sande gewefen, 
Angefehne Fremde und Bürger andrer Staaten , die 
mit der ihnen zufommenden Aufmerkfamfeit und Ges 
fälligfeit aufgenommen wurden, reiften mit Eindrücken 
von Verehrung wieder ab, die von der Würde der Re— 
gierung ſowohl als des Gouverneurs zeugten. 

Er wurde im Jahr 1786 wieder zu diefer Stelle 
erwählt, in welchem Sabre fich fo furchtbare, die Freis 
beit von Amerifa drohende Wolken zufammen zogen, 
Die zu zerftreuen die Anftrengung aller feiner Kräfte er 
fodere wurde, Die Inſurrektion in dieſem Staate war 
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eine zu der Zeit ſo kritiſche, in Anſehung der politiſchen 
Folgen, die ſie gehabt hat, ſo wichtige, in der Ge— 
ſchichte dieſes Landes ſo merkwuͤrdige Begebenheit, daß 
ſie unſre Aufmerkſamkeit einige Augenblicke beſchaͤftigen 
muß, insbeſondre, da der Karakter des Herrn Bow— 
doin durch die Rolle, die er bei dieſer Gelegenheit ſpiel— 
te, in feiner Große fich entwickelte. Mancherlei Urs 
fachen £rugen zu diefen Unruhen bei; ein langmwieriger 
Krieg, den das fand eben überftanden hatte, hinterließ 
eine fchmere Schuldenlaft , die das Volk um fo häzter 
drückte, weil man einige Jahre ber, durch) unvorfichtige 
Nachſicht, auf die Abtragung der Abgaben nicht gedrunz 
gen und fie-dadurch zu fehr hatte anſchwellen laffen. Viele 
rechtfchaffne Seute waren Durch Das Papiergeld, wobei 
fie großen Verluſt litten, herunter gefommen; dieß 
war ihnen defto empfindlicher, da fie fahen, daß einige 
ihrer fchlauen Nachbaren auf einmal im Befis aller der 
Summen waren, die fie felbft verloren hatten, weil 
jene fic) auf Operationen verftanden, wovon fie felbit 
feine Begriffe hatten. Gläubiger von jener Claſſe huͤ⸗ 
teten fic) ihre Schulden einzufodern, fo lange das Ges 
feg den Schuldner auforifirte, dem Gläubiger Papier= 
gelb für voll aufzudringen, Als nun die Regierung an= 
fieng die Abgaben mit Nachdruck einzufodern, und Die 
Gerichtshoͤfe bereit waren, den Glaͤubigern zu ihrer vol- 
len Bezahlung zu verhelfen; fo bauten einige verfchla= 
gene, ſchlechtdenkende Menfchen von verzweifelten 
Gluͤcksumſtaͤnden auf diefe Maaßregeln einen Entwurf, 
das Volk, Das die wahre Befchaffenheit der Sache niche 
Fannte, zur Widerſetzlichkeit gegen die Gerichtshoͤfe, 
und ſelbſt zu einem Aufftande mie den Waffen in der 
Hand, zu verleiten. Viele gufgefinnte Menfchen, vor 
denen aber die Abfichten jener Boͤſen verborgen waren, 
wurden verführt, dieſe zu unterftüßen, ohne die Folgen 
zu bedenfen, Die aus Anarchie, wenn die Gelege und 

die 


die Handhabung der Gefeße unwirkſam find, unver: 
meidlich entfpringen muͤſſen. Der Plan war furchtbar, 
von großem Umfange, und vielleicht war eine Zeit, wo 
man feine Gewißheit hatte, ob Die Majoritär des Volks 
ſelbſt wenigftens niche geneigt wäre, fich dem Fortgange 
Der Inſurrektion nicht zu widerfegen, Gleiche Urſa— 
chen von Unruhen exiſtirten, in hoberm oder geringerm 
Grade, in den meiften der Fonfoderirten Staaten: das 
Gift fhien ſich zu verbreiten, und wenn dem Fortgan— 
ge des Libels niche plöglich Einhalt gefchehen wäre, 
würde die fehon entzüundete Flamme wahrfcheinlich den 
in allen Staaten ausgeftreuten Drennftoff ergriffen und 
fih mit unmiderfteblicher Wut nach allen Seiten Din 
ausgebreitet haben. Herr Bowdoin war damals unfer 
Gouverneur — in einer Situation, Die für den Much 
und die Neffourcen irgend eines Mannes eine Prüfung 
war. Manches Palliativ wurde vorgefchlagen. Eine 
Weile ließ erfich bewegen, fieanzuhoren, und feine Ge— 
nehmigung zu einer Afte zu geben, von der er fich einen 
Augenblick überreden ließ, daß fie einigen der dringend— 
ften Verlegenheiten abbelfen, und die Flamme löfchen 
würde. Diefe Maaßregel verurfachte bei einigen feiner 
beſten Freunde Befiimmerniß. Indeß die Abfichten 
der Anftifter und der geheimen Seiter der Inſurrektion 
giengen weiter, als fie vorgegeben hatten, und es wur— 
de nothig, ihre Fortfehritte mie Gewalt zu hemmen. 
Die Majoritaͤt des Councils war bereit ihn in den fraf- 
tigſten Maaßregeln zu unterftügen. Geld, vie Verve 
zum Kriegführen, fehlte, — der Schatz war leer, — 
aber durch verdienftuolle Anftrengung der Kaufleute 
und andrer vermögender Bürger, unfer denen Herr 
Bowdoin felbft ein rühmliches Erempel gab, wurden 
beträchtliche Funds unmittelbar zufammen gebracht. 
Die Miliz wurde aufgeboten und ein Gentleman zum 
Anführer ernannt, deſſen Klugheit und Geſchicklichkeit 
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ſowohl als Much oft waren geprüft worden. Durch) 
fein muthiges Benehmen, und durd) das der Offiziere 
und der Miliz unter feinem Befehle, wurden Schwies 
rigfeifen , Die unüberwindlid) fehienen , überwunden. 
Durd) die fchnellften Märfche in der raubeften Jahrszeit 
über Schneegebürge , die faft eben fo ſchwer zu paſſiren 
waren, als die Alpen für den General der Kartbaginen- 
fer, verbreitete er panifches Schrecken unter den Inſur— 
genten und ihren Häupternz fie ftürzten ſich indie Flucht 
und ohne Blutvergieflen wurde die Nebellion gedämpft 
und Sriede und Sicherheit im Staate wiederhergeftellt. 
Die damals vom Gouverneur ausgeftelleen Verhal— 
tungsbefehle beweifen zugleich feine Feftigfeit und Vor— 
fiht, und feine zär liche Sorgfalt für das Leben und die 
Rechte nicht bloß der unfchuldigen und bloß verführten 
Bürger, fondern auch derer , die in hohem Grade ftraf- 
bar waren. Wenn wir auf diefe Scene zurückblicken, und 
eine fo große Anzahl Menfchen finden, die fi) fo kurz 
vorher vereinigt hatten, der Tyranney zu widerſtehen, 
die Die Rechte der Menfchheit ſo gut zu verftehen ſchie— 
nen und die Graͤnzen bürgerlicher Freiheit zu Fennen, 
Die nie follten überfchrieten werden; fo erftaunen wir, 
daß diefe Menfchen fo früh Grundſaͤtze und ein Betra— 
gen annahmen, wodurch fie alles, was ihnen theuer 
ſeyn konnte, und um deflentwillen fie tapfer und glück- 
lich gefochten hatten , in fo augenfcheinliche Gefahr 
brachten ; uns fchaudert bei dem Gedanfen, daß das 
fhone Gebäude amerifanifcher Freiheit und Unabhän- 
gigfeit, das fie errichtet und worin fie den Altar geftif- 
tet hatten, auf welchem der reinfte Weihrauch brannte, 
daß, fage ich, dieſes ſchoͤne Gebäude fo auf einmal auf 
dem Punfte ftand, einzuftürzen und jenes heilige Feuer 
zu erlöfhen, und daß Tyranney und Defpotifmus, von 
der Anarchie berbeigerufen, ihren Pallaſt auf diefen 
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Ruinen zu erheben drohen. *) Aber das größte Gut 
und das größte Uebel berühren. fich oft in einer faum 
bemerfbaren Sinie. Es ift nicht Täufchung der Imagi⸗ 
nation, wenn wir in dieſem Vorfall die wirkſamſten Ur— 
ſachen zu erblicken glauben, welchen das Daſeyn und die 
Staͤrke des Vereinigungsſyſtems zu danken iſt, das 
ſeitdem die freien Männer von Amerika — wir hoffen, 
zuverſichtlich — unauflöslic) aneinander fnüpft. 


Eine Anzahl von Kaufleuten und andern begufer: 
ten Gentlemen, die eine Oktroy zu einer Banf erhalten 
hatten, im Jahr 1784 , faben Herrn Bowdoin als die 
Perfon an, durch deren Beitritt fie vorzüglich Kredit, 
und bei der Welt eine gute Meinung von ihrer Ehre und 
Solidität erlangen würden; fie erwählten ihn zu ihrem 
Praͤſidenten. 


Eine nachher unter dem Namen der menſchen— 
freundlichen Gefellfehaft, zu Zwecken, diediefen Namen 
entfprechen, vereinigte Gefellfchafe, folgte dem eben an— 
geführten Erempel und ernannten ihn zu eben dem Po- 
ſten unter ihnen. 


D4 Herrn 


*) Diefes ift die Gefahr, die die Freiheit der Amerikaner fo bald 
noch Erlangung derfelben zu vernichten drohte, und von der wir 
in der zweiten Note ermehnten. Unſer Vorſatz iſt, von diefer 
intereffanten Periode der neuen amerikanifchen Gefchichte in unz 
fern folgenden Stüden ausführlicher zu handeln. Man wird 
auch da fehen, daß die innern Bewegungen eines nad) Freiheit 

ſtrebenden Volkes immer gefährlicher find, als fein Kempf gez 
sen Aufre Feinde. Zwar Briffor in feiner Reiſebeſchreibung 
(T. II. Set. X,) ftellt die Inſurrektion in Maffachufetts, _ als 
nicht fü gefährlich vor. Sollte hier aber der Einländer, der vor 
feinen Mitbürgern von der Sache redet, nicht eher Slauben ver: 
— als der Fremde, der ſich nur kurze Zeit im Lande auf— 
hielt? 
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Herrn Bowdoins Ruhm als ein Mann von Wif- 
fenfchaft und Tugend verbreitete fich über die Grenzen 
der vereinigten amerifanifchen Staaten. Manche ge- 
lehrte Gefellfchaft erwies ihm ausgezeichnete Ehre. Die 
Yniverfitäten zu Cambridge, Philadelphia und Edin— 
burg machten ihn zum Doftor der Rechtswiffenichaften 5 
die Fönigliche Societät zu London nahm ihn zum Mit— 
gliede auf; fo aud) die Societaͤt daſelbſt zur Befoͤrde— 
rung der Künfte, Manufafturen und Handlung, Er 
führte während feines Lebens eine ausgebreitete Korre- 
fpondenz mit Männern von Geſchmack und Gelehrfam- 
feit. 

Sein legter öffentlicher Auftritt, als Staatsmann, 
war bei der Konvention unfers Staates 1788, als die 
entworfne Konftifution Der vereinigten Staaten in 
Uberlegung follte genommen werden. Bei diefer Ver— 
anlaffung, fo wie bei einer frübern, zwar minder wich- 
tigen, aber doch von eben der Natur, verfammelten 
fich viele Gentlemen, die fonft, ihrer Privargefchäfte 
wegen und aus Siebe zum flillen Seben, an Staatsge- 
fchäften feinen Antheil hatten nehmen wollen; fie ver= 
fammelten fich dießmal, um über einen Negierungsplan 
ratbzufchlagen, der auf die Freiheit und das Glück der 
Bürger von Amerifa in den nächften Jahrhunderten 
Einfluß haben mußte. In diefer aus Männern von fo 
großem fugendhaften Karafter beftehenden, fo ehr— 
würdigen Verfammlung erfihien Here Bowdoin als 
Repraͤſentant feiner Vaterſtadt. Hier zeigte er fich 
abermals als einen eifrigen Advokaten für eine Regie— 
rungsform, die er ſich als die zweckmaͤßigſte vorftellte, 
um das legte Ziel aller gefellfchaftlichen Verträge, Si: 
cherheit, zu bewuͤrken, welche Sicherheit von einer fol- 
chen Bertheilung der Gewalt abhängt, daß dadurch zu 
allen Zeiten die Entſtehung einer überwiegenden Arifto- 
Fratie oder Demokratie, woraus fo viel Gefahren für 
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die wahre Freiheit entfpringen, verhuͤtet werden kann. 
Hier trug er feine Grunde mit der größten Stärfe vor 
und feine damalige Rede, die mit den Verhandlungen 
der Konvention gedruckt iſt, beweift feine gründliche 
Einfihe in die Grundfäge des Staatsrechts, und feine 
Geſchicklichkeit fie zu vertheidigen. Er gab ſeine Stim⸗ 
me fir die Annahme der Konftitution, nicht weil er ihe 
vordemfhwachenKonfoderationsipftem den Vorzug gab, 
oder das Gute und Heilfame darin gegen das Bedenkli— 
che überwiegend glaubte, fondern weil er fie aus voller 
UÜberzeugung für eine der beften hielt, die menfchliche 
Weisheit erfinden konnte. *) 

Der Karafter des Herrn Bowdoin ift bisher von 
uns in dem Lichte eines in öffentlichen Amtern ftehenden 
Mannes betrachtet worden, Aber die Gefchichte feines 
Privatlebens ift nicht weniger ehrenvoll für ihn, niche 


weniger lehrreich und nuͤtzlich für die Welt, Fruͤhmachte 


er ein Syſtem von Ordnung für ſich felbft, deſſen Befol⸗ 
gung ihn in Stand feste, während eines groͤßtentheils 
auf öffentliche Gefchäfte verwandten Lebens, fich wuͤrde— 


volle Muffe zu verfchaffen. Mie Hiele ihn ſelbſtzuge— 


zogner Zeitmangel ab, alle feine Pflichten zu erfüllen, 
feinen Geſchmack an. litterarifchen Befchäftigungen zu 
befriedigen, oder fich felbit durch vernünftige Vergnuͤ— 
gungen mie den Seinigen zu erhohlen. ben diefe 
Ordnung feßte ihn in Stand, fein Bermögen ohne 
Verſchwendung fo zu verwalten, daß er bei jeder Ver— 
anlaffung zu Ausgaben der Gaftfreundfchaft und Wohl: 
thaͤtigkeit bereit war. 
Offen und ohne Zurückhaltung befannte er ſich zur 
oriftlihen Religion, in derjenigen Geftalt, in der fie 
enommen iſt. Er war 
5. weder 


*) Auch die Entſtehungsgeſchichte diefer neuen Konſtitution, oder 
wenigſtens Nachrichten davon, hoffen wir kuͤnftig mitzutbeilen. 
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weder Andächeler , noch Enthuſiaſt, noch intolerant; 
aber auf Religion, als den ficherften Grund, baute er 
alle feine Hofnungen, vonihr leitete er allen feinen Troft 
ab. Er war ein Freund der Geiftlichfeie, nicht bloß 
feiner eignen Kirchgenoffen , fondern aller andern. 
Freundlich nahm er fie auf; munterte fie auf durch ſei— 
nen Beifall und Achtung, und häufig half er ihren 
Gelöverlegenheiten ab. Sie erwiederten dieß mit ihrer 
Zuneigung gegen ihn, und ihre unaffefeirte Betruͤbniß 
bei feinem Tode bewieß, mie fehr fie fein Andenfen ver- 
ehren. 
; Mir der ftrengften Wahrheit koͤnnte ich manchen 
andern frefflihen Zug in feinem Karafter bemerfen; 
aber bei denen, die ihn Fannten, mwird ihre eigne Kennt- 
niß den Mangel meiner Rede erfegen, und bei denen, 
die ihn nicht fannten, koͤnnte ich mir den Tadel zuzie= 
ben, die mir vorgefchriebnen Regeln übertreten zu ha— 
ben. Man Fann fagen, daß unfer Sand viel Männer 
von eben fo viel Genie, viel Männer von eben fo viel 
Gelehrſamkeit und Wiffenfchaft, viei Männer von eben 
fo viel Eifer für die Freiheiten ihres NWaterlandes, und 
von eben fo großer Froͤmmigkeit und Tugend hervorge— 
bracht bat. Aber ift es nicht in der That felten, Maͤn— 
ner zu finden, bei denen alle dieſe Eigenfchaften mit ein- 
ander verbunden und noch durch die übrigen Vorzüge ih: 
res Karafters verfchönere wären ? 

Wir naͤhern unsder Scene, worin endlich alle Men 
fhen fic zeigen müffen. Der Weife und der Thor; 
der Gelehrte und der Unwiffende ; Staatsmänner und 
Männer aus den niedrigften Klaffen, find bier Feiner 
befjer daran, wie der andre, bier fomme ihr Karakter, 
wie er war, zum Vorfcheine, und die Maske, wenn fie 
eine trugen, fällt ihnen ab. Herrn Bowdoins Freunde 
verfprachen fich noch viel von feinen ungefhmwächten Ge- 
müthsfeäften, von feiner Erfahrung und feinem Erem- 
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pel, als er von einer ſchmerzhaften und gefährlichen 
Krankheit befallen wurde, bei der er zwar noch einige 
Monate lebte, aber mit der gewiſſen Ausfiche des fich 
nähernden Todes vor ſich. Laßt uns feinem Lager uns 
nahn; mir erblicken ihn leidend unter den quälendften 
Schmerzen; aber duldend mit ſtarker Seele; beſchaͤf⸗ 
tige die Verfügungen durchzufehn, die er in gefunden 
Tagen über feine zeitlichen Angelegenheiten gemacht hat— 
te; fein Herz überftromend von Danfbarfeie für das 
Gute, das er genoffenz nicht ohne Wunſch noch länger zu 
leben, aber ohne Furcht zu fterben; begeiftere von leben» 
diger Hoffnung; nicht von fäufchenden, enehufiaftifchen 
Träumen; geftärfe von feinem religiöfen, vernünftigen 
Glauben, und durch den Nuckblick auf ein feben, das 
er nach den Örundfägen diefes Glaubens aeführt hatte; 
endlich bereit, dieß Leben als Philoſoph und Chriſt zu 
verlaſſen. 


Er ſtarb am ſechſten November 1790. In ſei— 
nem Teſtamente vermachte er der religioͤſen Geſellſchaft, 
zu der er ſich hielt, ihrem Geiſtlichen, der Univerſitaͤt zu 
Camdridge und dieſer Akademie beträchtliche Legate. 


Die allgemeine Beſorgniß, die ſich einige Wochen 

her durch aͤngſtliches Nachfragen nach ſeinem Befinden 
geaͤußert hatte, verwandelte ſich jetzt in Ausdruͤcke des 
Schmerzes uͤber ſeinen Tod. 


Zahlreich und ehrenvoll war die Begleitung bei fei- 
nem DBegrabniß ; jede Art von Beſchaͤftigung wurde 
eingeftelle; alle Stände, alle Klaffen, die Geiftlichen und 
die Weltlichen, Obrigkeiten und Bürger, Geſchaͤftsmaͤn— 
ner und Gefchäftlofe , bezeugten ihre zartliche Vereh— 
rung , indem fie ſich zur feierlichen Proceffion gefelften; 
Schaaren von Zufchauern befesten die Straßen, durch 
Die fie gieng; indeß ungewöhnliche Stille und Ordnung 
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alfenthalben von innigem Schmerze zeugte. ) Und 
Fonnen wir, meine Brüder, von unferm Freunde, 
unferm Bruder, unferm Haupte, ohne Kummer fchei- 
den? Können wir uns, ohne Ruͤhrung, der vielen an- 
genehmen und (ebrreichen Stunden erinnern, die wir 
mit ibm in feinem Zimmer, in unſern Berfammfungen, 
und an feinem gefellfchaftlichen Tifche zugebracht ? Kon- 
nen wir feiner Tugenden vergeffen? Können wir ohne den 
ftechendften Schmerz daran denfen, daß das Herz, wo— 
rin fie einft wohnten, nicht mehr ſchlaͤgt? daß das Aus 

e, aus welchem ihre Ausfluͤſſe ſtroͤmten, auf immer 
ſich geſchloſſen hat? Iſt es weniger p! hiloſophiſch, die— 
ſen Thraͤnen den Lauf zu laſſen, die aus einer das 
Herz erweiternden und erhebenden, den Menſchen 
veredelnden Sympathie entſpringen als eine kalte Apa— 
thie zu affektiren, die uns die Natur und ihr Urheber 
nicht gegeben haben? Nein — mir wollen fühlen, 
aber mit Refignation; tief foll fein Karafter in unfern 
Herzen eingegraben feyn, feine Tugenden follen uns be- 
geiftern, und fein Exempel von uns nachgeahmt werden. 


*) Wir trauen es manchem Europaͤer, zumal an Hoͤfen und in großen 
Staͤdten zu, daß er uͤber dieſe Trauer der Boſtonianer, als uͤber 
eine altmodiſche Sitte, und über den Redner, der fo friviale 
Umftände anführt, wird lächeln Fonnen. Diefe Trauer wird 
ihm ein Beweis feyır, daß die Zeiten der Einfalt (— die inder 
Welt erfi auftretenden Völker fangen eben fo mit Einfalt an, 
als der unerfahrne Juͤngling, der ſich zum erfienmale in die 
große Welt begiebt —) bet den Amerikanern noch nicht vorüber 
find. Allerdings wuͤrde eine folche Trauer um einen verdienfte 
vollen Mann im verfeinerzen Europa eine einfiudirte Farce, Gris 
maffe und Heuchelei ſeyn. Bei einem jungen unvertorbnen 
Volke ift fie der natürlichfte, unfreiwillige Ausbruch würflicher 
Empfindung- 
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Kommiſſars der Staatseinkuͤnfte 


Ueberſicht der vereinten Staaten 
von Amerika. 


In einen zweckmaͤßig geordneten Auszug gebracht. ) 


—— — — 


J. 
Allgemeine Anmerkungen uͤber die vereinten 
Staaten von Amerika. **) 
‚Gefchrieben im Jahr 1790. 


Miefe Staaten liegen in der nordlichen Hälfte diefes 
ausgedehnten Erdtheils, zwifchendem 31. und 46. Grad 
nordlicher Breite. Die größte Länge verfelben beträgt 
1250 englifche Meilen, und die Breite beläuft fih auf 


1040, 


0 Dos Bud, aus welchem hier Auszüge geliefert. werden, er: 
ſchien zu Philadelphia bei Hal im Jahr 1794 unter dem Titel: 
Pills of the unired States of America, 513 ©. gr. 8. und wurde 
in London von Johnſon nachgedruckt. Es beſteht aus verfchieds 
nen Eleinern und größern Auffägen, welche fich auf vie öffentlis 
hen Angelegenheiten der vereinten Staaten beziehen, und faft 
alle fchon einzein vom Jahr 1787 bis 1794 gedruckt waren. Des 
größten Theil nimmt die auch in Deutſchland laͤngſt bekannte 
Widerlegung der Schrift des Lord Sheffield über den nordames 
rifanifhen Handel ein, welcher 1791 zuerſt erfchien. Der ®. 
hat fie hier nach der Zeitordnung gefammiet und durch kleine 
Einleitungen zu einem Ganzen zu machen gefacht. Diss mußte 

ihnt 


62 





1040, ***) Man fchägt die ganze Oberfläche auf 640 
Millionen Acres, Zieht man hievon die Fläche der grofe 
fen Sandfeen und der Hauptſtroͤme ab, welche diefem - 
Sande Vortheile aller Art gewähren, und obngefähr den 
fiebenten Theil Der ganzen Flaͤche ausmachen, fo bleiben 
ohngefahr noch 590 Mill. Acres feftes Sand übrig. +) 
In einem fo ausgedehnten Erdftriche erwartet man 
mit Recht viele und mancherlei Früchte; und in der 
That bieten unfer nur erſt halb unterfuchter Boden und 
unfer 


ihm wohl mislingen , weil ihr Inhalt allzu verfchieden war, 
dennoch aber enthält das Buch viel Wichtigescund Merkwuͤrdi⸗ 
ges, auch nicht wenige neue, Nachrichten, die der V. aus den 
erfien Quellen, bei denen er wohnt, fihöpfen konnte. Er ber 
nugte feine Materialien mit Einfiht, Urtheil und Patriotis⸗ 
mus. Alles zu überfegen, wäre für eiten Deutſchen unnüge Ats 
beit, nicht nur, weil manche Auffäge nur für amerifanifche Les 
fer ganz in Rüdficht auf den Zeitpunkt, wo fie erfehienen, ges 
fhrieben waren, und folglich nicht alle außer dem Lande In— 
tereffe genug haben, zumal da fehr vieles feitdem fich ganz vers 
ändert hat, fondern auch, weil fie, ohne genaue Bekanntſchaft 
mit der Lage der B. Et. zu jenen Zeiten, nicht gehörig verffans 
den werden koͤnnen, und Anmerkungen fchwerlich hinreichen wärs 
den, altes aufzuklären. Wir haben daher lieber zweckmäßig eis 
nen geordneten Auszug der vornehmſten Auffäge liefern wollen, 
die für deutfche Lefer unterrichtend feyn koͤnnen, und werden das 
mit im folgenden Etüde fortfahren. | 
**) Die Abficht des V. bei diefem Auffage war, die Einwandes 
rung von Koloniſten zu befördern, fo wie er zu ähnlihem Zwecke 
Aufſaͤtze über Pennſylvanien gefchrieben hat, woraus im folgenz 
den Stücke das Wichtigfte vorkommen wird. Genen Geficts: 
punkt muß man beim Lefen immer behalten, um fich über des 
V. einfeitige Schilderung nicht zu wundern. Der Auffak wurde 
zuerſt in den philadelyhifchen Zeitungen, dann im Carey's Mur 
feum vom Sulius 1790 gedruckt. 
**) d. i. 270875 und 225368 deutfche oder geographifche Meile. 
D d. i. 4341 geographiſche Quadratmeilen. Genauern Karten und 
richtigen Ausmeffungen zufoige, möchten diefe Rechnungen wohl 
etwas anders ausfallen. 
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unfer Klima eine $ifte von unfchäßbaren Produften dar: 
Einige derfelben wurden von den erfien Entdeckern die— 
fes Sandes fchon vorgefunden, andere famen durch bloßen 
Zufall dahin, und andere wurden im legten Jahrhun— 
dert während des noch einfachen Zuftandes des Acker: 
baus von Europa ausherübergebracht. Indem füdlichen 
Theil unſeres Landes, welcher die Staaten Georgia, 
nebſt Suͤd⸗ und Nordearolina in fi begreift, wird 
Keis in fehr großer Menge gebauet, der viel beffer als 
der italiänifche und levantiſche ift. Auf den englifchen 
- Märkten fihäste man den amerifanifchen Reis immer 
um 25 Procent befjer, als den italianifchen und levan- 
tifchen, fo lange man nehmlich denfelben Dort noch ver: 
faufte. Wegen der hinreichenden Menge und Güte un- 
feres Neißes aber feheint es ſehr wahr icheinlich, daß 
fein mittlaͤndiſcher eis mehr in Enalanb eingeführt 
wird, weil feit einiger Zeit in den Preisfuranten diefes 
Sandes deffelben gar nicht mehr erwahnt wird. In 
Suͤdcarolina allein foll ſchon im J. 1789 der Ertrag 
dieſes Getraides über 100,000 tierces *) oder 6 Millio— 
nen Pfunde betragen haben, Man glaube, daß auch 
Virginia fehr bald dieſen Artikel auf feine Ausfuhrli— 
ften feßen wird, da ein großer Theil moraftiger Gegen— 
den in feinem öftlichen Graffchaften vorzuͤglich gut zur 
Hervorbringung deſſelben feyn fol. Auch hat diefer 
Staat fhon Verſuche mit dem Anbau des Gebirg-Neif: 
fes in feinem neuen Sande beim Urfprunge des Ohio ge= 
macht. 

Toback iſt ein Hauptartikel aller Staaten, von 
Georgia bis Maryland, mit Einfluß beider Staaten. 
Virginia führte vor der Revolution allein 55,000 DOr- 

hoft 


*) 141,762 tierces wurden im Jahr 1792 bis Ende September aus 
den vereinten Staaten ausgeführt, nbgleich der Verbrauch im 
den mistlern und nordlichen Staaten ſchon anſehnlich zugenom— 
men hatte. 
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hoft oder 55 Mill. Pfund, und Maryland 30,000 Or⸗ 
hoft, aus. Die beivenCarolina und Georgia, dienur 
fehr wenig von diefem Artikel tiefersen, baben in den 
legten jahren fehr viel gebauet; und da Virginia und 
Maryland ihre Aufmerkſamkeit jege mehr auf den An— 
bau des Weizens, indiſchen Korns, Flachs und 
Hanfs wenden, fo werden jene Staaten fich auch wahr— 
ſcheinlich mehr auf den Anbau der Tobadspflanze le— 
gen, befonders, da ihr Boden und Klima derfelben fehr 
zutraͤglich iſt. *) 

Indigo wird in Nord- und Suͤdrarolina und in 
Georgia gebauet; doch dieſer und die beiden vorhin er— 
waͤhnten Artikel vielweniger in Nordcarolina, als in 
Suͤdcarolina und Georgia. Die Uniform unſerer Natio— 
naltruppen, ſo wie auch des groͤßten Theils der Landmiliz 
beſtand ehemals aus blauem Tuche; und ſelbſt unſern 
Geiſtlichen ſtand es unſern Gewohnheiten nach frei dieſe 
Farbe zu tragen, die unter allen Nationen gleich ſehr 
geliebt wird. Man wird ohne Zweifel in unſern kuͤnf— 
tigen Gefesen und Verordnungen auf diefe Umftande 
Ruͤckſicht nehmen, die den Indigo Pflanzer fehr vor— 
theilbaft feyn werden, -obne dem Sande Unfoften zu ma— 


hen. 

Man bat auc) feit kurzem in den füdlichen Provin= 
zen angefangen Baumwolle zu bauen, welche den Ei— 
genthuͤmern und Anfaufern Der in denfelben belegenen 
Sandereien fehr vortheilhaft werden wird, wenn die 
Dreife des Reißes, Tobaks und Indigos fallen foll 
ten. In Spanien, welches doch nördlicher als Caro 
lina und in derfelben Breite mit Virginia, Maryland 
und Delaware liegt, wird diefer Artikel fehr ftarf ge— 
bauet; fo wie auch in dem Theil der aftatifchen Türkei, 

TEN De 
>) Im Jahr 1793 murden 112,428 Oxhoft außer dem Schnupf⸗ 
und gefpounenen Toback ausgeführt. 
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der fih von Smirna bis Sfanderün in gleicher Breite 
mit den zulege ermahnten drei Staaten erſtreckt. 

Da die Bevölkerung unferes Landes durch die Ein— 
wanderung und durch den Gang der Natur fo erftaun- 
lich zunimmt; fo werden unfere inlandifchen Huͤlfs— 
Quellen gewiß nicht binreichen, uns mit einem binlang= 
lichen Vorrath von Wolle zu verfeben. Die Eigenthuͤ— 
mer der Baummollenpflanzungen Fonnen daher auf eine 
beftändige Nachfrage nad) dieſen Artikel Rechnung ma- 
chen, da derfelbe, außer deffen Verarbeitung zu leichten 
Zeugen, ein Stellvertreter der Wolle ift. 

Teer, Pech und Terpentin werden in ungeheurer 
Menge in Mordcarolina gewonnen ; welcher Staat 
mehr von diefen Artifeln, befonders von dem legtern, aus= 
fhiffe, als alle übrige zufammen genommen. Teer und 
Dech gewinne man auch noch in den füdlichen Gegenden 
von Neu⸗Jerſey, und mehr oder weniger in alfen übri= 
gen füdlichen Staaten. 

Außer diefen Artikeln finder man auch noch in den 
beiden Carolinen und in Öeorgia Beerenwachs, (myrile 
war) und Die fo vorfreffliches Baubolz gebende Kiche 
und rothe Zeder in großer Menge. Gleich ven mirtlern 
und oftlichen liefern eben Diefe Staaten auh nch Mais, 
Hanf, Flachs, Breter, Stabholz, Schinveln, Jeder, 
Ochſen- und Schweinefleifh, Butter, Mineralien, 
Foſſilien und viele andere Artikel; nebit Fellen, Pelz— 
werf und der Dichinfang- Wurzel aus ihren indifchen 
raͤndereien. 

Die Weizenlaͤnder der v. Staaten ſind Virginia, Ma⸗ 
ryland, Delaware, Pennſylvania, Neu-Jerſey, Neu— 
Dorf, nebſt dem weſtlichen Connecticut, fo wie Die weſtli— 
chen Gegenden der beiden Carolinen, und wahrſcheinlich 
hat auch Georgia Weizen, doch nur zu eignem Gebrauch. 
Die Gute des amerifanifchen Mehls ift fo bekannt, daß es 
überflüffig feyn würde, hier noch etwas zu deflen Empfeh⸗ 

Amerit, Magai. B. J. Et. 1. E lung 


lung anzuführen. Virginia führte fehon vor dem Krie: 
ge 800,000 Bufhel aus, und Maryland mehr als die 
Hälfte davon. Die Ausfuhr des Weizens und Mehls 
in Pennfylvania belief fich im J. 1788 auf 1,200,000 
- Bufbels, und in dem nächftfolgenden , freilich befonders 
günftigen Sabre ſchon auf 2 Millionen. *) Neu-Nork 
führe bei 1 Million Bufbel Mehl und Weizen aus. 
Andifches Korn oder Mais, wird aud).in diefen Wei— 
zen Sandern, bejonders in Virginia und Maryland ges 
bauer, von denen der erftere Staat ehemals bei einer halben 
Million Bufbel von diefem Produfte ausführte. "*) Der. 
in Virginia, Delaware, Pennſylvania, Neu-Jerſey, 
Neu-NYork und Connecticut gebauere Weizen wird in 
betrachrlicher Menge von Philadelphia und Neu-⸗Mork 
ausgeführt, weil wenig ausmwärtiger Handel von Dela> 
ware und Neu⸗Jerſey aus getrieben wird, und die weftli- 
chen Gegenden von Connecticut mit geringeren Unfoften 
von den Häfen des Hudſons-Fluſſes als von ihren eiges 
nen ausfchiffen koͤnnen. 

Hanf und Flachs wird in allen vereinten Staaten 
gebauet; und wenn gleich Südearolina und Georgia 
weniger von diefen beiden Artifeln als irgend ein ande= 

rer 


*) Im vorigen Jahre (1794) wurden aus Philadelphia an 300,000 
Barrel Mehl ausgeführt und zwar das Jahr vorher über 420,000 
Barrel. Überhaupt ift die Mehlausfuhr der vereinten Staa: 
tem feit dem Sabre 1786 bis zu 800,000 Barrels geftiegen. Die: 
fe außerordentliche Zunahme betrift eigentlich nur Dennfulvanien, 
Neu⸗Jerſey, Neu-York, Delaware, Maryland und Virginia, 
und zwar legte beiden, meil Mehl nicht ihre Hauptausfuhr iſt, 
am wenigſten. Der Unterfchied der Mehlausfuhr dieſer ſechs 
Etaaten vom Jahr 1786 und 1793 beträgt an 6 Millionen Dol- 
lar, wenn fie fomohl nach der Zunahme der Quantitaͤt als des 
Preiſes berechnet wird. 

25) Virginia führte in dem erwähnten Jahre, außer der fo fehr zu: 
nehmenden Ausfuhr nach den Häfen der andern V. Staaten, 
über 634,627 Bufhel von dieſem Korn aus. 
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rer Staat hervorbringr , fo Fonnten fie dennoch eine 
große Menge verfelben liefern. Beſonders wirde der 
Hanfbau, wegen ber Vortheile, die ihnen der Savo- 
mah und mehrere andere Zlüffe gewähren, fehr ges 
winnvoll für fie feyn. Auch große Striche der neuen 
$ändereien der v. Staaten find dem Hanf: und Flachs- 
bau fehr angemeflen. | 
Wenn gleich die Schafzucht in allen Theilen von 
Amerika getrieben wird , fo find doch die volfreichen 
Gegenden der mittlern , beſonders aber der öftlichen 
Staaten derfelben befonders günftig. In Neu-England 
richten die Bauern ihre vorzüglichfte Aufmerffamfeit 
auf diefen Gegenftand , der ihnen die Duelle eines fichern 
Vortheils ift. Diefer Vortheil von der Schafzucht wird 
ſich durch die feit einiger Zeit fo fer zunehmende Nachfra⸗ 
ge nach Wolle und den Zuwachs unferer Manufafturen: 
noch. ſehr vermehren; wozu auc) die ftärfere Konfump- 
tion des Fleiſches diefer Thiere durch die Arbeiten inden 
Manufakturen fehr vieles beiträgt. 
Rindvieh wird auch in allen Staaten gezogen. 
In den weftlichen Örafichaften von Virginia, ven Ca— 
rolinen, Georgia und Kentucky, wo es fehr weitläuftige 
MWeideftriche giebe, der Winter außerft gelinde und der 
Schnee von furzer Dauer ift, wird es fehr groß, und 
vermehrt fich erftaunlich. Auch in den mittlern Staaten, 
wo das Kindvieh fehon mehr Pflege und Aufmerkſamkeit 
erfoderf, als es in Europa zu erhalten pflegt, ift daffel- 
be im allgemeinen fehr guet, und oft fehr groß. Am 
zahlreichjten und im allgemeinen auch am größten ift 
wohl das Rindvieh in den öftlichen Staaten, deren vor: 
zuglichftes Augenmerk Viehzucht und Grasbau feie kur— 
zem geworden zu feyn ſcheint. Demzufolge haben auch 
Diefe Staaten einen großen Überfluß an Kaͤſe. Kein 
europaifches Sand Fann Die vereinten Staaten in Hinficht 
des Salzfleifches übertreffen, deren Ausfuhr bei uns 
Wan täglich 
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täglich zunimmt. Weil nun die Viehzucht den Bauern 
befonders eintraͤglich iſt, ſo hat der groͤßte Theil von 
ihnen nicht mehr Land, als er grade bepfluͤgen kann. 
Gerſte und Hafer wird in allen Staaten gebauet, doch 
am wenigſten in den ſuͤdlichen. Virginia und Maryland 
richten ihre Aufmerkſamkeit indefjen immer mehr auf 
Goerfte, deren fie in beträchlicher Menge liefern koͤnnen. 


Maften, Sparren, Stabholz, Faßboͤden, Bret— 
ter, Planken, Stender und anders Zimmerholz wird 
faſt aus allen Staaten ausgeſchifft. Am reichſten an 
dieſen Produkten, ſind Neu— Hampshire, und die daran 
graͤnzende mit Maſſachuſetts vereinigte Provinz Maine. 
Auch Neu-Mork bat einen Uberfluß daran; *) beſon— 
ders aber ſind die führenen Planken, Stender und eich— 
nes Stabholz in Nordcarolina und auch in Georgia von 
beſonderer Guͤte und ſehr haͤufig. Iſt gleich der Vor— 
rath dieſer Artikel an den Cheſapeak und Delawar Baien 
faſt ganz erſchoͤpft, ſo iſt dennoch, außer dem zum in— 
laͤndiſchen Gebrauch beſtimmten anſehnlichen Vorrath, 
noch eine beträchtliche Menge an den Fluͤſſen dieſer Baien 

zur 


+) Nicht ale Theile von Neu-NPork, ſondern nur die nordlichſten 
und weſtlichen. Vermont iſt auch einer der holzreichſten Staa— 
ten. In allen giebt es noch weitlaͤuftige mit Wald beſetzte Stri⸗ 
che. Kein Land in der Welt, das zur Schiffahrt ſo bequem, 
und zum Handel oder zu Manufakturen fo gut gelegen wäre, 
hat einen gleichen Schag am Holz aller Art. Die Manufaktur: 
waaren, weldje unmittelbar, fa allein aus Holz; gemacht werden 
Fönnen, find unzaͤhlig, und die Einwohner der V. Gt. verfers 
‚tigen deren nit wenig, ſowohl an Aderbau: und an Werfzeus 
gen als an Hausgeräthen und Drechslerwaaren; ſie benutzen ihr 
Hol; zu Fuhrwerken, zum Käufer: und Schiffbau, zu Mühlens 
werfen, ;n Boͤtcherarbeiten, zu Flimtenfchäften u. T. w. aller 
Orten. Der Fabriken, wozu Brennholz erfordert wird, entſte⸗ 
hen immer mehr, und die Pottaſchſiederei nimmt ungemein zu 5 
ſo wie and) die Gerberei haufig , ‚obgleich nicht manufaftusmäfig 
getrieben wird. 
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zue Ausfuhr vorhanden, Es wird übrigens aud) fehr 
viel nach Chartefton zum Verkauf gebracht; wozu aber 
die benachbarten Staaten Georgia und NMordcarolina 
einen beträchlichen Antheil liefern. Sobald die inlän- 
difche Schiffahrt in einen befjern Zuftand gefegt feyn 
wird, Fann auch Südcarolina neue Quellen für Diefe 
Artikel darbieten. | 
Pott- und Perlafche find ſowohl den Landbefigern 
- als Kaufleuten der V. Staaten fehr. einträglich gewor— 
den, wenn gleich deren Wichtigkeit vor 20 Jahren im 
Allgemeinen noch wenig befanne war. Ein einziges 
Beiſpiel wird den Durch diefen Artikel zu erlangenden 
Vortheil , augenfcheinlich ae ) Der Staat 
von 


*) Das Nottafhbrennen wird noch lange nicht an allen Orten, wo 
man fi) damit abgiebt, gehörig berieben. Theils Eönnte man 
foarfamer dabei verfahren, theils auch beffere Waare liefern. Ant 
den meiften Orten ift es ein Gefchäft der Neubauer. Sie fällen 
felbk oder mit fremder Hülfe die Bäume des Landes, welches 
fie urbar machen wollen, bringen fie durch Pferde oder Ochfen 
vermittelt Ketten auf einen Haufen, und verbrennen fie. Die 
gewöhnliche Art aus der geſammleten Afche Pott: und Berlafche 
zu machen, ift fehr leicht. Der reine Gewinn aus der Pottafche, 
welche ein Morgen Landes das erfie Jahr giebt, beftreitet völlig 
die Koſten der Abräumung des waldichten Bodens. Wer alſo 
Vermoͤgen hätte, tauſend Licker guten friſchen Holzlandes zu ei⸗ 
nem gemiffen Preiſe z. E. zu 158h. Sterling zu kaufen, und als 
les Wieſeland um die Haͤlfte des Pfluglandes entholzen zu laſſen, 

wuͤrde, wenn er auf obgedachte Weiſe Pottaſche gewoͤnne, fein 
Eigenthum ſogleich zu eben dem Ertrage emporbringen, welchen 
das wohlgebaute Land in Pennſylvanien, Neu⸗York ze. ‚giebt, 
d. i. zu ſieben, ja zehn, zwanzig, dreißig und vierzig Dollar (ein 
Dollar ifi 4 Sh. 6. d. Sterling) den Aere, deun das find die vers, 
fhiedenen Preife, je nachdem die Güte des Bodens, die Vor— 
£heile der Land» und Waſſerfahrt, der Nachbarichaft der Städte, 
Dörfer und Pflanzorte find. Das Kapital würde durch den Ver: 
tausch oder Verkauf der Pottaſche wieder einfommen. Dieſes 
Berfahren im Große, auf.hundersstaufenden von Morgen Lanz 

des 
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von Maſſachuſetts, in dem man ſich viel fruͤher als in 
irgend einem anderen Staat niedergelaſſen hat, welcher 
ungefähr den funfzigſten Theil des Gebiets der V. Staa- 
ten in fich begreift, der von allender volfreichfte ift, und 
folglid) auch am wenigften Holz übrig hat, konnte dem— 
ohngeachtet in einem Jahr für 200,000 Dollar von die⸗ 
fen beiden Artikeln ausführen. Auch RD 

} { Heu: 


des verfucht, märe gleichfam eine neue Schöpfung von Reich: 
thümern. Es verfteht ſich aber, daß Einländer, die mit der 
amerikanifchen Landwirthfchaft befannt wären, auf ihrem Ei⸗ 
genthum wohnten, und felbft alles unter ihrer Aufficht anord- 
neten, fich folchen Erfolg verfprechen koͤnnten, wicht diejenigen, 
welche von den jest ſo uͤberhandnehmenden Landverfäufern oder 
Spekulanten (Landjobbers) fi) Ländereien auſchwatzen laffen, 
und durch diefe faft zum Aftienhaudel gewordenen Spekulationen 

ſich abweſend ohne alle Mühe zu bereichern denfen. Ä 
Eine andre Art Pottafche zu gewinnen ift die, daß ein Land: 
wirth Portafchfiedersien bei feinen Mühlen, oder Vorrathshaͤu⸗ 
fern, oder fonft an einem Orte in der Mitte zwifchen vielen 
Neubauern anlegte, und von dieſen angehenden Landleuten Holz⸗ 
ofche zuſammenkauft, woraus er Pott oder Perlafche macht, 

und fie zur Ausfuhr in den Handelsftädten abfekt. | 
Gemwöhnlid verkauft der Neubauer feine Pottaſche entmeder 
für baar Geld (Papiergeld ift unter diefem Namen in den V. 
St. mitbegriffen) oder tauſchweiſe gegen dauerhafte Kleidungs- 
zeuge, Arte, Spate, Pflüge und dergleichen einem Bauer uns 
entbehrliche Sachen. Er wird für feine Pottafche im erfien Jahr 
fo viel erhalten, daß er das nächfte ſchon hülfliche Hände mie⸗ 
then kann, es fer num Land zu pachten, oder neues urbar zu mas 
den, oder abgeräumtes zu beadern. So machte er auch im 
zweiten Jahre wieder Pottafche, wovon der Gewinn ihn aberz 
mals in den Stand fest, neues Land in der Folge urbar zu mas 
den. Wer felbft einige vierzig bis hundert Thaler in Händen 
bat, kann auf dieſem Wege geſchwinder fortgehen. Waͤchſt 
Zuckerahorn auf ſeinem Lande, und er macht im Februar und 
Maͤrz Zucker davon, ſo iſt das ein neuer Gewinn, der ſeinen 
Anbau beſchleunigt. Wenn in der Gegend, wo die neue Nie— 
derlaſſung angelegt wird, das Geld ſelten iſt, und der Neu: 
bauer 
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Neu: ‚Yerfen haben vielen Vortheil von der Pott⸗ und 
Derlafche gezogen; die ihnen füofich liegenden Staaten 
haben bis jetzt wenig von dieſen beiden Artifeln geliefert, 
amd in den mehrſten ſind fie gaͤnzlich uͤberſehen worden. 

E 4 Neu— 


bauer tauſcht fuͤr ſeine erſten Walderzeugniſſe dauerhafte über— 
hoſen, Hemder, Hüte oder Jacken ein, fo kann er ſich dafür 
leicht Arbeitsleute verſchaffen. 

Es iſt aber dabei zu bemerken, daß es noch zweifelhaft iſt, 
ob man nicht dem Lande mehr ſchade, wenn man allenthalben, 
das Hol;r und Buſchwerk darauf verbrennt, indem man zugleich 
die halbverwefeten Blätter und die leichte Gartenerde , die dar— 

aus auf der Oberfläche des noch neuen Landes entſtanden ift, mit 
verbreunen muß. Untergepfluͤgt würde fie dem Boden weit 
wohlthätiger feyn , fo wie man auch in Amerika glaubt, daß die 
Afche der verbrannten Bäume den Hoden vortreflid dünge. Es 
ift bekannt, daß Kartoffeln in dem verwefeten vegetabilifchen Lan: 
de vorsrcflich gedeihen. 

Die verfchiednen Holzarten Finnen noch auf manche andre 
Meife beugt werden, die man allmählig in Amerika immer befs 
fer Eennen lernt. Befonders findet man zum Schiffbau noch 
mehrere Arten tauglich, als bisher dazu benust worden find. 
Henn man nun den in Europa faltallgemein einreißenden Holz⸗ 
mangel, und die Zunahme des Verbrauchs zu den beſtaͤndig wach⸗ 
ſenden Kriegs- und Kauffahrtdei-Flotten erwägt, fo ſieht man, 
daß Nordamerika bald das große Holzmagazin der Europaͤer, und 
ihre Vorrathskammer von Pottaſche, Pech, Teer und Lerpentin 
werden muß. Es hat aber auch ſelbſt dadurch die ſchoͤnſte Anz 
lage, durch Schiffahrt groß zu werden.” Defto unmeifer würde 
es feyn, wenn die B. Staaten die nöthige Erhaltung der For⸗ 
fien vernachläffigten. So wenig bisher die Gefengebungen das 
gegen haben Auftalt machen können, fo ifkes doch noch ein Troft, 
daß der gegenwärtige Weberfluß und wohlfeile Preis der ameri— 
Fanifchen Ländereien die V. Staaten in den Stand fikt, die Erz 
haltung und Wiederhervorbringung ihrer Maldungen mit 
menigerer Schwierigkeit und Koften zu bemwerffielligen , denn irs 
gend ein andres eivilifirtes Volk. 

Diefe Note ift größtentheild aus Coxe's Method of Clearing 
a farm lot of new woodland oder dem 2. Rau des 2. Buchs 
genommen. 
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Neu⸗Jerſey und Delaware haben mehrere Wälder als 
Maſſachuſetts; und da fein Ort diefer Staaten völlig 
25 Meilen von den fthiffbaren Gewaͤſſern entferne liegt, 
fo koͤnnen fie immerhin mit ihren Waldungen etwas ver- 
fhwenderifch feyn und fid) an Kohlen halten. In den 
andern fechs füdwarts vom Hudfons = Fluffe liegenden. 
Staaten, und in Neu Morf ift ebenfalls ein großer 
Uberfluß an Materialien zur Pottafche. 

Ein Haupfnahrungszweig der oftlihen Staaten 
find die unfchäsbaren Fifchereien. Ohne uns darüber 
weiter auszulaffen, wollen wir bier nur bemerfen, daß 
die große See: Fifcherei ver V. Staaten, bloß von 
Heu-England, doch auch etwas von Neu-Mork aus, ge- 
£rieben wird, und uns in mancherlei Nuückficht befonders 
vortheilhaft ift. Librigens behauptee Maſſachuſetts mit 
feinen Sifchereien den Vorzug vor allen übrigen Staaten. 

Eiſen ift in allen Staaten, Delaware ausgenom- 
men, fehr häufig. Diefer Staat kann fich aber ver- 
mittelft des Delamareflufjes fo wohlfeil Damit verfehen, 
als ob er dafjelbe aus eigenen Bergwerken bervorbolte. 
Unter allen Staaten wird jedoch Virginia für den reich: 
fen an Mineralien und Foſſilien gehalten. 

Rehhaͤute und eine Menge Pelzwerf, erhalten alle 
Staaten entweder mittelbar aus ihren indifchen Laͤnde— 
reien, oder auch durch den Verkehr mit ihren Nachba= 
ren. Bis jest war die Ausfuhr diefer Artikel fehr an- 
ſehnlich, wird aber durch die fehneflen Fortſchritte unſe— 
rer Manufafturen fehr abnehmen. 

Schweinefleifch, dieſer im Kriege, in der Schif— 
fahre und im Handel fo wichtige Artikel, verdient einer 
befendern Erwaͤhnung. Die baufige Eichel und Bus 
chen-⸗Maſt, fo wie die allgemeine Maft mit indifchen 
Korn, machen das unfrige befonders gut und häufig. 
Burlington und Connecticut — find Benennungen, 
die man zwei der beften Arten beilege, Erſtere Benen— 

nung 
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nung iſt demjenigen Schweinefleifch eigen, das aus 
Pennſylvania und. den nordlichen und mittlern Gegenden 
von Neu⸗Jerſey; leztere aber alle demjenigen, das: bloß 
aus dem Norden. von. Jerſey komme. Beide Arten. 
find vollfommen. fo gut wie das irlandifche und englifche, 
und überdies wohlfeiter. | 

Zider kann fehr leicht in betrachtlicher Menge in. 
allen. nordlichen Staaten, felbft in. Virginia, fo wie 
auch in. den weftlichen Gegenden von Carolina und Ge— 
orgia gemacht werden; wenn gleich bis jegt nur Neu— 
Jerſey und Neu-England fich vorzüglich mie Verferti- 
gung dieſes Getranfs befaßt. haben. Ein vorzüglich 
guter Brandtwein wird aus den fehr vielen Pfirfchen, die 
an den zahlreichen Slüffen der Cheſapeack-Bei, in Nord— 
Carolina, Georgia und Pennſylvania wachfen,, ge: 
macht, und konnte auch. noch. in manchen andern. Segen: 
den der V. Staaten gewonnen merden. 

In den fürlichften Staaten hat man mit der Seide 
einige gluͤckliche Verſuche gemacht , infoferne man die 
gehörige Sorgfalt: darauf verwandte. Dieſes Ge— 
fchäfte verträgel fih aber nicht mit. der Soralofigfeie 
und Ungefchicklichfeit der in diefen. Gegenden dabei an— 
geſtellten Arbeiter , die faft alle Negern find; und: über 
‚Dies ift es ihnen lange fo wichtig und vortheilhafe nicht, 
als fo viele andere Gegenftände die in dieſen fruchtbaren 
Staaten angebauet werden. In Connecticut, welches: 
von verftandigen und fleiffigen. Weiffen bewohne wird, 
und mo die Sandereien auch verhaltnißmäßig felener und 
theurer find, ift die Seidenzucht ausführbarer und ein- 
träglicher. Einige verftandige Männer, die mit dem 
Anbau des meifjen italifhen Maulbeerbaums: befannt 
find, haben einen Plan entworfen, diefen Baum in alle 
Stacten zu verpflanzen. Connecticut ift geößtentheils 
ſchon damit verſehen; bei Philadelphia, Peinceton und 
Neu-Jerſey find große Baumfchulen davon angelegt, 

&5 | und 
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und mit noch zweien andern Baumſchulen macht man 
gegenwaͤrtig in Neu-Nork und Long-Island den An— 
fang. 

Roggen wird faſt in allen noͤrdlich von ER 
liegenden Staaten, und in den weftlichen Gegenden der 
‚drei füdlichen Staaten gebauet. Eine ausführliche Be— 
ſchreibung aller amerifanifchen Produkte, und der Ge=. 
‚genden , mo Diefelben am häufigften find, würde zu 
viel Naum wegnehmen. Es wird daher hinlänglicd) 
feyn, wenn ich zu den oben erwähnten Xrtifeln nur noch 
‚folgende hinzufüge, die in den V. Staaten erzeugt 
werden. Diefe find: Flachsfaamen, Dinfel, Kalf- 
feine, Maun, Salpeter, Blei, Kupfer, Steinfob: 
fen, Sandfteine, Marmor, Thon zu Steinzeug, 
Töpfer = und Ziegelftein-&rde, vielerlei Arten Bauholz, 
Schindeln, Holz von Stechpalmen, Buchen, Pap- 
‚pen, (curledmaple) *) freufem Masholder, Walnuß- 
‚baume, und andere für Kunfteifchler brauchbares Holz 
‚gebende Baume, auch Schindeln von Zedern- und Zi- 
‚preffen Bäumen, Beeren-⸗Wachs, undgemeines, But: 
ter, Talg, Häute, Leder, Lohgaͤrber-Rinde, Ahorn- 
‚Zucer, Hopfen, Senf, Kartoffeln und alle andere 
vorzüglihe Gemwächfe, als: Apfel, nebft den befann- 
teften Obftarten, und Klee, nebft allen andern vorzuͤg— 
lichen Graßarten. Um nur einen Grund von der Men: 

ge, Mannigfaltigfeie und Vortrefflichfeit unferer Pro- 
tukte anzuführen, darf ich blos noch Binzufeßen, daß 
unſere Sander mir Portugal, Spanien, den füdlichen 
Provinzen Tranfreichs, der fruchtbaren Inſel Sieilien, 
‚den großten Theil Italiens, der Türfei und Sina in 
‚gleicher ‘Breite liegen, von welchen andern das leßte 


durch 


*) So nennen die Enaländer das Holz von einigen Masholderbäu: 
men, welches ſchoͤn marmorirt ift, und fonderlich zu ausgeleg⸗ 
ten Zifchlerarbeiten gebraucht wird. 
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durch feinen Ackerbau mehr Menfchen ernährt als irgend 
ein anderes Sand in der Welt. 

Ohngeachtet unfere Sändereien eine fo große Mens 
ge nothwendiger und nüßlicher Produkte hervorzubrin- 
gen im Stande find, fo find fie doch viel wohlfeiler als 
in Europa. Pachtguͤter, welche in den fehon lange an— 
gebaueren und fultivirten Staaten liegen, ftehen immer 
noch unter dem Mitrelpreife der Pachtguͤter in andern ci= 
viliſirten Sändern. Auch kann man in den einzelnen 
‚Staaten fowohl, als in dem weftlichen Gebiete unferer 
verbuͤndeten Nepublif Ländereien zu ſehr niedrigen Prei- 
fon, entweder gegen baare Bezahlung, vder auch auf 
billigen Kredie für die ganze Kaufsfumme, oder einen 
Theil derfelben, befommen. Die Verfchiedenheit der 
Preife der neuen oder unbebaueten $ändereien entftehe 
von der Verfchiedenheit ihrer Lage und andern Umftän- 
den. Diefe find nebmlich die Nähe guter Landftraffen 
und fhiffbarer Gewaͤſſer, Die Menge der zu Faufen- 
den Sändereien, der Umftand, ob der Käufer für baar 
Geld oder auf Kredit kauft, und noch mehrere andere 
Umftände, die aus der Natur der Sache entfpringen. 
Die vortheilhaftefte Weiſe, ift wohl immer diejenige, 
daß eine Anzahl Perfonen mit einem Prediger und 
Schulmeifter auswandern. Hat eine folche Gefellfchaft 
nur Geld genug zum Aufbau ihrer Wohnungen in Hän- 
den, wozu fie Holz und Steine umfonft und in Menge 
vorfindet; und Fann fie fich nur auf ein Jahr mit Lebens- 
mittel verſehen, fo wird fie fich folche Ländereien gegen 
ſehr billige Bedingungen, und oft ohne daß fie etwas 
von der Kaufsſumme vorausbezahlen dürfte, verfchaffen 
koͤnnen. 

Fleiſſige Ackerleute, Arbeiter in den Manufakturen 
und Handwerksgeſellen, finden hier beſtaͤndige Arbeit, 
und bekommen einen beſſern Lohn, als in dem theuerſten 
europaifchen ande, weil wir noch fo viel fand zu kulti— 

viren, 
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viren, fo viele Wohnhaͤuſer, Werkſtaͤtte, Scheuren 
und andere Gebäude zu erbauen, und noch fo viele neue 
‚Gewerbe und Manufafturen zu errichten übrig haben. 
Dei der Höhe diefes Lohns, find doch die erften Bedürf- 
niffe des Lebens viel wohlfetler und befier als in Europa; 
und befonders ift der Mittelpreis von Fleiſch und Fifchen 
geringer, als in Europa der Preis des Mehls. Im 
vergangenen Jahre murde die franzofifche Flotte von 
Boſton aus mit Fleifch verfehen, wo 100 Pfund nicht 
"höher als ro Schillinge Sterl. zu ſtehen famen; und 
im eben dem Jahre wurde zu Neu-Nork ein aß Boͤkel⸗ 
fleiſch von 200 Pfund, Faß und Salz mit eingered): 
net, fir 20 bis 22 Schill. Sterl. verfauft. Zu Trenton 
in Neu-Jerſey war im J. 1789 der Preis von 100 
Pfund Rindfteifch noch geringer als 10 Schillinge Sterl., 
in Philadelphia aber Foftete es volle 10 Schilling. Die: 
fes war freilich nicht das Fleifh von der beften Gattung 
von Rindvieb; und man fann ſich leichte denfen, daß 
das Fleifch von vorzüglich gutem Rindvieh, befonders 
in jenen dreien Hauptftädten, welche die größten in den 
V. Staaten find, etwas theurer ift. So viel bleibt 
aber doch) immer gewiß, daß man für ein amerifani- 
ſchen cent, (dem hundertſten Theil eines merifanifchen 
Piaſters oder Delfars) in den Haupeftädten eben fo gu— 
tes Sleifch befommt, als in Amfterdam, Paris oder 
Sonden für einen Pfenning Sterl. Fiſche find in alfen 
an den See liegenden Städten und Graffhaften, äuf- 
ferft gut, häufig, und viel wohlfeiler als das Fleifh; 
Geflügel ift aber ineiner folhen Menge, daß man einen 
Kalkute für 3 bis 4 Schilling Sterling faufen kann. *) 
Hiezufomme noch, daß fo viele Bedürfniffe und Annehm= 
lichfeiten des Lebens, als: inländifche Brandteweine, 
Zider⸗ 
*) Kalkuten findet man bekanntlich in Nordamerika wild, und 
zwar in Menge, mie auch fehr groß und fett, Sie werden ohne 
Mühe zahm gemacht. | 
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Zider, Kohlen und Brennholz, Lichter, Ohl, Seife, 
Toback und Leder, jeßt und gewiß noch auf lange Zeit 
von allen Abgaben frei find. Ausheimifches Salz bezahle 
bloß 6 Pfennig Sterl. Einfuhr-Zoll, *) Kenfter-Taren 
und Heerd-Geld, wodurch in Europa fo große Sums 
mer erpreßt werden, kennt man hier gar nicht. 


Saft täglich bieten fich neue fir Diefes Sand gewinn- 
reiche Gegenftände dar, Wir haben bis jetzt einen großen 
Theil unfer Getränfe, nebmlid Rum, Brandtewein, 
Genever u. f. w. von außeneingeführt. Wenn wir aber 
unfere eigenen Brauereien und Brandteweinbrennereien 
fo fehr vermehren, Daß wir Dadurch dieſe geiftigen Ge— 
eränfe entbehren fonnen, fo werden wir nichenur 2 Mill, 
Buſhel Gerften und eine Menge Hopfen verzehren, ſon— 

‘dern aud) noch einen großen Theil Brennholz und Kohlen 
benußen fünnen, woran unfer fand einen fo jtarfenilber- 
fluß bat. Wir haben jest auch eine europaifche Baum- 
wollen- Mühle, wodurch die Sandeigentbiimer in den 
fechs füdlihen Staaten fehr werden aufgemuntert wer: 
den, eine größere Menge von Baummolle zu ziehen. 
Auch die Errichtung einer Flachs- Hanf: und Woll- 
Spinnmühle wird fehr viele Landwirthe bewegen, ih- 
ven Flachs- ind Hanfbau fo wie ihre Schafzucht zu 

| ver⸗ 


” Das Salz bezahlt in amerikaniſchen Schiffen 12 Cents Einfuhr⸗ 
zoll, vom Bufpel, welcher 56 Pf. oder weniger wiegt. Die 
fremden Schiffe, welche Sat; einführen, bezahlen etwas weni: 
ges. mehr nach Berhältniß der durch Meſſung gefundenen Quan⸗ 
tität. 3. E. Eine Ladung hielte der Meffung zufolge 4000 Bus 
fhel und eben dieſelbe wöge 230,006 Bf. , fo wären die Abgaben 
für das fremde Schiff; 1) die nehmliche, welche ein amerifanis 
ſches besahlte, nehmlich 12 Cents von jeden 56 Pf. oder von 
280,000 Vf. bollar 608 
2) Zulage für das fremde Schiff oder Abgabe 
son 4000 Buſhels, jedem au a4 Ct ss Dollar 46 


Summe, D. 648: 
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vermehren. Der Gebrauch der Platinen- Hammer für 
Eifen und andre Metalle ift ſchon fehr allgemein gewor- 
den, und wird fich ohne Zweifel bald über alle Staa- 
ten verbreiten. Es würde eine erftaunlich große Sifte 
werden, wenn man alle die Wafler - und andere Mühl: 
werfe aufzählen wollte, die in einem Sande angelegt 
werden fünnten, das, mäßigangefchlagen, zehn, wenn 
nicht zwanzig Taufend zu Waffermühlen woblgelegene 
Plaͤtze hat. 

Der Unterfchied zwifchen ven fchiffbaren Gewaͤſſern 
der V. Staaten und den der alten Welt ift äußerft auf: 
fallend, Die Elbe ift der einzige europäifche Fluß, auf 
welchem Seefchiffe 70 englifche Meilen (etwas über 15 
geographifche) ‚weit landeinwärfs fahren koͤnnen. In 
Amerifa hingegen iftder Hudfons - oder Nordfluß, zwi: 
fhen den beiden Staaten Neu Morf und Meu-erfey 
180 Meilen, (39 geographifche Meilen) der Delaware: 
fluß , zwifchen Pennfplvania, Neu-Jerſey und dem 
Delaware Staate 160 Meilen (342 geographifche) 
und der Petowmac zwifchen Virginien und Maryland 
bei 300 Meilen (65 geographifche) vom Dean an, 
fir Seefchiffe befahrbar. Außer Diefen giebt es noch 
mehrere andre Flüffe, Baien und Sunde, deren Schif— 
fahrt viel weiter, als die der Elbe fich landeinwärts er- 
ſtreckt. Der Gemwäffer und Seen, welche Fleine Fahr: 
zeuge zur inländifchen Schiffahrt fragen, giebt es bei 
uns viele und große. 

In einem Sande von folcher Befchaffenheit, wel— 
ches faft alle rohen Materialien zu Manufafturen her— 
vorbringe, und im Beſitz fo vieler Hülfsquellen ift, wuͤr— 
de es ein Verbrechen feyn, Manufakturen zu 
vernachläffigen. Diefes hat man allgemein in Ame- 
rifa eingefeben, und zu diefem Ende ſchoͤn fehr vieles 
in Neu-England, Pennfylvania und verfchiedenen an— 
dern Staaten mit Eifer ausgeführte. Alle Handwerfer 

und 


ee 
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— — 9, 
und Manufafturiften, vorausgeſetzt, daß ihre Arbeiten. 
feine Gegenftände des $urus find, werden daher gewiß: 
mit ihren Gefellen oder Arbeitern hier ihr Ausfommen 
finden. Die Fracht, Affekuranz, Zölle und andere Un-, 
foften einer langen Reife von mehr als 3000 Meilen, 
tragen überdies fehr zur Aufnahme der amerifanifchen 
Fabriken bei, Selbſt in denen Staaten, wo der Ader- 
bau am ftärfften getrieben wird, werden ſolche Manu: 
fafturen, deren vorzüglichftes Huͤlfsmittel Waffer over. 
Feuer ift, guten Fortgang haben, und Die einwandernden 
Manufafturiften indenen Staaten von Neu-England, fo 
wie in andern, wo Die Bevoͤlkerung fihon ziemlich ſtark 
ift, alle mögliche Unterftügung finden. Die Achtung. 
für die republifanifchen Sitten unfers Landes macht es 
zur Pflicht, jeden auswärtigen Manufafturiften vom 
Auswandern abzurathen ,. deflen Artifel Sachen des 
$urus und der Weichlichfeie find; denn Gold- und Sil— 
betreffen, Sticfereien, Juwelen, koſtbare Seiden- 
zeuge und Sammt, koſtbares Kammertuch, koͤſtliche 
Spitzen, feines Neſſeltuch und andere dergleichen theure 
Sachen, finden hier bis jetzt noch ſehr wenige Liebhaber. 

Zum Schiffbau ſind die V. Staaten, ſowohl 
durch ihrer Geſchicklichkeit darin, als auch durch den 
großen Uberfluß an Materialien dazu, beſonders faͤhig, 
und ihr Handlungsgeiſt, ihre ſtarken Fiſchereien in den 


Baien und an den Kuͤſten, nebſt dem ſo ſchnellen An— 


wachs ihres Ackerbaues, werden fie noch immer mehr.an- 
reisen, denfelben zu vervollfommnen. ihre eichnen 
Schiffe bauen fie viel wohlfeiler,, als die Europäer Die 
ihrigen von Fichten Foͤhren- oder Lerchenholz. In 
Neu⸗England koſtet ein Schiff von Eichenholz auf 24 
merifanifche Dollar, die Tonne vollig fertig zur Schif— 
fahrt; dabingegen ein in ver Nordſee gebauetes Schiff 
auf 35 folhe Doller zu fteben kommt: das amerifani- 
fche wird diefes aber an Dauerhaftigkeit übertreffen, Die 

ur re Koſten 
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Koſten eines Schiffes von dem Holze der immergruͤnen 
Eiche *) und von Zederholz, welches immer feine 30 
Sabre aushält, belaufen ſich nur auf 38 Dollar, wo⸗ 
gegen ein in derwohlfeilften Gegend von England, Hol⸗ 
land oder Frankreich eben fo ausgerüftetes Schiff nie 
unfer 55 bis 60 Dokar die Tome gebauet werden kann. 
Sin einem folchen dem Schiffbau fo günftigen Sande muß 
dann auch Handel und Fifeherei unter gehöriger Auf: 
merffamfeit von Seiten ver Regierung befonders vor= 
£heilhaft werben. | 
Die durch den Revolutionskrieg verurfachte Staats⸗ 
fehuld der V. Staaten wird auf 18 Mill. Pfund Sterl. 
geſchaͤtzt. Da diefe Staaten aber ein fehr ausgedehntes, 
‚ongebaueies, und noch über 240 Millionen Xeres unbe= 
Bauetes fand haben, da ihre Zölle auf fremde Waaren 
nicht den vierten Theil der bristifchen ausmachen, da fie 
gar Feine Abgaben irgend einer Art von ihren einheimi- 
fchen Produkten zu bezablen haben, und da fie endlich 
jaͤhrlich ſo große Summen durd) Einführung neuer Ma= 
nufakturen, und duch Vermehrung der alten erfparen, 
fo kann man diefe Schuld unmöglich für druͤckend an— 
fehen. Die Zinfen der Sranzöfifchen ſowohl als Engli- 
ſchen Staatsſchuld, welche beide fid) faft gleich bach 
belaufen, betragen über 9g Mill, Pfund Sterl.; und da 
run unfere Schuld, fo wie Die Schulden aller Ratio— 
nen, unter ihrem Nenn-Werth verfauft wird, fo wuͤr— 
den nicht einmal die zweijährigen Zinfen der Schuldenir= 
gend eines der beiden Staaten erforderlich feyn, um die 
unfrige ganz abzufragen. Das Kapital der brittifchen 
Schuld iſt über vierzehnmal größer als das der.unfrigen, 
und die jährlichen Ausgaben für ihre Negierung über- 
steigen Die unfrigen ohne allen Vergleich. Die jährlichen 
Auga 
*) Diel live- oak} oder immergruͤne Eiche if in Virginia und Ca⸗ 
rolinalzu Haufe Quercus virginiana ‚beim Miller und Du⸗Roy. 
Quetcus fempervirens heim Walter- 


Ausgaben von Frankreich find noch größer, nehmlich 
105 Mill. Dollar. Wenn Nationen unter folchen 
Umftänden bei folhen Schulden und Ausgaben zufrie— 
den und ruhig feyn Fonnen, fo bat Amerifa gewiß fein 
Ungemach noch Schwierigfeiten je zu fürchten. 
cute aus den vorzüglichften europäifchen Natio— 
nen werden fich in Amerifa viel eher eingewöhnen, als 
in irgend einem andern Sande, wohin fie auswandern. 
Die englifche, deutſche und hollandifche Sprache wer— 
den von einem großen Theil unfrer Bürger fehr gelaufig 
gefprochen , welche entweder aus diefen Laͤndern aus— 
wanderten, oder Doch Abfommlinge von Ausgewander— 
ten find. Auch Franzoͤſiſch wird fehr viel in unfern 
Hauprftädten gefprochen. Die Bevölferung unferes 
Sandes gefchahb von England , Schottland, Wales, 
Irland, Deutfihland, den V. Niederlanden, Schwe— 
den, Franfreich und verfchiedenen anderen Ländern aus. 
Man ſchaͤtzt fie gegenwärtig über 3 Millionen. *) In 
feinem anderen Sande kann die Bevolferung fo fehnelle 
Fortſchritte machen , weil es nirgends fo wohlfeil zu 
leben ift, und wir überdieß noch fo viele Menfchen aus 
der alten Belt gewinnen. | 
In Hinſicht der Wiffenfchaften wird in den V. 
Staaten fehr viel gethan, die fich auch immer mehr 
und mehr verbreiten, Gelehrte Pflanzfchulen verbrei= 
ten fih von Norden bis Süden durch alle Staaten, 
Dis jetzt find bier fünf, freilich nicht fehr große Univer— 
ſitaͤten 
) D. i. als der Verf. dieſen Aufſatz zuerſt drucken ließ; die Zaͤh⸗ 
lung vom J. 1791 bewies, daß man viel zu wenig geſchaͤzt hat⸗ 
te, denn ihr zufolge fanden fich an + Millionen. Im Maͤrz dies 
fes Jahres 1795 murde dem Kongreß eine Schaͤtzung vorgelegf, 
welche über 5 Millionen herausbrachte, welches, zumahl wenn 
man die jetzt fehr ſtarken Einwanderungen erwägt , ger nicht 
unglaublich if. 


Amerik. Magaz. B. J. St. 1, F 
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firäten, 14 Kollegien, und 48 öffentliche Akademien *) 
außer den vielen öffentlichen Diftrift- Schulen, und 
folchen, die unter der Auffiche religiöfer Korporationen 
und Gefellfchaften fteben. Der Mugen der öffentlichen 
Schulen, fo wie die Nothwendigkeit, immer mehrere 
anzulegen, ift faft in allen Staaten eingefehen und durch 
ihre Konftirution anerfanne worden. Man bar daher 
auch bei uns fehr anfehnliche Schenfungen von Laͤnde— 
veien, Käufern und Geld zu diefem nüßlichen Endzweck 
gemad)t, die auc) noch täglich vermehrt werden. 


Die bürgerliche Freiheit ver Amerifaner iftfo allge: 
mein befannt, daß es überflüflig feyn wurde, hierüber 
noch etwas zu erwähnen, Es mag genug feyn, bier im 
furzen noch anzufübren, daß niemand irgend eines 
Verbrechens für fiduldig befunden werden kann, ohne 
den einftimmigen Ausſpruch von 12 Öefchwornen. Es 
Fann aud) niemand feines Geldes oder feiner Guͤter be— 
raubt, oder perfünlic) beftraft werden, als nach folchen 
Gefegen, die vorher gegeben und bekannt gemacht wur- 
den, ehe Das Verbrechen geſchah. Jeder Fremde Fann 
gleich nad) feiner Ankunft fein Gewerbe oder Gefchäfte 
mit allen Rechten eines eingebobrnen Bürgers freiben; 
er Fann ohne Hinderniß in fein Vaterland zurückkehren, 

und 


.*) Diefer entſtehen jährlich mehrere in den meiften Staaten, fons- 
derlich in den nördlichen und mittlern. Es find Schulen, die 
von Vrivatleuten unternommen und mit Denfionsanfalten vers 
bunden find. Gewöhnlih wählen fie einige angeſehne Männer 
su Patronen oder Vorſtehern, (rruftees) und werden, wenn fie 
gut einfchlagen, vom Staate privilegirt und einverleibt. Man 

lehrt außer den Elaffifhen Sprachen auch die neuern, vornehmz 
lich die Mutterfprache darın , wie auch außer Rechnen und 
Schreiben viele gemeinnuͤtzige Wiſſenſchaften ald Mathematik, 
Phyſik, Erdbefchreibung, Gefchichte, zwar noch immer unvolls 
fommen, meil gewöhnlich nur ein oder ein Paar Lehrer den Ins 
terricht beforgen, aber doch mehr zur Bildung des Fünftigen 
Bürgers. j 


und fein mifgebrachtes oder erft hier ertvorbenes Vermoͤ⸗ 
gen mitnehmen. *) Will er aber ſich in Amerika nie 
verlafjen, fo fann er gleich am Tage feiner Ankunft ſich 
$ändereien Faufen oder pachten, er genießt nad) einem 
zweijährigen Aufenthalte alle Rechte eines naturalifirten 
freien Bürgers der B. Staaten, und giebt als foldyer 
feine Stimmen entweder mittel = oder unmittelbar zu den 
Wahlen der öffentlichen Beamten, | 
Wenn gleich die Freiheiten der Keligion in Ame- 
rifa allgemein befanne find, fo find doch diefelben zu 
wichtig, um bier mie Stillſchweigen übergangen zu 
werden. Man finder bier faſt alle chriftlihen Sekten 
und felbft die hebraͤiſche Kirche. Keine Kirche wird 
blos gebuldet, fondern hat gleichen Zutritt mit den 
übrigen; *) fie findet brüderliche Unterſtuͤtzung und Ein- 
£racht, und wird durch Die Gefege geſchuͤtzt und begün- 
ſtigt. Im diefem Lande findet man gegenwärtig. die 
englifche Episcopalfiche, Duäfer, die englifche, ſchot— 
tifche und holländifche presbpterianifche Kirche, die 
deutſch⸗lutheriſche und reformirte Kirche, Baptiften und 
“ Anabaptiften, Hugonotten oder die franzofifch = prote= 
ſtantiſche Kirche, Die mährifhen Brüder, die ſchwedi— 
fe Episeopalfiche, Menoniften und mehrere chriftli« 
che Sekten, und die hebräifiye Kircye. 
52 Die 
*) Eine neuliche Verordnung des Kongreſſes, veranlaft durch die 
legten franzöfifchen Einwanderer uno deren Sitten oder Grunds 
ſaͤtze, bat die Erlangung des eigentlichen Bürgerrechte in ven 
vereinten Staaten fehr erfhmert und an einen unftesflichen 
Auffenthalt mehrerer Jahre und betrachtlicheres Landeigenthum 
gebunden. Das hat aber auf die Freiheit jedes Gewerbes und 
den, Genuß jeder Eicherheit der Fremden feinen Einfuß, ſondern 
bloß auf die Zulaffung zu Staatsamtern und das Stimmrecht 
bei Wahlen. 
”*) Aus der vorhergehenden hiftorifchen überſicht der Konſtitutio⸗ 


en wird man jedoch.fehen, Daß dies eine wiemohl geringe Eins 
ſchraͤnkung leidet. 


54 — —— 


Die Ausfuhr aus dem V. Staaten betrug ſonſt 
18 Mill. Dollars, ſtieg aber durch die Fortſchritte der 
Induſtrie im J. 1792 bis auf 2ı, und im J. 1793 
auf 26 Millionen Dollar. Die nüsliche Kunft des 
Schiffbaues hält mit dem Aderbau gleichen Schritt, 
ſewohl wegen der wieder auflebenden Fifchereien, als 
auch der häufigen ausländifchen Nachfrage. Der Preis 
des Eifens, dieſes fo unentbehrlichen Huͤlfmittels der 
Gewerbe und Künfte, ift durch Die Menge andrer Ver— 
befferungen und nügliche Manufafturen fehr geftiegen; 
und man bat würflich gegenwärtig elf neue Kanäle an— 
gelegt, dergleichen man auch nicht einen einzigen vor 
Der Revolution in diefem Sande fand. *) 


*) Wenn man bedenkt, daß das von Kolonien eines Mutterlandes 
gefagt wird, welches die Bortheile der Kanalſchiffahrt aus eigner 
Erfahrung mehr als irgend ein anderes Land kannte, fo wird 
Die Bemerkung deflo befremdender. | 


Aug: 


85 





Ausfuhrliſten der vereinten Staaten, 


Erſte Life 


Seit der Eröfnung der Zollhaͤuſer in den einzelnen 
Staaten, welche zu verfchiednen Zeiten im Aug. 
1789 vor fich gieng, bis zum 30. Sept. 1790, *) 


Getreide. Werth in Dollarn. 
Weizen 1,124,458 Buſhel 1,398,998. 
Mais 2,102,137 — 1,083,581. 
Rocken 21,165 — 13,181. 
Hafer 98,842 — 20,900, 
Buchweizen 7562 — 2,572, 
Andre Lebensmittel. 
Weizen Mehl 724,623 Barrel  4,591,293. 
Brodt 75,667 — 209,674. 
53 An⸗ 


*) Dieſe Liſten, wovon Coxe die erſten gleichfalls theils in ſeiner 
Examination of Lord Sheffield's Obſervations Philad. 1791. 
sheils in feinem View &c. liefert, werden jährlich) von dem Ges 
fretär der Schasfammer dem Haufe der Kepräfentanten im Kons 
greffe übergeben, und nachmals für die Mitglieder deffelben ges 
druckt. Die Zeitungen und Magazine enthalten zumeilen nur 
Auszüge daraus. Bei dem erfien Fahre wurde in einigen Zolls 
ämtern der Union der Fehler begangen, daß man die Einnahme 
des Augufis und September von dem folgenden DBierteliahr, 
welches mit dem 1. Dftober anfieng, nicht abfonderte, daher 
bier mehr, als der Ertrag eines vollen Jahres berechnet wird. 
In der Folge wurde die Rechnung auch nach einer beffern Ord⸗ 
nug geführt. Im Original ſtehn die Artikel nach dem Alphabet, 
soelches fehr unzweckmaͤßig iſt und die Überſicht erfchwert. 
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| Werth in Dollar. 
Andres Mehl 99,973 Barrel 302,694. 


Erbfen und Bohnen 38,752 Buſhel 25,746. 
Kartoffeln 5,318 Barrel 6,009. 
Reis 100,845 Tierces) 1,753,796. 
Zwiebeln 22,936. 
Apfel 5,898 Barrel 6,318. 
Sag 2,319 Pfund . 455. 
*Kaffee 254,152 — 45,753. 
*Kakao 10,632 — 950. 
Schokolade 29,882 u 3,537. 
Arsmerwaaren. 
"Raflia und Zimmet 9,392 — 9,715. 
*Pimento 715 Saͤcke 0928. 
*Pfeffer 6,100 Pfund 1,440, 
*Roſinen 213 Faͤßchen (cask) 1,205. 
Hutzucker 16,429 Pfund 3,432. 
"Brauner Zucker 33,358 — 2237. 
*Thee 1,672 Kiſten 121,582, - 
Gepoͤckeltes Rindfleifch 44,662 Barrel 279,551.» 
.. —- Schmeinefleifh 24,462 — 208,099. 
Sped und Schinfen 253,555 Pfund 19,128. 
Zungen 641 Barrel 1,598. 
Schweineſchmalz 6,355 Toñen (firkins) 31,745. 
Butter 8,379. res. 484587. 
Köfe 144,734 Pfund 8,830. 
Honig 165 Firkins 900, 
Lebendiges Vieh. 
Rindvieh 5,406 Stuͤck 99,960. 
Pferde 8,628 — 339,516, 
Maul: 


*) Eine Tierce, fonf nur ein Maaß flüffiger Waaren, if ız 
Drhöft gleich. 
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— Werth in Dollarn. 
Mauleſel 237Stuͤck 8,846. 
Schafe 10,058 — 17,039. 
Schweine — 14,481. 
Geflügel 3,704 Dußend 6,263, 
Erzeugniſſe der Sifcherei. 

Gedörrte Fifche 378,721 Zentner 828,531, 
Gefalzne Fifche 36,804 Barrel '113,165, 

(beides ift größtentheils Stockfiſch.) 

Auftern, marinirte 272 Faͤßchen (kegs) 272 
Walfiſchthran 15,165 — — 124,908. 
Walraththran 5,433 — — 79542 
Walrathlichter 70,397 Pfund 27,124, 
Fiſchbein 121,281 — 20,417. 
Getraͤnke ꝛc. 

Bier und Porter 472 Faß (casks) 4,6174. 
Drantewein 97 — — 3,016. 
Ukoͤre 236 Kiſten 637. 

Zider 442 Barrel 849. 
Wacholderbrantewein 18,025 Gallons 16,989. 
Rum,amerifanifher 370,331 — 836,403; 
*Rum, weftindifcher 12,623 — 5,05% 
"Mein 1,074 Pipen 83,249» 
*Weineſſig 24 Faß (casks) 106. 
Melaſſen 15,537 Gallons 3,904 
Salz 31,935 Bufhel 8,136. 
Arzneien u. Drogereien 1,735, 
Saflafras 49,504 Pfund 555. 
Pocholz 176 Tonnen 1,160. 
*Blauholz 264 — 3,911. 
*Mahogany 18,531. 
Toback 118,460 Oxhoͤft 4,349,567. 

54 Indigo 
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Werth in Dollar. 

Indigo 612,119 Pfund 537,379. 
Dſchinſang 813 Faß (casks) 47,024. 
Heu 2,126 Tonnen 12,851. 
Flachs 21,970 Pfund 1,468. 
$einfaat 40,019 Faß (casks) 236,072. 
Leinoͤl 119 Barrel 1,962. 
Baumwolle 2,027 Ballen 58,408. 
Saamen u. Wurzeln 2,135. 
Hohe Seide 117 Pfund 489. 
Pelzwerk 60,515. 
Rehhaͤute 33,009. 
Hohe Häute 230 Stuͤck 485. 
Muͤhlſteine 203 — 450. 
geſaͤgte Steine 170 — IE 
Ochſenhoͤrner 1,052, 
rLeder 22,698 Pfund 5,302. 
Harz 316 Barrel 7178. 
Pech 8,815. — 17,488. 
Teer 85,067 — 126,116. 
Terpentin 28,326 — 72,541. 
Terpentinoͤl 193 — 1,032. 
Pottaſche 7,050r785 Tonnen 661,634. 
Perlaſche 3488 — 177,459z 
Sproffenfichten-eflenz 115 Kiften 600*) 
Wade 231,158 Pfund 57,597. 
Zalg 200,020 m 20,722. 
Holz 


5) Ob diefer Saft zum Getränke gebraucht wird, denn bekanntlich 
macht man aus den Eproffen diefer Fichte (Sprucefir) in Ames 
rika ein ſchmackhaftes Bier, oder ob es nurder Saft der Rinde 
ift, welcher zum Gerben gebraucht wird, weiß ich nicht zw be> 
fiimmen. Neu⸗Schotland ſendet in letzter Abficht viel Rindenz 
faft nach England. 
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Werth in Dollarn. 
Holz (Lumber). | 
Stäbe u. Faßbod. 36,402, 301 Stud 463,229. 
Schindeln 67,331,115 — 320,151, 
Zerlegte Orböfte 52,558 — 32,002, 
Faßreifen 1,908,310 — 19,598. 
Bretter 46,747, 130 — 260,213. 
Hebebäume (Hand- 
fpikes) 2,36x Dußend 2,505, 
Säfler (casks) 2,437 Stuͤck 3,697. 
Stender (Scant- 
ling *) 8/7115,638 Faß 95,307. 
Verſchiedne Arten 
Nutzholz (Lumber). 228,503, 
Zimmerholg 139,328. 
Metalle. 
Eiſen, robes: 3,555 Tonnen 91,379. 
Stangeneifen 20 — 16,729. 
Stahl 163 Bund 978- 
Blei und Schrot 6 Tonnen. 810, 
Manufaktur - u. Fabrikwaaren. 
Eifenwaaren 71,878: 
Bomben 10 Tonnen 100, 
Schießpulver 5,800 Pfund 861. 
Slinten 100 Stüd 500, 
Ziegelfteine 870,555 — 2617: 
Irdne u. Glas⸗Waare. 1990. 
Farben 4,650 Pfund 963. 
Boote 8 Sue 372« 
Fuhrwerk u. Kutſchen 220 — 28,017. 
55 Haus⸗ 


#) Scantling iſt überhaupt alles viereckt gezimmerte Holz, welches 


nicht über 6 Zoll im Viereck Kat. 


«Jo Ze 


| | | Werth in Dollar 
Hausgeräche 8,351: 


Wergleinwand 67Stuͤck 1,274. 
Tauwerk 5,13% 
Segeltuch, amerifanifches 77 Rollen (bolts) —. 
"Segeltuh,ruffifhe 220 — — 2,200. 
Nanking 11 Ballen 273T5. 
Papier 169 Rieß 381. 
Schnupftoback 15,350 Pfund 5,609. 
Stärfe | 2,135, 
Puder 12,534 Pfund 1,687. - 
Sichter von Beerenwahs 249 — 52. 
Wachslichter 5,274 — 2,461. 
Talglichter 149,680 — 14,876. 
Seife 597 Kiften 3,967. 
Satlerwaaren 5,541, 
Schuheu.Stiefen 5,862 Paar 5,7141. 
*Kaufmannſchaften 8666 





Zweite Liſte. 


Waarenausfuhr vom 1. Oktober 1790 bis 
zum 30. September 1791. 
Getreide. 


Weizen Buſhel 1,018,339. 
Mais — 1,713,241. 
Rocken — 36,737. 
Hofer — 116,634. 
Gerſte — 35. 
Buchmeizen — 14,499. 
Andre Lebensmittel. 

Weizenmehl Barrel 619,687. 
Schifsmehl — 64484. 


Rocken⸗ 


Föfichen (kegs) 


Bm nennen nenn 
Rockenmehl Barrel 
Mehl von Mais — 
Buchweizenmehl — 
Hafermehl — 
Brodt 
Schifszwieback 
Erbſen und Bohnen. Bouſhel 
Kartoffeln — 
Reis Tierces 
Zwiebeln Buſhel 
Apfel Barrel 
Nuͤſſe Buſhel 
Lorbeeren (Bayberries) — 
Moosbeeren ie) 
Sago Pfund 
*Kaffee — 
Kakao — 
Schokolade Kiſten 
Kraͤmerwaaren. 
*Kaſſia und Zimmet Pfund 
*Pimento — 
*Pfeffer — 
*Roſinen — 
Hutzucker — 
*Brauner Zucker — 
Anderer Zucker — 
Thee-Bohe Kiſten 
Suſhoeg — 
Gruͤner — 
Heiſon — 
Gepoͤckeltes Rindfleiſch Barrel 
— Schweinefleiſch — 
Speck und Schinken Pfunde 
Wildpret⸗ Schinken — 


— 


24,062, 
193 39 
422, 


. 


100,279, 


15,346, 


165,273. 


22,263, 
96,980. 
42,420, 
12,352, 
1,240, 
18. 
120, 
2,382. 


962,977. 


8,322. 
4719 


1,178 


141,708. 


492. 
400, 


1,157. 


73,304. 


1,200, 
172 
492. 
178. 
2,235% 
62,372, 
26,635. 


295,647. 


600, 


Ochſen⸗ 
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Ochſenzungen 

Friſches Rindfleiſch 
— Schweinefleiſch 

Geſchlachtete Hammel 

Schweineſchmalz 

Wuͤrſte 

Butter 

Kaͤſe 

Honig 

Lebendiges Vieh. 


Rindvieh 
Pferde 
Mauleſel 
Schafe 
Schweine 


Virginiſche Damhirſche 


Gefluͤgel 





Barrel . 160. 
Pfund 92,269. 
— 29,334. 
Stüf 551, 
Pfund 522,715. 
— 250, 
Tonnen (Firkins) 16,670: 
Dfund 129,901. 
Gallons 1,14% 
Stuͤck 4,627. 
* 6,975 . 
— 444. 
SEHE 10,377+ 
— 16,803. 
un x 4: 
— 10,247. 


Erzeugniſſe der Siſcherei. 


Gedoͤrrte Fiſche 
Geſalzne Fiſche 
Auſtern, marinirte 
Walfiſchthran 
Walraththran 
Walrathlichter 
Fiſchbein 

Getraͤnke. 

Bier, Ale und Porter 
Zider 


Brantwein, *Franz— 
Brantwein, Pfirfchen- 
Sifore 


383,237. 


Zentner 
Barrel 57,424. 
Faͤßchen (kegs) 1,228. 
Gallons 447,323. 
TE 134,595. 
Kiften 4,560. 
Pfund 124,829. 
Gallons 44,526. 
Barrel 1,694. 
Dusend (Slafchen?) 310. 
G —— 158. 
753- 
Kiften (Cafes) 69. 


Mein, 


Mein, Madeira Gallons 76,466. 
Andre 23,336. 
Auf Slafchen gezugen Dusend 6, 
Wacholderbrantwein Gallons 10,252. 


Kiften (Cafes) _ 3,717. 
Krüge (Ings) 2,039. 


Rum, amerifanifcher Gallons 513,234. 
"meftindifcher — 4,742. 
"Melafien — 12,721, 
* — a’ 
Salz Buſhel 4,208. 
Arzneien und Apothekerwaaren. 
Glauberſalz Pfund - 1,580. 
Sarfepareille, Nelken | 
(Pink *) — 14,900. 
Saſſafraßrinde Tonnen 34 
Saſſafraßwurzel — 348 
*Pockholʒ Zentner 3,180, 
*Blauholz — 16 
*Mahegany und Pockholz Stuͤck 3,7251. 
Korkſtoͤpſel Groß 300. 
Rohre und Spazierſtoͤcke Stuͤck 598. 
Roͤhre (Reeds) — 15,450, 
Toback, in Oxhoͤften Oxh. 101,272. 
— verarbeiteter Pfund 81,122, 
Indigo * 497,720. 
Dſchinſang — 29,208. 
Hopfen — 650. 
Heu Tonnen 2,006, 
Hanf Pfund 1,544. 
Flachs 


”) Dies iſt Feine unſerer Nelkenarten, (Dianthus) welche in Ame—⸗ 
rika nicht einheimiſch, auch als Apothekerwaare nicht gebraucht 
wird. Vielleicht iſts die Indian Pink oder Spigelia Marylandica 
L,, welche gegen Würmer 20. gebraucht wird, | 
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Flachs 
Leinſaat 

Leinoͤl 
Baumwolle 
Saamen, Garten⸗ 


Baumoller 
Senf 
Krapp 
Rohe Seide 
Pelzwerk und Selle. 
Bärenfelle 
Dieber - und Deterfelle 
Robbenfelle 
Rehfelle (Deer) 
Kalbfelle, ungegerbte 
Rehhaͤute, gegerbte 


dergleichen und andre, wie 


auch Pelzwerk 
dergleichen 
Saffian 
Haͤute 


Pfund 


Faß (casks) 


Gallonen 
Pfund 
Pfund 


Bufhel 
Pfund 


11119 
Fr 


Pfund 


— — 


Packen 
Stuͤck 


—, 


Gegerbtes u.bereitetesseder, Pfund 
Hörner und Hörnerfpisen Stud 


Federn 
Muͤhlſteine . 


= Marifer Gips *) (plailter 


of paris) 
Schmefel 
Kreide (Chalk) 
Kalt 


Pfund 
Stuͤck 


Tonnen 


Pfund 


Buſhel 


+ Wird zum Dünger gebraucht. 


18,60%, 
58,492. 
9% 


‚189,316, 


1,060, 
660, 
60, 
109, 
178% 
1,034. 
153. 


37+ 
100, 
2,672, 
1,063. 
402, 
48,031, 


980. 
8809 
132. 
704 
5,424. 
119,776. 
904. 


2. 


4 
3,280. 
20,000, 
1,320, 


- Fein: 





Slintenfteine Stüd 
Steinfohlen Buſhel 
Schifbaubeduͤrfniſſe (naval ſtores). 
Harz Barrel 
Pech) 

Teer — 
Terpentin — 
Terpentinoͤl I 
Pottaſche Tonnen 
Perlaſche — 
Sproffenfihtenzeffeng Kiſten (cafes) 
Wachs Pfund 


Beerenwachs (myrıle wa) — 


Kalg 


Holz. 

Staͤbe und Faßboden 
Schindeln 

Zerlegte Faͤſſer 
Faͤſſer (Casks) 
Latten 

Reifen (Horp-Poles)) 
Reifenſtangen 
Maſten 

Bogſpriete 

Bomben 

Sparren — 
Hebebaͤume 

Pumpen 


Pumpenſchuhe und Geck— 
ſtoͤcke (Boxes and Brakes) 


Bloͤcke | 
Riemen oder Ruder 


Ruderbalten (Oar Rafters) 


* 
— 
— — 


Bwasesr 2.222 


II 


95 


40,000. 
3, 788. 


228. 
3,978. 
51,044, 
58,107. 
1,172, 
3,083755 
‚210755 
94. 
224,538. 
2,272, 
317,1 05, 


0) 


29,061,5090, 
74,205,976, 
42,052, 
297. 
25,500, 
1,422,155, 
3,450. 

405. 

42. 

74. 

4,98 3. 
36,714. 

80. 


56. 
7,040. 
28,456. 
13,080, 


Hol: 
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Hoͤlzerne Naͤgel Stuͤck 
Scheerſtecken Carlings) — 
Zedern und eigene Knie — 
Ankerſtoͤcke — 


Bugbanden (breaft hooks) — 


Eichenbretter und Dielen Truß 
Föhrenbrerter und Dielen — 
Andre vergl. dergl. — 
Stender (Scantling) — 
Eichen-Foͤhren u. ſ. w., 
Stender — 


Eichen u. fohren Zimmerholz Tonnen 


Zimmerholz Bloͤcke 
Eichen- u. Foͤhren-Rinde (cords) 
Sohn davon — 
Maſtenbanden (Malt 

Hoops) Dutzend 


Rackbanden ( Truſſ Hoops) Stud (feıs) 

Arttſtiele Dutzend 

Joche fuͤr Ochſen Stuͤck (ſets) 

Zuber mit hölzernen Hah⸗ 
nen (guter Rumbren— 
nen ꝛc.) (worm tubs) 

Schiebkarren 

Wagenraͤder u. a. 

Radſpeichen und Felgen 

Spinnräder 

Zuber, Eimer, Näpfe sc 

Kornfchwingen 

Metalle, 

Eiſen, rohes 

Stangeneiſen u, 

Dandeifen? (Bandles) — 

Eiſerne Reifen * 


Stuͤck 


rer 


Tonnen 


45,905. 
13 
1,067. 
809. 


50. 
963,822. 


37,288,928. 
3,463,673. 
6,2 37,496. 


2,180,137, 


13,775- 
38,680. 
499». 
57 


148. 

15. 
149. 
197. 


6, 

6. 

5% 
12,972. 
17 
204. 

I, 


4178: 
3492 
8 

163 


Blei, 


{ —— — 
Blei, in Klumpen Tonnen 
in Platten Stuͤck 
in Kugeln u. Schrot Pfund 
Zinn, rohes Kiſten 
verarbeitetes Dutzend 
Kupfererz Zentner 
in Bloͤcken — 
in Platten — 
verarbeitetes 


Manufaktur: und Sabrikwaaren. 


Eiſengußwaaren. 
Raͤderringe (Waggon 

boxes) Stuͤck 
Toͤpfe und Keſſel — 
Kanonen — 
Drehbaſſen — 
Kanonenfugeln — 


(Iron Patterros) — 


Geſchmiedete Kifenwaate. 
Arte Stuͤck 
Schneidemeſſer (der Boͤtt— 
cher (Drawing Knives) Stuͤck 
Sicheln | 
Schloͤſſer und Riegel 
Schaufeln 
Schaumkellen u. Kochloͤffel 
Anker 
Dregge (Grapnels) 
Flinten | 
Säbel 
Meſſer und Gabel _ 
Zimmermannswerfzeuge Kiſten 
Amerik, Magaz. B. J. Et. 1, & 


II-EFSIE 
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16: 
45+ 
4,627. 
0% 


20, 
216, 
206, 

1,480, 


100, 
808. 
37. 

8. 
1000. 
12, 


97% 


24. 
488. 
2000. 

261. 
175. 
18. 
160. 
72%, 
240, 


4: 
Nägel 
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Nägel Pfund 
Ziegelfteine Stuͤck 
Steinzeug Dutzend 


dergl. Gelbes (Queens ware) Körbe (crates) 

Porzelain, ſineſiſches Kiſten 
Pfeiffen — 

Schießpulver Pfund 
Glaaswaaren Körbe (crates) 
Benfterglas Kiften 

Farben Pfund 

Druckfchriften Kiften 

Druckerpreſſen Stuͤck 

Boote — 

Fahrzeuge in Stuͤcken 

Dergleichen ſeows 

Betten in Stuͤcken 

Fachwerk von Haͤuſern 

Fenſter und Thuͤren 

Fuhrwerk, Kutſchen und 

| Schaͤſen ꝛc. Stuͤck 

Wagen u. Karren 


Hausgeraͤthe. 
Tiſche 
Betſtellen 
Komoden 
Buͤreaus 
Sofas ꝛc. 
Pendeluhren 
Uhrgehaͤuſe 
Kaſten 
Windſorſtuͤhle 
Rohrſtuͤhle 
Wergleinewand 
Tauwerk 


Eee 


Ellen (ara 
Sentner 


130,298. 
737,764. 
55. 

157. 

2 

I, 
25,854. . 
21, 

92, 
1,520, 
3+ 

4. 

99. 

I, 

6. 

Io, 

195. 

31, 


85. 
25. 


75» 
18, 
78: 
21, 


59. 


705. 
5,134. 

738% 
6,850. 
3,5 33+ 
Segel: 


nn 





99 
Segeltuch, —— Stuͤck 653, 
ruffifches KEE ei 
Bindfaden 112 Pfunde 198 
"anfing Stuͤck 7,072. 
Schnupftoback Pfund 15,689. 
Staͤrke — 160. 
Puder — 1,270. 
Firniß Gallonen 60. 
Kienruß Pfund 8,518. 
Spielzeug für Kinder Dusend i5z 
Sichter von Beerenwahs . Kiften 479. 
Wachslichter — 185. 
Talglichter — 2,745. 
Seife — 36 
Pomade Pfund 45. 
Sattlerwaaren. 
Saͤttel Stuͤck 
Zaͤume — 402. 
Geſchirr für Kutſchpferde — (lets) 74. 
Dergl, für Wagenpferde —_ 8. 
Peitſchen — 146. 
Schuh Paar 7,046. 
Stiefel — 482. 
Stiefelſchaͤfte — 17. 
Baͤlge fuͤr Schmiede — 4. 
Huͤte * 435. 
*Kaufmannſchaften oder | 
fremdes Stuͤckgut Packen 1,439, 
*Negern Sflaven — 24. 
Der Werth von allen dieſen — 
war ⸗ Dollar 17,571,551, 45Cent 
Dazu fir zwei Berechnun— 
gen, welche eben von Char— 
leſton eingelaufen find 827,651. 
Summa, Dollar 18,399,202. 45 Cent. 


2 Liber» 
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jiderficht des Werths und der Beſtimmung "der 


im J. 1791 ausgeführten Waaren nach den 


verſchiednen Ländern, 
. Dollar. 


Nach den Ländern des ruffifchen Reichs 3,57% 
—— Des fchmwedifchen — 21,866, 


— Des dänifhen — 277273 
—— der vereinten Nieder— 
lande 1,634,825. 


— von Großbritannien 7,953,418. 
Nach den kaiſerlichen Haͤfen in den 


Niederlanden und in Deutſchland 362,010. 


Nach Hamburg, Bremen und an— 
dern Hanſeſtaͤdten *) > 64,259. 


Nah den Sändern die Frankreich in 





Europagebören 4,298,762. 

— Spanien 1,301,286. 
Portugal 1,039,696, 

Mach italänifchen Häfen 31,726. 
Nah Marockos = E 3,660, 
Nah Dftindien überhaupt 318,628, 
Nah Afrika ⸗ ⸗ 168,477. 
Nach Weſtindien 59,434. 


Cent, 


2 


— 


66. 


21, 
21, 
25, 


26. 
95. 
95+ 
90, 


‚46. 
92. | 


36. 


Mach 


Nach Luͤbek, der einzigen hier nicht genannten Hanſeſtadt, iſt, 
ſo viel man weiß, kein Schif aus Amerika gekommen, noch we⸗ 


niger eins ſeiner eignen dahin gegangen. | 
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Dollar. Cent. 
Nach der Nordweſtkuͤſte von Amerika 3388 
Ungeniß, wohin? ⸗ 29,274. 75% 
Dollar 17,571,551. 45. 
Dazu der Betrag ziveier Viertel: 
jahre, weldyer vom Zollamte zu 
Charleſton, in Südcarolina feit- 
dem eingeliefert worden 827,651. 


Summa 18,399,202. 45. 
Zolldepartement, 7 


den 1, Oktober 1791 Tench Core, 
Aſſiſtirender Sekretaͤr. 





Dritte Liſte. 
Waarenausfuhr vom 1. Oktober 1791 bis zum 


30, September 1792. 
©etreide. | 
Weizen Buſhel 853,798. 
Mais — 1,964,973. 
Rocken — 12727. 
Hafer — 119,733. 
Buchweizen 1,961. 
Andre Lebensmittel, 
Weizenmehl Barrel 824,464. 
Schifsmehl — 6,180. 
Rockenmehl — 14,126. 
Mehl von Mais — 52,681. 
Buchweizenmehl — 265. 
Brodt — 80,986. 
Kleien Buſhel 108. 
| G 3 Schifs⸗ 
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Schifszwieback 
Erbſen und Bohnen 
Kartoffeln 

Reis 

Zwiebeln 

Apfel 

Nuͤſſe 

Mosbeeren 


Schokolade 


Kraͤmereien. 


*Pimento 
*Ingwer 
*Pfeffer 
Meſnen 
Hutzucker 
*Bremer Zucker 
Anderer Zucker 
*Thee-Bohe 
Sutzhoeg 
Heiſon 
Anderer Gruͤner 
Gepoͤckeltes Rindfleiſch 
— Schweinefleiſch 
— Hammelfleiſch 
Speck und Schinken 
Ochſenzungen 
Zungen ıc. (Tongues . 
Sounds) 
Friſches Rindfleiſch 
Schweinefleiſch 
Geſchlachtete Haͤmmel 
Schmalz 








Faͤßchen Kegs) 
Buſhel 


37,645. 
192,071, 
19,634, 
141,762. 
112,207. 
6,582. 
267: 
185. 

. 8,1306,742. 
6,000, 


6,692. 


Tierces 
Buſhel 
Barrel 
Buſhel 


Pfund 


310,635, 
18,420, 
5,040. 
8,77% 
21,760, 
1,122,156, 
54,009, 
44. 

275. 

1,1 98. 
924 
14,338« 
38,098: 
37, 
585,353» 
2,418. 


Fl EL il 


Kiften 


r—— 
— 


Barrel 


— 


Pfund 
Faͤßchen (Kegs) 
* 370. 
75,092. 
3,008. 
425. 
515,245. 
Wuͤrſte 


Pfim 


Stuͤck 
Pfund 
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Wuͤrſte Pfund 1,480 
Kaldaunen (Tripe) — 6,000, 
Butter Tonnen (Firkins) 11,761, 
KRöfe Pfund 125,925. 
Honig Gallons 1,390. 
Lebendiges Vieh. | 
Rindvieh ESrtuͤck 4,551. 
Pferde — 5,656. 
Mauleſel 1,101; 
Virginiſche Dambirfche 
eer) — 2 
Schafe — 12,153, 
Scheine 21,291, 
Geflügel Dugenb | 4,316 
— 7 — der Fiſcherei. 
Trockne Fiſche Zentner 364,898. 
Eingeſalzene Barrel —6 
Auſtern, marinirte Faͤßchen Kegs) 1,973. 
Walfiſchthran Gallons 48,277. 
Walraththran — 436,423. 
Walrarhlichter Kiften 3,938» 
Fiſchbein Pfund 154,407. 
Getraͤnke. 
Bier, Zider und Porter Gallons 93,386. 
Desgleichen Dutzend Flaſchen 1,063. 
Brantwein einheimiſcher Gallons 948,115. 
*ausländifcher — 84,050. 
$iföre — 223: 
"Mein, Madeira — 22,145. 
Andre Arten — 33,262. 
auf Slafchen gezogen Dutzend 500, 
*Melaſſen Gallons 11,338. 
Weineſſig — SL, 


"Salz. s Bufpel 1,056 
G4 Arz⸗ 
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Arzneien und Apothekerwaaren. 


Glauberſalz 
Sarſaparille 
Klapperſchlangenwurzel 
Pinkwurzel 

Saſſafras 

Unbekannte Drogereien 
*Pock holz 
*Faͤrbeholz 


*Mahogany 

Korkſtoͤpſel 

Rohre und Spaßierftöcke 

Rohre (Reeds) 

Toback 

Dergleichen verarbeiteter 

Indigo 

Dſchinſang 

Hopfen 

Heu iA 

Hanf 

Flaͤchs 

Leinſaat 

Leinoͤl 

Baumwolle 

Saamen, Oarten- 
Baumwoll⸗ 

Senf 


Rohe Seide 


Pelzwerk und Selle. 


Kalbfelle, ungegerbte 
Elenshäute 
Baͤrenfaͤlle 
Robbenfelle 


Pfund 


— 


Tonnen 


Packen 
Tonnen 


Stuͤck 
Tonnen 
Groß 
Stuͤck 


Oxhoͤfte 


Pfund 


Tonnen 


Pfund 


Sof (casks) 


Gallons 


| Kiften (Chelts) 


160. 
1,094. 
13,087. 
6,000, 
29.0.0, 
70; 
180.1,0, 
152,3.2. 
965, - 
2.0.0. 
12, 

228. 
157,375. 
112,428, 
117,874. 
858,996. 
42,310, 
2,250, 


2591,19,0, 


2,000, 
10,400, 
53,381. | 
. 199 

138,328. 
20, 

100, 
1,120, 
14, 


27» 

79. 
351. 
19,336. 
Schaf: 





Schaffelle Stuͤck 
Rehfelle (Deer Skins) — 

| Pfund 

2 Packen 
Bieberfelle Pfund 
Otter a 
Zobel | 
Tieger- Fuchs: u. Minkfelle — 
Unbekanntes Pelzwerf - Pacden 
Rohe Häute Stuͤck 
Hörner und Hörnerfpißen — 
Federn Pfund 
Elfenbein Faß (eacks) 
Maͤhlſteine Stuͤck 
Schleifſteine — 
Grabſteine — 
Schwefel Pfund 
Kreide Zentner 
Kalk ©... Buſhel 
Steinkohlen — 
Schifbaubeodefnife, 

Barrel. 
ar — 
Harz” — 
Terpentin — 
Terpentinoͤl Gallons 
Pottaſche Tonnen 
Perlaſche — 
Sproſſenfichten⸗Eſſenz Gallons 
Wachs, Bienen⸗ Pfund 
Beerenwachs — 
Talg — 

65 
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165, 
444» 
258,367, 
829 
4,1700, 
610, 
22». 

408. 

929 
1,602; 
182,064. 
150, 

L, 


To, 

259: 

109. 
9,025, 
345.0,0, 
I ‚8 18: 
3,023. 


9,145, 
69,279. 
1,337» 
67,148. 
1,02 8. 


4473. 13. 2. 
3349.19. 2. 
256, 
299,358 
240, 
152,622, 


Holz. 
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Holz. 


Föhren- Bretter u. Dielen 


Eichen vergl. 
Andre vergl. 
. Stender Scantling): 
Zimmerholz 


— — 





Staͤbe und Faßboden 
Schindeln 
Reife und Stangen 


Zerlegte Faͤſſer? Chakes) 


Faͤſſer 

Maſten 

Bogſprieten 

Sparren 

Ruder und Nuderbalfen 
Hebebäume 

Dumpen 


Pumpenfchuje u. Geckftöcke 


Blöcke 
Hölzerne Nägel 


Zederne unt eichene Knie 


Ankerſtoͤcke 

Zedernpfoſten 

Radſpeichen und 

Maſtenbanden 

— 
RD (Lork- 

Storks) 

Klafterholz 

Eichenrinde 

Eiche ilohe 

Fach verf von Haͤuſern 

Schiebkarren 


giinn 


BEUTE | 


= 
a2 


n 


NR 


Stuͤck (lets) 
Stüd 


K Nafter (cords) 


51,316,112, 
824,088. 
315,707» 
5,867,504. 
2,323,450. 
19,3913 
18,374 
29,197,309. 

711,637,863, 


 2,563,393. 


47,615. 
1,245. 
323. 

— 
3,757. 
39,543. 
33,775. 
55+ 

40, 
6,425. 
34,500. 
1,080, 
225. 
134. 
8,964. 
109. 
204. 


3,100, 
3,171. 
292. 
2,921. 
191. 
42. 
Korn: 
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Kornfhwingen 0... Stüd I. 
Karrenräder 0 Naaeıs hun. ER 
Spinnräder | Stuͤck 7. 
Zuber mit Hahnen — 2, 
Zuber, Eimer, Zeller I Dutzend Mayr 
Metalle, . 
Eifen - Tonnen 3267.12.0.0, 
Stangeneifen ee 351.7.0.0, 
Reifen — 15.6.0.0, 
Dleiplatten | Pfund 25,256, 
Kugeln und Schrot — — 3,500, 
Stahl —— 9,336. 
Zinn, verarbeitets Dusend 46, 
Kupfererz Pfund IRRE, 
Kupferplarten — 3,500, 
Verarbeitetes Aupier _ — '3,000, 
"Silber — Ungen 276, 
Manufaktur und Sabrifwaaren. 
Eifengußwaaren. 
Schifskuchen? (Camboufes) Stuͤck 2, 
Amboffe — 12. 
Kanonen — 83. 
Kugeln — 1,240. 
Töpfe, Keſſel u. dergl. — | 2,40% 
Gefchmiedere Kifenwaaten. | 
Naͤgel Stuͤck 258. 
Axte — 658. 
Saͤgen — 36, 
Slinten ’ um 42. 
Schaufeln — 384. 
Sicheln — 436 
Anker — 11, 
Dregge — 3% 


Schieß⸗ 
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Schießpulver 
Woll: u. Baummollfragen 
Ziegelfteine 
Irdenwaare 
Porzelain 
Glaswaare 
Fenſterglas 
Pfeiffen 
Farben 
Boote 
Kutſchen, zum Ka⸗ 
riolen ꝛc. 
Wagen 
Karren ꝛc. 


Hausgeraͤthe. 
Betſtellen 

Tiſche 

Komoden 
Bureaus 
Wanduhren 
Sofa 

Lehnſeſſel (fettees) 
Mahogany-Stühle 
Windfor - Stühle 
Rohrſtuͤhle 
Matrofenkaften 
Feuerſpritzen 
Feuereimer | 
Wergleinwand 
Segeltuch 
Tauwerk 
Bindfaden 
Nanking 

Staͤrke 





Faß (gr. casks) 467. 
Paar 743,000. 
Stuͤck 72. 
Koͤrbe 112. 

Kiſten 3, 
Körbe BERIE 
Kiſten 4 

33+ 
Zichen (kegs) 864. 
— 25. 
— 3 
— 44. 
u 13. 
— 87. 
m 56. 
⸗ 2. 
— 5. 
— A 
— 30. 
— 24. 
— 3,061, 
— 60. 
— 269. 
— 
333. 
Vard 3,833. 
Rollen (bolts) 1,592. 
In ıı2 Pfund | 
Pfund 612. 
Stuͤck 12,340. 
Pfund 4,920, 


Puder 


Puder 


Schnupftoback 


Papier 


Spielkarten 


Firniß 
Kienruß 


Lichter von Beerenwachs 
Wachslichter 
Talglichter 


Seife 
Pomade 
Leder 


Satlerwaaren. 


Saͤttel 
Zaͤume 


—— 
Wagengeſchirr 


Schuhe 
Stiefel 


Huͤte 


*Kaufmannſchaften oder 
fremdes Stuͤckgut 


*Neger 


Der ganze Werth dieſer ih 
betrug 





> 
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Pfund 2,540... 
— 10,042, 
Nies 82: 
Packete 1000. 
Barrel 13. 
Pfund 3,842. 
Kiſten 199. 
— 158. 
* 3,997 . 
ag - 1,020, 
Pfund 510, 
m 19,536. 
Stuͤck 973. 
* 869. 
aa 6, 
— 152. 
Paar 8,738. 
AR 513. 
Stuͤck 3,44% 
Packen 1,701, 
Stuͤck 41. 
21,005,568 Dollar. 


Bier: 


IIO 





Vierte Life 


Uberſicht der Ausfuhr aus den vereinten Staaten 
vom ı, Octob. 1792 an bis zum 30. Sept. 1793, 
dem Kongreß übergeben von A. Hamilton, 
damaligen Sekretär der Schatzkammer. 

(Aus einem für den Kongreß abgedruskten Bogen. ) 


Getreide. 
Weizen 

Rocken 

Gerſte 

Mais 
Buchweizen 
Hafer 
Erbſen und Bohnen 
Andre Lebensmittel. 
Reis 
Weizenmehl 
Brod 
Schifszwieback 
Rockenmehl 
Maismehl 
Schifsmehl 
Buchweizenmehl 
Kartoffeln 
Zwieback 

Apfel 
Moosbeeren 


tüffe 


*Raffee 


Buſhel 1,450,575. 
— 1,305. 
rl 3% 
— 1,233,760. 
— 330. 
— 78,524. 
— 40,620, 

Tierces 134,611, 

Barrel 1,074,639. 
— 76,653. 

Faͤßchen (Kegs) 43,306. 

Darrel 12,695: 
TERM 31,943. 
— 3,871: 
nn 146, 

Buſhel 20,367. 

vergl. u. Bundel 269,380. 

“Barrel 8,994. 

Bufhel 166, 

502, 
f Orböfe 1. N, 
| Tierces 1,914. 
3 Barrel 10,175. 
| Sade ‚8,789. 
| Pfund . 120,764,549. 


Kakao 
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[ Orböfe 23 
| Tierces 55. 
Kakao Barrel 180. 
| Säcfe 336. 
L Pfund 133,675. 

Rreämerwaaren. 
Oxhoͤft 9. 
Hutzuder Tierces 6. 
Er ? | Barrel 59, 
— | Pfund 271,554» 
"Brauner Zucker — 4,539,809. 
Schokolade — 7,432. 
+XRofinen — 84,800. 
*Mandeln — 13,900. 
Pimento mer 114,255. 
"Gemürznelfen — 500, 
“Dfeffer —— 14,361. 
*Ingwer Saͤcke 478. 
*Kaſſia und Zimmt Packen 351, 
*Thee-Bohe Pfund 21,521, 
Sushoeg — — 3,020, 
Heiſon — 17,672. 
Andrer Grüner — TEE, 

Steifch und Sertwaaren. 

Rindfleifch ee 78,106% 
Schweinfleifih 38,563. 
Ochſenzungen Fäßchen (kegs) 867. 
Zungen (tongues n.founds) — 209. 
Schinken und Speck Pfund 521,483. 
Butter Tonnen (frkins) 9,190, 
Kaͤſe Pfund 146,269. 
Schmalz — 597,297: 
Wuͤrſte — 2,863. 
Honig Gallons 


Leben: 


il2 


Lebendiges Vieh, 

Nindvieh Stuͤck 
Pferde — 
Mauleſel — 
Schafe u 
Schmeine — 
Gefluͤgel Dutzend 
Erzeugniſſe der Fiſcherei. 
Trockner Stockfiſch Zentner 
Geſalzner Barrel 
Thran Gallons 
Walraththran — 
Fiſchbein Pfund 
Marinirte Auſtern Faͤßchen u. Toͤpfe 
Getraͤnke. 

Bier, Porter und Zider Gallons 
— auf Buteljen. Dutzend 
Brantwein, amerikaniſcher Gallons 
"fremder — 

Wacholder-⸗ Kiften (cafes) 
"Melafles Gallons 
Meine, Madeira — 
Andre Weine 7 — 
in Flaſchen Dusgend 
Weineſſig Gallons 
Salz Buſhel 
Drogereien und Apo⸗ Pfund 
thekerwaaren. Packen 
Saſſafras Tonnen 
Faͤrbeholz — 
Toback Oxhoͤft 
verarbeiteter Pfund 
Indigo Faß (casks) 


3,728. 
4,613. 
1,105. 
12,064. 
9,934 
6,428. 


372,825. 
45,440 
512,780 
140,056, 
202,620, 
1,591. 


137,631. 
776. 


665,522. 


224,610, 
10,764, 
28,733. 
49,130, 

180,929. 

1,330 
3,473 


1,107. 


52,720. 
281% 
67.10, 
319,10, 
59,947» 
137,784» 
462, 
Indigo 








Indigo 
Dſchinſang 
Hopfen 
Heu 
Flachs 
Leinſaat 
Leinoͤl 
Baumoͤl 
Baumwolle 

* 


2 


Selle und Delswert 


Haͤute 
Hoͤrner und Hoͤrnerſpitzen 
*Elfenbein 
Rohe Seide 
*Perlen (Pearl) 


Kreide 

Kalk 

Kohlen 

Muͤhlſteine 

Schleifſteine (grindſbrus) 
Schifsbaubeduͤrfniſſe. 
Pech | 

Teer 

Harz 

Terpentin 

Terpentinol j 


Pottafſche 
Perlaſche 
Amerik. Magaz. B. J. St. 1. 
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Pfund 690,989. 
a 71,55% 
Packen — 88. 
en 73+ 
Tonnen 1,874, 
Pfund 1,4714. 
Faß Lasks) 51,708 
Galle ns 1,183. 
Kiſten und Koͤrbe 1,368. 
Saͤcke 2,438. 
Pfund 426,318. 
Packen 1,123, 
Stuͤck 27,446. 
Ye 9,278. 
— 91,142. 
Packen 10. 
Pfund 104. 
Kiſten (boxes) 67. 
Tonnen 16, 
Buſhel 748. 
ya 14,719. 
Stuͤck 2, 
Warn 38 
Barrel 8,338 
— 67,961. 
* 5. 
* 36,957. 
Faß (casks) 93, 
Tonnen 4359.9. 
1807.06, 
H Sproſ—⸗ 
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Sproflenfichten-Effenz 
Rindeneſſenz 

Rohre 

Wachs 

Beerenwachs 

Talg 


Holz. 
Nutzholz (Lumber) 
Zimmerholz 





Staͤbe und Faßboden 
Schindeln 
Reifen und Stangen 
Zerlegte Faͤſſer (Shooks) 
Leere Faͤſſer 
Maſten und Sparren 
Ruder 
Hebebaͤume 
Pumpen 
Bloͤcke 
N. N. (Trunnels) 
Speichen und Felgen 
Schleuſenſtoͤcke 
Brennholz 
Fachwerk zu Haͤuſern 
Schiffe in Stuͤcken 
Karrenraͤder 

Joche 


Raſtenbanden(maſt hoops) en 


Zuber, Einier 
Eichenrinde 
Metalle 
Roheiſen 
Stangeneiſen 





Kiſten 
Gallons 
Stuͤck 
Pfund 


Faß 
Tonnen 
Stuͤck 


J4 


Paar 


Ordoͤft 


61. 

208. 
123,276. 
272,800. 
1,273+ 
309,366. 


65,846,024. 
21,838. 
12,272. 


29,734,854. 


80,813, 357- 

2,304,853. 

37,865: 

6,944. 

5,052s 

20,251. 

19,169. 

43. 

4,814» 
91,632. 

22,076. 

600, 

1,119, 

311, 

2 

18: 

6096, 

‚27- 

95. 

3,108, 


Faden (cords) 444. 


Tonnen 


2,0809. 
763: 2% 
Eiferne 





— 


Eiferne Reifen Tonnen 


27.11 
Blei, in Klumpen Srtuͤck 241. 
in Platten Tonnen I, 
in Rugelnu. Schrot Pfund 952. 
"Zinn Kiften 121, 
Rufe Packen 146, 
*Silberſchlacken (Silver 
 Sweepings) Faß (casks) _ 7, 
Eiſengußwaaren. | 
Topfe, Keffel u. dergleichen Stuͤck 6,117, 
Dergleichen Faß (cask) 3. 
Kanonen Stud 43. 
Kugeln Tonnen 0,13, 
Gefchmiedete Kifenwaaren. 
Anker Stuͤck 11. 
Dregge — 215. 
Nagel | Faß (casks) 144. 
Arte, Spate, Karfte ie, - Stüd OST, 
Ziegelfteine —— 683,070. 
Irdenwaare Koͤrbe 175. 
Glas Kiſten 47- 
| Packen 13. 
Farben Faͤßchen (kegs) 102, 
Scießpulver Biertelton.(gr.casks) 1286, 
Woll- und Baumwollkar⸗ | 
daͤtſchen Dutzend 34 
Boote *ESrtuͤck 732 
Suhrwerk. 
Kutſchen, Schäfen, Kariolen — 54, 
Wagen, Karren u, Schleifen — 48. 
Schiebkarren ıc, — 44. 
| 22 Haus⸗ 
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Hausgeraͤthe 
Tiſche, Kommoden x. 
Windſorſtuͤhle 
Kiſten 
Schmiedebaͤlge 
Tauwerk 
Segeltuch 
Wergleinwand 
Birvfaden 
Firniß 

Papier 
Kienruß 





Puder 
Staͤrke 
Schnupftoback 
*Nanking 
Seife 
Lichter, Wachs⸗ 
von Beerenwachs 


Walrath⸗ 
| Talg- 
Sattel 
Zaͤume 
Pferdegeſchirr 
Leder 
Stiefel 
Schuhe 
Huͤte 
Pfeiffen 


*Kaufmannſchaften vder 
Stuͤckgut 
*Negernſklaven 





— ———— — 


Packen 
Stuͤck 


Paar 


Tonnen 
Stuͤck 


Mard 
Pfund 

Faß (casks) 
Ries 

Pfund 
Oxhoͤft 
Pfund 


— 


Stuͤck 
Kiſten 


—* 
— 
— 


ck 


— 


St 


— (fetts) 
Pfund 
Parken 
Daar 


Stuͤck 


Groß 


Packen 


Stuͤck 





44. 
175. 
3,884» 
20I, 

I, 
469.19 


2,630 ' 


14,947: 
3,1760. 
2%. 

25% 
710 
100, 
12,810, 
5,440. 
35,559. 
I 0,97% 
6,620. 
48. 
18, 
5,874 
‘9,857: 
1,114. 
997. 
20. 
17,301. 
52. 
1,167. 
15,102, 
2, 777. 
48. 


4,136, 
21, 


Werth 


FF 


| 
| 
| 
| 
| 
E 


THE TRAVELERS INDEMNITY COMPANY 
THE CHARTER OAK FIRE INSURANCE COMPANY 
HARTFORD, CONNECTICUT 


‚In consideration of the premium and other conditions named 
in the Policy issued with the book from which this Certificate 
has been detached, the Assured named in said Policy is insured 
as provided therein, against loss or damage to the property 
contained in the package or described in the invoice, with 
which this Certificate is mailed. 


In the event of loss or damage to the property insured here- 
under, immediate notice should be given to the shipper for 
full investigation. 
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Werth der Ausfuhr der berſchiednen Staaten. 


| Dollar. 
Neu- England ⸗ ⸗ 5,261,264. 
Die mittlern vier Staaten 10,018,524. 
Die fünf füdlichen Staaten 10,732,000, 


Summa 26,01 3,788 Doll, 
Werth und ul Diefer Ausfuhr. 


Dollar. 
Nach Rußland ⸗ = 5,169. 
Nach Schweden ⸗ 310,427. 
ah Dännemarf s = 870,508. 


Nach den vereinigten Niederlanden 3,169,536. 
Nach den großbritanniſchen Laͤndern 
in Europa 84312230. 
Nach den Faiferlihen Häfen in den 
öfterreichifchen Niederlanden und 


Deutſchland = 1,013, 347. 
Nach Hamburg, Bremen und den 

andern Hanſeſtaͤdten ⸗ 702,537 
Nah Sranfreich = = 7,050,498.. 
Nach den fpanifchen fandern inEuropa 2,23 7,950. 
Nach ven portugiefifchen e 997,590. 
Nach Italien ⸗ 220,688. 
Nah Marockos ‚ ⸗ 2,094. 
Nach Oſtindien uͤberhaupt ⸗ 253, 1314 
Nach Afrika uͤberhaupt = 251,343. 
Nach Weitindien überhaupt 399,559. 
Mach der le ve von n Amerika 1,586. 
Unbeftimmt - ⸗ 3,9864 


Summa aller rs 26,014,188 Doll. 


Sm Schaßfammer Departement, 
den 20. März 1794. Tench Coxe, 
Kommiſſar der Einkünfte, 


83 Funf— 
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Fuͤnfte Lifte 


Von der Waarenausfuhr aus den V. Staaten 
in dem Jahre, welches ſich mit dem 30. Sept. 


1794 endigte. 
und dem Kongreß vom 


Ausgefertigt von Tench Coxe, 


26. Febr. 1795 uͤbergeben, 


von Oliver Wolcott jun., Sekretaͤr der Schatz⸗ 


kammer. 


Getreide. 

Weizen 

Rocken 

Gerſte 

Mais 

Buchweizen 

Hafer 

Erbſen und Bohnen 


Andre Lebensmittel. 
Brod 
Schifszwieback 
Weizenmehl 
Rockenmehl 
Maismehl 
Schifsmehl 
Buchweizenmehl 
Reis 

Kartoffeln 
Zwiebeln 

Apfel 

Nuͤſſe 
Moosbeeren 


*Kaffee 


\ 


Buſhel 696,797. 
— 696. 
— 26. 
— 1,472,700. 
— 346. 
— 55,003. 
— 197,877. 

Barrel 68,479. 

(Regs) 40,916. 

Barrel 828,405. 
— 4,034. 
— 48,834. 
* 553. 
— 361, 

Tierces 55,026. 

Buſhel 1301 


Buͤndel u. Buſhel 748,885. 


Darrel 5,634. 
Buſhel 45. 

* 97. 
Oxhoͤft 5,237. 
Tierces 2,283. 
Barrel 8,643. 


"Rafı 


*Kaffee 
Kakao 


Arämerwaaten. 


Hutzucker 


re 
N en m en ernennen nennen 


Brauner u. anderer Zucker Pfund 


Scofolade 
*Roſinen 
Mandeln, 
*Pimento 


*Gewuͤrznelken 


"Pfeffer 


"Ingwer 


‚ "Raffia und Zimmt 


*Thee- Bohe 


Sutzhoeg 
Heiſon 


Andrer Gruͤner 


Sleiſch⸗ und Settwaaten. 


Kindfleifch 


Schweinefleifch 


Ochſenzungen 


Zungen 


Schinken und Speck 


Butter 
Kaͤſe 
Schmalz 
Wuͤrſte 
Honig 


Saͤcke 14,494. 
Pfund 32,102, 78. 
— 1,141,802, 
[ Drböft > 
3 Tierces 6, 
| Barrel 21, 
| Pfund 20,335. 
17,563,811, 
11,684. 
20,425. 
31,573. 

(fehlt) 
1,900, 
23,386. 
Säde 1,136. 
Packen 65. 
Pfund 46,336. 
St 718. 
Far 48,238. 
OR 3,263. 
Barrel 97,779 
EN 47,242. 
Faͤßchen (kegs) 125. 
Pfund 995,935. 
Tonnen (Arkins) 36,931. 
Pfund 576,957. 
an! 1,028,410. 
— 1,156. 
Gallons 3,746. 

24 
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Lebens 


Lebendiges Vieh. 
Kindvieh Stuͤck 
Pferde — 
Maulthiere — 
Schafe — 
Schweine — 
Gefluͤgel Dutzend 
Erzeugniſſe der Fiſcherei. 
Trockner Stockfiſch Zentner 
Geſalzuer — Barrel 
Auſtern, marinirte Faͤßchen u. Toͤpfe 
Thran Gallons 
Walraththran — 
Fiſchbein Pfund 
Getraͤnke. 
Bier, Porter und Zider Gallons 
in Buteljen Dutzend 
Brantwein, amerikaniſcher Gallons 
*fremder — 
Wachholderbrantwein (gin) Kiſten 
*Meloſſen Gallons 
*Wein, Madeira — 


Andre Weine — 
In Flaſchen Dutzend 


was x Gallons 

Salz " Buſhel 
Drogereien u. Arzneien. Packen 
Pfund 

Saſſafras Tonnen 
Kaͤrbeholz — 
*Rohre Stuͤck 
Korke Groß 


3,495. 
1,828. 
LOLz, 
9,577+ 
5,413. 
5,097. 


418,907. 
36,809. 
2,218. 
970,628. 
82,493. 
313,467. 


” 83,071. 


417. 
274,401. 
108,342. 

5,972. 
7216, 
6,135. 
812,836. 
9,463. 
17,463. 


16,173. 


5,756. 
5,699. 
59. 
682. 
22,000, 
665, 
Toback 


& 


Toback Oxhoͤft 
verarbeiteter Pfund 
Indigo Faß (casks) 

Pfund 
Dſchinſang — 

Packen 

Hopfen Pfund 
Heu Tonnen 
Flachs Pfund 
Leinſaat Faß (casks) 
Leinoͤl Gallons 
Baumoͤl Ballen: 
Baumwolle Saͤcke 
Selle und Pelzwerk Ballen 

Stuͤck 

Pfund 
Haͤute Std: 
Hörner und Hörnerfpigen — 
Elfenbein Nacken 
Kreide Tonnen: 
Kalf Buſhel 
Kohlen — 
Muͤhlſteine Stuͤck 
Schifsbaubeduͤrfniſſe (naval flores). 
Pech Barrel 
Teer — 
Harz * 
Terpentin — 
Terpentinſpiritus Ken 
Pottaſche Tonnen 


Perlaſche 


5 
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72,958. 
19,370. 
1,060. 
283,928. 
22,232, 
189. 
98,712. 
918. 
8,665. 
58,020, 
6,997. 
1,940. 
7,222, 


1,329» 
38,71% 
8,463. 
35,146. 


132,600. 


2. 


5. 
2,08 3. 
2,597» 
1,083» 


2,824» 
46,650, 
2,489. 


20,598. 


75. 


4,854. 
2,337. 
Sproſ⸗ 


I - 2 
Sproffenfichten-Effenz 


Wachs 
Talg 


Holz. | 
Ruzholz (Lumber) 


Zimmerholz 

Staͤbe und Faßboden 
Schindeln 

Reifen und Stangen 
Zerlegte Faͤſſer? (Shooks) 
Leere Faͤſſer (casks) 
Maften und Sparren 
Nuder 

Hebebäume 

Pumpen 

Dlöde 

Speichen und Felgen. 
Brennholz 

Fachwerk zu Käufern 
Schiffe in Stücken 
Karrenrader 

Joche 

Zuber, Eimer ıc. 
Eichenrinde 


— — 


Metalle. 

Roheiſen 
Stangeneiſen 

Eiſerne Reifen 

Stahl 

Blei in Stangen 
Kugeln und Schrot 
Bleiplatten 





Oxhoͤft 


Klafter 


Tonnen 


Pfund 


Tonnen 


16. 
830,871. 
130,012, 


34,341,847- 
5,19% 
WILDE. 

25,874,073» 

27,659,017. 

2,640,845. 
54,200. 
12,144. 

1,286. 
14,456. 
9,333+ 
86. 
2,868. 
6,200, 
491. 
89. 

2: 

106, 
462, 
4,761. 
834. 
404. 


2,037. 
839. 

50. 
17,005. 
5,302, 
14,000, 

0 3+ 
"Zinn 











"Zinn Kiften BT 
Kupfer Pfund 9,895. 
Eiſengußwaaren. 
Toͤpfe, Keſſel u. a. Stuͤck 681. 
Kanonen — 20. 
Kugeln — 500. 
Geſchmiedete Eiſenwaaren. 
Naͤgel Faß (casks) 489. 
Axte, Spate, Karſte ꝛc. Stuͤck 2,170. 
Anker | — 139. 
Flinten und Piſtolen — 50. 
Verarbeitetes Eiſe Faß Ccasks) 14. 
Ziegelſteine Stuͤck 493,080. 
Irdenwaare Koͤrbe 108. 
Glas Kiſten 164. 
Packen 479. 
Farben Faͤßchen (kegs) 387. 
Schießpulver Vierteltoñen(qr. casks)228. 
Woll⸗ und Baumwollkar⸗ 
daͤtſchen Dutzend 711% 
* * 
Boole Stuͤck 82. 
Kuefchen , Schaͤſen und 
Kariolen Stuͤck 27. 
Wagen, Karrenu. Schleifen — 35 
Schiebfarren — 34 
Aausgeräthe Packen 3% 
Tifche, Romoden u. Schreib hy 
tiſche Stuͤck 104. 
Stühle — 1,996. 
Kiften — 50. 
Taumerf Tonnen 89. 
Segeltuch Stuͤck 609. 
Bind⸗ 
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Bindfaden 
Wergleinwand 
Firniß 

Papier 
Kienruß 


Haarpuder 
Staͤrke 
Schnupftoback 
*Nanking 
Seife 

Lichter, Talg⸗ 


Wachs⸗ 
von Beerenwachs 





* (casks) 


Ries 
Packen 
Oxhoͤft 
Pfund 
Pfund 
Stuͤck 
Kiſten 


— 


(myrtle Candles) — 


Walrath⸗ 


Sattel 
Zuͤgel 
Leder 
Stiefel 
Schuh 


Huͤte 


*Kaufmannſchaften und 


Stuͤckgut 


*Negernſklaven 


Stuͤck 


Pfund 
Naar 


Stuͤck 


Ballen 


Stuͤck 


— 
21,363, 
In, 
573. 
Net, 
‘117. 
18,185. 
23,920, 
37,415. 
40,742» 
15,112, 
20,381. 
16. 


103. - 


5,162, 
246, 
‚208, 


746,853. 


6,111, 
92,898. 
13,235+ 


5,451. 
69. 


Uber 
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liberficht des Werths und der Beſtimmung der 
‚aus den V. Staaten im J. 1794 ausgeführten 
Waaren. 


Laͤnder wohin die Ausfuhr gieng. Werth in Dollars. 


Ruſſiſche Sander = = = 90,388. 
Schweden = = ⸗ ⸗ 381,784. 
Daͤniſche aͤnder = = =: 1,298,839. 
Vereinte Niederlande — = 5,898,815. 
Großbritannien > $,175}212 
Kaiferliche Häfen in den sei 

ſchen Niederlanden 164,156, 
Hamburg, Bremen Age San 

feftadte. „=. = 4,873, 767. 
Frankreich ⸗ 5 . 5,35 3,581. 
Spanien = - s = 4,055,705. 
Portugal = = = ⸗ 1,024,241. 
Italiaͤniſche Hafen = = 211,244 
Sina er or 57,847. 
Oſtindien überhaupt = = 248,157. 
Weſtindien überhaupt ⸗ 994,118. 
Afrika überhaupt = 2 180,428. 


Nordweſtkuͤſte von Amerifa ( fehle). 
Ungewiß (for a market) = 29,968. 


Summa 33,043,725 Doll, 





Werth 
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Werth der Waaren, Güter und Kaufmannſchaf— 

ten, welche aus den vereinten Staaten vom 1. Okto— 

ber 3793 bie zum 30. September 1794 | 
ausgeführt worden. 


‚ Dollar. 
Neu- Hampshire = m 153,856. 
Maſſachuſetts ⸗ = 5,299,913, 
Rhode: Island ⸗ 2 iz 
Connecticut = —* 806,746. 
Neu: Dorf ⸗ 5,408, 430. 
Neu⸗-Jerſey 58,152, 
Pennſylvania — ⸗ 6,643,092. 
Delaware ⸗ > 233,460, 
Maryland Z ⸗ 5,640,347. 
Virginia e 3,321,494. 
Mordearolina = EL 
Suͤdcarolina ⸗ 443,572. 
Georgia ⸗ 7... 7.999 Ban, 


Summa . 29,464,470 Doll, 


Daran fehlen noch dreivierteljährige Berechnun⸗ 
gen der Ausfuhr aus dem Diſtrikt von Charleſton in 
Suͤdcarolina, welche vom I, Januar 1794 anfangen 
und bis zum 30, Sept, deffelben Jahres gehen, 





1, Ber: 
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Berzeichniß der Tonnenzahl der Schiffe, welche 
das Zonnengeld in den V. Staaten vom 1. Dftober 
1789 bis zum 30. Sept. 1790 bezahlten. 
Mit Anzeige, welcher- Mazion fie gehörten). 
| | | Tonnen. 95 Theile, 
Vereinte Staaten = 492,100, 10, 








Bermifchte, die den V. Staaten 

und Fremden gehörig 4 698: 8 
Frankreich *5 13,801. 4. 
Großbritannien ee 1, 1900,05 7,7. I, 
Seland s Sale cr, 
Spanien RT, 8,772. 9. 
Vereinigte Niederlande 7,228. 3, 
Portugal ⸗ 2,849. 9. 
Kaiferliche und deutſche Shife 801, 9 
Hamburg und Bremen 1,948. 
Dännemaf = : 2,415. 10, 
Schweden E ⸗ 310. 
Rußland ⸗ 0. 0. 
Preuſſen N 

Summa 761,710, 2. 


Unter den vereinten Staaten hatte Maſſachuſetts 
die meiſten Schiffe in Fahrt, denn ſeine Tonnenzahl 
betrug beinahe 178,000; naͤchſt ihm Maryland und 
Pennfplvanien, Dann Neu-Nork, Virginia und Eon 
necticut, welche zwifchen 57,000 und 30,000 Tonnen 
befaßen, 


Die 
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Die ftärkfte Schiffahre überhaupt gieng damals 
nach Maffachufeets und betrug 195,000 Tonnen. Hier- 
auf folgfen die nach Pennfplvania und Maryland, wel— 
che einander beinahe gleich waren. Die geringfte See- 
einfuhr hatten Neu-Jerſey und Delaware, denn beide 
erreichten nicht ganz die Zahl von 6000 Tonnen. 


Es iſt zu merken, daß nur die eingehenden Schiffe 
die Tonnenzahl angeben und Tonnengeld davon be— 
zahlen. Diefe Auflage wurde zuerft am 20, Julius 
1789 verordnet, (©. Acts ı Congrels Ch. 3.) das fol⸗ 
gende Jahr aber genauer beftimme. (S. Ebend, die 
Kongreßafte vom zo. Julius Ch. 30.) Die Küften- 
fahrer der V. Staaten find großtentheils Davon ansge- 
nommen. Ein Schiff, den Unterthanen der vereinten 
Staaten gehörig, bezahlt nur 6 Cent von der. Tonne, 
ein fremdes hingegen z Dollar, es fei denn, daß es ſeit 
dem 20. Julius 1789 in den vereinten Staaten gebauet 
wäre, in welchen Salle, ob es gleich Ausländern zuge: 
hört, es nur 30 Cent Abgabe trägt. 


2. Ver— 





2. 
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Verzeichniß des Tonnengelder , welche vom 1. 
Oktober 1790 bis zum 3°. September 1791 in 


den vereinten Staaten gehoben worden. 


( Nebſt Angabe der Tonnenzahl.) 


Tonnen. 


Vereinte Staaten 361,754. 
Kuͤſtenfahrer der V. 
Staaten 110,906. 
Fiſcherfahrzeuge der 
Staaten 33,116, 
Frankreich ER, 27 07-9 
Großbritannien 206,208. 
Spanien 4,753. 
Portugal 5,152, 
Vereinigte Nieder- 
lande 3,890, 
Deurfchland 463, 
Hanfeftädte 2,821: 
Dannemarf 1,441, 
Schweden undRuß- 
land 158. 
„= E 


Gumma der frem- 
ven Tonnenzahl 504,061, 
Summa der ame 
vifanifchen 233,013, 
Allgemeine Suma 
von beiden 137,075. 


95 Theile, 


28. 
17. 
3+ 


40, 
62, 
57. 
80% 


54. 


09; 
5% 


47. 


16. 


82. 





63, 


Tonnengeld. 
Dollar. Cent. 
22,276. 543» 
6,691. 673. 
1,988. 43 
3,744» 3+ 
103,107, 27% 
2,371, 22, 
2,570. 44. 
1,945. 27% 

231. 50, 
1,410, 78. 

720. 9% 

575,126, 
30,824, 72% 
114,522, 75, 
145,347. 47% 


Auch bier kommt wieder auf Maffachuferts die 
größte Summe, nebmlid) Die Tonnengahl von 196,215 


Amerik. Magaz. B. J. St. 1. 


Dol⸗ 
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Dollar. Dann folge Virginia, veffen Tonnenzahl 
99,416 ausmachte. An Tonnengelde trug es am mei« 
ften, nehmlich 25,513 Dollar ein, welches 3,108 Dol- 
Var mehr iſt, als in Maffachuferts gehoben wurden, 
weil die dahin fahrenden Schiffe mehr amerifanifch als 
auslandifch waren. 


Angabe der Tonnenzahl, der in die Hafen der 
V. Staaten vom ı, Öftober 1791 big zum 30. 
Sept. 1792 eingelaufenen Schiffe. 


(Mit Einſchluß der Küftenfahrer und Zifcherfahrzeuge. ) 


Den vereinten Staaten gehörig X) 549,279 Tonnen. 
Den vereinten Staaten und fremden 


. 
Nazionen gemeinfchaftlich 497.0: 
Großbritannien = E = 209,646. — 
Sranfreich > E = 24,443 — 
Spanien = £ - = 3,148 — 
Vereinigte Niederlande ⸗ 3,123 — 
PDartugal ea li mac 2,843 — 
Hamburg und Bremen . ⸗ 5,677 — 
Daͤnnemark 752 — 
Schweden ⸗ 943 — 

800,261 Tonnen. 


* % 


*) Die Tonnenzahl der amerifanifhen Schiffe, welche in dieſem 
Sahre bloß beim auslaͤndiſchen Handel gebraudt wurden, 
betrug 289,390 Tonnen. 





V. Be— 
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V. 
Beſchreibung einer kleinen Fußreiſe in der 
Provinz Neu-Jerſey, vorzuͤglich in dem 
County Glouceſter, von F. H. Autenrieth, 
der Arzneiw. Doktor im Jahr 1795. 


U. noch einige freie Tage vor unferer Abreife aus 
Nordamerika zu benugen, entfchloffen wir ung, den, Phi— 
ladelphia gegenüber liegenden Theil des Staates von 
Neu-Jerſey zu Fuße zu durchfuchen; ich ließ mid) des= 
wegen in Gefellfehaft meines Bruders, den 26, Merz 
Nachmittags bei beiterem Werter, aber etwas ftarfem 
Winde, über den Delamware-Fluß fegen. Seine Breite 
mag wohl dafelbft ſchon 2 englifche Meilen betragen. 
Er enthält in feiner Mitte einige flache Inſeln, die wah— 
res Marfchland find, und zur Weide für Maftvieh bes 
nutzt werden, das für den Marft von Philadelphia ges 
fauft wird, und nun den Zeitpunfe feiner Beftimmung 
auf ihnen abwarter. ine diefer Inſeln, wiewohl tie— 
fer den Strom binabliegend, ift es, vie fich im vorigen 
Kriege durch den für die Heffen fo unglücklichen Verſuch 
fo berühmt machte, als diefe ein darauf erbautes Fort 
mie Sturm erobern wollten. Wir fliegen bei Coopers 
Ferry ang Land, wo eine der mit Dhiladelphia in Ver: 
bindung ftehenden Liberfahres Anftalten ift. Jeder Reis 
fende wird, wenn ihrer auch nur zwei beifammen find, 
für den ſechzehenten Theil eines fpanifchen Thalers fo= 
gleich in einem ‘Boote übergefeßt. 


32 Drei 





Zwei Reihen großer Zedern (Juniperus virginiana 
L.) führten uns öftlich in ein aus Fleinen Cypreſſen (Cu- 
preflus thyoides L.) weiterhin aus kleinen Eichen und 
der 2 und 3 blätterichten Kiefer *) (Pinus toda? L.) 
beftehendes Gebuͤſch. Die hellgruͤnen Blätter des letzt⸗ 
erwähnten Baumes. haben einen befondern widrigen, 
unfehli ittartigen Geſchmack. Der Boden war hier kaum 
durch einen duͤnnen Raſen bedeckt und mit dem Ufer des 
Fluſſes fing ſchon der Sand an, welcher den ganzen un- 
tern Theil des Staats von Neu-Jerſey bilder. Schon 
das ſchnelle Ausbreiten des Delaware Stroms, der wie 
die Elbe und Weſer auf den Sandſtrecken des nordöfte 
lichen Deuffchlands , ſich "unverhältnißmäßig zu der. 
Menge des zuftromenden Waflers (fo wie tiefer nach 
Suͤden Din die vereinigten Fluffe der Chefapeaf Bay,) 
ausdehnt, ‘hätte ſchon koͤnnen die flahe Sandſtrecken, 
die vor uns waren, weiſſagen laffen. f 
Unſer Weg führte uns bald zwifchen-gebaute Tel- 
der, deren fandichter Boden Doch ſchon durch Eultur ver= 
beſſert zu feyn ſchien; mehrere große Gebaube von Back— 
feinen ‚machten es wahrſcheinlich, daß fie zum Theil 
Sandgüter waren, die der Nähe von Philadelphia ihre 
Eriftenz zu danken hatten. Aber fo wenig hier als fonft 
in Amerifa **) ‚(die Nachbarſchaft von Philadelphia 
etwa ausgenommen) konnten wir Gaͤrten oder irgend ei— 
ne angenehme Anlage wahrnehmen; eine ſchlecht unter— 
baltene Zedernreihe vor einem-großen Gebäude, ein Flei= 
2 nes 


*) Im Driginal ſteht der im noͤrdlichern Deutſchland nicht bes 
kannte Name Forche. 

“*) Hier wird man die Einſchraͤnkung hinzudenken muͤſſen: Go 
weit der Reiſende kam. Auf Neu⸗York und Neu⸗England wir: 
de das Urtheil nicht paſſen. Nur ſind auch da keine Luſtgaͤrten, 
weil die Natur durch ſchoͤne Landſchaften dafuͤr hinlaͤnglich ſchad⸗ 
iss hält, und man ur ‚aufs Nuͤtzliche beim Anbau des Landes 
fieht. (4.) 
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nes Gaͤrtchen vor einer hölzernen Hütte, wo gelbe Nar— 
ciſſen und Frühlingsfaffran blühten , war alles, was 
auf eine folche Benennung hätte Anfpruc) machen koͤnnen. 


Wir bemerften mehrere große Feuer von Buſch— 
werf, wahrfcheinlich um die Afche, das allgemeine Duͤn— 
gungsmittel aller wenig fruchtbaren Gegenden der Welt 
zu gewinnen. Wir erreichten ungeachter des bei wirfe 
lich trockenem Wetter regen des Sandes an mehrern 
Stellen beinahe grundfofen Wegs Doch bald das vom 
Fluſſe fehs englifhe Meilen entfernte Städtchen Ha⸗ 
denfield. Iſt wohl der fandichte Boden Urfahe? daß 
wir unterwegs nicht blos, wie in Pennfylvanien wenig- 
ftens gewöhnlich ift, Pferde, fondern auch Ochfen zum 
Ziehen angewandt fahen, oder die größere Nothwendig— 
feit, bei magererm Boden mehr aufdas Wirchfchaft- 
liche zu fehen? Ubrigens waren auf diefer Strede fo 
viel gute Gedäude ımd gebaute Felder anzutreffen, als 
felbft in den beffern Gegenden Pennfylvaniens. Ha⸗ 
denfield oder Haddonfield fehien uns zwiſchen 40 
und 50 Haͤuſer zu enthalten, die eheils anfehnlic) ge— 
nug von Backſteinen, theils fehr unanfehnlich von Bloͤ— 
cken und Brettern gebaut waren, doc) hatte es ein wie— 
wohl nur Eleines, oben bedecftes, an den Seiten aber of: 
fenes, zum Berfauf des Rleifches beftimmtes Marfthaus. 


Da der Abend heiter war, fo gingen wir noch 
ſechs Meilen weiter, anfangs etwas füdlich, bald aber 
wieder nach) Dften und Mordoft. Das Sand erhob fid) 
etwas, und beftand nicht mehr aus Sand aflein fondern 
zugleich aus etwas gelbem Letten und einer Menge gröf: 
ferer und Eleinerer Duarzfiefel, Die meiftens durch Ver— 
witterung eine Purpurfarbe fleck = und adernmweife, auf 
der Oberfläche angenommen hatten. In der Folge er: 
fuhren wir noch mehr, mie eifenhaltig an vielen Stellen 
der Sand der Jerſey iſt. Ich fand zwiſchen diefen 
| v3 Quarz⸗ 


Duarzfiefeln auh Stüce dicker Mufchelfchaalen. "Wir 
fahen jest zwifchen den Waldungen nur noch wenigeganz 
magere Felder, die feinen Weizen mehr, fondern nur 
noch Nocen trugen; nichts einer Wiefe ähnliches war 
mehr zu erblicken. In den Waldungen felbft fanden 
wir wenig beträchtliche Bäume, eine Menge von Un- 
terholz von Laurell, (Kalmia latifolia L.) Grundeichen, 
Quercus pumila L? Hogelfbeeren, CrataegusL. mad): 
ten fie oft undurchdringlich; Die noch freien Zwiſchen— 
räume zwifchen den Aften der Kiefer und Eichen füllten 
unzählbare lange Flocken von dem grauliche grünen haar: 
fürmigen Lichen jubalus L. aus. So ſchaͤdlich die 
Menge diefer Schmarozerpflanzen dem Wachsthum der 
Baͤume ift, fo ziehen doch die Einwohner einen fleinen 
Nutzen in der Färberei aus ihr. Wollenes Garn naͤm— 
lic, mit diefem Moße in Wafler gefocht, erhält eine 
geibbraune Farbe davon, ohngeachtet der Abfud felbft 
blos eine ſchmutzig graulichte Farbe hat; Leinwand aber 
wird Dadurch nicht gefärbt. Der Farbenſtoff ift nicht 
in der weiffen grünüberzogenen Rinde, fondern in dem 
blaßgelben holzichten Faden in der Mitte. Bei diefer 
gelben Farbe fiel mir der unangenehme bitterlichte, bei 
dem getrockneten Moße der Rhabarber aͤußerſt aͤhnliche 
Geſchmack deſſelben auf. Der Raſen des flachen ſan— 
dichten Bodens wird in dieſen Waͤldern uͤberall ſumpficht 
und torfartig, ganze Schwaͤrme von Froͤſchen, wahr: 
feheinlich eine der vielen noch unbeftimmten Arten diefes 
Sandes, bewohnten diefe durch die forfichte Unterlage 
vor dem Austrocknen beſchuͤtzten Suͤmpfe, und: erfüllten 
die Luft mit ihrem hellen mehr als der europäifchen,, fin- 
genden Tone. 

Cranbeeren (Vaccinium hilpidulum) wachfen haͤu⸗ 
fig am Rande diefer fumpfichten Steffen. Sie werden 
ftarf für den Marfe in Philadelphia gefucht, und da- 
felbft wohl bezahle; nur ift felbft bei ihrem Pflücken zu: 

weilen 
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weilen Gefahr. Unweit dem Hauſe, wo wir heute 
übernachteten ‚ farb vor einem Jahre noch ein Weib 
von dem Biſſe einer Klapperfchlange, die fi) an fol- 
chen Stellen noch aufhalten. Wir fanden aber auch) 
nach DVerhältniß des Raums niche fo viel in den Wal: 
dungen herum laufende Schweine, als in Pennſylva⸗ 
nien, die wohl das Hauptmittel zur Ausrottung dieſer 
und anderer Schlangenarten ſind. Die Hogelſbeeren 
werden gleichfalls geſammelt, und einzelne Perfonen fol 
len fchon in einem Jahre für 8 bis ro Pfund (48 bis 
60 Gulden Neichsgeld) davon nach Philadelphia ver- 
Fauft haben. 

Wir fanden .an unferem Wege durch die Gebüfche 
nur wenige hölzerne Hütten - Aufenthalte für Holzhauer 
und einige kleine unbeſchreiblich magere Acker. Zuletzt 
führte er uns wieder in eine freie befler angebaure Ge— 
gend. Bei einem Haufe fahen wir ein fehr großes Boot 
oder fogenanntes Marfefchiff beinahe fertig auf einem 
Gerüfte. Diele diefer Art werden im Sande gebaut, 
und dann auf der Are zu dem oft beträchtlich weit ent- 
fernten Delaware geführe. Es war nun beinahe voll- 
fommen Nacht: geworden, am Rande des Horizonts 
war eine Roͤthe, wie entferntes Feuer, auf unfere Nach— 
frage antwortete man uns nur, es bedeute Sturm auf 
der See; mir ſchien dieſe Roͤthe gegen Suͤden zu ſeyn. 
In der Nacht kam ein fuͤrchterlicher Sturm aus Nord- 
weit, wahrfcheinlicher alfo durch einen ftarfen Zug, als 
durch ein Sortftoßen der Luft. 

. Der Sturm mwährte den ganzen andern Tag mit 
Schnee und Fleinem Hagel fort, fo daß wir an fein Wei— 
terreifen denfen Fonnten. . Doc waren wir glücklich, 
in dem guten Wirehshaufe eines Irlaͤnders Macconchi 
geborgen zu feyn. Wir rafen mehrere gute Bücher bei 
ihm an; er felbft war ein vernünftiger Mann, die ganze 
Wirthſchaft gegen den an der Irlaͤnder 
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teinlich und folide, und da ein nicht unmiffender Englän- 
der noch zu uns ftieß, fo brachten wir den folgenden 
Tag angenehm genug hin. Wir hatten felbft dem Stur- 
me noch zu danfen, da wir erfuhren, daß nur 10 bis 
12 Meilen entferne noch eine Miederlaffung eines Neftes 
der Delaware Indianer, Die ehmals beide Ufer des De- 
lamares und den ganzen Staat von Jerſey bewohnten, 
und deren Hauptfiamm fich jezt uber den Ohio zuruͤckge— 
zogen hat, anzutreffen feie ; ohne diefe Nachricht hatten 
wir immer nur Die gewiß unintereffantere Sandftraße ge- 
gen die Seefüfte zu verfolge. 


Den 28. hielt zwar der Sturm, wiewohl nicht 
mehr mit gleicher Heftigkeie und Kälte an; aber nun 
war an fein Dableiben mehr zu gedenfen, Wir ver- 
folgten unfern Weg zu dem 6 englifche Meilen enrfern:- 
ten Longcomming in einer oftlichen und am Ende 
nordöftlihen Richtung. Das Sand war hie und da huͤ— 
gelicht, und doch hatten wir noch keinen, auch nicht den 
kleinſten Bach angetroffen. Gemwohnliche Negen ſcheint 
der fandichte Boden zu verfchlucken, und nur von hefti- 
gen Güffen ausgewafchen worden zu ſeyn, menn anders 
feine Ungleichheiten nicht fehon bei feiner Zufammenhaus 
fung, mie bei den ebenfalls fandichten Uferftrecfen der 
füdlichern Staaten , entjtanden find. Das Gehölze 
war immer nod) daffelbe, Kiefern mit Eleinen Eichen 
und vielem Unterholje von Saurell, Grundeichen, Ho— 
gelfbeeren, Giftftrauch (Rhus- toxicodendron radicans) 
und Darbeeren (Arbutus uva urfi L.? *) 

| | . Wir 


*) Sch muß geſtehen, jede einheimäfche Pflanze in Amerika war mir 
Aufferft zweifelhaft, wen fie die naͤmliche mit einer europäifchen 
feyn follte. Wahrſcheinlich wird fich bei den amerifanifchen Pflau⸗ 
zen, tie bei den Thieren (vielleicht die Allernöthlichften ausge⸗ 
nommen) zeigen, daß nicht eine einzige die namliche,, ſondern 

‚ Immer nur eine verwandte Species mit dem unſrigen liſt, von 

vielen iſt diefes bereits erwiefen. 


> Wir. trafen in ihnen wieder vieles mageres Rind⸗ 
vieh, aber bei ver Kälte und dem Schnee, wie erftarre 
daftehend an. Viele Landwirthe, und vor allen die Ir— 
lander, forgen für ihr Vieh in diefen Provinzen nicht fo 
weit, daß fie ihnen nur einen Zufluchtsort gegen Die 
ftarfe Winterfälte und den oft tiefliegenden Schnee bauen 
folften; felbft Stägige Kälber müffen ſchon in der freien 
Luft bleiben. Die Natur ift güriger gegen diefe Ge: 
fhöpfe. Sch fah einen jungen Stier mit fo langen Haas 
ren befleider, daß fie beinahe vollfommen der Wolle des 
wilden amerifanifchen Ochfen glichen. Nur die Pferde 
gewinnen in einer Nücfiche bei dieſer Behandlung, fie 
übertreffen, wenn fie nachher durch befferes Sufter mehr 
Kräfte erlangt haben, an Dauer weit die weichlicher er- 
zogenen Pferde der Deutſchen. Wir famen an brennen- 
den Kohlenhaufen vorbei. Die Hütte der Kohlenbren- 
ner, die aber kaum die Vergleichung mit einem gewohn- 
lichen Hundeftall aushalten dürfte, ftehe auf einer Arc 
Shlitten, um nach Gelegenheit von einer Stellen zur 
andern gebracht werden zu fonnen. Ihre Art zu ver: 
Fohlen hat das vorzuͤgliche, daß fie aus dem Kieferholge 
zugleich eine Quantität Teer gewinnen, wenn nicht etwa 
die Güte der Kohlen darunter leidet. Der Kohlenmei— 
fer wird über eine in die Erde gegrabene Vertiefung auf: 
geſetzt, aus ihr leitet ein Kanal unter der Erde fort den 
Durch eine niederfteigende Deftillation gewonnenen Teer 
in eine 2te tiefer liegende Grube aufferhalb des Haufens. 

Longcomming ift ein aus wenigen zum Theil 
aber gutgebauten Häufern beftehender Dre. Die Ges 
gend umher ift wieder frei und beffer angebaut; doc) 
wächft wenig. Weizen, meift nur Rocken. Außerdem 
wird Buchmeizen, Mais, ver aber ven ftehen geblie- 
benen Stöcden nad) mager gemwefen feyn muß und Kar: 
toffeln gepflanzt. Süße Kartoffeln (Convolvulus ba- 
taras L.) und Waflermelonen find unter den mittlern der 
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vereinigten Staaten der Jerſey beinahe allein eigen. 
Der Flaſchenkuͤrbis wird blos in der Abſicht gezogen, 
um ihn ausgehoͤhlt in der Küche als Schöpflöffel zu ges 
brauchen. Obſtbaͤume, von denen wir noch bei Mac- 
eonchi einen artigen Garten gefehen hatten, trafen wir 
bier wenige mehr an. Die Lage der Provinz zwifchen 
dem Delaware und dem Meere macht, daß diefe Ge— 
genden zu den gewöhnlichen Fleifchfpeifen noch reichlicher, 
als die mehr innlandifchen Staaten mie Auftern, See— 
fifchen und Scildfroten verfeben find. Nach dem Mic: 
£ageflen wandten wir uns nun dem eigentlichen Zwecke 
unfers wirklichen Wegs zu nach Nordweften und Weften, 
hatten aber das doch bald wieder erfegte Mißvergnügen, 
nicht den näbern Weg gemiefen zu werden. Der Sturm 
war wieder ftärfer, und das Gehen in dem noch lodern 
Schnee ermüdete uns fehr, wir kamen jeßt indie eigent⸗ 
liche Fichtenwüften, wo wir feine Ausficht nur auf 50 
Schritte hatten, und dienachfte menfchliche Wohnung 
fehs engliihe Meilen entferne war. Die einzige An: 
weifung, die wir in dem legten Haufe erhalten hatten, 
fhränfte fih darauf ein, daß wir immer auf dem brei- 
teften Wege bleiben, und uns für verirrt halten follten, 
wenn wir nach einiger Zeit nicht über ein altes verlaffe 
nes Feld kaͤmen; eine gewiß laconifche Anmweifung , wenn 
man bedenkt, daß wir bei einem Fehler hätten vielleicht 
die falte Nacht in Sturm und Schnee ohne Feuer zu: 
bringen müffen. Wir fahen jetzt nichts mehr, als mit 
Moß behangene Kiefern , die in beiden Hämifphären 
das Hauptprodukt lofer Sandftrefen zu feyn fcheinen, 
ſo wie hingegen die einbläfterichte‘ Tannenarten mehr 
zwifchen fchon verhärteren Sandfteinen der Gebirge vor- 
fommen. Beinahe fiheinen dieſe wenigfaftige immer 
grüne Nadelhoͤlzer im großen unter den Öefträuchen das 
zu feyn, mas Die trocknen immer fich gleichbleibende Af- 
termoße unter den Fleinern Pflanzen des Rafenuberzugs 
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find, ‚nämlich das erfte Werfzeug, organifchen Stoff 
aus feinen eingezogenen Theilen zu bilden. Wenige die- 
fer Kiefern hielten mehr als 12 hoͤchſtens 18 Zolle im 
Durchmeffer, auch ift die gewöhnliche Breite der Bret— 
ter, Die die Sägemühlen der hiefigen Gegenden liefern, 
nur von 6 bis zu 10 Zell; doch find fie vorzüglich zu 
den flahgewolbten Verdecken der Schiffe zu gebrauchen, 
denn breitere Bretter würden bei ver Wolbung notb- 
wendig zu viel von der Dicke ihrer Känder verliehren. 
Das Schneiden und der Verkauf diefer Bretter, fo wie 
das Schlagen des Holzes zum Verkohlen für die be— 
nachtbarte Eifenwerfe, und der dabei gewonnene Teer 
machen die Kiefer auch. den zerſtreut wohnenden Men- 
ſchen diefer Gegenden zum Hauptmittel, vrganifchen 
Stoff an fich zu ziehen. Wir trafen auf viele beträcht- 
liche Stellen, wo die Baume ganz ſchwarz, zum Theil 
abgeftorben waren, zum Iheil aber wieder ausgefchla- 
gen haften, und wo das Hellgrüne der Blätter einen 
merfwürdigen Abftand gegen das Schwarze ber Ute 
und des Stammes machte. 

Diefe Verheerungen entftehen durch das Verbren— 
nen des Unterholzes, um dem Viehe, das im Sommer 
hieher getrieben wird, frifches Graß zur Weide zu ver: 
fhaffen. Als wir nad) einigen Tagen langfam die De- 
lawarebay hinabfegelten, fo gaben uns die ausgebreite- 
ten großen Feuer, die auf den Ufern beider Seiten, bes 
fonders haufig aber auf der Seite der Jerſey angezündet 
wurden, bei einbrechender Nacht manches angenehme 
Scaufpiel. Außer einigen einfamen Bogeln war uns 
nun fein lebendiges Gefchopfe mehr begegner, bis wir 
glücklicher , als wir felbft zumeilen hoften, eine Säge 
müble erreichten. Sie war an dem Ausfluſſe eines Tei- 
ches gebaut, der 2 Meilen lang inden Wald fich hinein- 
3098. Der tiefausgehöhlte Abflug ergoß fic) einige 
Schritte weiter in den erften Bach, den wir in diefen 
| Sand: 
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Sandflachen antrafen, und mit diefem bem Delamare 
zu. Das Wohnhaus lag dem auf einer Seite mit Wald 
begränzten Teiche gegen über, auf einem freien gebau= 
ten Felde. Das Ganze machte in der That eine einfam 
fchöne Sandfchaft. An dem Miller fanden wir einen al⸗ 
ten Sandsmann von uns, Der aber in den 20 Jahren fei= 
nes ziemlich einfamen amerifanifchen Aufenthalts feine 
Mutterfprache fo ſehr vergeffen , und doch von feinen 
Nachbarn ind feiner arfigen Frau noch nicht fo viel Eng⸗ 
Yifch gelernt hatte, um aufden Ruhm, irgend eine be= 
fannte Sprache zu reden, gerechten Anfpruch machen 
zu fonnen. In Deutfchland war er Schneider geme- 
fen, da er aber feine Fracht nicht bezahlen Fonnte, fo 
mußte er fih auf 4 Jahre zu einem Sägemüller verfaus 
fen. Dies ift der gewöhnliche Anfang der Deutſchen in 
diefem Sande, gluͤcklich und vortheilhaft für fie, wenn 
fie einen gufen Herrn befommen; denn wahrend diefer 
Zeit, wo ihnen ihr Meifter Kleidung und Koft geben, 
und für fie, wenn fie Franf werden, forgen muß, Fonnen 
fie einfehen lernen, wie fie einft für fich felbft arbeiten 
müfjen, um in diefem Sande fortzufommen, Unglück: 
Vich iſt es freilich für fie, wenn der Herr ein Tyrann ift, 
und leider ift Diefes befonders in den ſuͤdlichern Staaten, 
wo noch überdies Megerfflaveren gedulter ift, oft nur zu 
haufig der Salt, denn wenn gleicdy) den Worten des Ge: . 
feßes nach genugfamer Schuß für fie vorhanden ift, fo 
ift er der That nach) doch auferft geringe. Jeder Deut: 
fche, der nicht frei die Neife machen kann, follte immer 
fuchen, in einen der nördlichen oder mittleren Staaten 
zu fommen, und nie füdlicher als dieſe zu geben. 

Jetzt hatte unfer Wirth, der diefe Muͤhle nur ge 
pachtee hatte, einen andern Plan gefaßt, den Neft fei- 
nes Lebens zu benußen, Er wollte von dem Lande, das 
die benachbarte Eifenwerfe von dem darauf geftandenen 
Holze entbloͤßt hatten 150 der beſten Acker fuͤr eben * 
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viele fpamifche (oder Konventions) Thaler kaufen, und 
durch Viehzucht haupsfächlic) dann fich ernähren. Ge— 
wöhnliches Sand, fagte er, fei der Acker (acre) noch um 
2 Drircheile eines Thalers zu Haben; Preife, die ſich 
zu denen in dem gegenüberliegenden Pennfylvanien ge 
woͤhnlichen verhalten ungefähr wie ı zu 60. | 
Waflergeflügel, und einigermaßen Schaafe, find 

bei der Viehzucht der biefigen Gegenden auszunehmen, 
Seßtere find zu vielen Kranfbeiten unterworfen, theils 
weil das flache mit Gebuͤſch überwachfene fand an fo vie= 
len Stellen wegen des Nafentorfes ſumpficht ift, theils 
weil fie giftige haufig in diefen Gegenden wachſende 
Pflanzen, befonders die Blätter von Laurell freſſen. Meh- 
rere von den Schaafen, Die wir fahen, hatten die Wolle 
am Halfe verlohren, ihre Widder waren übrigens an 
Geftalt, wiewohl nicht an Feinheit der Wolle, den fpa= 
nifchen fehr ähnlich, Was das Aufziehen des Waffer: 
geflügels verhindert, find die in den Leichen und Baͤ— 
chen fehr häufigen Schilöfröten, die-auc in Pennſylva⸗ 
nien unter dem Namen Schnäpper wohl bekannt find, 
Sie gehören zu den Fleinern, ‚aber wildern Arten. Ihre 
Männchen follen zur Brunſtzeit fo ange ‚mit einander 
fämpfen bis eines ſtirbt; ihre Biffe find felbft für die 
Finger und Zahne der Menfchen-gefährlih. Eine er- 
wachfene Gans oder Ente follen 2 zufammen angreifen, 
eine das Thier an einen Fuße feftbalten, indeß die an— 
dere von ihm frißt. Thunberg erzähte in feinen Reifen 
etwas ähnliches von einer Schrlöfrötenart am Vorge— 
Dürge der guten Hoffnung. Da diefe amerifanifche Art 
in ver legten Musgabe des Linneifchen Naturſyſtems noch 
nicht aufgezable zu ſeyn fcheint, wenigftens niche Deuts 
lic) darin zu erfennen ift, fo ift vielleicht eine genauere 
Beſchreibung nicht ganz überflüffig. Die Sänge ihrer 
Scaale ift gewoͤhnlich ein halber Fuß, ihre Breite 5 
Zu; fie ift alfo etwas fänglicht vund, nach hinten zu 
| etwas 
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etwas breiter als vorn, der fange nach gewälbe: Die 
Schilder find geftreift. Die Streifen laufen befonders 
bei den hintern Schildern in eine erhabene carinam zu= 
fammen, die bei der mittlern Reihe durch eine der $änge 
nac) gehende Rinne Berbeile ift. » Der Rand der obern 
Scaale ift vorn und an den Seiten glatt, und etwas 
abgeftumpft. Hinten bat er auf jeder Seite 4 große 
breite ſpitzige Zahne , die in dev Mitte einen Fleinen 
Ausſchnitt wiſchen ſich laſſen. Die untere Schaale be— 
deckt nur die Mitte des Koͤrpers; ſie iſt flach, gleich— 
ſam rautenfoͤrmig, mit abgerundeten Winkeln, und an 
ihren beiden ſeitlichen ſtumpfern Winkeln durch eine 
ſchmale kurze knocherne Bruͤcke mit der obern Schaale 
verbunden. Der Kopf iſt groß, eyfoͤrmig, vorn zuge— 
ſpitzt, oben platt und ungleich, der hervorſtehende obere 
Rand der Augenhoͤhlen macht die Augen etwas eingeſun⸗ 
ken. Die Regenbogenhaut iſt goldgelb mit 4ſchwarzen 
radiis, zwiſchen welchen gegen den Rand zu 4 ebenfalls 
ſchwarze halb radii ſich befinden. (Beſonders fiel mir 
auf, daß die ebenfalls noch nicht beſtimmte Schildkroͤte 
aus dem Delaware eine aͤhnliche Zeichnung der Regen- 
bogenhaut, aber nur die Hälfte davon, nämlid) nur 2 
‚ganze ſchwarze Halbmeffer und 2 halbe ſchwarze radios 
haste; vielleicht beobachtete die Natur eine weitere Pro— 
greffion i in der Zeichnung bei den übrigen Waſſerſchild— 
fröcten?) Die Füße find mit langen ſchmalen wenig ge- 
kruͤmmten ftarfen Klauen verfeben, Die vordern mit 5, 
die hintern mit 4, doc) ſcheint bei diefen ein 5fer mit 
feiner Klaue verfebener Zehe unter der Haut verborgen 
zu ſeyn. Die Haut des Körpers ift falticht, did, und 
mit einzelnen warzichten runden Schuppen befegt, nur 
die Vorderfuͤße find mit eigentlichen in die Queere gehen- 
den Schuppen bedeckt. Der ziemlich lange Schwanz 
hat oben eine gezacfte carinam durch eine Reihe zufam- 
men gepreßter aufitehender bornichter ovaler Schuppen, 

die 





143 


die gegen das Ende hin immer Fleiner und niedriger mer: 

‚den. Die Farbe des ganzen Thiers ift ſchmutzig grau: 
lichtbraun oder erdfarbig, und etwas ſchwaͤrzlich mar: 
morire, : unten aber blaffer ohne Beimiſchung von 
fehwärzlichtem. 

Dei Gelegenheit des landwirebfchaftlichen Plans 
rechnete unfer Wirth fo vieles auf natürliche Wiefen, 
die in der Nachbarſchaft liegen ſollten, daß wir ungeach— 
tet des forfdaurenden fehlechten ABerters und Regens uns 
entfchloffen, fie dieſen Abend noch zu befuchen. Sie 
follten mehrere Meilen weit fich erftvecfen und jeden zur 
Benugung frei fteben. Im Frühjahr und Herbft wür- 
den bis 100 Stud Rinddieh darauf getrieben, und im 
Sommer gaͤben ſie doch noch, waͤhrend jenes nun in den 
gebrannten Waldungen weidet, ſo vieles Heu, daß man 
die gleiche Zahl Vieh den Winter über damit durchbrin—⸗ 
gen koͤnne. Wir begaben uns — unter der Leitung 
des Stiefſohnes des Wirths auf den Weg dahin. Die: 
fer, ungeachtet er mehrere Sahre lang in Pennfplvanien 
lebte, prieß uns doch immer die Vorzüge der erfey. 
Ale Einwohner derfelben, die wir noch fprachen ‚ ffimm- 
ten übrigens damit überein, ein Beweis, wie glücklich 
und zufrieden mit Wenigem dieſe Menſchen leben. Schon 
das, daß wir nirgends in der Jerſey fo übermäßig theuer, 
als in den übrigen Staaten bezahlen mußten, zeigte uns, 
daß das unglüdliche alle Freuden dieſes Lebens zerfto- 
rende Sagen und Trachten nad) Reichthuͤmern weniger in 
den Herzen diefer Sandleute, als ihrer reichern, bei al- 
ler Güte ihres Bodens blos in der Handlung und im 
Gewinnen lebenden weftlichern Nachbarn wohne. Unfer 
Weg führte uns durch den Mühlbach, ver fich ein klei— 
nes Thal gegraben hat, und dann 2 Meilen lang über 
eine durch die Eifenwerfe von Holz entblößte Heide, auf 
ber befonders viel Barbeeren wuchſen. Nachdem wir 
uns mit vieler Mühe durch die fumpfichten mir * 
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Gebüfchen verwachfenen Ränder der Wiefen durchgear: 
beitet hatten, fo konnten wir fie frei überfehen, Es 
waren große offene fumpfichte baumleere Strecken, mit 
hie und da offenen Wafferftellen, aus denen am Ende 
ein kleiner Bach fi) fammelt, der dem. Delaware zu: 
fließt. Es find eigenelich bloße Suͤmpfe, Die flach ge— 
nug find, im Sommer fo viel auszutrocknen, daß Groß 
darauf wachfen kann; und ſchwammicht genug, um fir 
dafjelbe auch bei der Hitze nod) Feuchtigkeit zu behalten. 
MWahrfcheinlich würde man fich bei ihnen, fo gut als bei 
den ähnlichen Suͤmpfen in Florida betrügen, wenn man 
vermiftelft Abziehung des Waflers fie der Bearbeitung 
fahig machen zu fünnen glaubte. Wäre die an den 
meiften Orten wohl nur Dünne Unterlage von. Torf, die 
zugleich Urfache und Würfung des Sumpfes ift, auss 
getrocknet und zerftert, fo würde wahrjcheinlich der Sand 
fo unfruchtbar als irgend wo, oder wie es hier beinahe 
fcheint, mit eifenhaltendem in der Hiße des Sommer 
ganz verhaͤrtendem Letten vermiſcht, erfcheinen. Tie— 
fere Stellen in dieſen Suͤmpfen ſind oͤfters dem darin 
weidenden Rindviehe gefaͤhrlich, oͤfters ſinkt es ſo tief 
hinein, daß es mit Hebebaͤumen wieder heraufgebracht 
werden muß. Selbſt, erzaͤhlte man uns, ſoll einſt 
ein Indianer mit ſeiner Buͤchſe an einer ſolchen Stelle 
ganz eingeſunken, und nur ſein Hut oben aufgeblieben 
ſeyn. Wir ſahen in der Entfernung einer halben engli— 
fchen Meile einen großen Haufen von Eifenfumpferze 
aufgeſchuͤttet; es wird in der trockenen Jahrszeit hier 
gegraben, und mit einer andern Art, einem Eifenftei= 
ne, Der einige Meilen weiter von bier vorkommt, vers 
miſcht verfehmolzen. Es war nun nach den vorherges. 
gangenen Erzählungen und da der anbaltende Regen die 
Eißrinde auf dem Sumpfe aufgeweiche hatte, die Fra= 
ge, ob wir uns an den Hügel hinwagen follten oder 
nicht, endlich Drang die Neugierde bei mir durch. | An- 
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ſangs ging mein Weg auf einer Art von Straße, die 
‚ehmals aus Reiſerbuͤndeln gemacht worden war, und 
dann fprang ic) von einem bervorftehenden Grasbufche 
auf den andern, zumeilen brach ich aber doch durch die 
ſchwache Eißrinde bis über das Knie ein, und fonnte 
mir öfters nur dadurch helfen, daß ich fehnell den freien 
Fuß auf eine Stelle feste, die ebenfalls wieder einbrach, 
fobald ver erfte Fuß wieder beraufgebracht war. End— 
lih fam ich, wiewohl mie Mühe, an den Hügel, und 
glücklich mit einer Probe auf einem andern Wege wieder 
auf das fefte Sand zuruͤck. ch befahe nun meine Beu— 
te, es war ein locerer, ftaubichter, rothbrauner Dfer, 
der lange der Luft ausgeſetzt hellgelb wurde, alſo noch 
nicht vollfommen dephlogiftifirt war, er war mit mehr 
oder minder zerftürten feinen Wurzel: Sofern durchwo— 
ben; als ich ihn nachher mit Salzfäure auszog, fo ließ 
er einen großen Theil Fafern und Gartenerde ähnlichen 
Stoff zuruͤck; die Auflöfung mie Vitriolſaͤure verfeße 
und bis zum anfangenden Glühen abgeraucht, ließ, auſ— 
fer einem großen, zum Theil noch als Eifenvicriol auf— 
lößbaren Antheil von Eifenfalf, einen meiflen in Waſ— 
fer unauflößbaren Stoff zurück, der wohl, (menn nicht 
zugleich der Oker etwas Kalkerde enthält, und diefer 
Niederſchlag alfo auch Gyps feyn fünnte,) pbosphor= 
faures Eifen, und alfo ein das Eifen faltbrüchig ma= 
chender Stoff feyn wird. Wahrfcheinlich ift diefes ofer« 
ähnliche Sumpferze nichts als das Produkt einer volli« 
gen Verweſung der ſeit undenflichen Zeiten lagenweife 
fich aufbäufenden Torfpflanzen. Auf einem fahlen mit 
Eifenerde vermiſchten Sandboden ift es bei der gerin= 
gern Aufloßbarfeit der Kiefelerde und der leichten des 
Eifens in Pflanzennabrung, leichter einzufehen, warum 
der Nückftand jener vferarcig iſt. Selbſt die kleinen 
auf Elarem Sande aufliegende ſumpfichte Torfiteflen ver: 
urſachen hier, daß das von ihnen abfließende Waſſer in 
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feinen: Beete Eifenofer ablegt. Wenn gleid) zum 
Schmieden untauglich, fo ift Diefes Eifen dech vorzuͤg⸗ 
lich zum Gieſſen der guteingerichteten Ofen und eiſernen 
Kamine dienlich, die in den Städten von Amerika ge— 
wohnlich find, und die durch eine von ihnen bemirfte 
Holzerfparniß Die Verwuͤſtung deſſelben durch ihr Ent⸗ 
ſtehen in die Schmelzoͤfen zwar nicht wieder erſetzen, 
aber doch, wie die Philoſophie im Ungluͤcke, fie ertraͤg— 
ficher machen. Die gewoͤhnlichſten Ofen find ein läng« 
lichtes vierecfichtes Paralellogram, das auf zweieifernen 
Süßen frei im Zimmer fteht, zwei in ihm verborgene 
der ange nach gehende Scheidemände theilen den innern 
Kaum in 3 ober einander liegende Abrheilungen. Mur 
die obere und untere Abtheilung haben am bintern Ende 
des Dfens eine Communication mit einander; die 3te 
Abtheilung, Die deswegen etwas fürzer ift, bat gar 
feine Gemeinfchaft mit ihnen, aber da ihre Seiten in 
der Mitte offen find, eine mit der äußern Suft, und 
-ftelle das, was wir die Bratpfanne im Dfen heißen, 
por; fie kann durch. Thuͤren von Eifenblech zugefchlof- 
fen werden. An den vordern Ende der untern Abthei- 
lung, wo auch die untere Platte der Sicherheit wegen 
vorragt, ift die ebenfalls mit einer Thuͤre verfehene 
Ofinung zum Einheizen. Das Feuer muß ſich nun der 
Laͤnge nach in der untern Abtheilung fortziehen, ſteigt 
hinten in die oberſte Abtheilung hinauf, der Rauch und 
die Waͤrme ziehe ſich in dieſer wieder Der ganzen Laͤnge 
nach bis vorn zuruͤck, und geht nun hier erſt, durch ein 
oben in den Ofen eingeſetztes blechernes Rohr aus dem 
Zimmer in das Kamin. Um aber, wenn man will, den 
zu ſtarken Zug des Feuers zu mindern und den obern 
Theil des Ofen von dein angebangten Ruße zu befreien, 
iſt vorn unter dem Rohr eine kleine Thuͤr angebracht, 
die geoͤffnet durch die ſtark eindraͤngende kalte Luft dem 
Zuge der erwaͤrmten widerſteht. % 
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Idhre offenen eiferne Kamine haben den Vorzug 
gleichfalls, daß fie eine größere erhigte Oberfläche, als 
die gewöhnliche der Luft, im Zimmer darbieten, ferner 
haben fie oben eine female Platte, an die das Feuer 
anfchlägt, das an der Dintern Seite oben feinen Aus— 
weg in den Schornftein fucht. Auf jeder Seite ift in 
der über die Ränder der bintern Wand hinausreichen= 
den, an die Wand des Zimmers anfchließenden Seiten: 
wand des Kamins oben eine Öffnung, um dem Rauche 

‘einen ftärfern Luftzug aufwärts vermictelft der Wärme 
des Zimmers zu verfchaffen. Oft find in Die obere Platte 
diefer Kamine Töpfe zum Kochen eingefeßt, die bei den 
Ofen zu diefem Endzwecke nur in die Bratpfanne gefegt 
werden dürfen. - 

In diefen Gegenden übrigens wird fo wenig als 
fonft auf dem Sande in Amerika Holz gefpart. Ganze 

Baumftämme, oft zwei bis drei mit fleinerem Holze auf: 
gefchichtet, geben dem euer Nahrung, das uns aber, 
die wir durchaus naß und müde zuriickgefehre waren, 
bei allem feinem Mangel an Sparfamfeir , nur defto 

lieber war, Die gemauerste Kamine find. bier fo groß, 

daß oft fechs bis acht Menfchen unter der Decke verfel- 

. ben’ und doch noch hinlänglich weit vom Feuer abftehen 

koͤnnen. Kleine Nifchen in den Seitenmauern mit eis 

nem Banfe zum Eigen, dienten eigentlich dazu, um wie 

- einen Braten fich aud) durd) refleftirte Hise warm mas 

chen zu laflen. Bei folchen Daushaltungen ift freilich 

die Verfhwendung des Holzes ſowohl auf dem Lande 
als der ungeheure Preis defjelben in den groͤßern Staͤd— 
ten leicht einzufehen. In einem kleinen Wirthshaͤuſe 
zwifchen Sancafter und Philadelphia hörten wir, vaß 
jährlich fiebenzig ihrer Klaftern Holz verbraucht wür= 
den. Das Klafter hat in diefen Gegenden acht Schuhe 
fänge, vier Schuhe Hohe und vier Tiefe. Hingegen 
flieg der Preis des Holzes diefen Winter in Philadel— 
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phia bis auf achtzehen fpanifche Thaler das Klafter, in 
Sancafter felbft ſchon halt man es für vortheilbaft, Luſt⸗ 
bäume (Robinia Pfeud-acacıa L.) wegen des Holzes um 
die Acker zu pflanzen; eine Merbode, Die übrigens in 
vielen holzarmen Gegenden Deurfchlands ebenfalls vor» 
zuͤglich wäre, um fo mehr, da diefes fehneflwachfende 
- Holz zu Zäunen bei weitem unter die vorzüglichfte ges 
hört, und fein Schatten, nach) den merfwürdigen über 
die verfchiedene Schaͤdlichkeit des Schattens verfchiede: 
ner Bäume in Amerifa angeftellten Verfuchen und Be— 
obachtungen,, dem Wachsthum des Gerreides nicht ſchaͤd⸗ 
lich ift. In Philadelphia endlich brennt man in vielen 
Wirthshaͤuſern englifche Steinfoblen! Zwar werden fie 
nur als Dallaft von den rücfehrenden Schiffen mitges 
nommen, aber bemeifen doch immer, Daß Feurung theu= 
ver in demin dem Walde von Nordamerika liegenden 
Philadelphia, als indem holzarmen England ift. Vieles 
ift übrigens an dem hoben Preife aller Lebensnothwen— 
digfeiten in Nordamerifa , Die Gewohnheit der Eins 
wohner Schuld, die ſich wahrfcheinlich zum Theil noch 
von dem Papiergelde berfchreibt, zum Theil aber jeße 
durch die große für ihre ausgeführten Sebensmittel er= 
haltene Bezahlung und das Trachten aller Klaffen von 
Menfchen , den böchftmöglichften Preis für ihre Pro— 
dukte an ſich zu ziehen, unterhalten wird, ich meyne 
Die Gewohnheit, große Summen zu nennen. Unter 
ihnen ift viefes gleichgültig, aber der Fremde iſt ver- 
lohren, der von den Intereſſen eines mäßigen Kapitals 
dafelbit leben zu koͤnnen gedenkt, oder nicht fogleich ein 
mit den erften Bedürfniffen des gefeftfchaftlichen Lebens 
verbundenes Gewerbe ergreift. Diefes und nicht mebr 
ellein Mangel an Menfchen ift die Urfahe, warum 
Mordamerifa feine Manufafturwaaren noch immer von 
Fremden Fauft, weil feine eigene Arbeiter die Konkurrenz 
fremder wohlfeiler lebender nicht aushalten eg 5 
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Doch, um wieder zu dem einfachen Faden unſerer 
Erzaͤhlung zurück zu kehren. Wir aßen zu Nacht, Ku— 
chen aus Rockenmehl, und etwas Melaſſen vertraten die 
Stelle des nicht fo geſchwinde zu verfertigenden geſaͤuer— 
ten Brodtes; Fleiſch und im Hauſe verfertigter Kaͤſe 
waren natuͤrlich; ſtatt des Kaffees war indianiſches Korn 
geroͤſtet und abgeſotten. So viel Kaffee ahnliches in 
Nordamerika getrunfen wird, fo wenig wird außer den 
Srädten wahrer gebraucht. Rocken, Mais, Zicho— 
rienmwurzeln, und in ven hintern Gegenden Die Saamen 
eines Nanfengewächfes unter dem Damen Kaffee von 
Kentucky, vertreten feine Stelle, vielleicht mir Nutzen, 
wenn nicht das viele warme Trinken, befonders auch 
von Thee, überhaupt ihrer weniger dauerhaften Kon— 
ſtitution ſchaͤdlich wäre. 

Fruͤhe den 29ten traten wir endlich in Begleitung 
unſeres geftrigen Führers die von uns fo fehnlich ge— 
wuͤnſchte Reife an. Der Himmel war Flar und beffe, 
eine trockene Kälte machte den Schnee hart, und ver: 
ſprach uns einen weniger befchwerlichen Weg. Aber lei- 
der ging er wieder durch den Mühlbach, und die geftern 
befuchte Wieſen. Runde Holzftangen follten zu Bruͤ— 
cken über offene Waflerftellen dafelbft dienen, eigentlich 
ſchienen fie aber nur deswegen Dazuliegen, um deſto un- 
gefchickter von ihnen in den Sumpf hinab zu glitſchen; 
und fo nüßte uns freilich die trockene Kälte hoͤchſt wenig. 

Unſer Weg ging eigentlich wieder rückwärts gegen 
Werten ‚ aber mehr dabei gegen Norden hin, als der, 
den wir herfamen. Wir mußten uns fünf engliche Mei- 
len lang durch Sumpf, umgemworfene Bäume, Schnee 
und Gebuͤſch durcharbeiten, bis wir wieder in eine an- 
gebaute freiere Gegend Famen. Wir waren über einen 
langen, in gelbem leftichten Boden geführten, unge— 
fähr vier Fuß tiefen und eben fo breiten Graben gefom- 
men, der einen großen Sumpf austrocfnen follte, und 
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das größte Werf der Induſtrie war, das wir in den 
hiefigen Gegenden fahen. Wir famen, um zu Früb- 
ftücen, in eine von Irlaͤndern bewohnte Taverne, die 
dem Anfcheine nach weniaftens drei Familien enthielt. 
Das einzige, mas außer Waſſer im Haufe trinkbar ſeyn 
ſollte, war Chofolade, die im Waffer wie Thee abge: 
kocht war, fid) aber nun vollfommen wieder zu "Boden 
geſetzt, und das Waſſer allein gelaffen- hatte. Doch 
fonnten wir uns an einem Stücde Fleiſch, das mie ge- 
woͤhnlich einen Theil des Fruͤhſtuͤcks machte, befler er- 
hohlen. Hier machte uns das ganze Anfehen des Hau— 
fes, die viele Kinder, und die Wiegen, die Behaup— 
tung eines Neifenden in Irland mwahrfcheinlich , das 
gemeine Volk dafelbft wiffe niches zu thun, als zu heu— 
rathen, und Wisky zu trinfen. Die Liebe zu geiftigen 
Getränken ift übrigens im Amerifa nicht blos den Ir— 
Ländern, fondern der ganzen Volfsmaffe eigen, wahr: 
fcheinlich aber auch mit ein Haupfgrund der Kränflich- 
keit dafelbft, die in Deurfchland unerhört wäre, und 
der in den niedern Gegenden Ungarns gewöhnlichen wohl 
ziemlich nahe fommen wird. Freilich mag die unglaub— 
liche Veränderlichkeie der Witterung , die bei jedem 
Wetter gleich leichte Bekleidung, das übermäßige Ar- 
beiten zu einer Zeit und das Nichtsthun zu einer andern 
vieles mit dazu beitragen. Kine Meile weiter brachte 
uns zu einer beffern Taverne, mo wir für Die Indianer 
eine Flaſche Rumm, für uns aber Bier befommen fonn- 
ten. Die ordentliche Wirthſchaft ließ beinahe ſchon 
auf einen Deuefchen fchließen. Wenn aleich die Deut— 
fchen in Nordamerifa weniger aftiven Antheil an der 
Negierung nehmen, als die englifchredende Nationen, 
(woran wahrfcheinlich größerer Mangel an Ausbildung 
ihres Geiftes durch Erziehung als bei jenen Schuld ift,) 
fo beruht doch auf ihrer beſſern Landwirthſchaft die Stär- 
ke mehrerer Provinzen, namentlid) 3. B. von —* 
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ſylvanien, auffallend. Dieſer Mann war aus der Pfalz 
gebuͤrtig. Da aber in der Jerſey nicht wie in Pennſyl⸗ 
vanien ganze beinahe allein von Deutfchen bewohnte Ge- 
genden find, fo hatte er ebenfalls feine Mutterfprache 
beinahe völlig vergeflen. Sein Sohn war uns ein defto 
angenehmerer Begleiter, Da er mit den Indianern per= 
fonlich befannt war. Wir fchlugen uns wieder in den 
Wald. Das Land gehörte fchon den Indianern und war 
weniger fandig und beffer als was wir bis jeße gefeben 
hatten. Gekruͤmmte gute Wege führten wie in einem 
englifchen Parfe zu den einzelnen Wohnungen der In— 
Dianer. Auf einem eingezäunten, wie das darauf ſte— 
bende Blockhaus, ganz nad) europaͤiſch-amerikaniſcher 
Art gebautem, felbft mic Obſtbaͤumen verfehenem groſ— 
fen Felde wohnte ihr Oberhaupt das Skiker hieß. Wir 
fanden an ihm einen fehr großen, wohlgebauten alten 
Mann mit fchwarzen Haaren, Fleinen ſchwarzbraunen 
Augen, feine Gefichtsfarbe war nicht kupferroth, (fo 
wenig als die einiger Irokeſen, vie ich in Philadelphia 
zu. fehen Gelegenheit hatte) fündern gelb oder Mulatten= 
farbe, aber ohne die bei dieſen vorhandene ſchwaͤrzlichte 
Schattirung. Er hatte etwas Roͤthe des Alters auf 
den Wangen. Seine Gefichesbildung wich von der eu« 
ropäifchen nicht fehr ab, fein Hirnfchädel war groß, der 
dicke Rand feiner Stirne ftand ſtark hervor, und machte 
Daher die nicht große Naſe an ihrem Anfange einges 
drücke erfcheinen.”Seine Frau hatte gewöhnliche Große, 
möchte ungefähr etliche und 40 Jahre alt gewefen feyn, 
auch fie hatte die nämliche Gefichtsfarbe, aber ohne Die: 
geringfte Nöthe auf ven Wangen, glänzend ſchwarze 
Haare, Eleine ſchwarze Augen , eine etwas vertiefte 
Augengegend; ihre Stirne verfcehmälerte fich nad) oben, 
ihre Backenbeine waren bervorftehend, und das Geficht 
erhiele dadurch und Durch das Kinn ein wirklich gewif- 
fegmaßen vierecfichtes] Anfeben. Diefer aſiatiſche Zug 
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war mir um ſo auffallender, da ich ihn ſchon vorher an 
dem ſteletirten Kopfe einer Wabaſchindianerin wahrge— 
nommen hatte Männer haben ihn nie, ſondern im— 
mer einen rundern größern an der Mitte der Seiten und 
hinten ftarf hervorragenden Schädel. Bald darauf fa- 
ben wir in einem andern Haufe in der Nachbarfchaft ei- 
nen Jungen von ungefähr 13 Jahren, diefer hafte die 
nämliche gelbe Farbe ohne rothe Baden, ſchwarzes 
Haar, ein volles Gefiche, ſchwarze Eleine Augen, mit 
Deutlich fchiefen, wenig von einander entfernten Augen- 
fpalten , alfo wie Nordamerifas beinahe angränzende 
Nachbarn, die afiatifche Volker, die Nachkommlinge 
der nad) Herodots Zeugniß vollfommen wie die wirkliche 
Amerifaner fcalpirenden Scytben. Warum diefe ihre 
Pferde nicht miebrachten, ift damit beantwortet, warum 
haben die Kammefchadalen und die nod) mehr nördlichen 
Volker feine? Don einigen nordafiatifchen Voͤlkern 
wird, wenn ich nicht irre, erzähle, daß fie nur bis 5 
zahlen koͤnnten; das nämliche war offenbar der Fall mit 
Diefen Delaware Indianern. So mie die meiften euro= 
pöifchen Voͤlker nach 10 wieder mit einiger Veraͤnde— 
rung anfangen von eins an zu zählen, wie undecim duo- 
decim, fo fingen die Delaware fehon von 5 wieder an, 
1. zuthi, 2. nilcha, 6. guttaichk, 7. nilchafchk,, in 
der nur als Dialekt verfchiedenen Sprache der Mahi⸗ 
garni heißt 9. anaewe, 4 aber heiße in der Dela- 
ware Sprache hnaewa und in der Mabiganniu, 
hnauwae. Noch fahen wir in dem Haufe des Jungens 
zwei alte Weiber von viel dunflerer gleichfam geräucher- 
ter Gefichtsfarbe, zwei junge Indianerinnen, die in 
dem naͤmlichen Haufe wohnten, baften ſich bei unferer 
Ankunft verfteckt, daß wir fie nicht zu Öeficht befamen. 
Ale diefe Indianer, die wir fahen, waren wie die weil: 
fen Amerikaner gekleidet. Der alte Mann felbft raufte 
fi feinen Bart nicht mehr aus, und hatte angefangen, 
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den noch wachfenden auf europäifche Are zu raſiren. Wie 
anterbielten uns mit dieſem Vorfteher, der wie fie alle 
Englifch ſprach. Ihre eigene Sprache wird ganz durch 
die Kehle gefprochen, wie das Deurfche der Schweizer 
und ift ſehr rauh; dieſe reden fie übrigens immer noch 
unfer einander, Ungeachtet er lefen und fchreiben konn— 
te, und ein vernünftiger Mann zu feyn ſchien, fo war, 
doch feine Unterhaltung fehr arm, er fprad) langfam 
und wenig, nicht gefragt faß er immer wie in Betrach— 
ungen vertieft da. Seit vielen Jahren ſchon von ihrer 
natürlichen Lebensart entfernt, fiheine diefen Indianern 
gleichſam alle Thaͤ a abgeftorben zu feyn, nod) zu 
‚wenig Fultivirt, und nicht aus Traͤgheit, imie Die alten 
Deutfchen, denen überhaupt die Waldbewohner von 
Nordamerika fo außerft gleichen, und wer weiß, ob 
nicht auch in ihrer fpätern Gefchichte gleichen werten,) 
den Ackerbau zu verachten, verpachten fie öfters ihr Land 
an Weiffe, um es zu bauen; hoͤchſtens flechten fie Körbe 
und verfertigen Befen , die fie nach Philadelphia zu 
Markt bringen. Ihre alten Befchäftigungen haben fie 
gänzlich vergeflen , fie führen felbft feinen Tomahak mehr, 
Diefer Mangel an Geiftesreiz und die ganz unthäfige 
Lebensart ift wahrſcheinlich hauptfächlicy Die Urfache, 
warum ihre Anzahl ſichtbarlich dahinſchwindet. Nur 
ohngefaͤhr noch 9 Familien ſollen uͤbrig ſeyn, unter de— 
nen auch die Familie eines Neu-Englandindianers ift, 
deſſen Sprache fie felbft nicht verftehen, und mit dem 
fie Engliſch reden müflen. Die etwas entferne von ih⸗ 
nen wohnenden Weiffen , die nun nicht mehr fo viele 
Indianer als vorher fehen, behaupten, ihre jungen Leu— 
ce gingen zu den Eriegführenden Indianern der hintern 
Gegenden über. Sie hegen überhaupt aus Meid über 
ihre Beſitzungen einen niederträchfigen Haß gegen die- 
fen Reſt der rechtmäßigen Eigenthümer. Das ihnen 
zu Diefer Niederlaſſung, deren Dame Erfchbillex ift, 
K 5 einge: 
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eingeräumfe Sand, foll 3000 Ader befragen. Sie diir- 
fen es nicht veräußern, find fonft aber volllommen Herrn 
darüber, koͤnnen das Holz davon verfaufen, und das 
Sand felbft verpachten , wenn fie wollen. Es ſcheint 
nicht, als ob fie unter fich das Sand in beftimmte Eigen 
thumsantheile getbeilt haben. Ihre Streitigkeiten mit 
Weiſſen entfcheider die gewöhnliche Obrigfeit, ihre eis 
gene Flagen fie nicht, und niemand befümmert fich um 
fie. Diele Perfonen erinnerten fi), daß noch vor we— 
nigen Jahren ein Indianer, deffen Bater ermordet wor- 
den war, das Wiedervergeltungsrecht auf die bei ihnen 
gefesliche Art ausübte, Unverſehens gab er feinem 
Feinde, der mit ihm in einem benachbarten Wirths⸗ 
hauſe trank, einen Stich mit einem Meſſer, ſetzte ihm, 
da er eneflohe, nad, u und flug ihm noch mit einem 
Steine das Hirn aus. Ubrigens find fie alle dem Na— 
men nad) Ehriften und der englifchen Kirche zugethan. | 
Sie haben eine hölzerne Kapelle, wo vor einem Sabre 
noch ein Merhodiftenprediger ihnen prebigte, 


Wir brachen nunmieder auf, nachdem unfer In— 
Dianer mit feiner Frau den großten Theil der Rummflas 
fche mit fo weniger Veränderung getrunfen hatte, als 
ein anderer ein Glas Wafler. Gerne hätte ich gewuͤnſcht, 
etwas befonderes von irgend einer Art von ihm erhalten 
zu konnen. Wir hatten nur erft noch bei Maccondhi 
eine Pfeilfpige von etwas fchieferichtem ſchwarzem Feuer: 
fteine, die in der Jerſey gefunden war, geſehen, aber 
weder folche noch eine fteinerne Arc oder Meiffel noc) 
fonft irgend ein Alterthum war bei diefen Menfchen auf- 
zutreiben. Selbſt feine Lieder oder nur ihren ehmaligen 
KRriegsgefang wußte diefes Oberhaupt, nur noch eine 
Spur einer alten Tradition ihrer Opfer fand ich bei ihm. 
Bei Veränderung des Monds fei eine lange Hütte ge- 
— 3Hirſche geſchlachtet, und um fie ber getanzt 
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worden. Wir kehrten zum Mittageſſen wieder die 
anderthalb engliſche Meilen zu unſerem deutſchen Wir: 
ehe zurück, Hier ſahen wir eine Menge Häute von wil⸗ 
den Thieren, die man faum 30 Meilen von Philadel- 
pbia entfernt, wohl nicht mehr erwarten follte, um fo 
mehr, da ruͤckwaͤrts mehrere 100 Meilen weit von vie- 
len Arten Feines derfelben mehr anzutreffen iſt. Es wa⸗ 
ren Haͤute von Hirſchen, (Cervus virginianus L.) wil« 
den Kasen, (Felis rufa L.) Süchfen, (Canis cinereo- 
argenteus, virginianus L.). Bären (Urius america- 
nus L.) ſollen noch nicht fehr felten in diefen Gegenden 
ſeyn. Unſer Wirch fchoß felbft vor einigen Jahren eis 
‚nen von feiner Hausthüre aus. 

Rakorne (Urius lotor L.) und Stiebthiere (Viverro 
mephitis L.) follen haufig feyn; etwas feltener das Beus 
telthier. (Didelphis marlupialis L). Haafen (Lepus 
‚americanusL.) eine Menge, viele Minfe an den Ufern 
der Muͤhlteiche (Lutra Viion L.) und in ihnen felbft 
Musfratten. (Mus zibethicus L.). Der Gedanke muß 
fich einem aufdringen, was wären wohl diefe flache wei— 
te Sandftrecfen, wenn der Menfch fie völlig kultivirt 
hatte? Die Walder wären verfchwunden, ihre Thiere 
ausgerottet , ihre Vögel flohen die nackten Flächen, mas 
gerer Rocken verträte Die Stelle des ganzen Reichthums 
von Pflanzen, und ängftlic) für ihre Nahrung forgende 
unglücdliche Menfchen vereinigten in fich die Gefchichte 
und das Glück des ganzen Thierreiches, oder wären 
vielmehr ihr Grab. jest überzieht den oͤden Sand ein 
Heer von Bäumen, deren. Afte noch andern Pflanzen 
eben geben, deren Stämme, durd) andere niedrigere 
Arten verftecke find; ihre Schatten erzeugt Sümpfe und 
Sumpfpflanzen von einer Menge verfchiedener Amphi— 
. bien bewohnt; fie beherbergen eine große Mannichfal- 
tigkeit von vierfüffigen Thieren und Vögeln; über alles 
ſchwebt eine unzählbare Summe verfchiedener a 
ji wei 
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- Zwei Menfchen racen felbft, deren eine die andere bei 
weiter ausgebreiteter Kultur zerftoren müßte, leben 
glücklich bei größerer Entfernung. Ihre Haustbiere, 
die Gewächfe ihres Feldbaues, helfen jege nur die Man— 
nichfaltigfeit des lebenden zu vermehren, ftatt wie ges 
wohnlic) fie zu zerftoren. Kin anderer etwas befferer 
Weg führte uns nun durch den Wald wieder zu unferer 
Sägemüble zuruͤck. Wir trafen auf große niederge- 
fehlagene Streden, wo das Holz zum Gebrauche der 
Schmelzöfen zum Verfohlen zugerichter und in Klaftern 
aufgefeßt war. Das Klafter zu fällen und aufzufegen 
Foftet den dritten Theil eines fpanifchen Thalers. Der 
felbft nach Verhaltniß fehr hohe Preis der Handarbeit 
uͤberhaupt, ſetzt auch den armen Tagelöhner in Amerifa 
in den Stand, weit befler, als die unterdruͤckten Men⸗ 
fehenflaffen anderer Länder zu leben. Die fidlichen 
Staaten und größeren Städte ausgenommen, ift über- 
haupt der Genuß des Lebens dafelbft weif gleicher, und 
wegen der Größe des Landes reichlicher ausgerbeilt, als 
in Europa. Daher denfen aber aud) die meiften ber 
niedrigern Klaffen von Einwohnern weniger als bei uns 
darauf, etwas ſich zu erfparen, um in eine höhere Drd- 
nung einzurücen, als vielmehr nur darauf, fo viel for: 
perlichen Genuß zu haben, als möglich. Fur den rei— 
chen Philofophen, der ungeftort leben will und für den 
Tageloͤhner, der nur feine Arme zu feiner Unterhaltung 
hat, ift Amerifa ein irdifches Paradies; für jeden an- 
dern, wenn nicht fhlimmer , Doch niche befler , als 
fonft wo. | 
Wir frafen bei unferer Nachhauſekunft unfern Muͤl⸗ 
ler mit feiner Frau von einer Spazierfahre nad) Long— 
comming zurücfehrend an, fie hatten unfere Fußftapfen 
noch unverwifche im Schnee gefunden; gewiß ein einfa- 
mer Spazierweg! Das Fuhrwerk, deſſen man ſich all= 
gemein in ver Jerſey bedient, und das wir bis an den 
Dela⸗ 
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Delaware-Ufer antrafen, (wie wenn der Fluß allen $u= 
xus von Philadelphia von diefer Seite abfchnirte,) ift 
ein längliche'vieredfichter Karn , der auf den Nädern 
aufrubt, und gewölbformig mic einem Tuche, das auch 
Die Rackſeite bedeckt uͤberzogen iſt. Unſere Geſellſchaft 
vermehrte ſich dieſen Abend noch mit zwei jungen Jaͤ⸗ 
gern, die, ungeachtet der Sonntag ſonſt ſo heilig in 
Amerika gehalten wird, (in Lancaſter iſt z. B. eine 
Strafe von 20 Schillingen, beinahe 3 Thaler auf das 
Schieſen am Sonntage geſetzt,) doc) einen Streifzug 
unternommen , dafiir aber, auch außer muͤden Füßen 
nichts erhalten hatten. 


Den 30. Merz fehrten wir durd) die baldige Ab⸗ 
reiſe des Schiffes, das uns nach Europa zuruͤckfuͤhren 
ſollte, getrieben, auf einem Wege von 21 englifchen 
Meilen, nad) Philadelphia zurück. Es war heiteres 
angenehmes Wetter, wir hatten Abfchied von unfern 
guten Wirtben genommen , und durchftrichen nun in 
weftlicher und ſuͤdweſtlicher Richtung unter der Anlei= 
tung unferes alten Führers Die Waldungen, die immer 
noch die namlichen, und befonders an ehmals von Holz 
entblößten Stellen ſtark mit Unterholz bewachfen waren. 
Nach wenigen Meilen Famen wir an einen niedrigen der 
Laͤnge nac) fich ziebenden Hügel, der uns eine Fortſe— 
&ung der zwifchen Songeomming und dem Haufe des 
Macconchis befindlichen Unebenheiten zu feyn ſchien. 
Hier verließ uns unfer Wegmeifer , wir famen an eine 
Sägemühle, Deren Teich noch ganz Dick mit abgeftorbe- 
nen Bäumen beſetzt war, er hatte feine Eriftenz blos 
einem Damme zu danfen, der einen fleinen Bad) fo an 
fhwellte, daß er einen Theil des Waldes unter Waſſer 
gefegt hatte. Wir folgten nun wieder dem breiteften 
Wege, diesmal aber niche mie gleichem Gluͤcke, denn 
er führte uns zu weit rechts Burlington zu. Da aber 
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die Gegend anfıng befler bewohnt zu fenn, fo wurden 
wir bald wieder auf den rechten Weg zuruͤck gewiefen. 
Wir trafen nun beffern gelblicyten mit Letten vermifch- 
ten Biden und viele Hofe und gebaute Felder an, und 
fohen überhaupt, daß wir von Haddonfield aus gerade. 
den unfruchtbarften ungebauteften. Striche durchgangen 
waren, vor Haddonfield Famen wir wieder über die aus 
gelblichten fetten, Sand und Kiefeln beftehende Hügel- 
reihe. Die Gegend vor dem nördlichen Ende ver Stadt 
ift ein flaches, freies, angebautes Thal; am Ende des 
Staͤdtchens felbft aber ift ein engeres , . einen Fleinen 
Bach führenves. Der Boden dafelbit ift fehr eifenhal=- 
eig, ganz braunrorh, mehr lettiche, als fandiche. Eine” 
große Kornmühle zeigte, daß in den biefigen Gegenden 
die Einwohner ſchon ohne Zwiſchenmittel ihre Rahrung 
gewinnen. Oben, wo das Staͤdtchen liegt, faͤngt ſogleich 
wieder der gewoͤhnliche blaſſe Sand an. Kaum batten- 
wir ung erfrifche, fo eilten wir, die uns noch übrige 
fechs Meilen zurück zu legen, die Sonne, die heute 
heiß fhiene, harte den Schnee gefchmolzen, und den 
aus lofem Sande beftehenden Weg unter Waffer gefest, 
und. fo vollends für-Fußgänger beinahe unzuganglid) ges 
macht. Die Gegenden zwifchen Haddonfield und Phi⸗ 
ladelphia kamen uns jetzt, da wir vor kurzem erſt die 
einſamen Fichtenwuͤſten verlaſſen hatten, noch weit of 
fener und angebauter vor, als vorher. Unterwegs ſa⸗ 
hen wir eine ſeltſame Verſammlung und Geſchrei von 
Voͤgeln auf einigen Bäumen, wahrſcheinlich eine Na⸗ 
tionalverſammlung, um bei bevorſtehendem Sommer 
einen gemeinſchaftlichen Zug auszumachen; denn wenn 
von; einer ganzen Art Vogel, von der nur einige in ei— 
nem Garten mit Todesangft von den Leimruthen ſich 
losmachten, wie man in Amerika verfuchte, Feiner mehr 
dahin fommt, fo kann man ihnen wahrhaftig die Gabe 
fid) einander mitzutheilen, nicht abſprechen. Nachdem 
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wir endlich in dem letzten Bufche noch etwas irre gegan: 
gen waren, fo kamen wir am Ufer des Fluſſes an. Un: 
fere wegen Mangel an Winde -langfame Überfahrt war 
äußerft angenehm , der Abend heiter , vie Fläche des 
Waflers fpiegelformig, und Philadelphia feiner ganzen 
Laͤnge nad) am jenfeitigen Ufer zitterte in einem leich— 
ten Dunſte. Ä 


Stuttgard, den 30. Julius 1795. 





VI. | 
Bericht des Sefretärs der Schagfammer 
Alexander Hamiltons; am 19. Januar 

1795 im Haufe der Kepräfentanten der verein: 
ten Staaten vorgelefen. 
Nebſt einem Plane zur fernern Erhaltung des Kredits. ) 





N. Präfident der V. St. bar den Kongreß im An⸗ 
fange der gegenwärtigen Sißung, feine Aufmerkſamkeit 
auf einen Plan zur völligen Abrrerung der Staates: 
ſchuld zu richten, und das Syſtem unfers öffentli- 
cben Kredits zu vollenden, um denfelben fo viel mög: 
Lich auf unerſchuͤtterlichen Grund zu flellen, und jenem im- 

mer 


y Vermoͤge des Geſetzes, welches die Anftellung eines Sekretaͤrs 

der Schatzkammer befahl, wurde es dieſem ausdrücklich zur 
Pflicht gemacht, Plane zur Vermehrung und beſſern Verwaltung 
der Staatseinkuͤnfte anzulegen und vorzubereiten, und Vorſchlaͤ⸗ 
ge zur Unterfiügung des öffenflichen Kredits zu thun. — Obi 
ger Bericht wird nur im Auszuge geliefert, ohne jedoch etwas 
Weſentliches wegzulaſſen. 
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mer fortgehenden Wachsthum der Staatsfchuld vorzu= 
beugen, welcher am Ende jeder Negierung Gefahr brin- 
gen muß. Die vier Fahre, feitdem wir unfern Sinanz- 
plan auszuführen anfingen, haben unfre Hülfsquellen ge— 
nugfam entdeckt und den Weg zu diefem wichtigen Werfe 
gebahnt. Der über alle Erwartung glückliche Zuftand unf- 
rer Finanzen fordert die Regierung auf, eifrig und ent« 
ſchloſſen Maasregeln zu ergreifen, Die dem Gegenftande 
gemäß find. Diefe Betrachtung bat den Sekretär der 
Schatzkammer bewogen, feiner Pflicht gemäß, die Ma— 
terialien zu einem Plan wie dieſer Zweck zu erreichen 
fei, zu fammeln und in Ordnung zu bringen, und jeße 
legt er ihn ehrerbietig dem Kongreß vor. 


Es wird noͤthig feyn, eine Überſicht deſſen, was 
bisher geſchehen iſt, vorausgeben zu laſſen. 


I. 
Die feftgefegten Einkünfte, 


Dieſe find durch folgende Kengreßordnungen be— 
flimmt. | | | 


I. Verordnung vom 1. Junius 1789, wodurch 
der Einfubrzollfeftgefege wird, Amerifanifchen Schif- 
fen ift ein Abzug von 10 Prozent von Zoll für Die in fol= 
chen eingeführten Waaren vergonnt. “Die Dauer ver 
Verordnung gebt bis zu Ende der Kongreßfisung nach 
dem 1. Junius 1796. 


U. Die Verordnung , welche ein Tonnengeld 
auflegt. Den 20. Julius 1789. Es wird von den. 
aus fremden $ändern einlaufenden Schiffen bezahlt, in 
großern Fällen auch von den aus einem der vereinten 
Staaten einfommenden. Die Dauer ift unbeftimmt. 


Il, Ver⸗ 
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I. Verordnung uͤber das Tonnengeld vom 20. 
Kunius . 1790. Sie behält diefelben Verhältniffe des 
Tonnengeldes,. ift aber in der Anwendung verfchieden. 
Gleichfalls von unbeſtimmter Dauer. | 


7 I Verordnung: über: die fernere Abtragung der 
Staatsſchuld. Dem 10. Auguſt 1790. Dieſe hebt 
die bisherigen Einfuhrzoͤlle/ vom 31. Dez. 1790 an, 
auf und ſezt andre, meiftenrheils höhere an ibre Stelle. 
Anſtatt des fonft den amerikanifchen Schiffen zugeftan- 
denen Abzugs, ift den auslandifchen eine Erhöhung von 
20 Prozent aufgelegt worden. 


Die Zahl der zofffreien Artikel if zum Beſten des 
Ackerbaues und der Manufakturen etwas vermehrt. 
Dieſe Zoͤlle ſollen ſo lange fortgehen, bis der Zweck, wo— 
zu ſie beſtimmt ſind, erreicht iſt; doch hat der Kongreß 
ſich das Recht vorbehalten, andre von gleichem Werthe 
an ihre Stelle zu fesen, 


v Verordnung , wodurch die Unterzeichner zu 
ber Staatenbanf einverleibt werden. ‘Den 25. Tex 
bruar 1791. | 


Der Praͤſident ift berechrige ‚ zwei Millionen Dot: 
lar fir die V. St. zu unterzeichnen, und in Diefer Ab- 
ſicht vorige gleiche Summe ‚von der Bank zu leihen, 
welche in zehn gleichen jährlichen Zerminen abzutras 
gen find. n 

Der Unterfchied, der auf Die. Anle ihe zu bezahlen⸗ 
den Zinſen und des Dividends von dem Bankkapital, 
giebt ein jaͤhrliches Einkommen fuͤr die W. St. Es 
hat feine beſonders beſtimmte Anwendung. (is unap- 
propriated). 


VI. Verordnung vom 3. März 1791, wodurch) 
nad) dem festen Junius defjelben Jahres alle bisheri- 
gen Abgaben auf Die Linfuhr [remder Brant⸗ 

Amerik. Beer B. J. St. .. wei⸗ 
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weine, abgeſchaft, und andere dafüͤr aufgelegt werben, 
fo wie auch auf den in den V. St. abgezogenen Brant— 
wein; nebſt der Beſtimmung dieſer Abgaben. 


Dieſe Verordnung erhoͤhet den Einfuhrzoll auf 
PBrantweine, namentlich von 20 bis 40 Cents vom 
Gallen. Sie legt auch Abgaben auf den in den V. St. 
abgezogenen, befonders ſolchen, der: von ausländifchen 
Materialien gemacht iſt. (Tı bis 30 Cents nach Ver: 
fchiedenbeit der Probe.) Die, welde von einheimifchen 
Materialien in Städten, Flecken und Dörfern abgezo: 
gen werden, bezahlen 9 bis 25 Cent, die in andern 
Deren *) aber. nad) der Größe der Blaſe; doch hat ver 
Brenner die Freiheit, den Betrag des erzeugten Brant: 
meins zu berechnen, und 9 Cent von jedem Gallon zu 
bezahlen. 
Diefe Abgaben. find zuerſt zu eben dem Zwecke bes 
ſtimmt, wie die vom 10. Auguft 1790, 

Einer anderweitigen Beſtimmung wird unten er⸗ 
waͤhnt werden. 


VII. Verordnung vo vom 2. Mai 1792. — Bes 
ſchuͤtzung der Grenzen eine gewifeSummeanfzubringen. 


Hebt nach dem Junius 1792 die Zölle von gewiß 
fen eingeführten Waaren auf und lege dafuͤr hoͤhere auf 
ebendiefelben ‚ unter andern auf fremden Rornbrants 
wein 28 bis 50 Cent vom Öallon, und auf andern 25 
bis 46 Gent vom Gallen. 

Die Anwendung und Dauer ift wie fie bei bei auf: 
gehobenen war. Ein Theil der Zölle vom Werthe ver 
Waaren, wurde, nur auf 2 Jahr erhoͤhet. 


Aus dem Uberſchuſſe werden gemiffe runde Sum: 


men für das Kriegsdepartement beftimmt, 
VII 


DT in den einzelnen Wohnungen der Pflanzer, auf Land: 
ügtern 20. 


VIII. Verordnung, vom 8. Mai 1792, wodurch 

‚nach dem Junius deffelben Jahres alle bisherigen Auf- 
lagen ‚auf Brantweine und Brantweinblafen 
berabgefegt werden, ‚namentlich auf die aus: fremden: 
Marerialien auf 10 bis 25 Cents vom Gaflon u: f. w. 
Der Deftilliver bat die Wahl, vb er fact einer jährli= 
chen Abgabe von jeder Blafe, einen monatlichen Er- 
laubnißfchein für zo Cent von jedem Gallon, das die 
Dlafe halt, bezahlen will. DE ——— 
Dauer und Anwendung iſt wie zuvor, der durch 

die Herabſetzung entſtehende Defekt wird aus dem Uber— 
ſchuſſe von Nr. 7 bezahlt. nor | 


IX: Verordnung zur Beförderung der nüßlichen 
KRünfte. Den 21. Febr. 1793. ran x 
Beftimmt dieSporteln, welche von Privilez 
gien für neue Erfindungen bezahle werden müffen; 
fie werden zu Bezahlung der Schreiber in dem Staats: 
departemenfe angewandt. Ihre Dauer ift nicht beſtimmt. 


+ X. Verordnung über die Errichtung des Poft- 
amts den 8. Mai 1793. Sie beftimme das. Brief: 
porto, und befiehlt dem Dberpoftmeifter alfe Vierteljahr 
feine Rechnung abzulegen und den Überfchuß Des Geldes 
in den Schaß zu liefern. ernst — 


XI. Verordnung vom 5. Junius 1794, welche 
Abgaben auf Reiſekutſchen ꝛc. legt. Dieſe Auflage 
erftrecft fich aber nicht auf folches Fuhrmwerf, das ge— 
woͤhnlich zum Landbau oder Waarentranjpore gebraucht 
wird, noch auf die darin fahrenden. Die Dauer ver 
Auflage ift bis zu Ende der Sitzung des Korngreffes, 
welche zunachft nach dem 5. Sun. 1796 gehalten wird. 


XU. Verordnung vom 5. Junius 1794, wodurch 
eine Abgabe auf die Erlaubnißfcheine für Diejenigen ge- 
IN 2 legt 
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lege wird, welhe Meine und ausländifche Brantweine 
und Brantwein einzeln ausichenfen,. Jeder Weinfchenfe 
muß einen.Erlaubnißfchein jährlich mit 5 Dollar einloͤ⸗ 
fen. Die Akte nennt aber Weinfchenfen, fülche, die in 
Quaͤntitaͤten imter 30 Öallonen, außer Haufes verfau- 
fen, und DBrantweinfchenfen, die auf eben die Weiſe 
unter 20 Gaflons verkaufen.” Wenn das Gerränf in 
Ben Faſſe, Tonne ıc, worin es urfprünglich eingeführt 
wurde, außer Hauſes verfande wird, fo bezahle es feine 
Abgabe, fallsces auch unter 30 Gallons ꝛc. enthielte. 
Hat gleiche Dauer mit Mr. 11. : Beide find ohne 
befondere Anwendung des Ertrags der Tara mu u 
XIII. Bergrönung vom 5. Junius 1794 , welche 
eine Abgabe auf Schnupftoback und rafinirten 
Suefer,legt; nämlich. 8 Cent auf jedes Pfund in den 
V. St. fabrizirten Schnupftobacks, und 2 Cent auf je- 
des Dfund Zuder, mweldes in den V. St. vom 30. 
Sept. 1794 angeläutert wird. , Die Dauer,ift wie bei 
Nr. ı2. Keine befenders beftimmte Anwendung. 
XIV: Verordnung vom 7. Junius 1794, einige 
erhoͤhete Einfuhrzolle berreffend. Die Erhöhung auf 
manche Artifel berräge 23 Prozent vom Werthe. Sie 
verlängert. auch. die Abgabe von 23 Prozent, welche die 
Akte vom 2. Mai 1792 auflegt, bis zum 1. San. 1794. 
Der Ertrag bat feine befonders beftimmte An— 
wendung. 


XV. Abgabe auf- Auktionen, zufolge der Verord- 
nung vom 9. Junius 1794.  Diefelbe beträgt 4 Pro⸗ 
zent von allen verfteigerten Laͤndern, Erbgutern und lie= 
genden Gründen, Landwirthſchafts-Werkzeugen und 
Viehbeſtand, imgleihen von Schiffen und Fahrzeu— 
gen; und 3 Prozent von allen übrigen Gütern und An- 
echten. ‚Dauert zwei Jahre und dann noch bis zum 
Ende der nächften Sigung des Kongreffes, Ohne be- 
ſtimmte Anwendung. Ver⸗ 


Vermoͤge einer vom 9. Sunius 1794 ergangenen 
Verordnung, wurden größere Summen, welche über: 
haupt 1,292,1 37 Dollar ausmachten, auf den Ertrag 
der fünf legten Iaren (Mr. 12:15.) angemwiefen; aud) 
ift eine Summe davon befonders ausgefeßt, die Zinfen 
der Anleihen zu bezahlen, welche zufolge einer Kon— 
greßordnung vom 20. März 1794 zum Behuf der aus» 
waͤrtigen Gefchäfte, gemacht werden follten. Gedachte 
Summe ift dahin verpfänder. 

Diefe Verordnungen enthalten alle gegenwärtigen 
- Einkünfte der VB. Sr. 

Außer dem wird noch aus dem Sänderverfauf im 
weftlichen Gebiet ein Fond entſtehen; fo wie. auch noch 
von Zeit zu Zeit Eleine Schuldforderungen an die Schaß- 
kammer abbezablt werden, welche aber fehr —— 
lich ſind. 

Die Laͤnder des weſtlichen Gebiets Wären) nad) 
dem ehemaligen Anfchlage, den acre zu 20 Cents ge= 
rechnet, über 4 Millionen Dollar eintragen; allein es 
würde unficher feyn, auf eine fo hohe Summe zu rech= 
nen, Drei Millionen ift alles, was man erwarten kann. 


Il. 


Getroffene Maßregeln, die Schuld zu fundiren, 
und die Zinfen davon zu bezahlen. 


Diefe ſind in folgenden Kongreßverorönungen be= 
griffen: 

I. eng; woduech für die Bezah⸗ 
lung der Staatsſchuld der V. St. geſorgt wird. 
Den 14. Auguſt 1790. 

Man nennt dieſe gewoͤhnlich die funding Act. 
Ihr Inhalt iſt folgender: 1. Sie ſetzt von dem Ertrag 
- der Zölle und des Tonnengeldes, jädrlich 600,000 Dol- 
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lar aus, zu den Regierungsfoften und der gemeinfhaft- 
lichen Vertheidigung der V. St. 

2. Sie beftimmt fo viel von eben dem Ertrag, als 
noͤthig ſeyn wird, zur Bezahlung der Zinſen der aus— 
waͤrtigen Anleihen, (ſo viel deren vorher ſchon gemacht 
waren, oder kuͤnftig zur Abbezahlung der Zinſenruͤck— 
ſtaͤnde, oder des Kapitals der auslaͤndiſchen Schuld kuͤnf— 
‚ tiggemacht werden ,) bis dieſe Anleihen vollig getilge find. 

3. Sie berechtigeden Präfidenten, Summen, nicht 
über 12 Millionen Dollar, anzuleiben, und die fälligen 
Zinfen von den auswärtigen Anleihen, und die Zahl: 
termine des Kapitals derfelben zu ihrer Zeit, und falls 
es mit Vortheil geſchehen kann, dieſe ganze Schuld 
auf einmal abzutragen. 

Dod full er feine Leihkontrakte eingeben , welche 
es hinderten, das Geliehene vor dem Verlauf von ı5 _ 
Sabren wieder abzubezablen. 

4. Um die einheimifche Schuld den Umftänden der 
V. St. fo viel moͤglich gemäß einzurichten, fo weit es 
nämlich gefchehen Ffann, ohne dem guten Ölauben und 
den Rechten ver Gläubiger zu fihaden, (weiches , wie 
die Verordnung richtig bemerft, nur durch ein freiwilli⸗ 
ges Darlehn dieſer Gläubiger geſchehen kann) wird in 
derſelben ein Darlehen an die V. St. vorgeſchlagen, 
welches in gewiſſen Schuldſcheinen und Verſchreibungen 
(evidences of the debt; der V. St. unter folgenden Be⸗ 
dingungen zahlbar feyn fol, naͤmlich: 

a) Die unbezahlten Zinfen von dem Kapital fol= 
cher Schuldfcheine follen bis zum legten Dezember 1790 
gerechnet werden. 

b) Der Unterzeichner erhält für jede fo unterſchrie— 
bene und in Kapitalfchuld - Scheinen bezahlte Summe 
eritlich, einen Schuldfchein (certificate) auf zwei Drit- 
teile jener Summe lautend, und 6 Prozent jährlicher 
Zinfen tragend, die vom 1. Januar 1791 an gerechnet 
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und vierteljaͤhrlich ausbezahlt wuͤrden; (auf, dieſen 
Schuldſchein kann der Kongreß terminweiſe abbezahlen, 
doch jaͤhrlich ‚nicht über 8 Prozent der unterſchriebenen 
und bezahlten urfprunglichen Summe) zweitens ei- 
nen andern Schuldfchein für das ubrige Drittheil, wel- 
cher nach dem J. 1800 gleiche Zinfen tragt, und auf 
gleiche Weiſe abbezahlt werden fann, falls es die V. 
St. für gut befinden. | 

ce) Für jede unterzeichnete und in Zinsfchuld-Schei« 

nen bezahlte Summe, erhält der Unterzeichner einen an= 
dern Schuldfchein gleiches Werthes, welcher drei Pro- 
zent jährliche Zinfen fragt, die vom legten Dez. 1790 
an, gerechnet werden, und nach) Belieben durch Abtra- 
gung des Kapitals getilgt werden fonnen. 
) Die neuen durch befagtes Darlehn enrfteherden 
Stocks find übertragbar an andre (transferable), Die 
Albertragung geſchieht von dem Eigenthuͤmer oder def- 
fen Anwald in den Büchern, worin die Stocs freditirt 
fteben; folhe Bücher werden aber bei der Schaßfam- 
mer der V. St. fomohl, als beiden Darlehns - Kom> 
miffarien in den einzelnen Staaten gehalten. 

e) Die Zinfen find an dem Orte zahlbar, wo das 
Kapital zu Buch gefchrieben ſteht, wenn fie fällig find; 
ausgenommen, daß die Zinfen, welche erft eingefordere 
werden , wenn ein Drittes Vierteljahr folcher Zinfen 
fhon fällig ift, nur in der Schaßfammer zahlbar find. 

f) Für die regelmäßige Bezahlung der Zinfen, der 
aus der Anleihe entftehenden Stocks, mit Inbegriff der 
aufgefchobenen, foll ver Ertrag der Einfünfte, welche 
vor und während der damaligen Sißung des Kongreſſes 
bewillige worden waren, bis zur völligen Ruckzah- 
lung der Anleihe verpfändet feyn, nachdem jaͤhr⸗ 
lich 600,000 Dollar zu den Regierungsfoften 
der V. St. und ihrer gemeinfchaftlichen Der- 
sheidigung, und die zur Bezahlung der Sinfen 
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von obgedachtem ausländifchen Anleihen da⸗ 
von zuruͤckbehalten werden. 


5. In der Vorausſetzung, daß einige der Glaͤu⸗ 
biger der V. St. nicht fuͤr gut befaͤnden, zu der Anleihe 
zu unterſchreiben, erklaͤrt dieſe Werordnung, daß „nichts 
in derſelben ſo verſtanden werden ſolle, auf irgend eine 
Weiſe die Rechte der nicht unterſchreibenden Glaͤubiger 
zu aͤndern oder aufzuheben, ſo wenig als die Kontrakte, 
worauf ihre Anſpruͤche ſich gruͤnden, ſondern daß dieſe 
in ihrer voͤlligen Kraft bleiben ſollen,ʒ Sie bewilligt 
Den Nichtunterfchreibern , fo lange das Darlehn Start 
hat, eben fo viel Prozente als den unterſchreibenden 
Glaͤubigern; jedoch dies unter der Bedingung, daß fie 
ihre Schuldfcheine (ausgenommen die vom Kegiftrator 
der Schaßfammer für die regiftrirte Schuld ausgeftell- 
fen) gegen andere eintaufchen, worin der Werth ver 
alten Scheine in baarem Gelde angegeben werden foll. *) 


6. Diefe Verordnung fchläge gleichfalls eine andre 
Anleihe von 21,500,000 Dollar vor, welche fowohl in 
Kapital- als Zins-Schuldſcheinen, die für die Schuld 
der einzelnen Staaten ausgeftelle waren, (nad) gemwif« 
fem Verhältniß für jeden Staat) gegeben werden fonnen. 
Diefe Zahlungen gefcheben auf eben Die Weiſe ‚und 
werden eben fo lange angenommen, als die in einheimi- 
fchen Schuldfcheinen der V. St. 


Die Bedingungen diefer Anleihe find: 

a) Der Unterzeichner erhält für jede unferfchrie- 
bene Summe einen Schuldfchein über vier Meuntbeile 
derſelben, welcher vom Januar 1791 an jaͤhrlich 6 
Prozent Zinfen trägt 5 _ ferner einen andern * zwei 
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*) Die Urſache dieſer Bedingung war, daß einige der damals umz 
laufenden Scheine nicht liquidirt waren, die meiſten auch leicht 
nachgemacht werden konnten, und viele ER nachgemacht 
Maren. 
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Neuntheile, welcher vom J. 1800 an 6 Prozent Zin⸗ 
ſen giebt, und einen dritten fuͤr die obigen drei Neun— 
theile, zu 3 Prozent Zinſen, welche mit dem Jahre 
1791 anfangen. Alle dieſe Zinfen werden eben fo be= 
zahle, und find gleicher Abbezahlung fähig als die von. 
den übereinftimmenden (correlpondent) Arten Stods, 
welche durch die erfigedachte Anleihe entſtehen. Der 
aus der zweiten Anleihe gemachte Stock foll nad) eben 
den Grundfägen wie Die der erften uͤbertragbar feyn, 
"by Tue die ordentliche Bezahlung der Zinfen (die 
aufgefchobenen eingefchloffen) wird der Ertrag der oͤffent⸗ 
lichen Einfünfte, fo viel ihrer vor oder während der da— 
maligen Sißung des Kongrefjes bewilligt worden, (je= 
Doch nach Abzug der jährlichen Summe von 600,000 
Dollar, nebft den noͤthigen Zinfen für jegige und Fünf: 
tige auswärtige Anleihen, und den Zinſen für die Ans 
leihe in der einheimifchen Staatsſchuld) bis zur ganzli= 
den Abbezahlung des Kapitals verpfänder. 
| 7. Um die Anmendung viefer Einfünffe zu dem 
Zwecke, wozu fie angemiefen find, zu fichern, foll von ih- 
rem Ertrage eine befondere Rechnung gefübre werden; 
ausgenommen von folchen, welche gehoben würden, um 
einen Mangel in diefen zu erfegen. Die V. St. ver: 
pflichten aber ihre Treue, fortwährende neue Sonde zur 
Erfesung folcher Defekte anzuwenden. 

8. Der Ertrag des Sandverfaufs in dem wefttichen 
Eebiete der V. St wird zur Abtragung ihrer Schulz 
den beftimmte. 


U. Verordnung vom 3. März 1791, wo⸗ 
Durch nach dem nächften legten Junius Die vor⸗ 
bin auf abgesogene geiftige Getraͤnke zc. liegen. 
den Abgaben aufgehoben werden ꝛc. 


Der Ertrag, der durch dieſe Verordnung aufgeleg- 


fen neuen Abgaben, wird dadurch zu gleicher Anwendung, 
1% in 
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in eben der Drönung der Priorität, als die in der fun- 
ding Adt beftimme. Es muß auch befondere Rechnung 
darüber gehalten werden. 


IE Derordnung vom 2. Mai 1792, eine 
Summe zur Grenzbefchügung aufzubringen. 

Diefe Akte, welche fortwährend die Zölle von gewiſ⸗ 
fen Einfuhrwaaren vermehrte, und eine zeitliche Zoller- 
hoͤhung auf andre legte, beftimme jene Zulage zu glei: 
chen Zwecken, wozu der urfprüngliche Zoll, den fie ver= 
mehrten, angewandt wird, d.i. Der — Act gleich⸗ 
foͤrmig. 


IV. Verordnung vom 8. Mai 17923 über 
die in den V. St. deſtillirten geiftigen Getraͤnke. 


Sie fest die Abgaben auf jene Getränfe und die 
Drantweinblafen herab; verpfandet aber als einen Er— 
faß fir den Daraus vielleicht entftehenden Defekt, den 


Überfchuß der (nach Nr. 111.) erhöhten Zölle. 


V. Derordnung vom 4. Tunius 17945 der 
Bezahlung Des zweiten Termins, welcher auf 
eine von der Bank der D.Sı. gemachte Anleihe 
fällig ift, zu veranftalten. 


Iſt ein Zufaß der für die Bezahlung des Termins 
fhon gemachten Anftalten,, und beftimme fo viel von 
dem Dividend von dem Antheil den die B. St. in der 
Danf haben als nöthig ift, die Zinfen von einem aus 
der Bank den VB. St. geliehenen Kapital von 2 Mill. 
Dollar (f. Abſchn. 1 1. der Einverleibungsafte der Banf) 
zu bezahlen, 


VI Derordnung vom 30. Mai 1794; für 
die Bezahlung der Zinſen zu forgen, welche 
yon dem Überfehuß, welchen gewiffe Bean 
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nach der gänzlichen Abrechnung zwiſchen der 
Union und den einzelnen Staaten zu fordern 
baben, fällig find. 

Bewilligt den Staaten, die Gläubiger der Union 
find, drei Prozent jährliche Zinfen auf den ihnen zukom— 
menden Überfchuß, vom letzten Dezember 1789 an bis 
zu Ende des Jahrs 1794. - Sie beftimmt die Are der 
Zahlung in den Lehnaͤmtern innerhalb jedes Gläubiger: 
Staates, und weiſet dazu fo viel von dem Zollertrag 
und den Tonnengeldern an, als noch unangemiefen ift. 
Fuͤr den Defeft verbürgen fih die V. St. durch neue 
fortwährende Fonds. 


Es giebt verfchiedene Rongreßverordnungen, mel: 
che die Unterfchriften zu der einheimifchen und Staats: 
ſchuld von Zeit zu Zeit verlängern. *) 


*) Das Nefultat aller diefer Verordnungen enthalten drei Tabellen 
in groß Folio, welche den Beſtand der ausländifchen Staats: 
fchuld, der fundirten Schuld, und den wahrfcheinlichen Belauf 
der noch micht fundirten, nach ihren Beftandtheilen und den 
jährlichen Betrage der davon fälligen vertragsmäßigen Zinfen 
enthalten. Diefe koͤnnen nebft ver Kortfegung des Berichts erft 
im folgenden Stücke geliefert werden. 


VII. So: 
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v1. 
Todesfälle merfwürdiger Perfonen , nebft. eini- 
gen Machrichten von ihren Sebensumftänden. 





- 
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— Stiles, der Theologie und Dr Rechte Dok⸗ 
tor, und Pröfidene des Nale-Rollegiums zu New⸗ 
baven, farb am 12. Mai am Sallenfieber im 68. Jahr feines. 
Alters. Der Tod diefes vechtfchaffnen,, gelehrten und Außerft 
thätigen Mannes wird ungemein bedauert. Er ward zu North: 
haven im J. 1727 geboren, ftudirte ein Yale-Kollegium, wo er 
1746 promovierte und 1749 das Amt eines Tutor (Lehrers und 
Auffehers) erhielt. Hierauf wurde er im J. 1755 als Prebiz 
ger. nach Newport in Rhode-Island verfeßt. Da er im Kriege 
1776 genöthigt war, feine Gemeine zu verlaffen, fo vief man 
ihn nach Portsmuth in Neu-Hampfhire, wo er predigte, ohne 
fich jedody zu einem eigentlichen Amte zu verpflichten, weil ev 
feine Gemeine wieder zu fammeln hofte. 


Sm J. 1777 wählte man ihn zum Prafidenten am Yale: 
Kollegiam, und nachher auch zum Profeflor der Kirchengefihichte. 
Er befaß ausgebreitete Kenntniffe in vielen Wiffenfchaften,, ja 
er hatte einen Vorſchmack von allen, Mit vielem Scharfjinn 
und glüclichem Gedächtniß verband er ftets anhaltenden Fleiß. 
Deine Lehrgaben und fein deutlicher Bortrag der ſchwerſten Wiffen: 
fihaften werden ungemein gerühmt, fo wie feine chriftliche Sram; 
migfeit, fein Eifer für die Ausbreitung der Religion und feine 
Kanzelberedfamfeit. Der Aufſicht über die Univerfität ftand er 
mit unermüdeter Treue und glücklichen Erfolge vor. Seine ge: 
felligen Tugenden machten ihn nicht minder beliebt und beglüc: 
ten fein häusliches Leben, Er war offen, gefällig, ohne Zwang ; 
dabei billig und Außerft gerecht, gelehrt, ohne Anmaßung und 
doch ein unabhängiger Denker. Mit den Gelehrten in Nord: 
amerika, wie auch mit verjchiedenen in England, unterhielt er 
einen ausgebreiteten Briefwechſel; auch war er Mitglied der 
vornehmſten gelehrten Gefelliihaften in den V. St. 
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Zu diefen Sfentlichen Nachrichten, welche zuerft in Bofton; 
une» nachher auch in andern amerifanifchen Zeitungen bekannt 
gemacht wurden, und welche danfbare Schüler des verstorbenen 
mir beftätigten, muß ich aus eigener Erfahrung hinzuſetzen, daß 
auch ich den Verluſt diefes würdigen Mannes beflage, weil ich 
Gelegenheit hatte, feinen Wert) durch'thätige Beweiſe kennen 
zu fernen, Sch erfuhr feinen Tod, als ” mich eben miederger 
ſetzt hatte, an ihn zu ſchreiben und ihm für die große Güte zu 
danken, womit er mir Beiträge zu meiner Beſchreibung vor 
Eonnerticht und Rhode⸗Island zufandter Ich Tandte ihm diefe 
Defchreibung zu und machte ihn, weil ich wußte, daß er der 
deutſchen Sprache nicht mächtig war, mit meinem Plan bekannt, 
wobei ich beſonders die Lücken meiner Arbeit und den Mangel 
an Hülfemittein bei Connecticut und Rhode: SEland beflagte: 
Er wieß mir nicht nur diefe, ſo viel ihrer ſich finden, ungeſaͤumt 
nad), und verfchafte mir einige der fektenften, ſondern ſandte 
mir auch eine von ihm felbft für mich meiftentheils aus den Ar— 
chiven ausgearbeitete ältere Gefihichte von Connecticut mit einer 
dazu dienlichen Karte. Alles beträgt 14 enge gefchriebene Do: 
sen; "die der gütige Mann mir noch mit vielen Entſchuldigun⸗ 
gen wegen ſeiner gehaͤuften Geſchaͤfte ſandte, und mir uͤber 
Rhode⸗Island Fünftig noch mehr verſprach. Sanft ruhen die 
Gebeine diefes guten Mannes. 

Seine Gefhicdyte der. Generale Whalley und 
Goffe und des Öberfien Dirwell, dreier Richter 
Rönig Barls J. von England waren beinahe abgedruckt, 
als der V. farb. Von feinen Abrigen Schriften kenne ich? 
1) Oratio inauguralis habita in Sacello Collegii Yalenfis quod 
eit Novo -Portu Cornectieutenfium. Hartfordiae 17782:.$ 
- (40 Seiten) worin er eine Art Überficht aller Wiffenfchaften zu 
geben ſucht. Die Latinirät diefer Rede ift von der Elaffifchen 
ziemlich entfernt. 2) The United States eleyated to Glory. 
and Honour. A Serinon preached before — Jon. Trambull 
Governor and the — General Afleınbly of the State of Com 
‚nectieut. -May 1783. Ed. 2. Worcelter 1785. 8. (172 ©.) 
Dieſe Rede hat einen fehr gelehrten Ton und handelt von dem 
Urſprunge der Amerikaner, ihrer Volksmenge, und der beften 
Regierungsform, wobei er die damalige der vereinten Staaten 
fowohl, als der einzelnen vergieicht. Dann geht der Br zu der 
Gerechtigkeitspflege, den Staatsichulden, der Haudlung, den 
Wiſſenſchaften; vedet darauf von der Freiheit und dem Kriege, 
wodurch fie errungen ward, preiſet Die Helden „ ſchildert die 
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Sraufamfeiten dev englifchen Deere, ruͤhmt die. Patristen in 
den verfchiedenen. Regierungen der V. St. während der Revo— 
luzion, und fehildert die fihönen Ausfichten, die fich feitdem für 
Amerika eröfneten. Nach einer langen Ausfihweifung über die 
Grundſaͤtze, worauf die Kirchenverfaflung dev Presbyterianer in 
Amerifa beruhet, Fommt der Redner (S. 119) zu dem zweiten 
Theil feiner Rede „daß Religion oder Verbreitung der, Tugend 
unter allem Volke die Slückfeligkeit: des neuen Bundesftaats vol; 
lenden müfles,. Den Schluß macht eine Anrede an. den vor 
treflichen Gouverneur Trumbull, welche ihm fehr ruͤhmlich iſt, 
an die beiden Käufer der Geſetzgebung, welchen. der: V. das 
HYale⸗Kollegium empfiehlt, und an die übrigen Klaffen der Zuhoͤ⸗ 
rer. Nach unferen Begriffen. von Beredſamkeit iſt dieſe Rede 
zu uͤberladen mit Beleſenheit, und zu abhandelnd; doch enthaͤlt 
ſie einige merkwuͤrdige Thatſachen und Angaben ſowohl zur neus 
ſten Geſchichte als Staatskunde der V. St., reine Freiheits— 
liebe, nicht ohne feurigen Eifer gegen England, und ſehr duld— 
ſame Religionsgrundſaͤtze, alles in einer ungezwungenen Sprache. 

Sn weichen Wiſſenſchaften Stiles ſich am meiften um— 
geſehen hatte, laͤßt ſich aus dieſen Schriften nicht entſcheiden. 
In den Sammlungen der gelehrten Geſellſchaften, von welchen 
er Mitglied war, finden ſich keine Aufſaͤtze von ihm. dat 
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John Sulliven, ehewals General in Diens 
ſten der D. St. und zuletzt Diſtrikt-Richter von Neu— 
SHampfbire, ſtarb am 23. Januar zu Durhem in genannten 
©taate, im 54. Jahre feines Alters. Er war in Neu: Hampz 
fhire geboren. Die Gefihichte feiner jüngern Jahre, wird jeßt 
wahrfcheinlich genauer befannt werden. *) Sein Lebenslauf 
feit dem Anfange der Nevoluzion liegt nicht im Dunkeln, denn 
er hat von ihrem Anfange an bis zu feinem Tode dem gemeinen 
Weſen die wichtigften Dienfte geleiftet. Ev war einer der erften, 
der für die Sache der amerifanifchen Freiheit aufftand,. Im Se 
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*) In einem Merzeichniß der amerikanifchen Generale, welche voll 
bittern Hohns getäufchter Siegeshofnung ift, wird gefagt, er 
fet ein Hofenmacher, nachher Wächter einer Fähre, und hierauf 
Advofat gemwefen. Das kann alles wahr feyn, ohne den Mann 
im geringften herabzuſetzen. S. Schloͤzers Briefwechſel B. 8. 
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17774 war er ſchon in feinem Vaterlande fo angefehen und hoch 
gefchäßt, daß ihn der Konvent der Provinz zum Abgeordneten 
derfelben beim Kongreß, der zu Philadelphia im September 
gehalten wurde, ernannte. Nachdem er die Sendung voll: 
bracht hatte, zeichnete er fich als Major der Miliz, als einer 
der ‚Anführer bei der Uberrumpelung des Forts zu Portsmouth 
aus. Er gewann dadurch, viel Pulver und andern Kriegsvor— 
rath nebft einigen Kanonen, welches den Amerikanern die Mit: 
tel in die Haͤnde lieferte ,- ihre Verſchanzungen auf Breed's-⸗Hill 
(Bunkershill) zu vertheidigen. Bald darauf ward er abermals 
zum Kongrefie abgeordnet. Einige Zeit darauf ging er zur Ar: 
mee, welcher er als Drigadier im Anfange des Jahrs 1774 
drei Regimenter nach New: York zuführte: Von da fandte ihn 
Wafhingten mit diefen Truppen nach dem Champfemfee hinauf, 
um den Ruͤckzug der Amerikaner aus Canada zu deefen, welches 
er glücklich bewirkte. In Irland Eehrte er zur Hauptarmee 
nach Neu: York zurück und war in dem euften Treifen, welches, 
die Amerikaner den 26. Anguft auf Long-Irland verlohren, wo 
er in englifche Gefangenfihaft gerieth. Nachdem er ausgewech: 
felt worden, diente er in Wafhingtons Armee und wurde Ger. 
neralmajor. Sim S 1778 hatte er den Oberbefehl über 10,000; 
Mann, welche Rhode-Island, von der franzöfifchen Flotte un: 
terftüßt, erobern follten. Der Angriff mislang aber, und Sul: 
liven hatte nur die Ehre eines glücklich geleiteten Zurückzuges. 
Das folgende Jahr ward ihm die Bezwingung der ſechs Nazio— 
nen aufgetragen, denen er mit 5000 Mann ins Land fiel, ihre 
Wohnorte und Felder aufs Außerfte verwüftete, und dadurch ih— 
ren graufamen Uberfällen auf immer Einhalt that. Der Ton, 
des Berichts, welchen er über diefen Zug abftattete, ſetzte ihn 
fivengern Urtheilen aus, als er verdiente 5 denn gegen ſolche 
Feinde Eonnte man damals nicht anders verfahren. | 
Nach geendigtem Kriege ward er dreimal (im J. 1786, 
87 und 89) zum Präfidenten des Staats Neu-Hampſſhire ev 
wählt, wo er ſich vorzüglich durch die gute Einrichtung dev Mi— 
liz und die ohne Blutvergiefen bewirkte Unterdruͤckung des Auf: 
fkandes im J. 1787 verdient machte. Seine Einfichten in 
Kechtsfachen veranlaßten Waſhington, ihn zum Vorfißer in dem 


Diſtriktgerichte von Neu:Hampfhire zu berufen, welches Amt 


er bis zu feinem Tode verwaltet hat. 
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Kurze Nachrichten von neuen Buͤchern, — 
karten und Kupferſtichen, welche in Amerika ‚ber- 
ausgekommen ſind, oder daſſelbe heiseffene.. 





6, find ſchon feit dem vorigen Jahrhunderte fo viele Bücher 
in Amerika gedruckt worden, daß man bereits eine Bibliotheca 
Mexicana (Mexici 1755. T. 2. Fol.) und zwei in England her: 
ansgefommene Bibliothecas Amerisanas hat. Dennoch war 
die Litteratar der englifchen Kolonien wor ihrer Unabhängigkeit 
wenig ergiebig an neuen oder merkwuͤrdigen Schriften, Seit 
der Revoluzion aber fängt fie an zeichlichere Früchte zu wagen, 
und die Zahl der neuen Buͤcher und Heftertft nicht geringe. Ym 
den Fortgang der Wiffenfihaften in Amerika einigermaßen zw 
beurtbeifen, wird ein Abſchnitt diefes Magazins in jedem Stuͤcke 
eine kurze Anzeige der neueften Schriften, welche wir aus Amer 
rifa erhalten Finnen, mitgetheilt werden. Wer die Schwier 
tigkeiten kennt, Die zu überwinden find, um die dafigen Schrift: 
ten zu erhalten ,„ wird weber eine wollftändige Anzeige aller 
Schriften, noch Diefe in ihrer erfien Neuheit erwarten, Dolk 
frändige Auszüge, und genaue Benetheilungen, wie ein bloß 
litterariſches Journal fie Befern müßte, verſprechen wir gleich: 

falls nicht, Was die wirhtigften Neues zur Kenntniß von Amer 
rifa enthalten, wird zudem in beſondere Aufjäge zufammen gez 
zogen in Diefem Magazire vorfommen. - Bon Zeit zu Zeit kann 
jedoch ein nach den Wiffenfchaften geordnetes Verzeichniß der 
Bücher jedes Jahrs mitgetheilt werden; denn dazu fehlt es nicht 
an Hülfsmittein, wer gleich die Anſchaffung aller jo anzuzei⸗ 
genden Buͤcher zu £oftbar und zu wenig belohnend feyn möchtes 
Den europäifihen Gelehrten, die nicht von der Höhe des Kar 
theders oder von den Schägen einer zahlloſen öffentlichen Bibli— 
othef auf die junge amerikanifche Litteratur herabſehen, wird 
eine folche Überficht angenehm feyn, wenigftens wird fie künftig 
zur Vergleichung der Fortichritte dienen. Vielleicht duͤrfte man 


es auch nicht ungern ſehn, wenn zuweilen ein aͤlteres Buch, 
das 
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das in Europa oder doch in Deutfchland wenig befannt geworz 
den ift, etwas umftändlicher angezeigt würde. Der erſte Ver— 
fuch würde veichhaltiger ausfallen, wenn nicht das leidige 
Strandreiht diesmal blos durch feine Unbeſtimmtheit eine Kifte 
mit vielen Büchern, Zeitungen und Driefen feit mehr als acht 
Monaten in Helgoland nebft vielen andern Gütern zurückhielte, 
ungeachtet die gerechte ſchleswigſche Regierung fie den Eigens 
thuͤmern ſchon zugeſprochen hat. 
2* —* 
* 

| The natural and civil Hiflory of Vermont, by Sam. 

Williams LL. D. Walpole in Neu-Hampſhire 1794. gr. 8. 
432 Seiten. Der V. iſt vermmthlich Profeffor der Mathema: 
tik am Harvard: Kollegium zu Cambridge geweſen, denn fo 
fehrieb er fich ehmals, jest fehlt fein Name im Staatsfalender 
und er nennt fich blos als Mitglied der meteorologifchen Gefelk: 
fchaft in Deutfihland, und der gelehrten Gefellfchaft zu Phila: 
delphia und Boſton. Sein Buch ift auch zu Rutland in Ver 
mont datirt. Es wird in Amerika als fehr zuverläffig gepriefen, 
und enthalt wirklich viele neue ſchaͤtzbare Nachrichten. Die zur 
Naturkunde und zur Gefchichte find die zahlreichften. Bei den 
erften muß der europäifche Leſer nicht vergefien, daß der V. zu: 
nächft für die Vermonter ſchrieb, d. i. für Landwirthe, die mit 
ihrem Vaterlande näher befannt zu werden wünfchten. Daher 
laͤßt er fich in viele allgemeine phyfikalifche und naturhiftorifche 
Erläuterungen ein, die dem Europäer over dem Gelehrten über: 
haupt entbehrlich find, die aber beweifen, daß er Buͤffon, Lin: 
ne’ u. a. ſtudirt hat. Das Buch befteht aus 17 Kapiteln und 
einem Anhange von Beilagen. Mit demfelben wird auch eine 
Karte von Whitelaw 1793 ausgegeben, die zwar Eleiner ift 
als die von Blodget, aber genauer zu den neueften Verord— 
nungen paßt. Kap. 1. Bon der Lage und den Grenzen. Kay. 2. 
Von den Bergen. Der V. maß den Kellington Peak geomer 
trifch und fand ihn 3454 Fuß über ver Mieeresfläche, Kap. 3. 
Flüffe und Seen. Kap. 4, Kleine mit vielen vergleichenden 
Wetterbeobachtungen in Vermont und andern Staaten gemacht. 
Man hat eine ftarfe Abnahme des Schnees in allen angebanten 
Theilen von N. A. bemerkt. Kap. 5. Vegetabilien mit einem 
Verzeichniſſe nach den Provinzial: und den Linneifchen Namen, 
aber nur von den befannteften und eigentlühften Kräutern, Baͤu— 
men und Buͤſchen. Vermont in feiner Wildheit koͤnnte wichtige 
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Beiträge zu einer Flora americana geben. Verſuche über die 
Ausduͤnſtung der Bäume und Dflanzen, und über ihre Wärme. 
Ray. 6. Einheimifche Thiere. Die vierfüßigen find. meiftentheils 
umſtaͤndlich, doch nicht ſyſtematiſch befchrieben , einiges Gewicht 
verglichen. . Vögel, Fiſche, Amphibien und Anfekten nach ger 
wiffen natürlichen Abtheilungen, jedes mit den Linneifchen Na 
men und verfchiedenen Bemerkungen. Der Zauber der Klaps 
perfihlange wird beftätigt, Die Honigbiene ſei einheimiſch. 
Kap. 7. Urfprüngliche Einwohner, Erſtreckt ſich über die Sitz 
ten ıc. der Indianer in I. A. überhaupt, ſelbſt über ihren Ur: 
fprung. Kap. 9. 10. II. Bürgerliche Gefchichte von Vermont. 
Diele Zapitel find befonders wichtig, fie enthalten glaubwürdige 
und anche neue Nachrichten, gut und unpartheiiſch erzählt. 
Sie nehmen den arögten Iheil des Buches ein. Kap. I2. Ge⸗ 
fellfchaftlicher Zuftand.  Lebensweife und Befchäftigungen der 
Einwohner. Die Schaafzucht ift fehon beträchtlich und giebt 
viel Wolle: (ein dreijähriges Schaaf 3 bis. 4 Pfund) Eifenerzt, 
feldft aus Neu-York von der Weftfeite des Champlein her., wird 
in Menge verarbeitet. Kan. 13. Häusliches Leben und Sitten. 
Kap. 14. Neligion und völlig uneingefchränfte Gleichheit der 
Rechte aller Defenntniffe (feit 1792). Kap. 15. Negierungsz 
Berfaffung, nad) der neueften Konftitution. Elf Grafſchaf— 
ten. Die Unfoften der Regierung waren vor 3 Sjahren nur 
3009 neuengländifche Pfund, welches 9 d. oder + Dollar auf 
den Einwohner beträgt. Diefe Summe wird durch eine Schazr 
zung aufgebracht, wobei das Vermögen nur zur Hälfte feines 
Werths angefchlagen if. Der V. thut dabei einen zuͤrnenden 
Seitenblick auf.die Einkünfte europaͤiſcher Regenten. Kap. 16. 
Volksmenge. Merkwuͤrdige Berechnungen auch aus andern 
Staaten. Wozu der Anhang noch Belege liefert. Vermont 
verdoppelt ſich jetzt in 19 Sahren und 5 Monaten, Kap 17 
Freiheit, nur duch Tugend zu behaupten. 


The Hiftory of the Diftriet of Maine by Tames Sull- 
van. Bolten. 1795. gr. 8. 433 Seiten. Der D. ift in dem 
Diſtrikt geboren, und befleidet gegenwärtig das Amt eines Rich: 
ters und Generalanwalds von Maflachufetts. Er ift zugleich 
Pröfident der hiſtoriſchen Societaͤt zu Boſton. Das Werk ift 
vornehmlich anf die Gefihichte von Maine eingefchräntt, und 
von diefer Seite betrachtet, ein ſchaͤtzbarer Beitrag zur Gefchichz 
te Neu:Englands, bejonders aber zu der Altern, welche noch 
fo vieler Aufklaͤrung aus-archivalifchen and andern Quellen fä: 


dig 


big iſt. Zu diefen hat der V. Zugang gehabt und fie vortreflich 
benutzt. Sein Zweck war nicht wie ev auch in dem Furzen Vor: 
berichte fagt , die Topographie des Landes, feine Naturge: 
ſchichte zu liefern, auch nicht die Karakter der erften Stifter ꝛc. 
der Kolonie zu ſchildern, fondern die Begebenheiten umftänd: 
lich und zuveriäffig zu erflären , und dies hat er mit großer 
Sorgfalt, Treue und Pünftlichfeit ausgeführt. Beilaͤufig wird 
auch der Erdbefchreiber und Staatsfundige guten Linterricht finz 
den. Die neue Karte, welche das Buch ziert, ift von DO. Car; 
leton und viel genauer und umſtaͤndlicher als die ältere eben die: 
fes Verfaflers, oder die von andern, nur daß fie von den Der: 
‚gen nichts als die nördliche Landeshoͤhe darftellt. Das 1. Kap. 
handelt von dem Umfange und der Lage des Diftrifts, nebft ei: 
nem ganz Eurzen Abriß feiner Naturgefihichte. Die Zahl der 
Einwohner ift fihon über 100,000, Alſo eine vierzehnfachte 
Tıevölkerung in 46 Sjahren. Kap. 2. Küften, Inſeln, Fluͤſſe. 
Ein ganz neuer Fuß brach im J. 1775 aus dem weißen Gebir: 
ge. Kap. 3. Entdeckung und Befisnehmung des Landes. Kap. 
4. Bewegungsgründe und Abfichten der erſten Eigenthümer des 
"Ru des (adventurers). Gorges war ein Erzrojalift und Epifo: 
ya er wollte eine einträgtiche Lehnisherrfchaft gründen. Kap. 
5. Sitten der Eingebornen. Kap. 6. Europäifche Landerverleiz 
hungen in Maine. Kap. 7. Anfprüche auf Landftriche, welche 
die Indier verliehen. Wenn dieje Abjchnitte gleich für Aus: 
länder Eeinen Reiz haben, fo find fie doch für die Einwohner 
fehr wichtig, weil fie über die vielen in einander greifenden Ver: 
leihungen vieles Licht geben. Kap. 8. Beſchreibung der älteften 
und vornehmften Ortfchaften. Aus dem ©. 155 gefagten läßt 
fich wohl nicht erwarten, daß England den Amerikanern ihren 
cöftlichften) St. Croixfluß zur Grenze überlaffen werde: an 
10,000 ihrer Unterthanen find auf der Weftfeite anſaͤßig! Kapi: 
tan Moets (Mowats) barbarifche Zerftörung dev Stadt Kal: 
mouth 1775 wird umfländlich erzählt. Die Gefchichte von 12 
andern Ortſchaften; alle vornehmlich, in juriftifcher Hinſicht ber 
trachtet. Kap. 9. Dauptveränderungen in der Regierung des 
Landes. Diefer fehr ins Einzelne gehende Abſchnitt muß für 
die Einwohner und Güterbefißer im Lande befonders wichtig 
ſeyn; auch dann noh, wenn Maine unabhängig werden fellte, 
(wogegen aber noch im vorigen Sahre die Mehrheit der Frei: 
halter ftimmte) wird fie Intereſſe für fie haben. 
Der Anhang enthält Urkunden aus den Archiven. 
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Differtation on the Charadter, Death and Refurre&tion 
of Jefus Chrift and the Evidence of his Gos pel; with re- 
_ marks on fome fentiments advanced in a book intitled „The 
Age of Reafon,, by J. Belknap. Bofton 1795. 8. (140 ©.) 

PDainens Schrift kam fchnell auch nad) Nordamerika, wurs 
de dort nachgedruckt und machte viel Aufleben, fowohl wegen 
ihres um die Nazion fo verdienten Verfaffers, als durch die 
dreifte Sprache, mit welcher er ſich an den bloßen Menfchen: 
verftand zu wenden ſcheint, indem er über Gegenſtaͤnde des 
Glaubens enticheidet. Prieſtley und andre fehrieben gegen ihn. 
Die gegenwärtige Schrift ift von einem der würdigften Geifts 
lichen der bresbyterianifchen Kirche in den V. ©t., der fchon 
durch mehrere gelehrte und Schön gefchriebene Werke, bejonders 
durch feine vortreflihe Gefhbichhte von Neu-Hampfhire 
und durch die amerifanifhe Biographie, (ein Buch, wel; 
ches bei einer langen Fortfeßung eine der wichtigften Quellen 
der Geschichte diefes Weltiheils zu werden verfpricht) fich als eis 
nen Mann von Einfiht, Urtheil und Geſchmack gezeigt hat. 
Diefe Schrift zeigt ihn als einen hochachtungswürdigen Geift: 
lichen, der feine Überzeugungen deutlich und mit Wärme, aber 
ohne allen zürnenden Eifer gegen andersdenfende vorträgt, und 
dem die Hauptlehren des Chriſtenthums nur megen der Sittens 
lehre und der Hofnungen, die darauf beruhen, wichtig find. 
Die Gründe, deren fi dev V. gegen Paine bedient, find faßs 
lih und veden zum geſunden Berftande und Herzen des Unge— 
Ichrten. Auch das ift ein DVerdienft diefer Schrift, daß der 
V. bei der Hauptfache bleibt, ohne fih durch Aufdeckung einiger 
groben Fehler, die fein Gegner wider die ausgemachteite Ges 
fchichte begeht, einen Vortheil über ihn verfchaffen zu wollen. 
Den Ton der ganzen Schrift Eünnte man unfern-meiften theos 
logiſchen Streitern zum Mufter vorftellen. Kaum ward der 
Gegner genannt, oder dod) nur als „populärer Schriftfteller. , 
Die Würkungen, welche Painens Schrift in Amerika hervor: 
bringen wird, müflen dem Auge des fcharfen Beobachters ja 
nicht entgehen. Allens (auch eines den Nordamerikanern merfs 
würdigen Mannes) oracle of reafon that gar Feines; aber es 
erſchien zu einer ganz andern Zeit, und wurde wenig befannt. 


Greenfield Hill a Poem in feven Parts. By Tinuthy 

Dwight. DD. New-York 1794. (192 ©. gr. $.) 
The Vifion of Columbus a Poem in nine Booksi by, 
Foel Barlow. The fifth Edition correfted. To whieh is ad- 
ded 
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ded the Confpiracy of the Kings by the ſame author. Paris 
1793. 324 ©. gr. 8. | 

Eine Anzeige dieſer Gedichte zweier Freunde und Lands: 
- leute, darf nicht kurz feyn, da fie unter allen nordamerifanifchen 
nebft Trumbulis und Humphreys Gedichten einen ſo hohen 
Rang bepaupsen , und in Deutfchland noch faft gar nicht befannt 
find. Die umftändlichere Anzeige Fann aber erft im folgenden 
Stücfe Raum finden. 


Gazeta de Literatura. Mexico 1788 - 1790. in Quart. 
24 Stücke von einem oder zwei Bogen vom 15. Jan. 1788 bis 
14. Aug. 1789. und II Stuͤcke vom 7. Sept. 1789 bis 8. Febr. 
Be: Das fowohl Merico als Neu: Grenada im ſpaniſchen 
erika ihre Litteraturzeitungen haben, duͤrfte wenigen in 
Deutſchland bekannt ſeyn; unerwartet iſt es gewiß allen, die es 
erfahren. Die angezeigte mexicoſche wird von D. Joſeph 
Antonio de Alzate herausgegeben. Der Inhalt der Stuͤcke 
ift folgender, woraus man gleich gewahr werden wird, daß es 
fein Eritifches Tagebuch der Gelehrten fei, fondern eine Samm— 
lung von gelehrten und gemeinnüßigen Auffägen. Die Phyſik 
und Naturkunde, die noch gaͤnzlich unbekannte Erdbeſchrei— 
bung von Heu: Spanien, die Landwirthfihaft, Handlung und 
Schiffahrt, find die Gegenftände, über welche der V. zu unter 
richten wuͤnſcht. 


I. Vorbericht. Schon 1768 und 1771 unternahm man 
in Mexico ähnliche Werke. 2. Widerlegung der Nachricht dis 
Abbe de la Porte von Neun: Spanien. 3. Ein Gefpräch zur 
Dertheidigung der neuen Philofophie. Der Erzbifihof hatte 
naͤmlich die Inftitutiones des Jacquier als Schulbuch eingeführt. 
4. 5. Über die Botanik in Neu:Spanien, daß hier noch ein 
unabfehbares Feld oſfen ſtehe. Einige Anmerkungen über die 
Heilkräfte gewiffer Pflanzen. Paw wird widerlegt. — Hux— 
hams Spiesglaswein wird empfohlen. 6. Bevoͤlkerung von 
Mexico. In der Hauptſtadt find doch nur 2500 Kloſter- u. a. 
Geiftliche. 7. Wider Lord Anſons oder vielmehr Walters Mei: 
nung, daß das fpanifche Amerika fo leicht zu erobern fei. Kenn: 
‚ zeichen eines Ertrunfnen, von Walter aus den Berliner Die 
moiven. 8. Lobrede auf D. Aug. de Noten, VB. des mathema: 
tischen Theils in Gomarra's Curfo de Filefofia. 9. Uber Bein? 
proben, nach der Akademie von yon. Raynals Preisaufgade 
über Amerika. Anzeige von Delius Bergwerkswiſſenſchaft. 
10. Brief des Aufiehers des botanifchen Gartens gegen einen 
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ſeiner Schuͤler. 11. Bemerkungen uͤber den Pulsſchlag. Achards 


Verſuche mit dem Kuͤchenſalz aus den Mem. de Berlin 1782. 
12. Botaniſche ꝛc. Beſchreibung des Karabe mit einem Kupfer. 
13. Über Feuerloͤſchung. 14. U. d. Wanderung der Schwal: 
ben.. 15. Mängel in. Linne’s Mineral: und Animalfyftem. 
Lestere nad) Spallanzani. 16. 17. Von den neuen Termino; 
Jogien in der Chemie und Botanik oder über Bergerets Syſtem. 
38. Phyfikalifhe Bemerkungen auf einer Reife ins füdöftliche 
Gebirge von Mexico. 19. 20. Botanifcher Streit über die 
Kräfte einiger Pflanzen, mie es fcheint veranlaßt durch Bergii 
Materia medica. U. d ©eitenftechen von de Laftro, Prof. 
der Medizin. 2I. Uber die Preisaufgabe, Formeln für alle 
mögliche Art Kontrakte betreffend, mit Anführung des politiz 
ſchen Sournals deg Hrn. E. R. von Schirach, und Heineccius 
Hecht der Natur. Andre bloße Streitfchriften (dev V. hat zum 
Theil plumpe Gegner). Don ähnlichen Inhalt ift die Fortfe: 
Kung; der DO. Flagt aber fehon über Mangel an Abſatz. Diefe 
wenigen Blätter mögen wohl in Deutſchland fehr felten ſeyn; 
Dagegen Eoften fie auch 181 Reales Vn. 17 mar. ! 





Merkwuͤrdige Vorfaͤlle, Auszüge aus Briefen ıc. 
nebft Eleinen Beiträgen zur Staaten- und 
Laͤnderkunde. 


Am 3. November ſtarb der Prediger Nußmann bei der 
deutſch⸗lutheriſchen Gemeine zu Buffaloe-Creek in Nordcarolina 
nach langen ſchweren Leiden am Bruſtkrebſe. Von dieſem ver: 
dienten rechtſchaffenen Manne, wird das folgende Stuͤck einige 
naͤhere Nachrichten liefern. 


Am 25. Dezember ſtarb auf feinem Landgute Steuben in 
Han: York, der Generalmajor Friedrich Wilhelm Auguſt Baron 
Steuben, ein Mann, der um das Kriegswefen der vereinten 
Staaten außerordentliche Verdienfte hatte, und deſſen Karafter 
ihn allgemein beliebt machte, und von dem nach feinem Tode 
ein Mann, der ihn funfzehn Jahr genau gefannt hatte, öffent: 
Lich drucken ließ, daß er „ihn nie eine unwärdige Handlung ber 
- gehn, und nie eine gute unterlaffen fah., Allenthalben hört 
man fein Lob nach feinem Tode, in weiches auch die Eincinati 

von 


— 





183 


son Neu: York öffentlich einftinmten. Bon feinen Lebensum: 
feänden im folgenden Stuͤcke gleichfalls das Nähere. 


Sn Pennfylvania ftard am 9. Februar John Penn in 
Philadelphia, wo er auch bei feinen Vätern begraben wurde. 
Er war ein Enfel William Peuns, und der leßte Gouverneur 
von Pennfylvania. Sein Eigenthumsreht an der Provinz 
wurde ihm von derſelben nach der Revoluzion abgefauft. Wäh: 
rend des Krieges hielt er fih in England auf, Fehrte aber nach 
dem Frieden in fein Vaterland zurück. Er hinterläße den Ruhm 
gefälliger Sitten und gefelliger Tugenden. Auch als er nod) 
auf der Höhe der Ehre und des Reichthums ftand, war er je 
dem zugänglich, und allgemein geehrt, und diefe Achtung hörte 
- nicht auf, als die Revoluzion alle Regierung der Eigenthümer 
(proprietary Governments) wie die Fönigliche abfchafte.- Ihm 
ward es noch im . 1775 aufgetragen, dem Könige die zweite 
Bittſchrift des Kongreffes zu überreichen , welche mit fo fihnd: 
dem Übermuthe aufgenommen wurde; diher der Herzog von 
Kichmond veranlaßte, daß Penn am 10 November deffelben 
Jahrs vor dem Haufe der Lords Über die Lige der misvergnüg: 
ten Kolonien und ihre Beſchwerden verhärt wurde. 


Sm März diefes Jahres ſtarb zu Canandagre in Neu⸗York 
General Iſrael Chapin, Oberaufſeher der indiſchen Angele— 
genheiten, ein verdienter Mann, deſſen Tod ven den V. St. 
fehr bedauert wird. Er half noch den legten Fueden mit den 
ſechs Nazionen im November 1794 ſchließen. 


Zu Philadelphia ſtarb im April John Rean. Er war 
Repraͤſentant fuͤr Suͤdcarolina waͤhrend der vorigen Konſtitu⸗ 
tion, wie auch Kommiſſar zur Berichtigung der Rechnungen der 
V. St. mit den einzelnen Staaten des Bundes, welche Stelle 
er auch unter der neuen Konſtitution bis zur Vollendung jenes 
Gefchäfts behielt. Als die Bank der V. St. zu Stande Fam, 
wurde er zu ihrem Kaffiver erwaͤhlt. Wenige Wochen vor feir 
nem Tode legte er das Amt, feiner Ihwacher Gefundheit wegen, 
nieder. Er wird als ein Mann von Talent, und als ein fehr 
tugendhafter ungemein gejchäzt. 


Am 28. Dezember 1794 tıbergab der Kıtegsfekretdr Hen⸗ 
ry Rnox dem Praͤſidenten Waſhington fein Abdankung, nach: 
dem er fihon vorher muͤndlich um feinen Afchied angehalten 
hatte. Er ift aus Boſton gebürtig ,; von gringer Herkunft, 
(er war Hufſchmidt) hob er fih, und im Revouzionskriege bald 
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zum General der Artillerie empor, um welche er ſich ſehr ver: 
dient machte. Waſhington ſchaͤtzte ihn ſehr. Seit zehn Sad: 
ven ftand er dem Kriegsdepartement mit Eifer, Nechtfchaffen: 
heit und Einficht vor. In feinem legten Schreiben an Wafhing: 
ton fagt er, daß feine Gefundheit und die Sorge für eine zahl: 
reiche Familie ihn nöthigten, diefe Stelle niederzulegen. Wa: 
fhington, unter dem er feit zwanzig Jahren dem Vaterlande 
diente, antwortete ihm auf jenes Schreiben unterm 30. Dez- 
1794 „die Urfachen, welche Sie mir oft angeführt und in Ih— 
rem Schreiben vom 28. diefes wiederhohlt Haben, welche von 
Ihnen die Niederlegung Ihres Amts erfordern, find von der 
Art, daß es mir nicht erlaubt iſt, in Sie zu dringen, es ferner 
zu verwalten. Mir bleibt alfo nichts übrig, als zu bedauern, 
daß es nicht zu ändern ift. „ 


„Ich kann aber nicht zugeben, daß Sie Ihre dem Staate 
geleifteten Dienſte erdigen, ohne zu der Zufriedenheit, welche 
Ahnen das Bewuftfogn ihrer Nechtfchaftenheit giebt, meine voͤl—⸗ 
figfte. liberzeugung Sinzuzufügen, daß Sie fih ums Vaterland 
wohl verdient gemacht haben.,, | 


„Meine perförlihe Kenntnis von Ihrem Dienfteifer de: 
vechtigt mich das zu fagen, und rechtfertigt zugleich die aufrich: 
tige Freundſchaft, welche ich gegen Ste gehegt habe, und welche 
Sie in jede Lige ihres Lebens begleiten wird.,, 


Knox left jest in Boſton, wo er neuerlich mit Feierlichkeit 
bewillkommt wurde. Als eine der erften Urfachen, die ihn bewo: 
gen, abzudanken, wird der Bericht des Kongreßausfchuffes über 
General St. Clairs unglücklichen Zug gegen die Indier angege:. 
ben. Diefer Bericht wurde am lebten Tage der Sitzung des 
Kongrefies im März 1793 erft befannt gemacht, fo daß die un: 
erwiefenen Befhuldigungen darin ſchon auf das Publikum ge: 
wirkt hatten, als ein zweiter Bericht des Ausſchuſſes die mei; 
ften widerrufen muſe. Knorx ließ nach feiner Abdankung in den 
Öffentlichen Blaͤtter Berrachtungen über die Erhaltung 
Des Friedens mit den indifhen Stimmen, mit wel— 
den die D. St. Vertraͤge gemacht haben, einruͤcken, 
worin er ſehr edle Srundfäge zeigt. Da er aber in feinem Ei; 
fer behauptete, „daß die Art der Bevölkerung von Nordamerifa 
zerftörender für de Indier gewefen ſei, als das Betragen der 
Eroberer von Mrico und Peru,, fo wurde er bald darauf in 
einem fchönen hitorifchen Auflage widerlegt, deſſen Verfaſſer 
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Dr. Belknap in Hofton if. S. Columbina Geneinel 1795. 
Nr. 38 f. Thimotheus Picering iſt Knoxen als Kriegsfekvetär 
gefolgt. | 
Alerander Samilton , Sefretär der Schaistammer, 
hat gleichfalls feine Stelle niedergelegt. Er if als einer der 
eifrigften Freunde des Bundesſyſtems, welches er durch feine 
thätige Mitwuͤrkung und befonders durch feine Schrift The Fe- 
deralift ſehr befördert hat, ruͤhmlichſt befannt. kan much: 
maßt aus diefen bald nach einander erfolgten Lbdanfungen, daß 
irgend ein vielbedeutendes Mißverftändnig in dem Departement 
der ausübenden Macht entftanden fei. Hamilton war zuerſt 
Advofat zu Neu: York, und nahm beim Anfange der Revoluzion 
SKriegsdienfte, worin er bis zum Oberſten flieg. Nachdem die 
neue Konftitution zu Stande gebracht ward, erhielt er die Stelle 
als Sekretär der Schakfammer. Er ift es vornehmlich, der 
das Fundiren der Staatsfchuld durchgerieben hat, mit welchem 
die demofratifche Parthei fo unzufrieder ift. Sekt kehrt er zu 
feiner erften Befchäftigung als Advokat zurück. Sn Neu-⸗York 
ward er mit großem Beifall aufgenommen, und die Kommerz 
fammer gab am 27. Februar ein feierlichee Gaſtmahl ihm zu 
Ehren. 


Sein Nachfolger im Amte ift Oliver Wilcort der jüngere. *) 


Die Ausfuhr von Philadelphia betug in dem Viertel: 
jahre, welches mit dem September 1794 enigte, über 2 Mil: 
lionen Dollar. 

Der Oberfte David Humphreys, reſdirender Minifter 
der V. St. am portugiefifchen Hofe, Fam ım 2. Februar zu 
Neuport aus Liffabon an, und veifte gleich veiter nach Phila— 
delphia. Der Hauptgegenſtand ſeiner war der Bruch 
der Algierer mit den V. St., welchen man in Nordamerika all: 
gemein dem englifchen Minifterium Schuh gibt. Man weiß 
noch nicht, ob und was Humphreys zur Xefriiung der in die 
Eflaverei der Seeräuber gerathenen Ameikaner ausgerichtet 
hat. *) Er that deswegen verfihiedene Neien, auch nad) Spar 

M 5 9 nien. 


Sch muß bier einen doppelten Irthum in miner Erdbeſchrei⸗ 
bung B. 2, ©. 488 und 1132 verbeffern. Dlivr Wolcott. 


*) cm Anfange diefes Jahres waren noch 100 Xordamerifaner 
in der Sklaverei zu Algier übrig; 14 waren alletı im J. 1794 
geſtorben. 
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nien. Es find gute Summen zu ihrer Losfaufung in den V. 
St., fonderlih an dem allgemeinen Danffefte den 19. Februar 
d. 5. geſammelt worden, allein man weiß noch nicht, wie man 
fie zu ihrem Zwecke anwenden fol. Daß Humphreys einer der 
beften Dichter in den V. St. ift, beweißt fein Addrefs to the 
Armies of the U. St. of America, welches der Marquis von 
Chatelling ins Franzöfifche überfegte und mit dem Original zu 
Paris drucken leß. Sein zweites Gedicht on the Happinefs 
of America giebt dem nichts nach, ja übertrift es an Feuer der 
Einbildungstraft. Ganz neuerlich ift auch eine Poem on In- 
duftry, addrefled to the Citizens of the U, St. of America 
von ihm gedruckt worden. ; 


Am 1. Januar leg der Präfident der V. St. eine Pros 
Flamation zu einen allgemeinen Bettage folgendes Sr; 
halts ergehen: 


„Wenn wir das Elend betrachten, unter welchen fo viele 
andere Nazionen ſeufzen, fo gewährt uns die gegenwärtige Lage 
der vereinten Staaten yielen Troft und Beruhigung. Daß wir 
bisher nicht in einer auslaͤndiſchen Krieg verwickelt wurden — daß 
wir immer mehr Arsfihten haben, davon befreit zu bleiben — 
der hohe Grad imierlicher Ruhe, die wir genoffen — die neue 
Beſtaͤrkung diefer Ruhe durch die Linterdrückung eines Aufftan: 
des, der fie fo freh bedrohte — der glückliche Fortgang der öf: 
fentlichen Angelegaheiten überhaupt — der beijpiellofe Wohl: 
ftand aller Klaffer unferer Mitbürger , das find vorzügliche 
Deweife der Guͤt gegen uns. In dieſer Lage ift es befonders 
unfere Pflicht, as Nazion mit tiefer Ehrfurcht und dankba— 
ver Ruͤhrung zu rkennen, wie viel und groß unfere Pflichten 
des Danfes gega den Allmächtigen find, und ihn anzuflehen, 
daß er die Segningen, die wir genießen, fortdanern laffen und 
beftätigen wolle. 


Tief durchieungen von dieſem Gefühl, empfehle ih, Ge: 
org Wafhington, Präfident dev vereinten Staaten, allen veli: 
gioͤſen Gefeilichaftn und Bekenntniſſen, wie auch allen und 
jeden Einwohnernder vereinten Staaten, Donnerftag den IQ. 
Februar zu einer Öffentlichen Dank: und Bettag auszuſetzen: 
und an diefem Tege fich zu verfammeln, um dem großen Herr: 
fcher aller Naͤzonen auftichtig und herzlich für die mannichfal: 
tigen bejonderr Gnaden zu danken, wodurch er unfer Schickfal, 
als einer Naion ausgezeichnet hat; vor allen für die Staats; 
Berfaffungen, welche uns, Freiheit mit Ordnung verbunden 

ſichern, 
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ſichern, für die Erhaltung des innern und äußern Friedens; 
für. die zu vechter Zeit erfolgte Dämpfung des Geiftes der un⸗ 
ordnung durch Unterdruͤckung des neulichen Aufſtandes; — 
and überhaupt für das Gedeihen unſerer oͤffentlichen und beſon⸗ 
dern Angelegenheiten, demüthig und inbrünftig den allgütigen 
Urheber diefer Segnungen um die gnädige Verlängerung derfel: 
ben anzuflehen,, daß er unfern Herzen ein feierliches Gefuͤhl 
unferer DBerpflichtung dafür gegen ihn eindruͤcke; daß er uns Lehe 
ve, den unermeßlichen Werth) diefer Wohlihaten zu erkennen, 
uns vor Stolz im Gluͤcke und vor Mißbrauch unſerer Vortheile 
durch taͤuſchende Unternehmungen zu bewahren, und ſeiner 
Gnade durch unſer Betragen als Bürger und als Menſchen wuͤr— 
dig zu werden; damit er Dies Land immer mehr zu einem aünz 
ſtigen Zufluchtsort für die Unglücklichen anderer Länder ma: 
che, — ihn anzurufen, daß er wahre müßliche Kenntniſſe unter 
uns verbreite, daß er Maͤßigung, Ordnungsliebe, Sittlich: 
feit und Frömmigkeit unter uns zu allgemein herrſchenden Nei— 
Hungen erhebe, und endlich, daß er allen diefen Gegen, den 
wir genießen vder für uns felbft erbitten, dem ganzen menſch⸗ 
lichen Gefchlechte verleihen wolle. 


Gegeben Philadelphia den 1. Januar 1795, im 19ten 
Jahr der Unabhängigkeit der vereinten Staaten. 


G. Wafhington. 


Wafbingtons Geburtötag am 22. Februar, da er in 
fein vier und fechszigftes Jahr trat, fiel auf emen Sonntäg und 
murde daher am 23. zu Philadelphia feierfich mit allen Beweis 
fen der Ehrerbietung „welche freien Republikanern anfteht, und 
dem Bater des DBaterlandes gebührt, begangen. Die Hit 
glieder des Kongreffes, die fremden Miniſter, die Geiftlichkeit 
nebft andern Bürgern und angeſehenen Sremden, verfammelten 
ſich in dem Haufe des Bräfidenten, um ihm Gluͤck zu wünfchen. 
Des Nachmittags wurde ein Bundesgruß *) aus den Kanonen 
eines Detafchements der Artillerie gehört, worauf ſogleich beide 
Theile der Geſetzgebung von Pennſylvania, denen der Gouverz 
neur, der Präfivent deg Senats und der Sprecher des Hauſes 
der Ieprafentanten vorangingen, fih in Prozeſſion von dem 
Stantshaufe nad) der Wohnung des Präfidenteii begaben, um 
ihre Gluͤckwuͤnſche abzuffatten, In ihrem Gefolge waren die 
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— Bon funfzehn Schuͤſſen ach der Zahl der Slaaten. 
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Dffiziere der Miliz, und die hiefigen Mitglieder des Cincinna⸗ 
tusordens. Der Zug ward von einem Militärkorps begleitet. 
= * 


= 


Zu Neu-Haven in Connecticut ftarben im vorigen 
Jahre am Scharlachfieber EI TE 50 Perfonen. 


am gelben Fieber : ; 63 — 
an Auszehrung und anderen lang: 

wierigen Kranfheiten } 51 — 
au Leibesſchwaͤche u. ſ. w. 15 — 
zur See ⸗ ⸗ ⸗ 12 * 


Überhaupt 191 Perfonen. 


Nach der Zählung im J. 1791 zu rechnen, welche 3471 Ein— 
wohner angab, betrüge die Sterblicykeit mehr als S der 
Volkszahl. | 

Sn dem Neu-NXorker Stadt-Difpenfary wurden im J. 
- 1794 an neuen Kranken aufgenommen 330. Es befanden ſich 
vom Anfange jenes Sjahres darin 57. Bon .diejen allen ftarben 
nur 28, geheilt wieder 239, und es blieben nod) unter der Kur 
59 übrig. 


EX 77 ls 
- J 
om ne» 


= 

Am 5. März bewilligte die Regierung von YIeu- Morf 
dreißigtaufend Pfund zur Unterftüßung des Schulwefens. Eine 
edle, einer aufgeflärten Gefekgebung wuͤrdige Handlung. 


0) — 
* * 


Im Mai lagen vor dem Obergerichtshofe in Maſſachu⸗ 
ſetts folgende Prozeſſe: 


Fortgeſetzte. Mene 
In den 5 Grafſchaften, — 
worin das Gericht jaͤhr⸗ 5351 Beh 277. 
fich zwei Sitzungen haͤlt) 7 PM iche. 


In den uͤbrigen 10 Graf: ker | 
fchaften, wo jährlich nur 599° — 475. 
eine Sitzung ie 224 peinliche. 

971 fortgeſetzte buͤrgerliche 752 neue. 


Prozeſſe in einem 
Jahre. 








Man 
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Man rechnet die Koften der erften auf 22,171 Dollar; — 
für den Gerichtsſchreiber 161 D., für die Advokaten 5826 © 

für die Zeugen 9710 D., nebft den Unkoſten für die Partheien, 
wenn fie zu den Sikungen Fommen,- welche nur auf auf zwei 
Tage zu 40 Sh. berechnet, 6474 D. ausmachen. 


® 6177 
* — 
Se 


Zu YTeu:Nork liefen im Jahr 1794 





ein. aus. 
Groͤßere Schiffe ⸗ 159. 173. 
Schnauen ⸗ ; Si 9. 
Brigantinen : 301. 243. 
Scheoner ⸗ ⸗ 168. 152, 
Jagden ⸗ ⸗ 157. 113. 
Polatren ⸗ F 3. 
Darfen ⸗ ; O. | I. 
Sure der Schiffe aus fremd. Häfen 791. Sch.nah f.H. 694. 
Küftenfahrer ⸗ 1523. 1695. 
2314. 2389. 

Am Jahre 1793 war dieZahl*) der aus und einlanfen: 
den Schiffe aus fremden Orten ; 693. 
der Küftenfahrer ; : ⸗ 1381. 
| 2064. 
Alfo die Zunahme von jenen im J. 1795 . 108. 
und von den Küftenfahrern ⸗ Mir 


Aus den Neu: Yorker Zeitungen vom Jahr 1795.) 


E22 
= 


Die Landfpekulazionen ziehn fih jetzt ſtark nach Süden, 
wo die Gefeßgebung von Georgia neulich einen Landftrich von 
go Millionen Acres für 500,000 Dollar an eine Kompagnie 
verkauft hat. Die Richter Wilſon und Pendieton (jener ın 
Denniylvania, diefer in Georgia) nebſt Hrn. Gun und Patrick 
Hennry gehören zu der Gefellichaft. 


9 zur Zweifel Mittelzahl. Vergl. Erdbefhr. von Am. B. 2. 
927» 


——— 





Seite. 
61 
68 
93 
95 
96 
97: 
98 

106 


113 
121 


3 


eile. 
10 


57— 


6 
13 
22 
18 
15 

6 
20 

9 

8 


Verbeſſerungen— 
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v. u. View ſtatt Pills, * 
vu. und andern flatl und an. 
Jigs flatt Ings. 

v. u. Hoop Poles ſtatt Horp Poles. 
zum ſtatt guter, 
Patterns ſtatt Patterros. 
Scows ſtatt ſeows. 

v. u. Lock Stocks ſtatt Lork Stork. 
Schiffsfüchen ſtatt Schifskuchen. 
v. u. grindſtones ſtatt grindsbrus. 
naval ftores ſtatt flores. 
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Bergticung des hoͤhern Grades der Kaͤlte 
ſowohl als der Waͤrme in Amerika, mit dem 
niedrigern in Europa unter den nehmlichen 
Graden der Breite, nebſt einigen Gedanken 

über die Urſachen dieſes hoͤhern Grades, von 

Eduard A. —— d. DRIN: 
der Ak. d. K. 


Erſter Theil. 


SS feit der erften Entdeckung von Nordamerika wur⸗ 
de bemerft, daß, diefleits des atlantifchen Mee— 
res, Die Extreme der Hitze und Kälte weit großer find, 
als in Europa unter den nehmlichen Graben der Brei— 
fe. Um wie viel fie aber von einander verfchieden find, 
darauf hat man bis jest, fo viel ich weiß, nicht fonder- 
lich acht gehabt, noch mit einiger Beſtimmtheit ange⸗ 
geben. Ein ſchaͤtzbares Werk, das ſeit einigen Jah— 
ren von einer meteorolegiſchen Geſellſchaft zu Manns 
heim unter dem Titel Epheinersies Meceorologicae Pa- 
latınae herausgegeven wird, liefert Data, diefen Punfe 
genauer zu beſtimmen, denn es enthuͤlt mehr und aceu= 
ratere Objervationen, als irgend eine andere Summe 
Jung. 

Amerik. Maga B. U. St.2. A Ich 
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ch babe daher aus diefem Werfe eine Tabelle 
über die höchften Grade der Hiße und Kälte von zwan— 
zig verfchiedenen Städten in Europa, feit einigen Jah⸗ 
ren, verferfige. Die füdlichite davon ift Nom unter 
415 / N. DB. einige Minuten weiter nach Süden, 
als Bofton; die nördlichite ift Stockholm/ die Haupt: 
ftade von Schweden, unter 59°20°, zwifchen welchen 
beiden Städten alfo eine, Strede von ı7 Graden der 
Breite enthalten ift. Im Weften habe ich Rochelle 
in Franfreich genommen, und im Dften Ofen in Un 
garn, eine Strede von 20 Öraden der Laͤnge. Diefe 
Fläche begreift das mittlere Europa. Ich habe dann 
- meine eignen, zu Salem in Maffachuferts gemachten 
- Beobachtungen der größten Hige und Kälte u. f. w. 
beygefügt. 

Aus diefer Tabelle ergiebt fih), daß in den zwan— 
zig dafelbft aufgefüheren europäifchen Städten das Iher- 
mometer am hochften ftand zu Würsburg in Sranfen, 
nebmlich auf 102°4. welches über 3 Grade niedriger 
ift, als die großte Hiße bei uns. Die größte Kälte 
war zu Sagan auf der weftlihen Grenze von Schlefien. 
Der Merkur ſank dafe!bft herunter bis zu — 21°32, 
welches unfere größte Kälte zu Salem um 10°.3. 
übertrift. Zwar öffentliche gedruckte Nachrichten fa= 
gen, daß um’eben die Zeit, im Yan. 1786 das Ther— 
mometer zu Hartford in Connecticut und zu Neu Morf 
eben fo tief gefallen ſei; allein ich weiß nicht aus was 
für einer Duelle diefe Nachrichten fommen. Was aber 
die Sache mehr entſcheidet, der Mittelgrad der groß- 
fen Hiße in allen diejen Städten im Durchſchnitt genom= 
men, während der in der dritten Kolumne der Tabelle 
bemerften Zeit, war nicht höher, als +86°41, mel: 
ches über 10° weniger ift, als der Mittelgrad der groß- 
ten- Hitze zu Salem; und der Mittelgrad der groͤßten 
Kälte in diefen zwanzig Städten flieg auf +3°.31,, 

welches 
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u 
welches um 5 Grade weniger ift, als der Mittelgrad 
unferer geoßten Kälte, 


Doh um die Differenz zmwifchen der Hitze und 
Kälte bei uns und in Europa unter der nehmlichen Brei— 
te zu beftimmen, müffen wir fie mit denjenigen Staͤd— 
ten vergleichen, deren Lage der Breite der unfrigen am 
nächften fommt, nehmlich Padua, Marfeille und Rom, 
Die Tabelle lehrt uns, daß der Mittelgrad ihrer größ- 
ten Hiße refpeftive um 5°,62. 7°.42 und 11°,59, 
geringer ift, als bei uns. Imgleichen, daß der Mit 
telgrad der größten Kälte in diefen drei Städten refpefe 
fiveum 19°.41. 29°.92. und35°88. geringer ift, als 
bei uns. Ferner der Mittelgrad der größten Hitze dies 
fer drei Städte, im Durchſchnitt, welcher 88°. 1. be- 
trägt, abgezogen von dem Mittelgrade unferer größten 
Hise, welcher 97°02 beträgt, macht eine Differenz 
von 8°y2 größerer Hitze. Und der Mittelgrad ver 
größten Kälte Diefer Städte +25°.96, abgezogen von 
dem Mittelgrade unferer geoßten Kälte — 2°.42, giebt 
eine Differenz von 28°. 38 größerer Kälte, 


Die Luft in Amerika ift alfo, unter unferer Brei— 
te, im Sommer, wenn es am heifjeften ift, um 10 
Grade des Fahrenheitfchen Thermomerers *) heiffer, 
und im Winter, wenn es am fälteften ift, um 5 Grade 
fälter, als im mittleren Europa im Durchfchnitt genum= 
men, deffen Breite im Durchſchnitt ungefahr 49° oder 
50° ift, alfo ungefähr 7° bis 8° nördlicher, als Bofton, 


Serner, die $uft in Amerika ift im Sommer un: 
gefahr um 8 Grade beiffer, und im Winter ungefähr 
2 um 


*) Sch habe mich der Fahrenheitſchen Scala bedient, weil fie un: 
ter uns befannter iſt, als die Resumeürjche. 
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um 28 Grade Fälter, als in den europäifchen Sandern, 
die unferer Breite am nächften liegen. *) 





Zweiter Theil, 


Hier ift alfo eine fehr beträchtliche Differenz zwiſchen 
Kälte und ige in zwei Erdfteichen unfers Globus, die 
— großen Einfluß der Sonne, dieſer erſten Quelle 
der Waͤrme in unſerm Syſtem, genießen. Sie iſt 
viel groͤßer, dieſe Differenz, duͤnkt mich, als jemand 
glauben wuͤrde, der ſich mit Obſervationen dieſer Art 
nicht abgiebt. Dieſe Thatſache muß natuͤrlicher Weiſe 
auf eine Unterſuchung der Urſache eines ſo merkwuͤrdi— 
gen Unterſchiedes leiten; denn dieſe Urſache iſt ein Pro= 
blem, das, fü viel mir "bekannt , noch nie befriedigend 
aufgelöft worden. 

Muthmaßungen hieruͤber hat man mehrere, wo— 
von ich nur zwei oder drei anführen will. Die erfte und 
vielleicht -am meiften bei ung angenommene Meinung 
ift: „Daß die Seen und großen, unsim Weften liegen- 
den Gewaͤſſer, die jeden Winter beftändig zugefroren 
find, eine weit ausgedehnte Eisflaͤche ausmachen, von 
Der die Luft, indem fie darüber herfaͤhrt, kalt werde und 
fo, wenn fie die Seefüfte erreicht, wo unfre zahlreichen 
Pflanzungen liegen, den Grad von Kälte verurfache, 
‚den die Einwohner von Nordamerika zu ertragen haben, 
und der fo viel größer ift, als den die Europäer unter 
dem nehmlichen Himmelsſtriche empfinden. Hiewider 
wende ich ein: 1) Daß die Winde, die uns meifteng 
Die größte Kälte bringen, nicht Weftwinde find, wie 
fie nach jener Hypotheſe feyn müßten, fondern Nord- 


weſt⸗ 


Da dieſe drei Staͤdte, zuſammen genommen, einen oder zwei 
Grade mehr nordwaͤrts liegen, als wir, ſo iſt das hier gegebene 
Reſultat eher zu wenig, als der Wahrheit ganz gemaͤß. 
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weſt⸗ oder vielmehr Nordwinde, die ſicherlich über keine 
‚große Gewaͤſſer nach unſerer Küfte fommen, 2) Die 
angegebene Urſache feheint der Wuͤrkung nicht angemef: 
fen, denn obgleich in Weften von uns große Seen find, 
fo machen fie doch im Verhaͤltniß zu dem Sande, wor: 
über die Winde, eh fie uns erreichen, wehen müffen, 
nur eine fleine Fläche aus. 3) Ich nehme an, daß 
eine gefrorne Waflerfläche die darüber herwehende Luft 
um feinen Grad Fülter macht, als eine gleich große ges 
frorne Sandflache ; denn zugefrornes Sand ift eben fo kalt, 
als zugefrornes Waſſer; und der ganze Boden zwifchen 
uns und den Seen ift jeden Winter eher gefroren, als 
‚Die Seen. Und wenn diefe, nachdem fie gefroren find, 
Die Luft niche Falter machen, als eine gleich große, ge= 
frorne Sandfläche, fo. Fann gewiß nicht angenommen wer- 
den, daß fie, bevor fie gefroren find, die Kälte ver: 
mehren. Hiezu fomme 4) daß das Eis auf diefen Seen 
jeden Winter ziemlich früh, bald mehr bald weniger, 
mit Schnee bedeckt wird, ſo gut wie die ganze Ober- 
fläche diefer nördlichen Sander, Nun kann man nicht 
annehmen, daß der Schnee, weil er auf zugefrornem 
Waſſer liegt, einen höhern Grad von Kälte in der At— 
moſphaͤre verurfache, als wenn er auf einer Erdfläche 
von gleicher Größe liegt. Diefe Bemerkungen zeigen, 
deucht mir, evident, daß diefe Hypotheſe ungegruͤn— 

det ift. | 
Andre haben angenommen, „unfre dichten Waͤl— 
der, worin ſich jeden Winter.eine große Menge Schnee 
anhäuft, fo daß die Sonnenftrahlen Feine Wuͤrkung auf 
ihn haben, wären die Urfache, daß der uber ihn her- 
gehende Wind weit Falter fei, als er fonft feyn würde, 
oder als er in Europa ift,, Dies kann in der That die 
lange. Dauer unfrer Winter und die Schärfe der Winde 
im $rübjahre erklären, indem der unbeftralte Schnee 
im Sc)atten weit, fpäter ſchmelzen muß, als in ange: 
1.3 bau- 
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bauter freier Gegend. Aber ich fehe nicht ein, warum 
der in Wäldern liegende Schnee der Luft eine ungewoͤhn⸗ 
lichere Scharfe mittheilen follte,, als derjenige, der in 
diefen Sändern, während des Winters allenthalben die 
Erde bedeckt, fie mag mit Waldungen bewachfen feyn 
. oder nie. 

Wiewohl, daß Die amerifanifchen Wälder auf ir- 
gend eine Art die größere Kälte verurfahen,, muß, 
glaub’ ich, zugeftanden werden. 

Einige Schriftfteller haben bemerfe, daß die Win— 
terfälte in der alten Nele ehmals in dem nehmlichen 
Klima und auf den nehmlichen Eroftrichen, weit ftren- 
ger und heftiger war als in diefen Zeiten. Dieß ift eine, 
wie es mir ſcheint, binlänglich erwießne Thatfache. 
Denn einigen alten Schriftfiellern zufolge war ein ſchar⸗ 
fer Froſt an verſchiedenen Orten etwas gewöhnliches, 
wo er heut zu Tage entweder gar niche oder fo außerft 
felten einfällt, daß man ihn, wenn Dies gefchieht, als 
etwas ungewöhnliches zu bemerfen pflegt. 

David, König ven Israel, fagt in einem feiner 
Pfalmen: *; „er giebt Schnee, wie Wolle, er ftreuet 
Reifen wie Afchen; er wirft feine Schloffen, wie Biſ— 
fen; wer fann bleiben vor feinem Sroft?, Und um die 
Zeit der Kreuzigung unfers Heilandes (ungefähr im An- 
fange Aprils) ſagt der Apoftet 2 Sohannes: *) „daß die 
Knechte und Diener ein Kohl feuer machten , denn eg 
war falt, und ſich wärmten., Und Juvenal erwähnt 
des Zufrierens des Tibers, als einer damals gewöhnli- 
chen Sache. ***) Und Dvid vedet von gefrornem Wei- 

| ne 


*) Pf. 147. 16. 17. Ob Dabid der Autor des Pfalms war, oder 
nicht, ift gleichukltig. 
**) Ev. Joh. 18, 18. 


”**) Hybernum fracta glacie defcendit in amnem &c. Juv, 
Sat. 6, ar, | 
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ne in Sändern, wo, fo viel ih weiß, feharfer Froft 
heut zu Tage äußerft felten iſt. *) 


Sollte hierüber noch einiger Zweifel Start finden, 
fo muß er, glaub ich, wegfallen, wenn man auf das 
acht giebt, was Jivius in feiner Beſchreibung des zwei— 
ten Farthaginenfifchen Krieges erzähle. Wir finden da- 
felbft, als die Roͤmer unter Anführung Scipios eine 
Stadt in Spanien am Ebro erwas füdlicher als unfre 
Sage belagerten, folgende Stelle: Nec obleflos alıa ul- 
la res, quam iniqua oppugnantibus hyems, tutaba- 
tur. Triginta dies obfidio fuit, per quos raro un- 
quam nix minus quatuor pedes alta jacuit: adeoque 
pluteos ac vineas Romanorum operuerat, ut ea fola 
ignibus aliquoties conje&tis ab hofte etiam turamen- 
tum fuerit (Lib. 21.) Daß Schnee vier Fuß tief dreißig 
Tage lang zu Taragona oder Barcelona, in deren Mad)» 
barfchaft die von den Römern belagerte Stadt lag, lie= 
gen follte, würde heut zu Tage eine ganz aufferordentli- 
che Erfcheinung ſeyn. Man fehe auch Virgils drittes 
Buch vom Sandbau. 


Da nun auf der Oberfläche der Erde in jenem Welt: 
eheile feine uns befannte Veränderungen vorgegangen 
find, die fo wahrſcheinlich einen merflichen Einfluß auf 
die Athmofphäre hätten haben koͤnnen, als das Aus— 
bauen und Ausraden der dichten Forfte und Wälder, 
die allenthalben das Land bedeckten; fo Fonnen wir mit 
Grunde vermuthen, daß diefer Umftand auf irgend eine 
Arc die Urſache ift, warum es gegenwärtig in Palaftina 
A 4 wärmer 


*) Nudaque confiftunt formam 
Servantia teftae 
Vina : nec haufta meri, fed 
data frufta bibunt, 


Lleg. 10. 
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wärmer ift, als in den Zeiten Davids, und wärmer zu 
Nom, als in den Zeiten der Republik oder der Cäfarn. *) 
| Dun ift es hoͤchſt wahrſcheinlich, daß dieſelbige 
Urſache, worin ſie auch beſtand, die Europa ehemals 
kaͤlter machte, als es gegenwaͤrtig iſt, Amerika heut zu 
Tage kaͤlter macht, als Eusopa. Amerika ift, in An— 
fehung feiner Wal Etgen, in einer ähnlichen tage, als 
worin Europa vor dreißig oder fünf und dreißig Sahr= 
hunderten war, Seine Oberfläche, wenn wir ein hun= 
dert oder hundert und fünfzig Meilen, mehr oder weni— 
ger, längs der Seefüfte gusnehmen , iſt faſt ganz mit 
dicken und faſt undurchdringlichen Wäldern bedeckt, wie 
jedermann befannt ift, Und, da die nehmlichen Urſa— 
chen immer die nebmlichen Würfungen hervorbringen; 


fo ift es fehr wahrfcheinlich, daß die Wälder von Ame? 


rifa auf die eine oder andere Art den hoben Grad von 


Kälte ervorbringen, der unfre inter fo merflic) von. 


dem andrer Sünder unterfcheider. | 
Dies alfo als wahrſcheinlich vorausgefegt , laßt 


uns weiter forfchen, ob es durch Vernunftgruͤnde und 


angeftellte Beobachtungen beftätigt wird. 

Unter den vielen gluͤcklichen Entdeckungen in der 
Naturkunde und Chymie, womit ſich der beruͤhmte Dr; 
Prieſtley die Welt verpflichtet hat, iſt eine von ſehr 
großer Wichtigkeit, nach welcher alle Arten von Pfiau⸗ 
zen und Gewaͤchſen die Eigenſchaft beſitzen, bei Tage 

eine viel reinere, vom Phlogiften freiere, und zur Re— 

fpiration fauglichere Luft um fich zu verbreiten, als die 
gemeine Atmoſphaͤre; doch dies nicht allein, fie haben 
auch die Kraft Phlogiften aus der Luft einzufaugen, 
wenn 


*) Aus der beigefkaten Tabelle ergicht fich, daß zu Nom die Kälte 
heut zu Tage nicht alle Jahr fo groß iſt, daß das Thermomer 
ter bie zum Gefrierpunkte herunter file, Und da Jeruſalem 10 
Grade weiter nach Süden liegt, als Rom, fo vermuthe ich, 
daß dort heut zu Tage gar Erin Froſt mehr Statt finder. 


—- 
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wenn ſie damit angefuͤllt und dadurch verdorben iſt, ſo 
daß ſie durch jenes Einſaugen wieder geſund und reſpi— 
rabel wird, wenn ſie vorher ſchaͤdlich und erſtickend war: 
hiedurch werden die Blaͤtter, in der Hand des großen 
Urhebers der Natur, ein großes Korrektiv der Unrei— 
nigkeiten, die ſonſt die ganze Maſſe der Athmoſphaͤre 
anſtecken und mit der Zeit ganz untauglich zur Reſpira— 
tion und zur Erhaltung des animaliſchen Lebens machen 
koͤnnten. Dies alles iſt jetzt hinlaͤnglich dargethan und 
| darf nicht erft bewiefen werden. | 
Alle Degetabilien alfo, in Europa und Amerika, 
Kiefern der Athmoſphaͤre beftändig Diefe reine $uft, und 
wuͤrken jenen phlog ſtiſirenden Prozeſſen, der Combu— 
ſtion, Reſpiration, Putrefaktion u. ſ. w., die beſtaͤn— 
dig allenthalben im Gange ſind, entgegen. Es iſt aber 
zwiſchen beiden Welttheilen dieſer weſentliche Unter— 
ſchied. Gegen die Zeit, da der Froft eintritt, welfen 
Die Blätter der. niedrigen Vegetabilien in Europa oder 
erfterben, und die noch bleiben ,. dvephlogiftifiren die Luft 
bei weitem nicht mit der Kraft, wie im Sommer; oder 
fie werden auch ganz mit Schnee bedeckt, wodurch der 
Prozeß des Dephlogiftifirens ganz gehemmt wird; die 
Hlätter der Däume fallen meift ab, und reine Luft ift 
erft wieder von den neuen, die im Frühling hervorfoms- 
men, zw erwarten. NMun erfrieren und erfferben jwar 
auch in Amerifa die Vegetabilien Dicht an der Erde und 
die Blätter von vielen unferer Bäume fallen ab und ge- 
ben dann nicht mehr reine Luft, wie die Bäume in Eu— 
ropa ; eine große Quentität aber. folcher Luft kommt 
beftändig von den Tannen, Fichten, Spruflefichten, 
weiſſen und rothen Cedern, Schierlingsfichten und an— 
dern immergruͤnen Baͤumen, die ihre Blaͤtter im ſtaͤrk— 
ſten Froſt behalten, und die in ſo ungeheurer Menge 
in unſern amerikaniſchen Waͤldern, vom 30. bis zum 
50. Grade N. B. vorhanden ſind, daß ſie vielleicht den 
A 5 fuͤnften 
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fuͤnften oder ſechſten Theil des feſten Landes von Europa 
bedecken koͤnnten. 


Daß in der That unſre immergruͤnen Baͤume im 
Winter ſolche reine Luft verſchaffen, habe ich einigemal 
durch Experimente beſtaͤtigt gefunden. Meine Experi— 
mente wurden eben ſo angeſtellt, wie Dr. Prieſtley und 
Ingenhouß die ihrigen anſtellten: ich fand beſtaͤndig, 
daß Wachholder und Tannen Blaͤtter, womit allein 
ich den Verſuch gemacht habe, eben ſo reine Luft pro— 
ducirten, wie andere Blätter im Sommer. *) Man 
muß aber bemerfen , daß diefe Werfuche nicht weiter 
getrieben werden fonnen, wenn die Kälte des Waffers 
größer ift, als 32 Grad nad) dem Fahrenheitfchen Ther- 
mometer , meil das Wafler alsdann zu Eis gefrierk. 
Man feheint aber mit runde vorausfeßen zu koͤnnen, 
- daß wenn bei dem Stande des Thermomerers auf 34 
oder 35° eben fo viel Luft Durch diefe Verſuche produs= 
cirt wird, als bei dem Stande deffelben auf 70° oder 
80°, auch viel Fälteres Werter im Reſultate Feine große 
Veränderung geben würde. Dies Faktum ift alfo nicht 
als vollig ausgemacht, fondern nur als fehr wahrſchein— 
lich anzunehmen, wiewohl ich glaube, daß es ſich be— 

ſtaͤti⸗ 


H ch habe bis jetzt weder Zeit noch Gelegenheit gehabt, die Er 
perimente mit immergrünen Bäumen fortzufegen, fo wie ich 
wuͤnſche, und ich Eünftig zu haben hoffe; aber dem zufolge, 
mas ich beobachtet, ift es, denke ich, Eeine übertriebene Bes 
bauptung, daß ein Tannenbaum von gewöhnlicher Größe an 
einem ganz heitern Zage vier Barrels reiner dephlogiftifirker 
Euft liefert. Wenn wir mun hinzufügen, daß in der nehmlichen 
Zeit eben fo viel Phlogifion abforbirt werden muß, als eine 
gleihe Quantität gemeimer Luft enthält ;. fo Fönnen mir ung 
leicht vorfiellen, daß ın einem Lande, wo Bäume diefer Art im 
Menge vorkanden find, die Atmofphäre im Winter weit mehr 
dephlogiſtiſirt ſeyn muß, als in Landern, wo fie follten anges 
groffen werden. 
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ſtaͤtigen wird, wenn einſt die erforderlichen, entſchei⸗— 
denden Experimente gemacht ſeyn werden. 

Dies vorausgeſchickt, was fuͤr einen Fond von 
reiner dephlogiſtiſirter Luft haben wir nicht hier in Ame— 
rika, den Europa gegenwaͤrtig nicht mehr hat. Ohne 
Zweifel giebt es noch uͤberall in Europa immergruͤne 


Baͤume von mancherlei Art; aber daß ſie daſelbſt noch 


⸗ 


in eben der Menge ſollten vorhanden ſeyn, wie ehemals, 
insbeſondere in den mittlern und ſuͤdlichern Gegenden 
jenes Welttheils, dies iſt nicht glaublich. Auch in 
Scandinavien, wo ſie vermuthlich am haͤufigſten ſind, 
haben ſie doch auch, duͤnkt mich, abgenommen. Aber, 
alle zufammen genommen, mie wenig bedeuten fie ge— 
gen die immergruͤnen Gewaͤchſe und Bäume in Ame: 
vifa? “7 

Aus diefen Betrachtungen , denfe ih, muß es 
fehr wahrfcheinlicy werden, daß Amerifa mit Quellen 
dephlogiſtiſirter Luft verfeben iſt, die jeßt in Europa 
erfchöpft find, und daß Daher die Arhmofphäre unfers 
Welttheils wahrfcheinlich weit reiner und dephlogifti- 


ſirter ift. 


Ob dies würflicd Tharfache fei, Fann durch meteo: 
rologifche Beobachtungen binlänglich dargethan werden. 
Denn die fenfibeln Eigenfchaften der $uft, die der Ge- 
genftand der Meteorologie find, fünnen, wenn fie wäh: 
rend einer Reihe von Jahren richtig beobachtet und nie— 


‚dergefchrieben werden , nicht allein darthun, welches 


Land die frocfenfte und reinfte Luft hat; fondern auch die 
Große der Differenz in diefer Hinſicht kann auch eben 
fo leicht und genau ausgemacht werden, als die Diffe- 
von; in Abficht auf Hitze und Kälte. 

Mad) folchen Beobachtungen müffen wir ung alfo 
umfehen; und wenn wir im Stande find Die Quantität 
der Ausdünftung, Die Quantität des Regens, die An- 


zahl heitrer, ſchoͤner, Die Anzahl wolkichter, vegnichter, 


neblich- 
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neblichter Tage in jedem Welttheile während einer Rei⸗ 
he von Jahren anzugeben; fo ift Fein Zweifel, daß die- 
fer Punfe befriedigend Fann ausgemacht werden. Dies 
will ich in der Folge verfuchen; jest will ich nur vor⸗ 
läufig bemerken, daß wir vielleicht noch nicht Beobach- 
tungen genug haben, die Sache ganz außer Zweifel zu 
fegen, doch genug, denke ich, um zu zeigen, daß das 
Klima in Amerika uͤberhaupt viel trockner iſt, als in 
Europa. gi 
Die Duantitäf der Ausduͤnſtung in einem Lande 
muß, denke ich, hauptſaͤchlich, wo nicht ganz, von den 
drei Umſtaͤnden abhaͤngen, von der Trockenheit, Hitze 
und Bewegung der die ausduͤnſtende Oberfläche beruͤh⸗ 
renden Luft. *5) Denn je trockner die Luft iſt deſto 
faͤhiger iſt ſie, eine gewiſſe Quantitaͤt Waſſer in einer 
gegebnen Zeit zu abſorbiren; denn wenn ſie ganz mit 
Waſſer geſaͤttigt iſt, mie bei neblichtem Wetter, fo fin— 
det wenig oder gar keine Ausduͤnſtung Statt. Waͤrme 
befördert auch die Ausduͤnſtung, wahrſcheinlich dadurch, 
daß fie die Cohaͤſion der Waflerpartickelchen mindert. 
Der Wind endlich befördert fie ebenfalls, nicht blos da= 
Durch, Daß er die ausdünftende Dberfläche bewegt, fon- 
dern auch dadurch, daß er immer frifche Portionen Luft 
über: fie herführe. Nun alle diefe Umftände fommen 
bei uns in Amerifa in — Grade zuſammen, als 
in 
Der gradeſte Weg die Trockenheit der Luft zu beſtimmen, if 
- ohne. Zweifel durch dag Hygrometer; allein bis dies Inſtrument 
vollkommner gemacht. feyn wird, als es bis jegt noch ift und bis 
damit Beobachtungen in beiden Welttheiten während eines hin⸗ 
Jänglichen Zeitraums werden gemacht ſeyn, iſt dieſe 
noch ſehr mangelhaft. 


Fr) Die Elektrieitaͤt kann vielleicht auch als eine befstdernde ur⸗ 
ſache der Ausduͤnſtung betrachtet werden; aber ich halte es fuͤr 
wahrſcheinlich, daß ihre Wuͤrkung zur Beförderung der Aug: 
duͤnſtung mit der Trockenheit der Luft ſehr im Verhaͤltniß ſteht. 


—* 


* 
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in Europa, die Trockenheit auf der Oberflaͤche der Er— 
de zu vermehren. Diefe iſt in der That bier zu Sande 
oft fo groß, Daß unfre Ernten häufiger dadurch leiden 
und die Hoffnungen bes Sandmanns oͤftrer Dadurch ver⸗ 
eitelt werden, als in Europa. 


Der Beweis indeß von dieſem Punkte, aus wirf: 
lichen Beobachtungen in dem angeführten Werfe Ephe- 
merides Meteorologicae, iſt nur fchwach ; denn von 
den fechs oder fieben Dertern, die darin angeführt wer— 
den, und die man leicht mit den von Dr, Williams in 
eben dem Werte beigebrachten, den einzigen amerifa= 
nifchen, die ich angetroffen, vergleichen kann, über: 
greife die Ausdünftung von zweien, wenn ich es recht 
verftanden, Die der von ihm angeführten beträchtlich; 
von allen übrigen ift fie geringer; denn die Mirtelaus- 
duͤnſtung diefer fieben Oerter, im Jahre 1785 fteige 
nicht ganz auf 45 Zoll, da fie hingegen zu Cambridge 
in eben dem Jahre, nach Dr. neun Bericht an 
56 Zoll betrug. 


Die große Differenz zwiſchen den Sichtiehten Re— 
gen, die jaͤhrlich in —— Laͤndern fallen, macht 
in meteorologiſchen Tabellen einen merkwuͤrdigen Arti— 
kel aus. Dr. Lind berichtet, *) daß zu Senegal in 
Afrika in den vier Regenmonaten 115 Zoll Negen fälle: 
Nach den fo oft angeführren Ephemeriden betrug der 
Regen zu Petersburg in Nußland im Jahr 1785 nicht 
einmal 12 Zoll. **) Nun halte ich es faſt für gewiß, 
daß die jaͤhrlich in einem Sande fallende Duantität Re— 
gen, vorausgefeßt, Daß fie zur Befoͤrderung der Vege— 
tation daſelbſt hinlaͤnglich fei, mit der jährlichen Quan— 

titaͤt 
*) Sn feinem Werke von den Krankheiten — Bli⸗ 
maten. 


*) Man ſagt dabei nicht, daß es etwa ein ſeiner Trockenheit we⸗ 
gen merkwuͤrdiges Jahr geweſen ſei. 
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titaͤt Ausduͤnſtung in demſelbigen Lande in Verhaͤltniß 
ſtehen muß. Denn eine ſehr kleine Quantitaͤt wiirde in 
irgend einem Sande genug ſeyn, wenn nichts durd) die 
Ausdünftung wieder wegginge; fo wie auf der andern 
Seite ſich faum eine Quantität angeben läßt, die hin— 
reichen würde, wenn alles gleich wieder ausgedünftee 
würde. Je trockner daher die Luft iſt, in irgend einem 
weit ausgedehnten Lande, defto mehr Negen ift nöthig, 
die Vegetation dafelbft in voller Kraft zu erhalten. So 
daß die verhälfnißmäßigere größere oder geringere Tro= 
ckenheit der Luft in zwei Sändern fehr gut aus der Quan— 
titaͤt Negen, die in jedem diefer ander während eines 
beftimmten Zeitraumes fälle, gefchloffen werden Fann, 
vorausgefeßt, daß die Vegetation in beiden von gleicher 
Stärfe fei. | | 

Aus den vielen Tabellen, die über die Tiefe des 
Negens, in einer Menge von Dertern in Europa, wäh 
rend vieler Jahre, bekannt gemacht find, ergiebt fich, 
daß die Mittelquantität des Negens in diefem Welttheil, 
ein Jahr ins andre, faum 30 Zoll beträgt, gewiß nicht 
mehr. In Amerifa aber, nehmlich zu Spswich-Ham: 
let fiel nach den Beobachtungen des ehrwuͤrdigen Herrn 
Eurler von fünf Jahren, wovon das legte 1787 ziem— 
lich trocken war, im Durchfchnite jährlich 49 Zell. Und 
zu Cambridge fiel 1785 nad) Dr. Williams Beobach- 
tung 47.616 Zell. Und nad) den Beobachtungen des 
ehrwuͤrdigen Herrn French zu Andover fiel dafelbft, nach 
einem Durchſchnitt der legten fieben Jahre, jährlich) 
51,2 Soll. 

Die Menge beitrer Tage, die während eines Jah⸗ 
res, verfchiedne Jahre nach) einander, an einem Orte 
einfallen, aeben auch einige Anzeige von der Trocken— 
heit der Athmoſphaͤre eines Landes; denn, da ſich die 
Wolken aus der in der Luft befindlichen Feuchtigkeit bil- 
den, fo muß das Nichtdafeyn der Wolken eine Be 

eyn, 


feyn, daß Feine Feuchtigfeiten in der Luft find, d. i. 
die Luft muß trocken ſeyn. Nun, die Ephemerides 


Meteorologicae Palatinae bezeugen, daß die Mittelzahl 


heitrer Tage, nad) Beobachtungen in zwanzig verfchie- 
denen Städten in verfchiedenen ändern in Europa, nicht 
mehr betrug als drei oder vier und fechszig, Dahingegen 
im nehmlichen jahre zu Cambridge einhundert drei und 
fiebzig, folher Tage waren. Ich füge hinzu, daß wie 
zu Salem, meinen eignen ‘Beobachtungen zufolge, nach 
einem Durchſchnitt von fieben Jahren, jährlich einhun- 
dere und dreißig heitre Tage hatten. 

Die Anzahl rüber Tage in eben diefen zwanzig 
Städten belief fi) im Jahr 1785 im Durchfchnite auf 
hundert und dreizehn oder vierzehn; zu Cambridge aber 
ivaren ihrer nur neun und ſechszig, und zu Salem, 
nad) einem Durchfchniet von fieben Jahren , jährlich 
ungefahr fünf und neunzig. 

Die Anzahl der zum Theil trüben Tage in diefen 
nehmlichen Städten war hundert vier oder fünf und fieb- 
zig; zu Cambridge nur hundert drei und zwanzig, und 
zu Salem jährlich nad) einem Durchfchniet von fieben 


Jahren hundert und zwanzig. 


Die Anzahl regnichter Tage in diefen Städten war, 
im Durchfchniet, hundert zwei und zwanzig; zu Cam: 
bridge nur acht und achtzig, und zu Salem, nach dem 
Durchſchnitt von fieben Jahren, jaͤhrlich fünf und 
neunzig. 

Die Anzahl neblichter Tage in dieſen Staͤdten war 
ſieben und ſechszig; zu Cambridge ſechszehn, und zu 
Salem in den fieben Jahren jährlich ein und zwanzig. 

Hygrometriſche Obfervationen anlangend, fo ba: 
ben wir unglücflicherweife Feine, die wir-mit den euro: 
päifchen vergleichen fonnten ; ausgenommen blos die 
vom berühmten Dr. Franklin, die er in einem Briefe 
an Hen, Nairne über Hygrometer mittheilte und in dem 

aten 


2ten Bande der Verhandlungen der amerifanifchen phi⸗ 
Iofophifchen Societaͤt zu Philadelphia gedruckt find. Aus 
ibnen ergiebt fih, daß die Luft zu Philadelphia niche 
nur trockner ift, als die in Großbritannien , fondern 
‚auch als die zu Paffey in Frankreich. Dies ſcheint, 
nach diefen Beobachtungen, eine unmittelbar evidente 
Thatſache zu feyn. | NIE RR 
Unſre Ausdünftung ift alfo großer als in Europa z 
unſre Duantität Negen ift viel größer; wir haben mehr 
heitre, wir haber weniger frübe Tage; meniger neb- 
lichte, weniger regnichte,. *) So ſcheint alfo, auf wel- 
che Art man auch die Vergleichung anftelle, Amerika 
an Trockenheit der Athmoſphaͤre Europa zu übertreffen. 
Und wenn gleich Feine der bisher angeführten. Ihatfa= 
hen, einzeln genommen, für einen hinlänglichen Be— 
weis gelten kann; fo ergieb£ ſich doc) aus ihnen allen zu= 
ſammen genommen, ein fehr hoher Grad von Wahrz 
fcheinlichfeit für Diefe Behauptung. 
est, wird man vielleicht venfen, liege mir: ob, 
zu zeigen, wie eine größere Neinigfeit und Trockenheit 
der Arhmofphare höhere Grade von Kälte oder Hitze 
verurſachen fönne, oder darzustellen, durch was für einer 
Prozeß die Natur vermittelft der Trockenheit und De— 
- phlogiftifirung Hiße und Kälte erzeuge. *) Und viel 
| | n wahr⸗ 


* So wie in Europa im Sommer mehr phlogiſtiſirende Prozeſſe 
vorhanden ſind, die die Luft verderben, als in Amerika, z. E. 
Combuſtion, Reſpiration, Putrefaktion a. f. w.; ſo iſt es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß in Amerika, iu dieſer Jahreszeit, Die ungeheure 
Menge von Baͤumen nebſt den dicht an der Erde wachſenden 
Vegetabilien, die hier eben ſo haͤufig ſind als in Europa, eine 

weit groͤßere Quautitaͤt reiner Luft verſchaffen, ſo daß Amerika 

Inder warnen Jahreszeit ſowohl als im der kalten in diefer Hin⸗ 

ſiicht den Vorzug vor Europa haben muß. 
N) Sch brauche die Ausdrücke rocken, vein und dephlogiſtiſirt 
als glich bedeutend, oder ‚betrachte wenigſtens die dadurd) —* 
zeich⸗ 
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währfcheintiche und muthmaßliche Gründe Eonnten aus 
der Chymie angeführt werden, dieſen Punkt zu bewei⸗ 
ſen und zu erlaͤutern. Da man aber allgemein anzus 
nehmen ſcheint, daß alle bisher vorgetragnen Theorien 
von der Waͤrme noch unvollkommen ſeyn; da ich, wie 
es auch hiemit beſchaffen ſeyn mag, bekennen muß, 
zu wenig mit der Natur der Waͤrme bekannt zu ſeyn, 
am mid) in eine ſolche Diſcuſſion einzulaſſen; fo will 
ich mic) lieber auf dasjenige einſchraͤnken, was uns Ob: 
fervationen und Erperimente lehren. | 
Mum iſt es, glaube ich, eine durch beftändige und 
allgemeine Erfahrung ausgemachte Iharfache, daß, 
wenigſtens in unfern Laͤndern, und ich vermutbe, in als 
Ien falten Sändern, die beftigfte Kälte immer eintritk, 
wenn die Atmofphare am teinften, trodenften und ank 
meiften dephlogiftifiet iſt; oder, Daß wir unfern heftig= 
ften Froſt nie anders haben, als wenn die Luft in dies 
ſem Zuftande if. Daß die Luft alsdann fehr trocken 
it, erhellt aus dem Zufammenfihrumpfen des Holzes, 
alter Vegetabilien und animalifhen Subftanzen u fi w. 
Daß fie in einem dephlogiſtiſirten Zuftande ift, erhefle 
aus der Schnelligkeit, womit dann alle Feurung von der 
Flamme verzehrt wird, und aus der großen Tendeng 
zu zinden, die man dann an unfern gewöhnlichen Feuern 
wahrnimmt; aus dem groͤßern und hellen Lodern der 
Flammen von Lichtern und Lampen, und aus manchen 
andern Umftänden, die noch angeführte werden fünkten. 
Zwar ift das Wetter haufig empfindlich Falt, wie mar 
es zu nennen pflege, wenn die Aemofphäre in einent 
feuch⸗ 
zeichneten Eigeuſchaſten ats ſolche, die, bei dem nehmlichen Zu⸗ 
ſtande der Luft, immer beiſammen tm ihr angetroffen werden. 
Daß fie immer nothwendig durch die Natur ſelbſt mit einander 
verbunden wären, will ich nicht behaupten; aber ich bakte füß 
gewiß, daß fie gewoͤhnlich beifammen find. 
Amerik. Moagas, SL St. 2 
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feuchten Zuftande, wenn es naßfalt ift. Die unange: 
nehmfte Kälte, die wir im Winter haben, ift, wenn 
die Atmofphäre fich in einem fehr feuchten Zuftande be- 
findet. Das Thermometer fällt dann aber doch nie bis 
zum niedrigften Grade, ja nicht einmal bis nahe zu ihm 
herab ; es bleibt gewöhnlich noch ungefähr 15 Grade 
über ihm. 


Ferner, obgleich das Wetter im Sommer häufig, 
dann nach unferm Gefühl durch Hitze am meiften be— 
fhwerlich und unerträglich wird, wenn die Luft voller 
Dünfte und phlogiftifire ift, wie aus den Würfungen 
erhellt, die dann grade das Öegentheil von den eben an— 
geführten, als den Folgen der Depblogiftifirung find: 
fo fteigt doch das Thermometer alsdann, fo weit meine 
Beobachtungen reichen, nie Dis zum hoͤchſten Grade, 
fondern bleibt gewöhnlich 6 oder 8 Grade unter ibm: *) 


Aus 


Es koͤnute vieleicht parador feinen, zwei ſo entgegeugefetzte 
Effekte, wie Hitze und Kaͤlte, einerlei Urſache zuzuſchreiben; 
allein dieſer Schein wird meiſt verſchwinden, wenns ſich finden 
follte, wie ich glaube, daß es wird, daß die Kälte durch die Des 
zhlogikifirung vermittelt einer chemifchen Operation auf die 

Luft hervorgebracht wird; Hitze aber blos mechaniſch, dadurch 
uehmlich, daß fie die Theile aus der Luft wegfchafft, wodurch 
die Sonnenſtrahlen häufig aufgefangen werden, imgleichen das 
durch, daß fie, da dephlogiftifirte Luft fpeeififch ſchwerer ift, als 
gemeine, die Luft an der Oberfläche der Erde dichter und ſchwe⸗ 
ser macht, wodurd der Einfluß der Sonne zur Hervorbringung 
der Hiße fehr muß vermehrt werden. Diefe Betrachtungen koͤn— 
nen auch begreiflih machen, warum die Atmofphäre im dephlo- 
giftifirten Zuſtande die Kälte noch frärfer vermehrt, als die Hitze. 
Beobachtungen lebren, daß die Differenz zwiſchen zwei Thers 
mometern, woven das eine gegen die Sonne gerichtet ſteht, das 
andere im Schatten, immer, caeteris paribus, bei dephlogi— 
ftifirter Luft größer if, als wenn fie fih im gegenfeitigen Zus 
ſtaude befindet. 
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Aus allem dieſen glaube ich kann ſicher geſchloſſen 
werden, (wir moͤgen es uͤbrigens philoſophiſch erklaͤren 
koͤnnen oder nicht) daß Trockenheit oder Dephlogiſtiſi⸗ 
rung wirklich in der Natur zur Hervorbringung unferer 
heftigften Kälte und wa ae aud) unferer ſtaͤrk— 
ften Hitze nörhig find. Und wenn fich das fo verhält, 
ift es dann nicht natürlich, vorauszufeßen, daß, wenn 
die Atmoſphaͤre eines Sandes gewöhnlicher Weife ſowohl 
im Sommer als Winter trodner und dephlogiftifirter 
iſt, als in einem andern, daß es dann, cacteris parıhus, 
in jenem des Sommers heiffer und bes Winters kalter 
ſei, als in dem andern? 

Doc) alle bisherige Behauptungen hieruͤber zuge- 
geben, fo bin ich Doc) nicht geneigt, glei-h feftzufeßen, 
Daß die größere Trockenheit und Dephlogiftifirung unfe- 
ver Atmofphäre allein Binreichend fei, die Urſache unfrer 
größern Hitze und Kälte vollig zu erklären. Wahre 
fcheinlich Eommen der Urſachen mehrere zufammen, die⸗ 
ſen Effekt hervorzubringen. Ich will Eine anfuͤhren, 
die ich fuͤr ſehr wirkſam dabei halte. 

Alle Kuͤſtenlaͤnder, die an einem großen Ocean 
liegen, unter kalten Himmelsſtrichen, muͤſſen im Win— 
ter durch die über den Ocean herwehenden Winde ge— 
waͤrmt werden, aus dem ſimpeln Grunde, weil die 
Seegewaͤſſer unter dieſen Breiten um viel Grade weni- 
ger kalt werden, als die Oberflache ver Erde; fo wird 
ebenfalls das Seewaſſer in folchen Sandern im Sommer 
nie fo warm, als die Dberfläche der Erde; im Som: 
mer alfo wird Die $uft von Winden, Die über See land 
einwarts wehen, gefühlt, 

Nun zeigen die Ephemerides Meteorologicae Pa- 
latinae , daß die in Europa am meiften heteſchenden 
Winde, aus dem Weſten oder wenigſtens von der Seite 
herkommen, insbeſondere im Sommer und Winter. 
Weſtwinde muͤſſen alſo in Europa die Luft im Winter 

——— waͤr⸗ 
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wärmer und im Sommer Fühler machen, als die oͤſtli⸗ 
chen, weil jener Welttheil auf der oͤſtlichen Seite des 
großen atlantifchen Mieeres liegt. Ans der nehmlichen 
Urſache muß der Effefe in Nordamerika fid) umgefehre 
verhalten, das iſt, die bei uns in den heiffen und kal— 
ten Jahrszeiten am meiften berrfchenden Winde kom— 
men gleichfells von ‚ver weftlichen Seite her; denn im 
Fruͤhling und Herbft find fie mehr veränderlich , und 
fommen häufiger von Often ber, als im Sommer oder 
Winter. *) Wir fühlen daber von ihrer ermärmen- 
den Wuͤrkung im Winter, und von ihrer Fühlenden int 
Sommer, weniger, weil unſre Küften weſtwaͤrts des 
Oceans liegen. Solchergeftäle wird durch die in Euro— 
pa berrfchenden Winde fowohl die Hiße als die Kälte; 
der es Durch feine geograpbifche Lage ausgefegt ift, ge= 
mildert; wie dagegen durch Die nehmlichen Winde ſo— 
wohl die Winterfälte als Sommerhitze auf den Küften 
von Amerifa vermehrt wird. **) Nun angenommen, 
daß ringsherum auf der ganzen Erdfugel unter der mitt: 
lern Breite vie weftlichen Winde praͤdominiren, eine 
fehr wahrfogeinliche Vermuthung, wenn wir die eben 
angeführten Ihatfachen bedenken; ferner, daß die Paf: 
fat Winde in ver beiffen Zone beftindig von Often ber 

wehen: 


7) In zahlreichen amerikaniſchen Wetterbeobachtungen von ver⸗ 
ſchiedenen Jahren her, die ich durchgeſehen, finde ich, daß nur 
in Einem Monate von ſechszehn oder achtzehn oͤſtliche Winde 
praͤdominirten; daß hingegen in fieben oder acht Monaten im 
Jahre, im Durchſchnitt der Wind faft beftandig weſtlich war. 


#*) Stockholm in Schweden liegt unter s9°20/ N. B., und Tor 
bolft in Siberien unter 58°ı2’. Und doch hat man beobächter;z . 
daß die Kälte am letzten Drte beträchtlich größer ift als am ers 
fien. Nun liegt Tobolſk, der Länge nach, 500 weiter oͤſtlich 
als Stockholm, folglich um fo viel weiter vom atlantifhen Meez 
re entfernt. Wird die Wahrheif unſrer Hypotheſe nicht durch 
diefe Beobachtung beſtaͤtigt? 
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wehen: ſo muß folgen, daß die oͤſtlichen Kuͤſten von 
Aſien und Amerika kaͤlter ſind, als die weſtlichen Kuͤſten 
von Europa und Amerika unter den nehmlichen Graden 
der Breite. Daß aber eine folche Differenz wirklich 
Statt findet, ſcheint aus der Nachricht in Eapitain 
Eoofs legter Reiſe zu erheilen, mo wir finden, daß zu 
Nootka, oder in König Georgs Sund, aufder Weft: 
feite von Amerika unter Ay’ 3 N. B. im Sabr 1778 
im April die Vegeration ftarf fortgeſchritten war, wo— 
hingegen im folgenden Jahre, in der Bay von Awatſka 
in Kamtſchatka, auf der oͤſtlichen Kuͤſte von Aſien, un— 
ter 5338“N. B. der Schnee noch nicht geſchmolzen 
und noch fein Anſchein zur Vegetation war bis in der 
Mitte des Mai. Welches, wenn man es als den ge: 
woͤhnlichen Gang der Natur in diefen Eröftrichen an: 
nehmen darf, eine. wichtige Beftätigung für die eben 
angeführten Behauptungen abgiebe. *) 
Aber es ift mehr als Zeit, dieſen bereits zu lan= 
gen Male zu fehließen, bi ich thun will, nad)= 
dent 


*) Unfie Schiffer, die häufig das atlantifche Meer unter unferer 
Hreite oder da herum befahren, haben die gemeine Bemerkung 
gemacht, daß: die weflichen Winde von- aller die gewoͤhnlichſten 
find, welches veranlaßt bat, daß die Matrofen die Fahre von 
Dfien nach Wehen bergauf nennen. In Hm. Walters Nach—⸗ 
riht vor Anſons Reife ift bemerkt, daß im ſtillen Meere unter 
30°. dder 322 1. DB, die Winde fa beſtaͤndig weſtwaͤrts bee 
kommen; aber nur wie mäßige unterbrochne Lüftchen ; daß fie 
aber weiter nad) Norden bin, 3. B. unter 40° oder 45° anhal⸗ 
tend Weſtwinde find. Der Verfaſſer nimmt daher an, daß das: 
Acapulioſchiff, wenn es feinen Lauf weiter nordwaͤrts nähme, 
wo die weftlihen Winde befisndig praͤvaliren, feine Reife 
in viel fürgerer Zeit verrichten würde, als es fie verrichten, fo 
Lange es den alten Gours hält Diefe Bemerfungen. geben für 
die oben behauptete Hypotheſe einen neuen Grund ab. Ob die 
weſtlichen Winde auch im der füdlichen gemäßigien Zone praͤdo⸗ 
winiren, weiß ich nichts: thun ſie es aber, fü iſt wahrſcheinlich 

Die 
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dem ich nur noch bemerkt habe, daß, ob ich gleich nicht 
weiß, ob die von mir angeführten beiden Urſachen, oder 
eine von beiden, nach dem Urtheil der Kenner, ven 
Wuͤrkungen, die ich ihnen zufchreibe, angemeffen find 
oder nicht, gleihmohl, meines Erachtens, irgend eine 
befondere oder Lokal-Urſache, mie z. E. Die größere 
Depblogiftifieung, angenommen werden muß, den ehe— 
maligen höhern Grad von Kalte in Europa , als der 
jeßige, zu erklären, fo wie auch eine allgemeine Ur: 
fache, 3. E. die gewöhnlich herrfchenden Weftwinde in 
der temperirten Zone, zugegeben werden muß, zu er= 
flären, warum es auf der öftlichen Küfte von Aſien 
Falter ift, als auf der benachbarten mweftlichen von 
Amerika. 

Es verhalte fich damit, wie es wolle, fo [hmeichle 
ich mir, das bisher von mir Worgeiragne werde Per- 
fonen, die zu dergleichen Unterfuchungen $uft und Muffe 
haben, bewegen, die hier abgehandelten Gegenftände 
ihrer Aufmerkſamkeit werth zu halten, und die von mir 
behauptete Theorie zu unterfuchen,, damit fie, wenn 
r mie der Vernunft und Erfahrung übereinftimme, 

mehr 


die Weftfüfte von Suͤdamerika wärmer als die Sftliche unter eis 
ner ähnlichen Breite mie die unfrige. Wenn unter unfern 
Hreiten die Winde gewöhnlih vom MWeften her wehen, kann 
nicht diefer Umftand allein verurfachen, daß die Atmofphäre in 
Europa feuchter ift als in Amerika, meil die Seeluft mehr mit 
Waſſertheilchen angefuͤllt ſeyn muß als die Landluft? 

Varenius *) in ſeiner Geographie, S. 609, vierte Londner 
Ausgabe, lehrt ung, „daß im nördlichen Theile von China, obs 
gleich unter einer nicht fo nördlichen Breite ald Stalien, die 
Kälte gleichwohl ſehr fcharf ift und große Flüffe und Seen zus 
frieren.,, Und ©. 611 heißt es, „daß die Winter in Japan, 
welches fih vom 31° bis 35° N. B. erſtreckt, kalt und feucht 
find, und viel Schnee fällt.,, 


Pan Driginal ſteht Vaſennius, ein Schreibs oder Drucks 
ehler. 
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mehr ins Sicht geſetzt und beſtaͤtigt, im gegenſeitigen 
Fall aber widerlegt und in ihrer Grundloſigkeit dar— 
geſtellt werde. Salem, im September 1788. 





—666616. 


Seitdem die Akademie mir die Ehre erwieß, einen 
Aufſatz, den ich ihr im November 1788 uͤberreichte, 
betitelt: Vergleichung 2c. vorlefen zu laſſen, babe 
ic) das Vergnügen gehabt, in den philofopbifchen Ver— 
handlungen (Tranfactıons), im LXXVII. B. Art. XV. 
eine Nachricht von fehr merfroürdigen Erperimenten zu 
lefen, die unfer Sandsmann , Sir Benjamin Thomp« 
fon, zu Mannheim, in der Pfalz in Deutfchland ges 
macht bat. Es ergiebe fich) daraus, daß Kiderdunen, 
Baumwolle, rohe Seide u. fi w. bei einerlei Prozeß, 
eben fo viel und eben fü reine dephlegiftifirte Luft geben, 
als die Blätter irgend einer Art von Vegerabilien, das 
ber es fehr wahrfcheinlich wird, Daß diefe reine Luft von 
dem Wafler, worin man fie bei dieſem Prozeffe legen 
muß, und niche von den Subftanzen, die man folcher- 
geftalt Heiß macht, fie mögen vegetabilifch, animalifch 
oder mineralifcy feyn, hergeleitet werden muß. Hier— 
aus ſcheint zu folgen , daß es nichts weniger als gewiß 
ift, daß folche reine Luft oder überall irgend- eine Are 
von Luft von den der Sonne blosgeftellten Blättern der 
Pflanzen fomme, wie Dr. Prieftley, Ingenhouß und 
andre durch ihre Erperimente behaupferen und fchienen 
erwiefen zu haben. Iſt Dies nun wirflid) der Fall und 
wird feine Luft durch Die Blätter der Wegetabilien pro— 
ducirt: fo find alfe meine Schluͤſſe, die ich auf die Hy⸗ 
potheſe, daß dies geſchehe, in erwaͤhntem Aufſatze ge— 
baut hatte, ohne Grund, und müffen über Haufen fals 
len. Aber man muß bemerfen , daß die Ihatfachen 
und Beobachtungen, die 1b; in der Dersleichung bei— 
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gebracht, nach welchen unfre Aemofphäre wirklich trock⸗ 
ner ift, als die in Europa, durch den Umfturz dieſer 
Hypotheſe gar nicht leiden, fordern ihre völlige Stärfe 
behalten, ob ic) gleich in Anſehung der Urfache irrte, 
indem ich fie der von den Blättern ver Pflanzen herrüb- 
renden Reinheit der Luft zufchrieb. REF 

Ferner, ſeitdem ich erwähnten Auffag fchrieb, bin 
ich zufälligerweife von einer Thatfache unterrichtet wor— 
den, die die dee beftätige, daß unfere Wintergrüne, 
wo nicht die Urſache von der dephlogiftifirten Luft, je= 
Doch gewiffermaßen Urſache von der großern Kälte find. 
Die Thatſache von der ich rede, ift, Daß der Scoft, 
nach einer gemeinen Beobachtung, ſowohl im 
Herbſt viel früher als im Fruͤhjahr viel fpäter, 
in der Nachbarſchaft von Tannen und andern 
im Winter geün bleibenden Wäldern, als an 
andern Orten, und in der Nachbarſchaft fol- 
cher Wälder, die ihre Blaͤtter im Winter ver« 
lieren, eintritt. Jeder bei dem ich mich feitdem er- 
Fundigte, deſſen Gerhäfte oder Sage ihn Darauf leitete, 
bierauf Acht zu geben, bat mir Dies beftätige, und man 
fagt mir, es fei dies eine gemeine Bernerfung, ob ich 
gleich bekenne nie zuvor davon gehört zu baben, als ich 
den Aufſatz der Afademie überreichte. 

Iſt diefe Bemerkung gegründet, fo mögen die Ex— 
perimente von Dr. Prieftley und Dr, Ingenhouß am 
Ende beftatige oder widerlegt werden, unfre Tannen— 
waͤlder find dann immer eine Quelle von Kälte, deren 
Europa jest größtentheils beraubt ift, meil es feinen 
Zweifel leidet, daß wintergrüne fomohl als andere Ar- 
ten Baume, jetzt weniger und duͤnner über jenen Welt— 
theil verbreitet find, als fie in verfloffenen Zeiten gewe— 
fen, oder gegenwaͤrtig in Amerika find, 

Salem, im November 1790, 
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Lieber den gegenwärtigen Zufland der Aus» 
manderungen, und Anftedlungen im Staate 
von Penfylvanien in Nord-Amerika, beſon⸗ 
ders in Anfehung der Deutichen. 


Coon Gotthilff Nicolas Lutynes, im Lugerne 
County, im Penſylvanien. 





Vers immer übertriffe das vereinigte Amerifa in ſei⸗ 
nem ſtets wachfenden Wohlſtande, die Erwartungen de= 
rer, welche bey der beftätigten Unabhängigfeic derſelben 
1783, die günftigften Meinungen von dieſem entites 
henden Reiche hegten. | 
Die Auswanderungen nach diefem Welttheil von 
Europa find in diefem Jahrhundert allezeie ſtack gewe⸗ 
fen, und zur Bevolferung des Staates yon Penſylva— 
nien haben die Deurfchen nicht wenig beygerragen, da— 
ber man ganze Graffchaften finder, welche meift von 
Deutſchen oder Nachkommen derfelben bewohnt werden. 
Hier eriffe man deurfche Sitten, deutſche Vorur— 
theile und deutſche, wiewohl etwas verderbte, Sprache 
an, fo daß man fich mitten in die Pfalz, in den Elſaß, 
oder in Schwaben verfeßt zu ſeyn glaube; aus welchen 
Gegenden nemlich die mehreften hiefigen Deutſchen her— 
ſtammen. Allein diefe hieher ausgewanderten Deut- 
fehen waren, mit fehr geringer Ausnahme, arme Hand- 
werfer oder dauern, ohne Erziehung, aber ehrliche ar— 
beitfame fente, Einige der Auswanderer, welche noch 
5 leben, 
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leben, oder die Nachkommen der verftorbenen find jetzo 
zum Theil reiche, und faft alle wenigftens fehr wohlha— 
bende Leute. 

Die Gelegenheiten, welche dieſen Ausgewanderten 
zur Gruͤndung ihres Wohlſtandes verhalfen, haben noch 
nicht aufgehoͤret; vielmehr ſind ſolche jetzo vermehrt, da 
die Beduͤrfniſſe mit der anwachſenden Bevoͤlkerung ſtei⸗ 
gen, und Sand genug vorhanden ift, weiches den Fleiß 
feines Anbauers mit veihlichem Wucher lohnet. 


Die, jegigen verheerenden Kriege in Europa ver- 
mehren die Zahl der in diefem Staate anfommenden 
Fremden nicht bloß mit Seuten, welche der Brodman— 
gel treibe, ihr Baterland zu verlaffen, fondern von al- 
len europäifchen Nationen fiehet man $eute von Ver— 
dienſt und Vermögen in diefem ruhigen Lande anlangen, 


Was fonnen aber diejenigen erwarten, welche nach 
diefem neuen Welttheile fommen? Nord: Amerifa ift 
fein Oſt-Indien, wo in kurzer Zeit und mit geringer 
Muͤhe große Neichrhümer zufammen zu fharren find; 
fein Peru, wo Gold im Fluß: Sande ſchwimmet; al: 
lein es ift ein fruchtbares ſchoͤnes fand, meiches dem 
Sleißigen, dem Arbeitenden und Betriebſamen einen 
ruhigen Befisftand, ein reichliches Auskommen und ei- 

ne unabhängige Wohlhabenheit zufichert. 
| Niemand indeflen komme nad) diefen Gegenden, 
ber bloß mit der Feder fein Brod zu erwerben fucht, 
oder hofft, gleich bei feiner Ankunft bei der Handlung als 
Bedienter fein Brod zu finden. Es haͤlt ſchwer, unter- 
zufommen , und mie wenige befißen ein binlängliches 
Vermögen, an einem fo theuren Orte, wie Philadel- 
phia, oder andere Seeftädte an Diefer Kuͤſte find, bis 
zu ihrem Unterfommen ohne Verdienft leben zu Fonnen. 

Seichter fällt es, wenn ein folcher junger Menſch 
fich enifchließen Fann, in die Dienfte eines ad oder 
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Landkraͤmers zu treten; und man findet viele wohlha- 
bende Deutfche, welche durch) diefen Weg zu ihrem 
Gluͤcke gelanget find. 

Wer indeffen gründliche Kenntniffe und Erfahrun= 
gen in der Handlung beißt, mit hinreichenden Mitteln 
verfehen, und wichtige auswärtige Verbindungen hat, 
der Fann feines Gluͤckes verfichert feyn, wenn er die hie 
fige Routine kennen gelernet bat; fir folchen ift bier 
ein großes, bei weitem noch nicht erfchöpftes Feld zu bes 
arbeiten. . 

Für Träge, Faule, Liederliche und den Saftern Er- 
gebene, ift diefer Himmelsftrich eben fo wenig gedeih* 
lich, wie der ihres Vaterlandes. Sie werden bier fo 
wie dort darben; und wenn folche Leute fich über dieſes 
Sand befehmweren, fo thun fie fehr Unrecht, denn der 
Grund ihrer biefigen Widermwärtigfeiten liege in ihnen 
elbſt. | j 
l Unter denen, welche zur Gründung ihres Gluͤckes 
nach) diefem Staate fommen, haben feine beffere Aus— 
fihten, als diejenigen, welche ihrer Hände Arbeit les 
ben wollen, und gefunde ftarfe Gliedmaßen haben. 

Alfo die Handwerker der erften Nothwendigkeiten, 
als Schmiede, Zimmerleute, Maurer, Weber, Tifch- 
ler, Töpfer, Gerber, Schneider, Schufter, ıc. dieſe 
finden gleich bei ihrer Anfunft Verforgung, und wenn 
fie in ihrem Fache Gefchielichkeit haben, einen guten 
Lohn. 

i Kein Amt, Feine Zunft» Verbindung lege ihnen 
die mindeften Hinderniffe in den Weg. Man fennet 
in diefem freien Staate die Feſſeln nicht, worunter in 
vielen europaifchen Laͤndern der Kunftfleiß feufzet. Je— 
dem Handwerker ftehet es frei, mo und wie er im Sande 
arbeiten will, es. fei als Meifter oder als Gefelle; ob 
er den Sandbau mie feinem Gewerbe verbinden will, wie 
es Die mehrſten auf dem Sande thun, oder nicht. ü 
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Ein folcher Handwerker kann feinen täglichen Ver: 
dienſt auf ı Hamburger Thaler, und auch oft mehr rec)- 
nen; befonders in den Geeftädten, weil dort Die $ebens= 
mittel theurer find. Ueberhaupt rechnet man bier ven 
Tagelohn und alle andere Arbeit nad) dem jederzeifigen 
Dreife der Lebensmittel. So forderte zum Beifpiel ein 
Zimmermeifter einen Büfchel Weizen zum Taglohn, 
deffen Werth dazumahl an dem Orte 4 Thl. war. 


Auch biesen diefe günftigen Ausſichten fic) dem gu— 
ten ſtarken rüftigen Sandmann und jeder Perfon an, die 
auf irgend eine Art zum Sandbau gebraucht werden Fann. 


Man zahle jetzo der Tagelohn eines geuͤbten Land— 
manns mit 10 Thalern des Monats bei freier Koft. 
Einem fleißigen Mann wird diefes Cinfommen, im 
Duchfähniet gerechnet, nie fehlen, und wenn gleich im 
Winter der Verdienft etwas geringer wäre, fo ift er da= 
gegen in der Ernte ftärfer, Die Zahl der Tagelohner 
äft übrigens fehr geringe, Da ein jeder fo leicht zu einem 
eigenen Beſitzſtand gelangen Fann. | 

Die größte Schwierigfeit für arme unbemittelte 
Perfonen, ift die Art und Weife in diefes Sand zu fom- 
men, und fogleich die Vortheile zu genießen, welche es 
dem Fleißigen und Arbeitfamen anbieter. 

Gegen die Mitte diefes Jahrhunderts beforderte 
und unferftüßte die englifche Regierung dieſe Auswande— 
tung. Die vereinigten Staaten überlaffen folches jeso 
ihrem eigenen Gange, empfangen inzmwifchen die Ans 
kommenden mit ofnen Yemen, forgen vurch Gefege, daß 
fie. niche Dintergangen werden, wenn fie an dieſen Küften 
landen; weiter aber wird nichts für ſie gethan, und fie 
muͤſſen felbft für die Are und Weife ihres Fünftigen 
Fortkommens forgen. u 

Im deutſchen Reiche find die Auswanderungen 


theils verboten, wenigſtens ſehr eingeſchraͤnkt; und oͤf⸗ 
fent⸗ 
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fentliche Anwerbungen werden nicht geduldet, daher neh⸗ 
men die aus denen noͤrdlichen Haͤven lanbs nach 
den vereinigten Staaten ſeegelnde Schiffer Feine andere 
Reiſende mie, als die ihre Fracht bezahlen nd bier als 
freie Seute landen fünnen. In Holland aber vor deu 
jegigen Staatsumwaͤlzung, (und diefe wird hierinn 
wohl Feine Veränderung hervorbringen, ) nahmen die 
Schiffer, welche nah Nord-Amerika beftimme maren, 
Neifende an, gaben venfelben auch wohl einen geringen 


Vorſchuß zu ihrer nothwendigen Ausruͤſtung, um da— 


fuͤr, ſo wie fuͤr die Fracht, ihre Bezahlung bei der 


Ankunft hieſelbſt zu erhalten. 


Dieſer Gelegenheiten haben ſich bisher die aus 
Deutſchland Herübergewanderten bedient, beſonders dies 
jenigen, welche an den Rhein und Dleyn- Ufern und 
in den dort herumliegenden Gegenden wohnten. Auch 
ſchon hier angefeflene Deutſche gehen von hier hinüber, 
bereifen die angeführten Gegenden, und werben auf eis 
ne oder die andere Art Die dortigen Einwohner an, ma— 
hen ihnen Borfchüffe, und übernehmen es, felbige hie— 
her zu bringen, Diefe Art Seute find unter den Namen 
der Meuländer bekannt. Daß diefe Reifen das Intereſ⸗ 
fe derjenigen zum Grunde haben, bie ſolche unterneh⸗ 
men, braucht kaum erwähnt zu werden, und derjenige; 
der fich ihrer Leitung überläßt, muß zu ihkem Mugen 
beitragen, 

Diejenigen, welche auf Diefe Art hierher kommen, 
find dem Schiffer oder dem Meuländer die Fracht und 
die Vorſchuͤſſe ſchuldig, die ihnen in Europa gemacht 
worden find. Um niın diefe Gelder au gubeingen, müfz 
fen fie ſich auf gemiffe zu beftimmenbe Sabre in Dienft 
verbinden; und es fehler nie an Gelegenheiten, jemand 
zu finden, der die Schuld des Anfommenden , gegen ei— 
ne gewiſſe Dienfizeit , un diefer ſich verpflichtet, 
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abtraͤgt. 





30 nn... 


Man muß fich unter diefer Dienftverpflichtung Fels 
ne Sclaverei vorftellen, fondern daſſelbe Verhaͤltniß, 
welches in Europa Statt findet, wenn ein Dienſtbote 
ſich auf gewiſſe beſtimmte Jahre bei der Herrſchaft ver⸗ 
dingt. 
Es wuͤrden gewiß nicht wenige Unordnungen bei 
dem Unterbeingen der Antommenden Statt finden, und 
diefe wuͤrden fehr übel daran feyn, (wie es denn auch 
wohl nur zu oft in vorigen Zeiten der Fall mag gemefen 
feyn,) wenn fich nicht der Staat von Penfplvanien die⸗ 
fer Fremdlinge durch fehr weiſe, und erft im vorigen 
Jahre vermehrte und erneuerte Gefeße angenommen 
haͤtte. 

Es iſt den Schiffern vorgeſchrieben, wie fie fol 
che auf der Reife halten follen. Sie dürfen eigenmaͤch— 
ig feinen nad) Ankunft vorn Bord bringen; ein ange- 
feffener anfehnlicher deutfcher Bürger muß fich ‘ans 
Schiff begeben, und die Anfommenden fragen, ob fie 
aud) einige Beſchwerden vorzubringen haben, und fie 
mit der lage ihres Zuftandes bekannt machen, und fie un= 
terrichten, wozu die Geſetze fie berechtigen. 

Eine fogenannte deutſche Geſellſchaft nimme fich 
ihrer an. Der Regiftrator derfelben muß alle die 
Kontrafte ausfertigen, wodurch ſich folche in Dienft 
verbinden, und dahin fehen, daß fie nicht gegen Die Ge: 
fege und Gewohnheiten des Landes von den Herrfchaften 
übervortheilet werden. Selbſt die in Europa gemad)- 
ten Kontrafte müffen hier beftätigt werden, um für bei> 
de Theile verbindlich zu fenn, und find daher an und 
fie fich in diefem Sande ungültig. 

Glaubt ein Dienftbore während der Dienftzeit, 
daß ihm zu nahe gefchieber, fo kann er ſich an die deut— 
ſche Geſellſchaft wenden, und Diefe wird fich — in 
allen billigen Fällen annehmen, 

Da 
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Da uͤberhaupt die Deutſchen wegen ihrer Treue 
und Arbeitſamkeit in dieſem Lande ſehr beliebt ſind, ſo 
fehlet eg nie an Herrſchaften, welche die Anlangenden 
frei machen und bei Ankunft der Schiffe fich fogleich an 
Bord begeben. Denen Angekommenen ſtehet es frei, 
fo gut für fih zu wählen, und ihre Bedingungen zu 
machen, wie fie fönnen 

Die Summe, welche diefe Leute ſchuldig find, iſt 
mit demjenigen, der fie herüberbringt, verabredet, und 
diefe muß von der Herrfchaft, welche die Perfon nimmt, 
bezahlet werden. Es kommt alfo nur auf Beftimmung 
der Zeit an, melche dieſe unentgeldlich dafuͤr dienen 
müffen, und welche Nebenbedingungen zu erhalten ſtehen. 
Hier muß nun der in Dienft gehende nach) vorher einge- 
zogener Erfundigung feinen beften Handel zu machen 
fuchen. Ä J BA 
Derjenige, der einen folchen Dienftboten gelöfer 
bat, kann felbigen, wenn und auf was Art er will, 
wieder an andere überlaffen, jedoch nicht anders als auf 
den zuerft eingegangenen Kontrakt und Die darinnen be» 
ſtimmte Zeit. Iſt diefe abgelaufen, fo ift der Dienen- 
de ein freier Menfch, und muß für fein fünftiges Fort- 
fommen felbft forgen. 


Entwifche ein folcher Dienender aber während 
feiner Dienftzeit, fo Fann die Herrfchaft felbigen aller . 
Orten anhalten, und gefänglich einziehen laflen; und 
eine verlängerte Dienfizeit ift die gefesmäßige Strafe 
ſolcher Vergebung. 

Die gewöhnliche Dienftzeit richte fih nach dem 
Alter ‚der Fähigkeit und Gefchicflichkeit des Dienenden. 
Sie dauert von 2 bis 5 Jahren, Handwerfer fünnen 
eine Fürzere Zeit, wie faugliche Landleute, und viefe 
wiederum, menigere Sabre bedingen, als andere, die 
fein eigentliches Gewerbe erlerner oder noch zu jung pe 
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Drei Jahre iſt indeſſen die gewoͤhnlichſte Zeit fuͤr er⸗ 
wachſene Perſonen. 

Frauen und unverheirathete Frauenzimmer/ koͤn⸗ 

nen eben ſo leicht eine Herrſchaft finden, vorzuͤglich ſucht 
man jetzo ſehr nach deutſchen Dienſtmaͤdchen ſowohl in 
den Städten, als auf dem Lande. 
Kinder find bier ein großer Segen fiir eine Fami⸗ 
lie, beſonders auf dem Lande, und viele Haushaltun⸗ 
gen nehmen mit Vergnuͤgen fremde Kinder mit der Bez 
dingung auf, daß folche bis in ihr 18: Jahr in ihrem 
Dienft bleiben müflen, wogegen fie folche erziehen und 
zur Schule zu halten verbunden find, ‘Treiben die 
Herrſchaften ein Handwerk, fo wird die Dienftzeit bis 
ins a1, Jahr, als die Zeit der Volljährigkeit vermeh⸗ 
ref, mit dem Bedinge, das Kind in demſelben zu un- 
ferrichten; fonft find die Jahre von 18 bis 21 dazu bes 
ſtimmt, daß ſolches alsdann bei einer andern Herrſchaft 
ein Handwerf erlernen Fann. Hierbei muß man be« 
merken, daß bie mehrften Landleute in Amerika eine 
Kunſt oder ein Handwerk erlernt haben, roelches fie 
nach Gefallen bei ihrem Landbau neben her treiben, und 
daß ein Handwerker, fo wie ein Sandmann hier, in 
weit größerer Achtung, wie in Europa ftehet, und un- 
ter die Angefehenften des Sandes mit gerechnet wird. 

Nach dem Alter der Kinder und davon abhängen: 
der längeren oder Firgeren Dienftzeit Fonnen die Eltern 
ein Gewiſſes für felbige verlangen, und wenn folche 
fchon etwas erwachfen, oder wohl gar fihon mahnbar 
find, fo koͤnnen fie durch eine verlängerte Dienftjeif das 
Söfegeld der Eltern mit übernehmen, und diefe frei ma— 
chen: Inzwiſchen dürfen Mann und Frau, Eltern und 
Kinder, ohne ihre eigne Einwilligung nicht getrennt und 
in verfchiedenen Dienften angebracht werden: 

Es ift gewöhnlich, daß Die Herrſchaften den ange⸗ 
nommenen Dienſtboten nicht nur mit nothwendiger — 

ing 


bung während der Zeit verforgen muͤſſen, fondern auch, 
daß ſie nach geendigten Jahren venfelben ein Feierkleid 
oder fonft etwas fihenfen, welches man in dem Mieth— 
kontrakte beſtimmt; Das mehr oder weniger hängt von 
den Umſtaͤnden ab, unter welchen fulcher gemacht wird. 


Sohn wird ſolchen verpflichteten Dienftboten niche 
gegeben. 

- Die Schuld, welche denen Herüberfommenden zue 
Saft liege, ift nad) den Umftänden verfchieden. Die 
Fracht und Bekoͤſtigung unterwegens von einem Hafer 
zum andern, mag obngefähr auf 60 Thaler Hama 
burgifches Kurant befragen. Hierzu kommt noch der. 
Vorſchuß, welcher dem Angekommenen in Europa vomt 
Schiffer oder Neulander gemacht worden, und mehe 
oder weniger beträgt. Auf ohngefähr 70 Thaler Kure 
wird bier ordentlicher Weife gerechnet; ift es mehr, für 
muß die Dienftzeit darnach im Verhaͤltniß verlängerk, 
werden. Kann hingegen der Anfommling etwas felbfE 
darauf abfragen, fo Fann er auf fo viel weniger Zeit ir, 
feiner Verbindung beftehen. . 


- Wenn jemand aud) feine ganze Herüberreife bezah⸗ 
Ien kann, und ein freier Mann ift, fo ſteht ihm doch 
zu rathen, daß er fich auf einige Zeit in Dienft begiebt,. 
wenn feine Vermoͤgensumſtaͤnde nicht hinreichend find,. 
ihn einige Zeit zu erhalten. Er gewinnt Dadurch Zeik, 
und Gelegenheit, mit dem Sande, der Sprache und den 
Gewohnheiten der Einwohner befanne zu werden, und, 
Entwürfe und Vorbereitungen zu feinem kuͤnftigen 
Broderwerb zu machen. 

Denen entweder frei hereinfommenden vder nach 
ihrer. Dienftzeit freigewordenen Derfonen fehlt es ar 
Mitteln und Wegen nit, ihr Brod reichlich zu vers 
dienen, und auch bald durch Fleiß und Sparfamfeit zu 
einem eignen Beſitzſtande zu gelangen. 
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Der Handwerker kann, wo re er will, ſich 
niederlaffen, bloß fein Handwerk treiben, oder ven 
Sandbau Damit verbinden. 


Der Sandanbauer kann als Taglöhner arbeiten; 
allein er wird es nicht lange bleiben, da fich demjelben 
Gelegenheiten genug ‘anbieten werden, vorläufig ein 
Landweſen in Pacht zu nehmen. Hat er nur etwas zu? 
ruͤckgelegt, fo Fann er bal (d ſelbſt eines faufen; denn es 
wird vielmahl nicht die ganze Kaufjumme baat gefor⸗ 
dert, fondern nur ein Theil, und der Reſt in jährlichen 
Zahlungen, auf lange Termine, mit ober ohne Intereſ⸗ 
fe, fefigefest. Ich Fenne Deutſche, welche auf diefe Are 
in 6 Jahren ein Landweſen von 3000 Thalern frei gear« 
beitef, und jego nicht nur fehr gue leben, ſondern auch 
jährlich ein Gutes zurücklegen, um in der Folge ihren 
Kindern ein gutes Unterfommen verfchaffen zu Fonnen. 


Der, Deurfche gebe im Anfange nicht gern weit 
von Hauptſtaͤdten ab, obgleich der Preis der Laͤndereien, 
die alle urbar gemacht ſind, ſchon ſehr hoch da umher iſt. 
Er hat die Gelegenheiten, woͤchentlich die Maͤrkte zu 
befuchen, und feine Produkte von Butter, Fleiſch, Kaͤ— 
fe, Eiern, Korn, Huͤhnern ic. fuͤr baar Geld umzu⸗ 
ſetzen. 

Indeſſen find ſchon viele von denen länger bier an- 
gefeffenen Deutſchen, oder hier im Lande gebornen, nach 
den hintern Gegenden gezogen, und gehen immer mehr 
nach Weſten zu. Die Grafſchaft Lancaſter iſt meiſt 
von Deutſchen bewohnt, ſo wie viele Thaͤler zwiſchen 
dem blauen oder Allegany Gebirge. Sogar jenſeit 
deſſelben und bis nach Kentuky findet man deutſche Ans 
ſiedler, ſo wie in allen ſuͤdlichen Staaten; allein ſehr 
wenige oder faft gar feine in den nördlichen von Neu⸗ 
Hampfhire, Maſſachuſetts, Connertisut, Rhode⸗Is⸗ 
land und Vermont. 

Die 
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" Die Dentfchen geben ſich inzwifchen nur fehr wer 
nig mit der erften Urbarmachung des !andes ab, fondern 
find gemeiniglich Die zweiten Beſitzer, wenn bereits ein 
Haus gebauer und einige Leder gereinige find, 

Die erften Anbauer find meiftens eingeborne Amer 
vifaner oder Irlaͤnder. Diefe fcheuen Die erfie muͤhſa— 
me Arbeit nicht, fih im Walde Luft zu machen. Ein 
Jahr gebt dahin, ehe fie nur etwas von ihrer fauren 
Mühe und Arbeit genießen koͤnnen. Bis dahin muͤſ— 
fen fie kuͤmmerlich leben, von dem, was ihnen die Jagd 
giebt, und für das Brod in Schulden fommen. Die 
folgenden Jahre erfegen nun nad) und nad) die ausges 
ftandenen Mühfeligkeiten reichlich; allein bei vielen er- 
fchlaffe der Fleiß, und die Neigung zum Trunk bringe 
fie in Unthätigfeit, und in Schulden. Das landwes 
fen, welches durch. ihren erfien Fleiß an Werth gefties 
gen, muß zur Tilgung derfelben verfauft werden, Der 
zweite Befiser fängt an, den Nutzen zu genießen, wels 
chen der erfte hätte haben fonnen, und dieſer ſucht fich 
weiter meftwärts eine Walöftelle, um feine vorige muͤh⸗ 
felige Arbeit wieder anzufangen, und nicht oft durch 
vergangene Erfahrungen gebefjert, gebt es ihm bei ver 
zweiten Stelle nicht befſer. — 

Solche noch nicht urbar gemachte Stellen, wer: 
den aud) oft auf 6 bis 7 Jahre umfonft weggegeben; 
nur mit dem Bedinge, daß darauf ein hölzernes Haus 
und Scheune gebauer, und eine gewiffe Anzahl Aecker 
gereinigt werden. Hierdurch wird nun nach Verlauf 
der 6 oder 7 Jahre das Grundſtuͤck ums Doppelte und 
Dreyfache ve@befjert, und in feinem Werth erhoͤht, weil 
es von nun an ſchon gegen Mierhe jährlich ausgegeben 
‚werden fann. Inzwiſchen fehle es nicht. an Beiſpielen, 
Daß der erfte Anbauer wahrend der 6 Jahre ſich ſo viel 
erübriget , daß er das Grundſtuͤck dem Eigenthuͤmer 
abfaufen kann. 

Ga Mas 


Was den Preis der Sändereien betrifft, fo ift folz 
cher nach der Sage, mehr oder wenigeren Entfernung von 
den Seeftädten oder fchiffbaren Flüffen verfchieden. 

_ Die Mlegany- Gebirge, welche von Nord - Offen 
nach Suͤd-Weſten zu, faft mitten Durch die vereinig— 
ten Staaten geben, enthalten allenthalben, fo auch im 
Staate von Pennfylvanien, die fruchtbarften Thäler, und 
in ihnen entfpringen viele große Slüffe, welche fich durch 
ſelbige hinwinden; und theils nach den weftlichen Ges 
waͤſſern, theils nad) Offen ins große Weltmeer ihren 
Ausfuß nehmen. Miele Hinderniffe find noch der all- 
gemeinen Schiffahrt derfelden entgegen, Verſchiedene 
aber hat fehon der Fleiß der Einwohner gehoben, vom 
Staate unterfiüst , deſſen Sorgfalt auf den immer 
mehr blühenden Zuftand des Landes gerechnet wird, 
und unermüder it man bedacht, mehr und mehr die 
übrigen aus dem Wege zu räumen, und denen entfern: 
teften Gegenden Wafferverbindungen mit der Seefüfte 
zu verfchaffen. | BEELH 

Im Staate von Pennfylvanien find der Suſſeque⸗ 
hanna und det Delavare die Hauptflüffe, beide ent- 
fpringen im Staate von Newyork, und fließen eine gufe 
Strede in dem blauen Gebirge, ebe fie in die Ebenen 
an der Dftfeite kommen und fich ins Meer ergießen, det 
erftere im Staate von Maryland, lesterer aber, nach— 
dem er den Hafen von Philadelphia gebildet, in die 
Delaware: Bay. Beide Ströme , welche in ihrem 
Laufe verfihiedene andere anfehnliche und fchiffbare, aber 
minder große Flüffe aufnehmen, find vorzüglich bei ana 
wachfendem Oberwaffer weit und tief im Gebirge für 
platte Fahrzeuge und Slöffe fhiffdar. Ein Warferfall 
des Suffequehanna lege nur den Fahrzeugen Hinderniffe 
in den Weg, Daß ſolche nicht ganz nach Baltimore kom⸗ 
men koͤnnen. 


Die 
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Die Sändereien ar der Oftfeite der Gebirge find 
faft alfe fchon angebaut, wiewohl bei weitem noch nicht 
fo volkreich, wie fie ſeyn koͤnnten. Man bezahlt ven 
Acker, nach der mehr "und wenigern Entfernung von 
Philadelphia, und nad) der Guͤte des Sandes, von 50 
bis 120 Chir. In denen Gebirgen nach der Sage, und 
nachdem fchon mehr oder weniger von den Grundſtuͤcken 
urbar gemacht worden, von Thlr. 2 bis 20. Noch ift 
Der Landſtrich am theuerſten, ver fich nach dem Welten 
‚über Bedford erfireckt, und nad) Nord -Weften zu am 
niedrigſten. Jenſeit der Gebirge ift der Boden am 
fruchtbarſten; und gegen dem Alegany und Ohio - Fluf 
‚fe und dem See Erie giebt es paradififche Gegenden, 
dergleichen fich in Menge in dem weftlichen Gebiete der 
‚vereinigten Staaten finden füllen. Bis jetzo hat Die 
Furcht für.die theils benachbarte, theils daſelbſt woh— 
nende Indianer, die Anſiedlungen daſelbſt zurückgehal- 
ten. Allein der nun mit ihnen zu ſchließende Friede 
und die von engliſcher Seite zu erfolgende Abtretung der 
Forts von Niagara, Detroit und Michil imahinaͤ, wird 
dieſen Gegenden voͤllige Ruhe verſchaffen, und die Be⸗ 
voͤlkerung und den Werth des Landes mit Rieſenſchrit— 
ten vermehren, Dis hieber konnte man den Acker dort⸗ 
herum von z bis zu 2 <hle. faufen. 

Diefe "angeführten Gegenden find ſchon jeße niche 
ganz ohne Bevölkerung. An der Suͤdſeite des Obio 
iſt ſolche ziemlich anſehnlich, und die Ländereien aud) 
hoͤher im Preife. 

Die Abgaben find faft unbedeufend gegen die, mel« 
che man in Europa gewohnt ift, wenn man fremde 
Waaren und Erzeugniffe entbehren kann. Diefe find 
zum Theil mic ftarfen Abgaben belegt, zum Deften ! der 
vereinigten Staaten und in allen Häfen gleich. Im 
Innern des Sandes find Feine Zoͤlle, nur eine Acciſe auf 


—— Brannteweine von ohngefaͤhr ı auf das Quar⸗ 
63 tier, 


tier, und fo leidlich auch diefe tft, fo gab es doch zu 
den Unruhen die Veranlaffung, welche vorigen Herbft 
in den weftlichen Provinzen von Pennſylvanien entſtan⸗ 
den, und welche mit Nachdruck und Wuͤrde ſogleich und 
ohne Blutvergießen geſtillt wurden. 

Die einländifche Acciſe auf gelaͤuterten Zucker, auf 
gearbeiteren Toback, und auf Kutſchen und Fuhrwerf, 
das zum Vergnügen gehalten wird, trifft den Landmann 
nicht, oder felten. 

Der Landmann traͤgt bloß Die Abgaben, welche 
ihm im Verhaͤltniß treffen, wegen Verbefferung der 
Wege, wegen Haltung der Gerichte, Erhaltung der 
Armen und dergleichen in feinen Diftrict; er wähle die 
Vorfteher und Beforger diefer Ausgaben jährlih, und 
es wird faum ı p. C. von dem gefchästen Werch feines 
Grundftücds in allen ausmachen. 

Die Ausgaben für Kirchen und Schulen fteben in 
eines jeden Belieben, jeder traͤgt fo viel, wie und wie 
lange er will, zu Erhaltung desjenigen Gottesdienftes 
bei, zu welchem er fic) hält. 

Was nun die bemittelten Auswanderer betrifft, 
fo finden fie in diefem Sande Gelegenheit, ihr Geld aufs 
nüslichfte anzulegen, und felbit eine zahlreiche Nach— 
fommenfchaft wohl zu verforgen, wenn foldye jego fich 
in den bevolfertften Theile diefer Sande ein Eigenthum 
faufen, von deſſen Einkommen fie leben fonnen, und 
ihr ubriges Vermögen in den weftlichen Sandereien an- 
legen. Noch find dieſe und andre unangebaute Land» 
ſchaften zu einem guten Preife zu erbalten. Bei der 
ſtark zunehmenden Bevölterung fleigt aber der Werth 
derſelben täglich, und wird in 20 Jahren alle Erwar⸗ 
tungen — beſonders wenn man Anſtalt zur 
Urbarmach ng derſe ſelben auch nur zum Theil trifft, wel— 
ches lei he gei hiedt, wenn man folche auf gewiſſe Jah⸗ 
ve frei denen Anſiedlern uͤberlaſſen will. Das darinn 
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angelegte Vermoͤgen wird in nicht gar langer Zeit hun⸗ 
dertfaͤltigen Wucher geben. 


Allein dieſe Ankaͤufe muͤſſen nicht in Europa, noch 
hier nach Karten geſchloſſen werden; man muß die Laͤn⸗ 
dereien felbft ſehen, und mit der groͤßten Achtſamkeit 
in allen Theilen unterſuchen; man muß alle nur moͤg⸗ 
liche Vorſicht gebrauchen, daß das, Eigenthumsrecht 
vollig gefichert. werde, 

Es find. ganze Sandftriche als. gutes Sand verfauft 
worden ,. melches, lauter Steinhügel und Bergwaͤnde 
waren, welche keines Ackerbaues faͤhig ſind; man hat 
in den Riſſen Stroͤme mit Fluͤſſen gezeichnet, wo man 
nur eine Pe Duelle gefunden, welche kaum ei» 
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Selbſt Pr eigne ERS fann trügen; man 
kann in den dichten Waͤldern jemanden Tage lang auf 
ein und eben: demſelben guten Strich Landes herumfuͤh⸗ 
ren, ohne daß er weiß, daß er kaum von der Stelle ge— 
kommen, und glaubt den ganzen Landſtrich beſehen zu 
haben, wenn er doch nur den geringſten und vorzuͤglich— 
ſten Theil deſſelben geſehen, und erſt nachher zu ſeinem 
großen Schaden feinen Irrthum gewahr wird. 


In feinem Sande giebt es wohl mehr Streitigfeis 
ten wegen fändereien, wie in Amerifa, wo oft mehres 
re Perfonen auf ein und daffelbe Grundſtuͤck Anfprüche 
machen, melche durch Eoftfpielige Prozeſſe entichieden 
werden müflen, und mo mancher das Seinige verliert; 
alſo muß. man alle mögliche Sicherheit zu erhalten ſu— 
chen, und fic) bei Sachverftändigen ehrlichen leuten 
genau erfundigen. 


In Pennfylvanien handele faft alles mit andereien, 
und es werden dem Ankommenden Anerbietungen in fols 
cher Menge gemacht, daß er fi niche dafür zu retten 
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weiß; er muß ſich daher Zeit laſſen, alles zu unterſu⸗ 
chen, und die angefuͤhrten Klippen zu vermeiden ſuchen, 
woran ſchon ſo mancher geſcheitert iſt. 





| II. 

Auszuͤge aus dem Tagebuche des Gouver: 
neurs Winthrops, eines Der Hauptftifter der 
Colonie von Maffachufetts, vom Prof. Me 
gewiſch. 





Nas eigentlih zur Gefchichte von Neu - England 
Unentbehrliche aus diefem Tagebuche ift in der Geogra— 
phie fchon beigebracht. Gegenwaͤrtige Auszüge find 
nur eine Nachlefe, und haben bloß zum Zweck, den Le— 
fer mit dem fo merfwürdigen Charafter und Geifte der 
erften Anbauer von Deu - England durch fpecielle That- 
Tachen noch näher bekannt zu machen. Wir müßten 
Das ganze Tagebuch abſchreiben, wenn wir alles hieher 
Gehörige mittheilen wollten. Wir müffen uns auf ei- 
nige Stellen einſchraͤnken; wir wählen fie, nicht nach 
dem höhern oder geringeren Grade ihrer Merfwürdig- 
keit, denn in diefer Hinſicht würde die Wahl fehr ſchwer 
werden, fondern wir wählen folche Stellen, die mit 
dem Ganzen nicht fehr verwicele und auch außer dem 
Zuſammenhange leicht zu verftehen find. 
Yan muß die erften Bebauer von Neu- England 
nicht Abentheurer nennen. Abentheurer geben ohne 
Heberlegung in die weite Welt, überlaffen fic) dem Un— 
‚gefahr, oder, wenn fie aud) etwas von einem Plane vor 
Augen 


/ 


Augen haben, fo bat die Kühnheie mehr Antheil daran 
als die: Weisheit. 
Die evften Anbauer von Neu» England waren 
Menfchen ‚von einer edlern Klaffe. Zu Diejer Klaffe 
rechne ich alle Diejenigen, Die zwar von dem gemeinen 
Dfäpe, worauf gewoͤhnliche Menfchen ihr Gluͤck fuchen, 
abweichen und fich neue bahnen; aber die dieß thun mit 
deutlicher Kenntniß aller Schwierigkeiten ihres Unter: 
nehmens, und aller Mittel, vie in ihrer Gewalt find, 
Diefe Schwierigkeiten zu überwinden. Gründe und Ge 
gengruͤnde wurden genau abgewogen, ehe fie fic) zu ih— 
‚tem Zwecke entfchloffen; der Widerſtand, ven fie im 
Streben nad) dieſem Zwecke befürchten mußten, und ih— 
te Kräfte, ihn zu bernichten, murden genau berechnet, 
‚Eben fo plan- als kraftvoll müffen die Menfchen ſeyn, 
die zu dieſer Klaſſe gehoͤren ſollen. Solche Menſchen 
waren die Englaͤnder, die ſich zuerſt in Neu— England 
nieberließen. 

‚Ein Vaterland verlaflen, das die Natur in Ab⸗ 
ſicht auf Klima und Fruchtbarkeit beguͤnſtigt hat; ein 
Vaterland, wo Gefeßgebung und Negierung im Ganz 
zen mehr Lob als Tadel verdienen; ein Vaterland, 19 
Bequemlichkeiten und Annehmlichkeiten des Lebens ſich 
über die meiſten Einwohner verbreitet haben; ein Va— 
terland, wo auch fuͤr die Beduͤrfniſſe des Geiſtes und 
feinern Gefuͤhls geſorgt iſt; ein Vaterland verlaſſen, wo 
man ſelbſt anſehnliche Beſitzungen hat, oder doch ſich 
in guten Gluͤcksumſtaͤnden befindet, und Dagegen nad) 
einem Sande wandern‘, von dem man weiß, daß dafelbft 
das Klima rauh und der Boden mit Moräften und 
MWaldungen bedeckt ift; daß man dafelbft von grauſa— 
men Wilden umringe wird, und gegen deren Ueberfaͤlle 
nie gefichert ift; dieß ift unlaͤugbar ein Entſchluß, Der, 
wenn er nicht durch die ftärfften Berveggründe gereche- 
fertigt wird; wenn ihm nicht und richtige Kennt⸗ 
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niß alfer der Mittel vorhergeht, womit man ber Une 
freundlichkeit des Klima begegnen und ſich den Lebens⸗ 
unferhalt in. folch einem: Sande ficher- erwerben fann ; 
wenn man fh. nicht darauf vorbereitet hat, jene Wil- 
Den in zuverläßige Sreunde zu verwandeln, oder fich. ge= 
gen ihre Feindſchaft in Sicherheit: zu fegen, unläugbar 
nur der Schriet eines Fühnen Thoren feyn fann. Nur 
die Wichtigkeit der Beweggruͤnde und die. richtige Ber 
urtheilufig der Mittel, wodurch man feine Folgen une 
ſchaͤdl ich, ja wohlthaͤtig zu machen denkt, machen ihn 
wuͤrdig, der Entſchluß eines vernuͤnftigen Menſchen ger 
nannt zu werden. 

Die erften: Anbauer von Neu: England verließen, 
ihr, in fo vielen Hinſichten fehones und glückliches Va— 
terland, weil fie überzeugt: waren, daß. ihnen dafelbft 
Rechte, die. den Menſchen uͤber alles wichtig und heilig 
ſeyn ſollen, entzogen wuͤrden, das Recht, was ſie fuͤr 
Wahrheit hielten, oͤffentlich zu bekennen, das Recht, 
ihrem Gewiſſen, in Abſicht auf die Religion, Genuͤge 
zu thun, und das Recht, nur Geſetzen, die das Werk 
des allgemeinen Willens, nicht der Willkuͤhr einzelner 
Menſchen find, gehorchen zu duͤrfen. Nie wurden 
Auswanderungen aus gerechtern Örunden unternommen. 

Sie konnten von dem Sande, wohin fie giengen, 
von feinem rauhen Klima, von feiner unfreundlichen 
Geſtalt, fie Fonnten von den wilden Einwohnern vor: 
Yäufige richtige Kenntniß haben ; denn es. fehlte ſchon 
nicht an Nachrichten und Beſchreibungen dieſes Landes. 
Wahrſcheinlich fehlte es ihnen an dieſer Kenntniß nicht; 
denn die Neugier der Englaͤnder in dieſen Zeiten war 
mit Spannung auf die neue Welt gerichtet. Raleigh 
und andere hatten ſchon ihre Bemerkungen uͤber dieſe 
von ihnen beſuchte neue Welt oͤffentlich mitgetheilt. 
Wahrſcheinlich aber blieb dieſe Kenntniß des Landes 
keine unfruchtbare Kenntniß. Man beſchaͤftigte ſich * 
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mals viel in England mie Planen, wie Colonien daſelbſt 
- angelegt werden und aedeihen Fonnten. Aus dem, was 
die Anbauer wirklich thaten, koͤnnen wir fihließen, daß 
fie vorher an das, was fie zu thun haben rourden , ges 
dacht haben müffen. Vorzüglich aber waren fie ſich 
ihrer Standhaftigfeit bewußt mit der fie allen Be— 
ſchwerlichkeiten, die ſie vorher ſahen, entgegen giengen. 

Der Sectengeiſt, ſowohl der politiſche als der re— 
ligioͤſe/ macht ſtandhaft; insbeſondere und in vorzuͤg⸗ 
lih hohem Grade har er dieſe Wirkung bey den erſten 
Anhängern und Bekennern einer Secte. ngland hat 
zwei Secten hervorgebracht, Die durch ihr Erempel die: 
fe Bemerfung vorzüglich beftätigen: die Puritaner und. 
die Quaͤker. Beide haben viel Aehnliches mit einan— 
der in ihrer Denfars, in ihren Gefinnungen , in ihrem 
Benehmen: aber beide ftechen auch) in einigen Stufen 
fehr von einander ab; in manchen Stücden find fie fo« 
gar das Gegeneheil von einander. 

Beide haben alle die Tugenden, die der Secten- 
geift einflöße, Freymuth in Bekennung ihrer Grund» 
füße , Webereinffimmung ihrer $ebens = und Handels⸗ 
weiſe mie den Grundſaͤtzen, die fie bekennen, Stand» 
baftigfeit, wenn fie dazu aufgefordert werden, ſowohl 
fie zu behaupten, als fie gegreulich in Ausübung zu brin— 
gen. Beide haben gewiffe Grundfäge mit einander ges 
mein: beide erfennen und behaupten das Necht der eig- 
nen Ueberzeugung in der Religion ſowohl als in Ange: 
legenbeiten der bürgerlichen Geſellſchaft. Beide find 
Fonfequent in Abfiche auf die Folgen, die aus ihren 
Grundſaͤtzen fließen; diefe Folgen mögen fo fonderbar, 
fo feltfam fiheinen, als fie wollen, Duäfer und Pur 
taner befennen fich zu ;.der derfelben, Die mit den won 
ihnen angenommenen Örundfägen zufammenhängt. T)er 
Duafer läßt fich lieber todrfchlagen, als daß er feinen 
Seind, auch wenn er fein Leben in feiner Gewalt bat, 
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todtſchlagen ſollte. Der Puritaner feiert feinen Sonne 
fag mie aller uͤbertriebnen Strenge der Juden weil er 
das moſaiſche Geſetz fuͤr noch verbindlich haͤlt. Beide 
haben das mit einander aͤhnlich, daß ſie ihrer ſeltſamen 
Religionsbegriffe wegen und wegen ihrer hartnaͤckigen 
Anhaͤnglichkeit an dieſelben, den Namen von Schwär- 
mern verdienen, dabei aber in politiſchen, buͤrgerlichen 
und andern ſogenannten weltlichen Angelegenheiten, ei— 
nen fo heilen — Verſtand, einen fo hoben Grad von 
Klugheit beweiten, Daß es Faum begreiflich ift, wie bei 
den nemlichen Subjecten einige Regionen ihres Geiftes, 
wenn ich fo fagen darf, fo ganz hefler Tag, andere da— 
neben fo ganz duͤſtre Nacht feyn Fonnen. Beide, Quaͤ— 
fer und Puritaner, Fonnen die Bemerkung beftärigen, 
die philoſophiſche Gefchichefchreiber ſchon von den Roͤ⸗ 
‚mein gemacht, daß nemlich der politifche und buͤrgerli— 

che Charakter eines Volks von fernen Religionsbegriffen 
ganz unabhängig if. Ein Volk kann in Anfehung fei- 
ner Religion ſchwach, abergläubig, finfter und von al 
lem gefunden Verſtande ganz verlaffen feyn, und doc) 
Dabei in feinen politiſchen, bürgerlichen und endern fein 
zeitliches Intereſſe betreffenden Dingen ven fhärfiten 
Verſtand, das richtigſte Urtheil, die ſtaͤrkſte Eneigie 
ae Geiftes und Charafters bemeifen. 

Verſchieden ſind Quaͤker und Puritaner in fofgen- 
den Punkten, Den Hauptgrundfag der Duäfer hat ih⸗ 
nen, möche ich fagen, ihr Herz inſpirirt. Es iſt der 
Grundſatz allgemeiner Menſchenliebe. Sie vermeiden 
wenigſtens alles Gruͤbeln, wenn fie es nicht haſſen: ih— 
men iſt genug, daß ihr Gelb ihnen fagt, ohne Men: 
ſchenliebe konne ein Gl: uͤck für Menſchen auf Erden ſeyn, 
und Daß es der Gottheit u nwuͤtt dig ſey, zu denken, daß 
ſie den Menſchen icgende eine Religion, als in dieſer 
Abſicht, Menſchenliebe durch ſie zu verbreiten, habe 
gebieten — Die Ueber zeugung ‚des Quͤkers ent⸗ 
—— ſpringt 
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ſpringt aus ſeinem Herzen, und bei Beurtheilung defz „, 
fen, was er zu thun habe, fräge er nicht, was Pflicht 
und ftrenges Recht gebieten, fondern was Menſchenlie⸗ 
be wuͤnſchen muͤſſe, was Menſchenwohl am meiſten be⸗ 

foͤrdere. | 

Die ante > Duritaners entfpringen 
weniger aus dem Herzen als aus dem Kopfe. Er hat 
geforſcht, er hat die Duelle ver Wahrheit gefucht, hat 
fie nicht wie der Duäfer in ſich ſelbſt, er bat fie außer 
fih, er bat fie in einem Buche gefunden, das Gore 
felbft den Schreibern diefes Buches diktirt haben full 
Was in dieſem Buche fteht, ſagt der Puritaner, iſt 
wahr; was in dieſem Buche geboten ift, muß ich thun; 
was darinn verboten ift, muß ic) laſſen. Konfequenz 
ter Fann man nicht denken, als bierinn ver Duritaner 
denft, und mehr Feſtigkeit des Charakters fann man 
nicht beweifen, “als der Puritaner in Ausuͤ uͤbung dieſer 
Grundſaͤtze beweißt. | 

. Der Puritaner unterwirft ſtreng und unerbieelich, 
— ——— feines Herzens dem Syſtem feines Kopfes. 
Der Duäfer muthet feinem Kopfe weiter nichts zu, als 
die Gefühle feines Herzens zum Beſten der Menfch- 
heit in Zuſammenhang zu bringen: alles weitere Den⸗ 
ken hält er für unnuͤtz. 

Die Natur felbft ſcheint die verfchienenen Anla— 
gen, bei den einen zum Quaͤker, bei dem andern zum, 
Puritaner hervorgebracht zu haben. Ein fanftes Tem⸗ 
perament, ein zartes aber ftarfes Gefühl, eine gewiſſe 
Delikateffe der Sinne, denen alles Rauhe und Wilde 
zumider ift, eine Neigung zu finnlicher Thätigfeit, eie - 
ne Abneigung gegen alle Arc von Streitigfeit, aud) von 
soiffenfchaftlihen Streirigfeiten,, die man beim For— 
ſchen nad) Wahrheit nicht vermeiden kann, ein Verlans 
gen, mit jedem verträglich umzugeben, von jedermann 
geliebt zu werden, das ſcheint mir die Anlage zu einem 
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Quaͤker zu ſeyn. Ein unruhiger, forſchender Beil, 
ein Geift, bei dem feite Grundfüge, ausgemachte, deut⸗ 
liche Regeln und Zufammenbang alles feines Denkens 
und Handelns mit diefen Regeln Beduͤrfniß iſt; ein 
Temperament, das dieſen Hang des Geiftes unterſtuͤtzt; 
‚ ein Temperament, das Kraft und Feftigkeie des Cha- 
rafters hervorbringt, das thaͤtig und entjchloffen macht, 
dieß, bin ic) geneigt, für die Anlage zu einem Puritas 
ner zu halten. 

Der Quaͤker, der bie Kegeln feines Handelns aus 
feinem Herzen nimmt, und fie für unabhängig von der 
fpefulativen Erkenntniß bält, ift eben Deswegen bereit, 
jeden ohne alle Ausnahme ſelbſt für feine Erkenntniſſe 
ſorgen zu laſſen, befümmert ſich nicht einmal um Die 
Beſchaffenheit ver Kenntniſſe anderer; er übt daher To: 
leranz ohne alfe Einſchraͤnkung aus. Der Puritaner 
hingegen , bei dem Moral auf Erfenntniß gebaut wird, 
halt es eben daher für feine Pflicht, die Erkenntniß an= 
derer, wo er fie irrig zu feyn glaube, zu berichtigen, 
bemüht fi Daher, andere zu überzeugen, übe zwar 
auch gegen Andersdenfende Toleranz, aber doch mit 

Einfchränfung ; er hält fich für verpflichtet, erftlich 
folhe Memungen nicht zu dulden, die darauf hinaus— 
laufen, daß man andere zu gewiffen Befenntniffen wis 
der ihre Ueberzeugung zwingen dürfe und müffe, und 
zweitens folhe Meinungen nicht, Die, wie er urtheilet, 
eine unfichere vder wohl gar verdaͤchtige Grundlage zur 
Moral abgeben würden. Aus jenem erften Grunde ift 
er ein erflärter Feind der päapftlichen, nicht weniger der 
englifchen bifchoflichen Kirche. Aus dem zweiten Gruns. 
de har er vormals die Duäfer verfolge 

Der Duäfer laßt fid) zwar feine Weberzeugungen 
nicht nehmen; aber er feßt denen, die ihm mehren, feis 
ne MHeberzeugungen öffentlich zu befennen, oder ihnen 
gemäß zu handeln, feinen thätigen Widerſtand entge⸗ 

gen; 
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gen; er leidet oder flieht. Der Puritaner braucht alle 
Mittel, die in feiner Macht find, die Gewalt zu bei 
kaͤmpfen, die Das, mas er für Wahrbeie hält, nicht 
öffentlich geftatten will. Daher bleibt der Duäfer mit 
ten im bürgerlichen Kriege, wenn alles um ihn her 
Parthei nimmt, neutral; der Puritaner ift ganz Eifer 
und Thätigkeit, eine Nevolution, die er der Wahrheit 
wegen nöthig hält, bewirken zu helfen; der Quaͤker, ver 
mitten unter fämpfenden Nepublifanern und Royaliften 
ruhig bleibt, wird von beiden Theilen verachtet, gebaßt, 
verfolge. Der Puritaner eilt, fobald er darf, fih für 
eine republicanifche Verfaffung zu erklären, und ift ihr 
feurigfter Befördrer. 

Der Charakter der Puritaner, fo wie ich ihn big« 
her entworfen, bat ſich felbft, fo zu fagen, in dem 
Werke eines Mannes, der an der Spiße einer purifg» 
nifchen Kolonie nad) Amerifa wanderte, mit eben fo 
fharfen als ftarfen Zügen gezeichnet. Es ift eines von 
den Werfen, worinn, wie in Caͤſars Kommentarium, 
in Cardons Leben, ein Mann: von fich felbft und feinen 
eignen Ihaten redet, und die, feit Kouffeaus Confefs 
fions, fo häufig erfchienen find. Nur bat an dieſen 
neuen Werfen offenbar Das Verlangen, fein ch dem 
Dublifo in einer gefallenden oder doch aufmerffamfeit= 
werthen Geftalt zu zeigen, großen Antheil, wovon wir 
in dem Werke, deſſen wir bier erwähnen, Feine Spur 
gefunden haben. Die Abfiche des Verfaffers war ei= 
gentlih, feine Nahfommen mehr von dem Enrfteben, 
von den Hinderniffen und von den erften Fortſchritten 
der hauptſaͤchlich durch ihn geleiteten Kolonie, als von 
feinem eignen Antheil daran, zu unterrichten. Er re= 
bet felten von fi), und nur, wenn die Angelegenheiten 
der Kolonie, die fein Dauprgegenftand find, ſolches er= 
fordern, 


Das 
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Das Werk, von dem ich rede, iſt das Tagebuch 


Sohn Winthrops, des erften Gouverneurs von Maffa= 
chuſetts. Es ift erft 1790 zu Hartford gedruckt. *) 
Der Herausgeber giebt in einer Vorrede von dem Ver— 
faffer und von feinem Werfe folgende Nachricht: 
„Diefes Tagebuch wurde von John Winthrop 
„Esquire, dem erften Gouverneur von Maffachuferts, 


»gefchrieben., Er mar geboren zu Groton, in Suffolf, 
„den 12. Jun. 1587. Sein Öroßvater war ein anges 


„fehener Nechtögelehrter unter Heinrich) VIIL, und ein 


„Anhaͤnger der Neformation. Sein Vater war eben= 
„falls Rechtsgelehrter, und er felbit, der Gouverneur 
„ſtudirte auch die Rechte. Schon im achtzehnten Jah— 
„re feines Alters wurde er Friedensrichter. Er zeigte 
„in feiner Qualitaͤt als Juriſt immer vorzügliche Neches 
„ſchaffenheit fowohl als Geſchicklichkeit. Als die Un- 
„ternehmung im Werfe war, in Neu: England eine 
„Kolonie anzulegen, wurde Hrn. Winthrop Die Auss 
„führung mit allgemeinem Beifall anvertraut, Er ver= 


„Eaufte fein Gut, von fechs odrr fiebenhundert Pfund 


„Sterling jabeliher Einfünfte, und fehiffte fic im drei 
„und vierzigfien Jahre feines Alters nach Amerifa ein. 


„Am 12. Sun, 1630 langte er, mit dem Freiheitsbrie⸗ 


„fe für Maflachuferts, zu Salem an. Berfchiedene 
„Jahre war er Gouverneur dieſer jungen Kolonie. Er 
„betrug ſich mit fo vieler Klugbeie und mit fo fefter 

| „Rechte 


*) Der engliſche Titel Tautet fo: A JOURNAL of the Transe 
adions and Occnrrences in the fettlement of Maſſachuſetts and 
the other New England Colonies, from the Year 1630 to 


1644; written by JOHN WINTHROP, Efa, Firſt Göver- . 


nor of Mafachufetts, And now firft publifhed from a correct 


copy of the original Manufeript, Utennyne erit, jnvabir tamen, 
yerum geffarum memerine ipfum conſulniſſe. Tit. Liv. Pref, Hart» 
ford. Printed by Elif’ha Babiock , M,DCC,XC. Hein 8, ohne die 


Vorrede, 354 Seiten. 
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„Rechtſchaffenheit, daß er von ſeinen Zeitgenoſſen eben 
„ſo ſehr verehrt wurde, als die Nachkommen ſein An⸗ 
„denken verehren. Er ſtarb am 26. Maͤrz 1649. 

„Er hielt ein Tagebuch uͤber jeden wichtigen Vor— 
„fall, von ſeiner erſten Einſchiffung an, von 1630 bis 
1644. Aus verſchiedenen Stellen erhellet, daß er die 
„Abſicht hatte, es oͤffentlich bekannt zu machen, und 
„die erſten, Die eine Geſchichte von Neu-England kom— 
„pilirten, insbeſondere Hubbard, Mather und Prince 
„haben es zu Rath gezogen. Allein es blieb ungedruckt 
„und unabgeſchrieben im Beſitz des aͤlteſten Zweiges ſei— 
„ner Nachkommenſchaft, bis kurz vor der Revolution, 
„da es Gouverneur Trumbull von Connecticut zur 
„Durchſicht bekam, und mit Huͤlfe ſeines Secretairs 
„einen betraͤchtlichen Theil davon abſchrieb. Bald nach 
„des Gouverneurs Tode erfuhr ein Gentleman, der gern 
„alte Papiere, die Landesgeſchichte betreffend, aufſuch— 
„te, zufaͤlliger Weiſe von dieſem Manuffripte, und er 
„wurde mit den Erben des Gouverneurs einig, eine Ab— 
„fohrift davon, bloß zu feinem eignen Gebrauch, machen 
»zu laſſen. Beim Leſen fand er in dem Werfe eine 
„Menge merfwürdiger und intereffanter Tharfachen, den 
„erften Anbau von Maffachuferts und den übrigen neu— 
„englandifchen Kolonien ‚betreffend. Auch fand er dar 
„inn den Charakter und die Abfichten der erften Koloni— 
„ften nach. dem Leben dargeſtellt. Dieß brachte ihn auf 
„den Gedanken, das. Zagebuch ganz drucken zu laffen, 
„weil ein Auszug Daraus die Authenticitaͤt des Werfes 
„felbft nicht haben koͤnnte. Mit Einmilligung der Gou— 
„verneur Winthropfcehen Defcendenten wurde ein Vor— 
„ſchlag befannt gemacht, eine Fleine Anzahl Eremplare 
drucken zu laffen, und diefe Abficht geht endlich in Era 
„füllung. » 

So erzählt der Herausgeber die Gefchichte der 
Originalhandſchrift. Dann fügt er. einen Atteſt vom 

Amerik. Maga;. B-1, Stra. D Se⸗ 


Secretair des ehemahligen Gouverneur Trumbulls, 
Sohn Porter, Esquire, bey. Diefer bezeugt darinn 
die Uebereinſtimmung der Kopie, Die der Herausgeber 
von ihm befam, mit dem Driginal. 

Der Herausgeber nennt fid) weder unter der Vor— 
rede, noch unter der Dedifation. Wielleicht ift es der 
Drucker felbit, Elifa Babcock zu Hartford. Worrede 
und Dedifation find zu Hartford unterfchrieben. 

Die Dedifation lautet fo: 


Der Lrachfommenfchaft Yobn Win- 
throps, Eſquire, Stifters der Maſſachuſetts 
Kolonie und, verſchiedene Jahre lang Vaters und 
Gouverneurs der jungen Pflanzung, wird folgendes 
von ihrem berühmten Vorfahren gefchriebne Tage- 
buch, ehrfurchtsvoll gewidmet von Ihrem gehorfamften 

Diener, dem Herausgeber. Hartford, im Julii 
1790. 

Der Herausgeber ſagt, er vermuthe, der Druck 
des Buchs werde dem Geſchichtſchreiber, dem Philoſo— 
phen und dem Theologen Befriedigung gewaͤhren. Oh— 
ne Zweifel iſt es dem Theologen wichtig, die Geſchich— 
te jeder beſondern Meinung uͤber Glaubensgrundſaͤtze 
and kirchliche Gebraͤuche, Die Geſchichte jeder Contro- 

vers über theologifche Öegenftände zu wiffen. In dies 
fer Hinſicht kann das Tagebud) feiner Wißbegierde reic)- 
liche Nahrung geben, denn es enthält wiel und ausführ- 
liche Nachrichten über dergleichen Streitigkeiten. Auch 
für den Philefophen ift die Menge und Ausführlichkeie 
diefer Nachrichten nicht ohne Nutzen. Es ift lebrreich 
zu feben, wie der Geift der Kontroverfe, wenn er ein- 
mahl bey den Forfchern nad) Wahrheit, es fey in wel⸗ 
cher Gattung es wolle, das Uebergewicht befommt, im: 
mer weiter geht, und haarfcharfe Beftimmungen eines 
Begriffes oder Saßes, die dem gemeinen Auge Faum 
Eng fichebar 
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fichtbar find, als — iche Kluͤfte betrachtet, die 
ihn von feinem Gegner trennen. Es ſcheint, man koͤn⸗ 
ne die philoſophiſchen Streitigfeiten unferer Tage in An: 
febung der Subrilicät der Punfte, worüber geſtritten 
wird, "vielen ehemahligen theologifchen Streitigkeiten 
mit Fug an die Seite feßen, 


Doch dem Philoſophen, wie dem Gefchichtfehrei: 
ber, kann das Werk, von dem hier die Nede ift, aus 
einem intereffantern Geſichtspunkte lehrreich werden. 
Dieſen Geſichtspunkt hat der Herausgeber | in der Vor: 
rede folgendermaßen richtig angegeben: 

„Biel Stellen des Werts, haben für heutige Sefer 
„kein Intereſſe; doch aud) find fie nöthig, Eimftigen 
„Gefhichefchreibern eine genaue Nachricht von ven ers 
„ten Verhandlungen der Koloniften zu geben, und der 
„Nachwelt beftimmte Begriffe vom Charakter und von 
„ven Sitten ihrer Vorvaͤter zu verſchaffen. 

„Wichtige Inſtitute, und die allgemeine Beſchaf⸗ 
„fenheit einer Nationalregierung entſpringen oft aus 
„den trivialſten Umſtaͤnden und den kleinſten Zuͤgen ei— 
„nes Charakters, und ohne eine detaillirte Kenntniß der 
„<hatfachen , fo unbedeutend fie an ſich ſelbſt ſind, in 
„der Geſchichte von Neu: England iſt es unmöglich, die 
„Natur ihrer religiofen und politifchen Einricheungen 
 „eicheig einzufehen. „ 

Das Tagebuch faͤngt m ie dom Oſtermontage (den 
28. Mär; 4 ©t.) 1630 auf dem Schiffe Arabella, von 
350 Tonnen, auf der Rhede von Comes, nahe bei der 
Inſel Wight, an. Das Schiff gehoͤrte zu der kleinen 
Flotte, Womit die entfchLoffenen Puritaner nach Morde 
: Amerika hinüber wollten. *) Die Flotte war damahls 
noch nicht beiſammen. Bier Schiffe giengen zuerſt ab, 
barunter war die Hrabella, vie fih am befagten Mon⸗ 
toge 


* A — 
c J * 
—— 


*) S. Geographie 1, 565. 


tage in See begab. Am 12. Jun, erreichten fie’ den 
Hafen von Salem. 

Bis, dahin enthält das Tagebuch) bloß auf Seerei⸗ 
fen gewöhnliche Vorfälle. Am 17. giengen fie nach 
Maſſachuſetts, ‚fich eine Gegend zu ihrer Mieder! laſſung 
aufzuſuchen. Die übrigen Schiffe tiefen allmählig ein. 
Am 2. Jul, ertranf fein Sohn, Heinrich, zu Salem. 

Der damahls noch fümmerliche Zuftand der Kolo— 
niften erbellet aus folgenden Umftänden. Noch oft wird 
der Wigwams oder Hütten nac) Manier der Wilden 
erwähnt, worinn fie wohnten. Das Sand war noch 
voller Raubthiere; oft: gefchiehe der Wölfe Erwähnung, 
die ihre Kälber, Kuͤhe und anderes Vieh toͤdteten. Sie 
waren von Indianern umgeben. Noch auf dem Schif⸗ 
fe hatten fie einen Beſuch von einem Sagamore, Stren- 
ge wurde darüber gehalten, daß niemand die Indianer 
beleidigen follte. Einer, Thomas Morton, der ſich 
vielfaͤltig wider ſie vergangen, wurde nach England ‚us 
ruͤckgeſchickt, und ſein Haus verbrannt. iner, Jo⸗ 
ſias Playſtone, der nebſt zwei Dienſtboten einem In— 
dianer Korn geſtohlen hatte, mußte es ihm doppelt er— 
ſetzen, wurde des Titels Gentleman entſeht, und mußte 
fünf Pfund Sttafe geben. Die beiden Dienffboten be= 
kamen die Peitſche. Alles in Gegenwart der Indianer. 
Rein Rolonift wurde zugelaffen, der nicht gute Zeugs 
niffe hatte. Zwei Gentlemen, die mit einem Schiffe 
übergefommen waren, die aber Feine Zeugniffe mitges 
Drache hatten, wurden nicht aufgenommen. Züge fom= 
men vor von dem guten Charafter der Indianer. Sie— 
ben Perfonen, meiſt männlichen Geſchlechts, einige 
Stauenzimmer, hatten unvorfichtiger NBeife im Win— 
ter eine Waflerreife in einem Boote unfernommen; das 
Boot fror ein; fie litten viel von der Kalte und Man— 
gel an allem. Indianer nahmen ſich ihrer mit unermuͤ— 
detem Eifer und forgfaltiger Thaͤtigkeit an. Ein Maͤd⸗ 

chen 


| ur und eine Mannsperfon blieben doch nur. am 
eben. 

Schon gleich in den erften Tagen wird Boſtons, 
als: eines ſchon exiſtirenden Ortes ohne weitere Umſtaͤn— 
de erwähnt. (S. Geogr. 1, 404.) 

Sie bekamen oft Beſuche, bald von einem Sat⸗ 
ſchem, bald von einem Sagamore. Dieſe bringen ge— 
woͤhnlich etwas tuͤrkiſches Korn oder auch Biberfelle 
zum Geſchenk mit. Die Engländer ſchenken ihnen eu⸗ 
ropaͤiſche Kleidung. In dieſer Kleiduig ſetzen ſich die 
Indianer, wenn der Gouverneur ſie bewirthet, an den 
Tiſch, und oft heißt es: ſie betrugen ſich ſo gut, wie 
Engländer: Bei der Abreiſe bekommen fie vom Gou— 
verneur Gefchenfe, Käfe, Bohnen, allerlei Kleinig- 
feiten. (Keinen Brannfewein.) 

Aber die Engländer durften ihnen doch nicht im— 
mer frauen Ein Satſchem, Wahgeimakus, kam und 
bat, die Engländer möchten fic) in feinem Sande nieber- 
laſſen, es fey ein feuchtbares Sand ; er wellte ihnen 
jährlich achtzig Biberfelle geben, Der Gouverneur be— 
wirthete ihn, mollte ihm aber feine Engländer mifge- 
ben, Der Gouverneur entdeckte nachher, daß. der Sat⸗ 
ſchem ein ereulofer Mann ware. 

Die Engländer Benehmen ſich gleich gegen Die In⸗ 
dianer mit einer gewiſſen Autoritaͤt. So wie ſie jedes 
von ihren Landsleuten den Indianern zugefuͤgte Unrecht 
ſcharf beſtrafen, ſo verlangen ſie auch von den India— 
nern Genugthuung, ſobald dieſe ſich gegen jene etwas 
zu Schulden kommen laſſen. Daß dieß geſchehen ſoll⸗ 
te, hatten ſich die Englaͤnder von den Satſchems und 
Sagamores ausdruͤcklich verſprechen laſſen. 

Gleich Anfangs giebt es Veſſchiebenheiten i in Meia 
nungen: über religiofe und politiſche Gegenſtaͤnde. Munde 
lich und ſchriftlich wird ernſthaft daruͤber geſtritten, oh— 
ne daß dadurch die 2 in gt che auf ihr Pflan= 

zungs⸗ 


zungsmefen märe geftort worden. Kin folcher ftreitiger 
Punfe war die Frage: -ob die Entheiligung des Sab- 
baths, als eine Sünde wider die erfte Tafel, von der 
Obrigkeit oder von der Kirche zu beftrafen ſey. 

Aeußerft eiferfüchtig war man über alles, was 
nach England, die Kolonie betreffend, gefchrieben wur: 
de. Einer, Heinrich Lincoln, befam öffentlich die Peit- 
fhe, weil er Briefe voller Verleumdungen gegen unfere 
Regierung, fage Winthrop, und gegen unfre Kirchen 
eineichtung nach England gefchrieben hatte. 

Doch ich glaube, dem Sefer einen deutlichern und 
beſtimmtern Begriff von dem Geifte und Charakter ver 
erften Anbauer von Neu - England zu verfchaffen, wenn 
ich meine Auszuͤge aus erwähnten Tagebuche unter ge: 
wiſſe Rubriken ordne. Jede Diefer Nubrifen wird ei- 
nen der Hauptzüge und den Charafter dieſer merfwür- 
Digen Stifter einer. nun ſchon zu einem hetraͤchtlichen 
Volke angewachſenen Kolonie erläutern; 


Chronologiſches Verzeichniß der von 1630 big 
1644 in Neu- England mit Koloniftien aus Eng 
land angelommenen Schiffe, wie fie in Winthrops 
Tagebuch angeführt werden. | 
Im Fruͤhjahr 1630 giengen elf Schiffe mit Emi⸗ 
granten aus England nach Nord: Amerifa, . Ihnen 
folgten nachher noch fechs. Die Anzahl diefer Emi- 
granten betrug 1500. Es war unter ihnen verabrede= 
tee Plan. Die Ausrüftung Eoftete über 21,000 Pf. *) 
(Man fiebt wohl, daß es Leute waren, von denen man 
nicht fagen konnte, daß fie nichts zu verlieren hat⸗ 
ten. Es waren fehr wohlhabende Gutsbefiger darun- 
ter, Die aber ihre Güter verfauft harten.) 
| Am ı2. Sun. langte die Arabella, von 350 Ton- 
nen mit 52 Mann und 28 Kanonen zu Salem an. 


Auf 
*) &, Geographie I, p. 565. 


Auf dieſem Schiffe befand 9 der Gouverneur 
Winthrop. 
m raten lief der A mbrofe ein zu Salem, ; 

Am 1. ul. die Mayblume und der Waltfifch zu 
Charlton. -Diefe vier Schiffe waren mit einander von 
England abgegangen. 

Am 2. Sul. fam der Tatbot an. 

Am 3ten der Hopewall, und der. William * 
Francis. | 

Am. sten langte, der. Trial zu banken. an, und 
der Charles zu Salem. 

Am 6ten der. Succeſt. 

Am sten wurde ein Dankfeſt in allen Pflanzungen 
gefeiert. (Wie es ſcheint aller dieſer Schiffe wegen. 
Denn in Folge wird es ausdruͤcklich geſagt, daß der 
Ankunft der Schiffe wegen Dankfeſte gefeiert wurden.) 
Auf dem Talbot waren 14 der Reifenden geftorben. 
Auf dem Succeft waren viele, erlittenen Mangels we⸗ 
gen, krank. Auf diefem Schiffe war auch einiges von 
dem mitgenommenen Vieh, umgefommen. Auch auf 
der Mayblume und dem Wallfifch, war. das Hornvieh, 
meift geftorben. Es fheint, daß die übrigen Schiffe 
mit Menfchen und Vieh glücklich überfamen. 

Den 26. Oktobr. fam zu Plimouch an die Hand: 
maid, Die 60 Emigranten an Bord waren alle wohl. 
Aber von 28 Kühen waren 10 verloren. 

1631. Den 5. Febr. fam an zu Mantuffer der 
Sion mit ungefähr 20 Emigranten. 

Den za. ul. zu Boſton Die Freundſchaft, mit 
8 jungen Kuͤhen, ı Kalbe und 5 Schaafen. Imglei— 
chen der weiffe Engel mit 21 jungen Rüben. 

Den 2, Nov. zu Nataffor der Sion, der wieder 
in England gewefen war, Er brachte ungefähr 60 Emi— 
granten mit, Darunter Gouverneur Winthrops Frau 
und einige feiner Kinder, 

D 4 1632, 
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1632. Den 26. May der Wallfifh abermahls 
mit ungefähr 30 Emigranten. Don 70 Küben waren 
unterwegs 2 verloren. 

Den 5. Sul. abermabls der William und Frans 
eis mit 60 Emigranten, darunter zwei von 70 Fahren. 
Denf. der Charles mit ungefähr 20 Emigranten, go 
Kuͤhen und 6 Pferden. 

Den ı2ten der James. 12 Emigranten. 60 
‚mge Kühe. 40 waren unfermegens verloren. 

Den ızten ein Danfkfeft in allen Pflanzungen, 
£heils wegen der glüclichen Anfunfe aller dieſer Schiffe, 
Die unterwegens weder Todte noch Kranke gehabt hat- 
ten, theils wegen des glücklichen Sortgangs des Königs 
Yon Schweden und der Proteftanten in Deurfchland. 

Den 16. Sept. zu Boſton abermahls der Lion, 
123 Emigranten, worunter 50 Kinder, alle gefund. 
Deswegen wieder ein Danffeft. 


1633. Den 22. Febr. zu Plimouth, der William 
mit einigen Emigranten. 

May. Der William und James. 196 Emi- 
granten. 2 Kinder waren unferiegens geſtorben. 

Den 15. Jun. die Eliſabeth, 95 Emigranten. 
Keiner unterwegens geſtorben. 34 hollaͤndiſche Schaa⸗ 
fe, 2 Pferde. Hatte 40 Schaafe verloren. 

Den 24. Sul. Ein Schiff mit ungefähr go Emi- 
granten. 

Den 4. Sept. Der Greiffein. Ungefähr 204 
Emigranten. 4 waren unfermegens geftorben. 

Denf. Der Vogel. — Kmigranten *) — uns 
fermwegens geftorben *) — Kühe *) — 4 Pferde, 

Den 10. Okt. Der James zu Salem. Unge— 
fahr go Emigranten, wovon 30 nach) Virginien woll- 
fen. Ungefähr 60 Stuͤck Hornvieh. 

Sm 
*) Die Zahlen find nicht ausgedruͤckt. 


1634. Im May Famen 6 Schiffe mie Emigran⸗ 

fen und Vieh. 
Im Sun. kamen zu Bofton 14 große Schiffe an, 
und ı zu Salem. Einer der Emigranten, ein Schwa⸗ 
ger des Grafen von Lincoln, brachte Kanonen, Flinten 
und Pulver mit, das für freiwillige, hiezu beftimmte 
Gaben frommer Perfonen in England gefauft mar; 
denn die Frommen dafelbft fiengen an, Gottes befonde= 
re Hand in dem Forfgange diefer Pflanzung zu erfen- 
nen, und ihre Herzen waren in allgemeiner ‘Bewegung, 
zu uns zu fommen. Unter andern befamen wir Briefe 
von einem frommen Prediger, Herren Sevifton, einem 
Schottlaͤnder imnordlichen Theile vor Irland, worinn er 
meldete, daß viel gute Chriſten in den dortigen Gegenden 
willens waren, hieher zu kommen, wenn ſie uͤber ge— 
wiſſe Fragen und Punkte, die ſie uͤberſandten, befrie— 
digende Antwort erhalten koͤnnten. Es erhellte ferner 
aus vielen Privatbriefen, daß das Auswandern ſo vie— 
ler der beſten Lehrer ſowohl als andrer Chriſten bei den 
Zuruͤckgebliebenen traurige Gedanken über die Abfich- 
ten des Herrn bei dieſem Werke, und die Furcht, daß 
boͤſe Tage über England bevorftanden, veranlaßt hat— 
ten. a, der Erzbifchoff und andre vom geheimen 
Staatsrathe, Die den Staat regierten‘, fiengen an, dieß 
fo fehr zu befürchten, daß fie Befehle fandten, daß die 
Schiffe nicht abgeben follten, und unfern Freiheitsbrief 
zurückfoderten. Auf eine Vorftellung aber der Schif 
fer, welche anführten, wie vortheilhafe diefe Pflan- 
zung für England wäre, wurden die Schiffe, in Be— 
tracht der Terreneuvefifcherei , die fie auf ihrer Re— 
tour nach England trieben , für dasmahl freigelaflen. 
Aber Here Cradock, der Gouverneur (der Kolonie) in 
England gemwefen war, bevor ein Gouverneur hinüber 
‚gefandt wurde, hatte frengen Befehl befommen, den 
Sreibeirsbrief einzuliefern, weswegen er verlangte, daß 
D5 mir 
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wir ihm denſelben auf Empfang cite Bliefes ſchicken 
ſollten. Der Gouverneur (Winthrop) und der Rath 
(von Maſſachuſetts) deliberirten daruͤber, und befchlof- 
fen, Hrn. Cradocks Brief zwar zu beantworten, aber 
über. das, Verlangen des geheimen Rathes weder Ant» 
wort noch Entſchuldigung zu fenden, 

Verſchiedene von den Schiffen hatten viel Vieh 
verloren; zwei aber von mehr als 120 Stuͤck nur 7. 
Auf keinem Schiffe waren Emigranten geftorben; auſ⸗ 
fer auf der. Dorcas, die eine üble Reiſe gemacht hatte 
u ſehr ſchlecht mie Proviant verfehen gewefen war, 

aren 60 auf der. See geftorben; verfchiedene kamen 
on Sand, die doch alle wieder beffer wurden, außer — 

Den 13. Nov. langte an der Regard mit 20 Emi⸗ 
granten und ungefähr 50 Stüd Vieh. 


1635. (Mic diefem Jahre faͤngt der Berfaffer: 
an, die Monate nicht mehr. mit ihrem gewöhnlichen 
Kalendernamen, fündern mit Zahlen nad) ihrer Selge 
zu bezeichnen. *) 

Den sten des aten Monats (April) kamen 2 hol- 
laͤndiſche Schiffe mit 27 Flanderifchen Stuten und 
3 Pferder, 63 Rüben und 88 Schaafen, Hatte fein 
Stud von allem Vieh verloren, 
= Denfelben. Der James mit Emigranten und 
ieh | 
in zten. Sieben Schiffe zu Bofton, eins zu 
Salem, noch 4 andre bei der Mündung der Bay. Mic 
Emigranten und Vieh. 

Den 15ten des 6ten Monats (Juny) ein heftiger 
Sturm. Die große Hoffnung, ein großes Schiff von 
400 Tonnen, wurde nach Charleſtown getrieben; der 
James mit oo Emigranten litt viel vom Sturm, und 
gerieth nach der Isle of Shoals. 

—J— * Den 


*) Die roͤmiſchen Monatsnamen wurden für heidniſch gehalten. 
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‚Den Sten des Sten Monats (Auguſt). Zu Bo— 
ffon langten 2 große Schiffe an, die Defence und die 
Abigail, mit Emigranfen, Darunter. verfchiedene Leh— 
rer, insbefondere Hr. Peters, geweſener Paftor ver 
englifchen Kirche zu Rotterdam, der. vom englifchen Ge- 
ſandten (in Holland) verfolge. war, Dieſer wollte die 
(puritaniſchen) Kirchen in Holland areingen, epiſcopal 
zu werden. 

Den- toten des Loten Monats (Dftober) ein 
Schiff zu Plimourh mit Emigranten. 


1636,-. Im sten Monat (März) Famen ver: 
ſchiedene Schiffe aus England und aus Holland. 

m ten — wer Schiffe aus England mit Emi« 
— und Vieh. 


‚Den ı7Tten des gten. 2 Schife voll Emigranten 
von Sonden. 


1637. Den 23ften bes 4ten. 2 Schiffe von Lon⸗ 
- don,. Unter den Emigranten 2 Kaufleute von ſchoͤnem 
Vexmoͤgen, und ſehr geſchaͤtzt der Religion wegen und 
„wegen ihrer Klugheit i in. außerlichen Gefchäften. 


1638. Im 6ten Monat famen 2 Schiffe. Viel 
Emigranten, und darunter vorzügliche Männer, wa— 
‚zen untermegens geſtorben. Viel wurden franf, nad) 
dem fie ans Sand gekommen. Manche ftarben. 


In dieſem Sommer famen 20 Schiffe mit mwenig- 
ftens 300 Emigranten, fo daß man fih) nach neuen 
Pflanzungen umfehen mußte, 


Den 


Daß die Emigration in diefen beiden Jahren etwas abnahm, 
fcheint won der Furcht verurfacht zu ſeyn, ob die Kolonie fich bei 
ihren Sreiheiten behaupten würde. Die Regierung in England 
ergriff Maaßregeln, fie abhängiger zu machen. Wenn ihr das 
gelang, war die Gemiffensfreipeit, um derentwilfen die Engläns 
der nach Nord « Anierifa emigrirten, verloren. 


Den 2ıften des Tten Monats, ein Schiff mie ge 
- Emigranten. 

1639. Es wird beilaufig von aus England ange» 
fommenen Schiffen erwähnte. Auch wird ein Geiſtli— 
ber, der im Sommer mit übergefommen, namentlich 
angeführt. Uber weiter wird weder von den Schiffen 
noch angefommenen Emigrirten etwas Beſtimmtes 
geſagt. | 
640. In diefem Sahre Fam ein großes Schiff, 
der Charles, mit Emigranten. 

Mies dem langen Parlament, das in dieſem Jah⸗ 
ve feine erften Sißungen bielt, eröffnete fich für die Pur 
rifaner in England die Ausfichf, den Sieg über die 
Epifcopalen zu erlangen. Dadurd) fiel ein ſtarker Be— 
weggrund jum Auswandern für fie weg, Was. Die 
Nachrichten von diefen Ausfichten bei ven Koloniften 
für Senfation machten, erhellt aus folgenden Stellen. ) 


Am Ende des. sosen Monats. wurde von Fifcher- 
fhiffen die Neuigfeit aus England gebracht, daß die 
Schotten in England eingerüdt, daß ein Parlament ver=, 
fanımelt, und daß Hoffnung einer gaͤnzlichen Reforma⸗ 
tion wäre 2%. Worauf einige unter ung daran dachten, 
nach England zurüczufehren. | 


1641. Da das Darlament in England mit einer 
allgemeinen Reformation befchäftiget, und Graf Straf: 
ford und der Erzbiſchoff ꝛc. angeklagt waren; fo hatte 
Dies zur Folge, daß nun alles in England blieb in Er— 
wartung einer neuen Welt. Weil nun wenige zu ung 
Famen, fo wurden alle fremden Waaren theuer und un= 
fee eigenen fielen. 

:642. Zwei Schiffe famen, aber nur mit 5 oder 
6 Emigranten, 

Die Anzahl der bis fo weit in dem Tagebuche ause 


drücklich angegebenen Schiffe, Die aus England Emi- 
gran⸗ 


Teuer 6i 


granten. oͤberbrachten, ift 124: Von 8o biefer Schif⸗ 
fe wird die Zahl der Emigranten, die mie ihnen anfa- 
men, bald beſtimmt, bald ungefähr angegeben. Sie 
beträge ungeführ 2940: Die Schiffe, Bei denen die 
Zahl der mit ihnen gekommenen Emigranten nicht ge= 
nanne wird, koͤnnen had) den Kegeln der Waherſchein— 
Iichfeit, wenigftens 1500 überbracht haben, alfo an 
die fünftehalbtaufend Einwohner, nicht dürfrige, ſon— 
dern meiftens fogar wohlhabende Menfchen, gemefene 
anfehntiche Gutsbeſitzer, Kaufleute und Kapitaliſten 
verlor England durch Intoleranz der bifchoflichen Kira 
che in ungefähr 10 Jahren. Vielleicht war der Ver: 
luft noch großer, denn aus dem Tagebuch erbellet, daß 
mehr Schiffe mit Emigranten anfamen, als der Ver: 
fafler angegeben ha. — Daft es fehr wohlhabende 
Menſchen waren, ergiebt fih aus fo vielem Vieh und 
andern Bedürfniffen, Die fie mitbrachten , und felbit 
aus der Gefchwindigfeit, womit fie ihre Pflanzungen 
zu Stande brachten. | | 


Großes Anfehen und Einfluß der Geiſtlichen 
B. Sa bei den Koloniſten. 


Anm 4. Sept. 1633 langten Cotton und Hoofer, 
zwei fehr beliebte und verehrte Prediger, aus England 
an; fie waren mit genauer Noth von da weagefommen, 
weil ihnen in allen Häfen, auf “Befehl des vamahligen 
geiftlichen Anquiftitionsgerichtes (der High Commiſ- 
tion) aufgepaßt wurde, Am 10; Dft. wurde Cotton 
zum Lehrer der Kongregation zu Bolten erwähle, und 

duch Auflegung der Hände ordinirt. | A 
Unter dem 5. Dee. fage Winthrop von ihm: „Es 
»gefiel dem Deren, befondre Beweiſe feiner Gegenwart 
„in der Kirche zu Boſton zu geben, feit Hr. Cotton zum 
„Amte dafelbft berufen war, Es befehrten fich mehr 
| »qu 
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„zu der Kirche und hielten ſich zu ihr, als zu allen an⸗ 
„oern in der (Maflachuferts) Bay. -— WBerfchiedene 
„weltlich gefinnte und notorifch bofe Perfonen famen und 
„befannten ihre Sünden, und wurden, ihnen zum 
»Zroft, in den Schooß der Kirche aufgenommen. a, 
„das Prophezeien führte Beweiſe des Herrn mit fi); 
»f0 daß einige dadurch befehre, andre fehr erbaut wure 
den. — . Mach vielen Veberlegungen (wie Paftor 
„Wilſon zu verforgen ) wurde es Cotton von dem Herrn 
zeingegeben, aus der Schrift: flar darzuthun, daß der 
„Unterhalt der Lehrer ſowohl, als aller Kircyenausga> 
„ven aus einer Kaffe, die durch wochentliche Kontribu— 
„tionen errichtet wurde, müßten beftritten werden, wel 

„ches denn auch befchloffen wurde 
16345 Dee, 11. — „Die Einwohner von “Bo: 
„fton verfammelten fih, fieben Männer zu erwaͤhlen, 
„die das Stadtland unter fie vereheilen follten. Sie 
„wählen durch fchrifeliche Zettel ;" übergiengen Hrn. 
„Coddington und andre der vornehmften. Bloß einen 
„ver Kirchenälteften und einen’ Diafonus wählten fie, 
„alle die übrigen aus der niedrigern Klaffe. Sie tha— 
„ten dieß aus Furcht, wenn fie. Reiche wählten, wuͤr⸗ 
„den dieſe den Aermern keine große Portionen Landes 
„geben, ſondern lieber vieles frei liegen laſſen fuͤr neue 
„Ankoͤmmlinge und zum Nutzen der Commuͤne, wozu 
„Hr. Winthrop immer gerathen hatte Hr. Cotton 
„und verſchiedene andre nahmen dieſe Wahl übel, weil 
„fie Dadurch der Obrigkeit zu nahe trafen, und Hr, Wine 
„ehrop wollte die auf ihn gefallene Wahl, weil ſie nur 
„durch eine oder zwei Stimmen entfchieden war, nicht 
„annehmen; er ftellte ihnen vor, daß er zwar fuͤr feine 
„Perfon nichts fürchteis . und an ihren guten Gefinnuns 
„gen gegen ihn nicht zweifelte, aber daß es ihn fehr 
Iſchmerzte, daß Boſton der erfte Ort feyn follte, der 
„feine Obrigkeit abfeste , insbefondere Hrn, Codding⸗ 
„ton, 
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„ton, der immer fo fehr für die Erweiterung ihrer Bere 
„theile geroefen wäre; nebſt andern Gründen, warum 
„er dieſe Wahl ablehnen müffe, um einen fo böfen Vor— 
„gang in Vergeffenheit zu bringen. Borauf, nachdem 
„Hr. Cotton gezeigt, daß es des Hrn. Befehl war, un« 
„ter den fraeliten alle vergleichen Gefchäfte ven Aelte— 
„ften zu überlaffen, und daß nie dazu Leute aus allerlei 
„Klaffen gewähle wurden u. ſ. w. auf feinen Vorfchlag 
„alle einwilligten, eine neue Wahl anzuftellen, wozu 
„ver nachfte Erbauungstag angefest tourde,, 


Theologiſche Streitigkeiten und Partheien. 


1634. März 4. In der Verfammlung (zur 
Erbauung) zu Bofton wurde Die Frage vorgelegt: ob 
die Schleier der Frauenzimmer noch Pfliche wären. 
Hr. Eotten war der Meinung, da, wo fie nicht durd) 
Herfommen als ein Zeichen weiblichen Wohlſtandes ein- 
geführte wären, hätte der Apoſtel fie auch nicht empfoh⸗ 
len. Hr. Endicott Dagegen behauptete, aus den allge: 
meinen Gründen des Apoftels folge, daß er fie auch all- 
gemein empfehlen habe. Da der Gouverneur, nad) eis 
nigem Streite, merfte, daß es damit erwas Ernft 
würde, inferponirte er und brad) ihn ab, Ä 

1635. Den z0ften des 2ten Monats. Der Gou⸗ 
verneur und die Affiftenten ließen ven Hrn. (Paſtor) 
Williams zu fich federn. Die Veranlaffung war, er 
hatte öffentlich gelehrt, die Obrigkeit müffe einem Un— 
riedergebornen feinen Eid abnehmen, meil fie dadurch) 
ſchuld würde, daß er den Namen Gottes unnuͤtzlich führe 
te. Er wurde in Gegenwart aller Prediger gehört, und 
befannte ganz deutlich. - Hr. Endicott war anfänglich 
eben der Meinung, gab aber nad). 

Den $ten des sten Monats. Hr. (Paſtor) Wil- 
liams erfchien auf Einladung vor der Öeneralverfamm: 

lung. 





64 


lung. Ihm wurde zur Saft gelegt, gelehrt zu haben: 
1) die Obrigfeit müffe Uebertretungen der erften Tafel 
nicht anders beftrafen, «als wenn die öffentliche Ruhe 
Dadurch geftore wurde; 2) fie müffe Unwiedergebornen 
feinen Eid abnehmen; 3) ein Mann müffe mie Unwie— 
dergebornen, wären fie auch fein Weib und Kind, niche 
beten; 4) mar müfle weder nach genoßnem Saframen= 
te noch nach dern Effen danken. Obgleich die andern 
Kirchen an die Gemeine zu Selem gefchrieben hatten, 
ihn dieſer Punkte wegen zu erinnern; fo hatte die Ge— 
meine ihn feitdem erſt zu ihrem Lehrer erwähle. Es 
wurde viel hieruͤber geftritten. Erwaͤhnte Meinungen 
wurden von allen, Obrigfeiten und Geiftlichen, die man 
um ihre Gegenwart erſucht hatte, für ivrig und gefährs 
lich erklärt, amd daß man ihn dennoch grade damahls 
zum Lehrer berufen batte, wurde für eine große Verach⸗ 
fung der Autorität gehalten Endlith wurde ihm and 
der Kiche zu Salem Bedenkzeit bis zue nächften 
Generalverfammlung gegeben, alsdann entweder det 
Generalverfammlung Genugthuung zu geben, vder.die 
Sentenz zu erwarten, Denn auf Verlangen der Gene= 
ralverfammlung, daß Die Geiftlichen ihr Gutachten gex 
ben möchten, erklärten diefe, wer folhe Meinungen; 
wodurch die Kitche in Regerei, Apoftafie und Tyrannei 
fallen fonne, und worinn fich Die weltliche Obrigfeie 
nicht mengen fonne, hartnaͤckig vertheidige, der müffe 
abgefegt werden, und die andern Kiechen müßten die 
Obrigkeit erfuchen, daß fie ihn abſetze. 
Im 6ten Monat fehrieb Hr. Williams, der franf 
und außer Stande war, zu reden, an feine Gemeine 
eine Proteftation, daß er mit den andern Kirchen in der 
(Maſſachuſetts) Bay Feine Gemeinfchaft mehr halten 
koͤnnte noch wollte ꝛc. | | 
Nov. 1. Bei der Generalverfammlung wurde 
Hr. Paftor Williams wieder zu Nede geftellt. a 
a eiſt⸗ 
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Geiftlihe in der Bay harten gewuͤnſcht, zugegen zu 
feyn. Er wurde zweier von ibm gefchriebner Briefe 
wegen befchuldige. In dem einen, an bie Kirchen, 
hatte er aber die Obrigfeiten wegen Ungerechtigkeit und 
äußerfter Unterdrückung geklagt; in dem andern harte 
er feine Gemeine bereden wollen, mit allen Kirchen in 
der Bay, als die voll vom Antihrift und voller Fle= 
den wären u. fi w. alle Gemeinfhaft aufzubeben. Er 
wollte feine Briefe und feine Meinungen vertheidigen, 
und da ihm noch ein Monat Zeit gegeben wurde, dar— 
über mit den andern Beiftlichen Konferenzen oder Dife 
putationen zu halten, fo wollte er lieber gleich auf der 
Stelle eine Difputation eingehen. Hr. Hoofer wurde 
dazu gewählt, der ihn aber von feinem einzigen feiner 
Irrthuͤmer zurückbringen konnte. So fprac) die Gene— 
ralverſammlung am folgenden Morgen die Sentenz, daß 
er binnen 6 Wochen unſer Gebiet raͤumen ſollte. Alle 
Geiſtlichen, einer ausgenommen, billigten die Sentenz. 
Nach ſeiner Zuruͤckkunft zu Salem hob er auch alle Ge— 
meinſchaft mit ſeiner eignen Gemeine, die ihn dieſer 
Punkte wegen vorgenommen hatte, auf, Sie erklaͤrte 
fich öffentlich gegen feine Irrthuͤmer, unterwarf fich der 
Obrigkeit in einem demuͤthigen Schreiben, und erfann- 
fe ihren Sebler, es mit Hrn. Williams fo lange gebal- 
ten zu haben. 

Sm zıten Monat, Der Gouverneur und die Af 
fiftenten verfammelten fi zu Bofton wegen Hrn. Wils 
liams, Sie waren glaubwuͤrdig benachrichtige, Daß 
er, ob ihm gleich erlaubt war, bis zum Fruͤhjahr zu 
bleiben, unter der "Bedingung, Daß er niemand feine 
Meinungen beibringen follte, dennoch in feinem Haufe 
DVerfammlungen hielt, und darinn grade über die Punk— 
te, derentwegen Die Cenfur über ihn ergangen war, pres 
digte. Es wurde befchloflen, ihn mit einem damahls 
fertigen Schiffe nach England zu fenden, “Die Urfache 

Amerik. Mage DT. St. a. E war, 


=. 
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war, weil er an die zwanzig Perfonen auf feine Seite 
gebracht hatte R und mit ihnen eine Pflanzung in der 
Raraganſett· B Bay anlegen wollte, von wo ſich die An— 
ſteckung leicht über unſre Kirchen haͤtte verbreiten Fon- 
nen, da viele von feiner Frommigfeit fehr eingenoms 
men waren. Es wurde ihm alfo der Befehl zugefandt, 
fogleich nach) Boſton zu fommen, um fich einzufchiffen. 
& anfwortefe, daß er ohne Lebensgefahr nicht kommen 
fonnte. Worauf eine Primaffe unter Rapitain Under: 
hill mie Befehl abgefande wurde, fid) feiner zu bemaͤch—⸗ 
tigen und ihn an Bord des Schiffes zu bringen. Als 
ſie aber zu Salem anlangten, erfuhren ſie, daß er ſchon 
drei Tage vorher, man wußte nicht wohin, abgereiſet 
war. Er hatte zu Salem ſo viel gegolten, daß viele, 
insbeſondere andaͤchtige Weiber, ſeine Meinungen an— 
nahmen und ſich von den Kirchen trennten. (S. Geo— 
graphie U. ©. 101. u. f.) | 

1636. Im ıften Monat. Die Streitigkeiten 
uber Be Keligionspunfte nahmen immer zu, 
und — alle Belt fprach von nichts anders. Da ein 
Schiff fertig war, nad) England abzugeben mit vielen 
Paffagieren, ſo nahm Hr. Cotton Gelegenheit, mit ih- 
nen über dieſe Streitigkeiten zu fprechen, und verlang- 
te von ihnen, fie möchten unfern Landesleuten ſagen, daß 
aller Streit unfer uns über die Verherrlichung der Gna— 
de Gottes wäre, indem einige fuchfen die Gnade Got: 
tes in uns zu erheben, und andere Die Gnade Gottes 
gegen uns, morunter die eine Parthei die Rechtferti— 
gung, die andere die Heiligung verſtand. Und fo bat 
er fie, allen zu fagen, daß wenn einige unter ihnen waͤ— 
ren, Die für die Gnade ftreifen wellten: fo follten fie 
bieher kommen. Und fo gieng er in eine umftändliche 
Erklärung feiner Meinung ein. Mach ihm trat Hr. 
Wilfon auf — Heine Rede mwar denen von He 


Cottons Anhang anſtoͤßig — So befam ber ai | 
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bei jeder Gelegenheit neuen Zuwachs, und verusfachte 
eine große Trennung der Gemuͤther. — Und es wur⸗ 
de hier eben fo gewoͤhnlich einander als Perfonen unter. 
dem Bunde der Gnade, oder Unter dem Bunde Der 
Werfe zu unterfcheiden, als in andern Ländern Protes 
ftanten und Papiften, | 


Aberglauben. 
1632. Jul. 5. Zu Watertown war, in Ge 


genwart verfchiedener Zeugen, ein großer Kampf zwi— 


fehen einer Maus und einer Schlange, und nad) Tanz 
gem Streite fiegte Die Maus und rödtete Die Schlange, 
Der Paſtor zu Bolten, He. Wilfon, ein ſehr redlich 


heiliger Mann, gab, als ee davon hörte, viefe Deus 


fung: Die Schlange fey der Teufel, die Maus ein ar» 
mes verachtliches Volk, das Sort bieder geführt habe, 
Das den Satan hier überwinden, und von feinem Kö: 
nigreiche entſetzen ſolle. Dei eben der Gelegenheit fagte 
er dem Gouverneur, daß er, ehe er den Entfhluß ges 
faßt, bieder zu kommen, getraumt habe, er wäre ſchon 
hier und fühe- eine Kirche aus der Erde hervorkom— 
men, die immer hoher wuchs und eine wunderfchöne 
Kirche wurde. SR 
„1639. Im ıften Monat. Die Frau eines ges 
wiffen William Dyer , ein muntres huͤbſches Weib; 
aber wie ihre Mann, von den Jerthuͤmern der Frau Hut⸗ 
chinſon angefteckt, dabei fehr tadelfüchtig, unruhig, ein 
ſehr ftolzer Geift, die immer Offenbarungen haben wolle 
te, war vor vier Monaten niedergefommen, und das 
Kind, Das geſtorben war, hatten fie begraben, ohne 
daß es fonft jemand als die Fran Hutchinfon und die 
Hebamme gefehen hatte, welche letztere aud) eine eifrige 
Samiliftinn war. Kine Frau, die auch etwas darum 
wußte, Die aber nicht ſchweigen Fonnte, hatte davon 
E 2 andern 
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andern erzählt, und fo fieng das Gerücht an ſich zu ver- 
breiten, das Kind fey eine Mißgeburt. Einer der Kir- 
chenälteften, der davon gehört, fragte Frau Hutchin— 
fon deswegen, wie fie eben abreifen wollte. Sie fagte 
ihm alles und entfchuldigte fi), daß fie es verſchwiegen, 
weil auch Hr. Cotton ſolches gerathen hätte, Als der 
Gouverneur bievon Kenntniß erhielt, berief er jenen 
Kirchenaͤlteſten und noch einen vom Magiſtrat zu ſich, ließ 
die Hebamme vorfodern und verhoͤrte fi. Anfangs ge 
ſtand fe bloß, der Kopf fey ungeftalter und nicht an der 
gehörigen Stelle gewefen. Wie fie aber vernahm, daß 
der Gouverneur das Kind wieder ausgraben laſſen und 
eine Befichtigung veranftalten wollte, that fie folgende 
Ausfage: es fey zwei Monate zu früb und todt zur 
Welt gefommen, babe aber einige Stunden vorher ge— 
lebt; es fey mit den Hüften zuerſt gekommen, bis fie 
es gewandt habe; esfey von gewöhnlicher Groͤße gewe⸗ 
fen, babe zwar ein Geſicht, aber feinen Kopf gehabt; 
Die Ohren, die wie eines Affen Obren geſtaltet geweſen, 
hätten] an den Schuftern gefejjen; es haͤtte keine Stirn 
gehabt, fondern über der Stirn vier große „ barte und 
ſcharfe Hoͤrner; zwei davon waͤren wohl einen Zoll lang, 
zwei etwas kuͤrzer geweſen; Augen uͤnd Mund haͤtten 
hervorgeſtanden; Bruſt und Ruͤcken voll ſcharfer Sta- 
cheln; Nabel, Bauch und Gefchlechtstheile waren da 
geweſen, wo der Rüden; Rücken und Hüften hingegen, 
wo der Bauch ſeyn ſollte; hinten zwiſchen den Schul⸗ 
tern haͤtte es zwei Muͤnde und in jedem ein Stuͤck rothes 
Fleiſch ſtecken gehabt; Arme und Haͤnde waͤren wie bei 
andern Kindern geweſen, aber an jedem Fuße drei 
Klauen. 

Als der Gouverneur hieruͤber mit Hr. Cotton 
ſprach, ſagte dieſer ihm die Gruͤnde, warum er gera— 
then, die Sache zu verſchweigen. 1) Weil er die Vor— 


ſehung Gottes in dem Umſtande geſehen, die uͤbri⸗ 
gen 
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gen Weiber, die zum Beiſtande der Gebahrerin ge⸗ 


kommen, ſich gegen die Zeit der Geburt wegbegeben 
haͤtten. 2) Weil er felbit, wenn es fein eigner Fall 
getvefen wäre, gewuͤnſcht haben wurde, daß es ver⸗ 


| fihwiegen bliebe. 3) Er wüßte von andern monſtroͤſen 


Geburten, die man verfchtwiegen hätte, . und er glaube, 
Gott habe dabei bloß die Belehrung der Eltern und fol- 
cher Perfonen, Denen es gezeigt wurde, zur Abſicht. 
Eben dieſe Gruͤnde fuͤhrte er im Publiko fuͤr ſich an, 


und ſie wurden gut aufgenommen. 


Der Gouverneur ließ, auf Gutachten einiger. der: 


- Magiftratsperfonen und Kirchenäfteften, die Mißge— 


burt ausgraben, und ob fie gleich. ſchon fehr verfaule 
war, fand fich Doch das meifte wie geſagt, als die Hoͤr⸗ 
ner und Klauen. Wie dos Kind in, der Mutter $eibe, 
ungefähr zwei Stunden vor der Geburt, geftorben war, 
hatte das Bette, worinn die Mutter lag, gebebt, und. 
es war. ein fo efelhafter Geruch gefommen, daß Die mei— 
ften. Weiber mit Rrämpfen, die fie nie vorher noch 
nachher gehabt, befallen waren, weswegen man fie 
nach ihren Häufern hatte bringen müflen, und durch dies 
fen Umftand war das Kind in aller Stille geboren... 


| Verfaſſung, Geſetzgebung. 

1632. May 8. Generalverſammlung. Da bet 
unferer erften Ankunft hier durch Verabredung feftges 
fest war, daß die Freimaͤnner die Affiftenten, und dies 
fe ven Gouverneur wählen follten; fo Fam jetzt Die gan= 
ze Berfammlung überein, daß der Gouverneur und die 
Afliftenten jedes Jahr von der Generalverſammlung neu 


ſollten gewählt werden, und zwar follte der Gouverneur 


immer aus den Afliftenten gewahlt werden. Dem zus 
folge wurde der alte Gouverneur, Sohn WBinehrop- 
wieder gewählt ꝛc. 

| & 3 1634, 





1634. -Aprit 1. Da eine allgemeine Berfamm- 
fung auf Den raten des 5ten Monats, genannt May, 
angefest war, fo hatten Die Freimänner zwei Deputirte 
von jeder Ortſchaft gefandt, um wegen der Punfte rath— 
zufchlagen, die in der Generalverſammlung ſollten zu 
halten befannt gemacht werden, Dieſe Deputirten, 
als ſie beiſammen waren, verlangten das Patent zu fes 
ben, und glaubten darinn zu finden, daß alle Gefese 
in der Generalverfammlung follten gemacht werden; fie 
verfügten fich, zum Gouverneur, mit ihm daruͤber zu 
ſprechen, und Daß einige bisher gegebene Verordnungen 
müßten widerrufen werden. 3. & Daß man Schwei- 
ne im Korn tödten dürfte, Der Gouverneur fteflte ih- 
nen vor, als das Patent gegeben worden, fey die An— 
zahl der Freimaͤnner noch fo Flein geweſen, daß fie wohl 
an der Öefesgebung hätten Theil nebmen fünnen; nun 
wären fie aber zu einem fo großen Körper angewachſen, 
Daß es ihnen nicht mehr möglich fey ,_felbft Geſetze zu 
machen und zu vollziehen; fondern fie müßten andre zu 
dieſen Abfichten wählen. Ob es nun gleid) in.der Fols 
ge noͤthig feya wuͤrde, zu dieſem Werfe eine Anzahl 
Männer zu wählen, fo gabe es deren Doch noch nicht ge= 
nug unter ihnen, die zu den Gefchäften geborig qualifiz 
eirt wären, auch würde es file das gemeine Wefen nach= 
theilig feyn, went viele ihre Zeit Darauf verwenden ſoll⸗ 
ten. Was fie jest thun koͤnnten, wäre Diefes: ein= 
mahl im Jahr foltten fie, auf vorhergehende Anzeige 
des Gouverneurs, eine gewiffe Anzahl wählen, die alle 
Gefege dDurchfehen ꝛc. und was fie darinn fehlerhaft faͤn— 
den, verbeflern, *) aber feine neue Geſetze machen, ſon— 
dern ihre Beſchwerden an die Verfammlung der Affi= 
ftenten bringen follten, daß aber feine Steuern ohne 
ihre Aufwilligung auferlegt, noch Laͤndereien an jemand 
überlaflen werden follten. | 


*) Di. Verbeſſerungsvorſchlaͤge thun. 
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Im May. In der allgemeinen, Verſammlung 
predigte Herr Cotton, und frug dieſe Lehre vor: eine 
Magiftrarsperfon müffe, ohne gerechte Urfache, und 
‚ohne öffentlichen Beweis, nicht abgeſetzt, und in bloßen 
Privarzuftand zuruͤckgewieſen werden, fo wie auch der. 
Magiftrat cine Privarperfon nicht aus. ihrem Eigen- 
thum 2c. ohne öffentliches Gericht, vergreiben dürfe, 
Da dies in der Generalverfemmlung bezweifelt, und 
das Gutachten der übrigen Paftoren verlange wurde, fü 
wurde e8 zu. fernerer Erwägung ausgeſetzt. 

Die Verſammlung waͤhlte einen neuen Gouver⸗ 
neur, Hrn. Thomas Dudley Efau., ber bisher. Sub— 
ffitut des. Gouverneurs geweſen war; zum Subftieu- 
ten wurde Hr. Ludlow erwaͤhlt; Hr. John Haynes 
Esqu. zum Affiftenten, alle übrigen Affiftenten wurden, 
wieder erwaͤhlt. 

In dieſer Verſammlung wurde beſchloſſen, daß 
jedes Jahr vier allgemeine Verſammlungen ſollten ge— 
halten werden, und daß der ganze Korper der Freimaͤn— 
ner bloß: bei der Verſammlung zugegen ſeyn fellten, in 
der die Magiftcate erwaͤhlt wuͤrden; zu den übrigen drei 
Berfammlungen follee jede Drefchaft ihre Deputirte ſchi⸗ 
Een, um Geſetze machen zu. belfen, u. ſ. w. Viel gu— 
te Befchlüffe wurden in diefer Berfammlung genommen; 
fie faß drei Tage, und alles gieng fehr friedlich zu, ob— 
gleich einige von den Affiftenten von den Freimännern 
wegen begangner Fehler in der Regierung zur Nede ge: 
ſtellt, einige auch zu Geldſtrafen verurtbeilt wurden, die: 
ihnen doc) erlaffen wurden, ehe die Verfammlung aus. 
einander ging. 

1634. Im September wurde Generalverfamm: 
lung gehalten. — Piel Dinge famen vor, z. E. we— 
gen DBefeftigung von Caſtle-Island, Dorchefter und 
Charleſtown — wegen des Tobacks, unanftändiger Mo— 
den, koſtbarer Kleidung u. fe w. Aber eine Haupt: 

Ca frage 
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frage war — ob die Affiftensen durch ihre verneinende 
Stimme einen Befchluß der Verfammlung entfräften 
Tonnen, Da beide Theile auf ihrer Behauptung be- 
flanden, und man Daher nicht weiter kommen fonnte, fo 
war die ganze Verfammlung einftimmig Dafür, daß ein 
Bußtag gehalten würde. S. den weitern Erfolg in 
dem Verzeichniß der von 1630 bis 1644 angelegten 
Ortſchaften und Pflanzungen unter 1634. Sept. 4. 
1639. Das Volk hatte lange ein Geſetzbuch ge— 
wünfche, und hielt feinen Zuftand fir fehe unficher, fo 
lange die Magiftratsperfonen fo viele Gewalt in ihrer 
Willkuͤhr hatten. Schon in vorigen Verfammlungen 
waren verfchiedene Verſuche gemacht, und die Sache 
einigen Magiftratsperfonen und einigen von den Kir- 
chenalteften übertragen; allein nichts Fam zu Stande, 
weil, da fo viele daran arbeiten follten, einige ganz 
nachlaßig waren, einige zwar Entwürfe machten, die 
aber immer von andern gefadele wurden, Endlich bes 
kamen Hr. Cotton und Hr. Nathanael Warde ꝛc. den 
Auftrag. Jeder von ihnen machte einen Entwurf, der 
der diesmahligen allgemeinen Verfammlung vorgelegt, 
und von Diefer dem Gouverneur, feinem Subftituten 
und einigen andern zu prüfen, und für die nächfte Ver— 
fammlung ins Meine zu bringen übergeben wurde. Zwei 
wichtige Grunde waren, welche Die meiften Magiftrats- 
perfonen und einige der Kirchenälteften abbielten, mit 
Diefer Sache zu eilen. Erftlic) der Mangel an hinlaͤng— 
licher Erfahrung, den Charafter und die Neigungen des 
Bolfs, fo wie auch die Befchaffenheit des Volkes und 
andere Umftände richtig zu beurtheilen; daher fie der 
Meinung waren, ſolche Gefege würden für uns die ans 
gemeffenften feyn, die durch vorfommende Gelegenhei— 
ten pro rei natura veranlaßt würden; fo waren Die Ge— 
feße von England und allen andern Staaten entftanden, 
und daher würden die Fundamentalgeſetze von Bar 
cultos 
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euftos confuetudinis genannt, 2) Es wiirde eine aus» 
druͤckliche Webertretung unfers Freibeitsbriefes feyn, 
mworinn ung zur Pflicht gemacht wird, Feine Gefege zu 


machen, die den englifchen wider ſpraͤchen. Wir fahen 


aber mit Gewißheit vorher, daß wir dieß wuͤrden thun 
muͤſſen. Dagegen neue Gewohnheiten und neues Her⸗ 
kommen, wie in unſerer Kirchendiſciplin aufgefommen 
waren, feine Uebertretung des Freiheitsbriefes feyn 


wuͤrden. 3. E. Ein Gefes zu geben, daß die Eben 
nicht von einem Driefter folkten eingefegnet werden, wür> 


de ein Widerfpruch gegen die englifchen Gefege geweſen 
feyn. Hingegen es zu einem Herfommen werden zu 
Yaffen, daß die Trauung durch die Obrigkeit gefchebe, 
heiße niche ein Öefeg geben, das dem englifchen wider= 
fpräche. — Endlich, um das Volk zu befriedigen, 


‚wurde doch Hand ans Werf gelegt, und zwei Entwürfe 


famen zu Stande, die mit verfchiedenen Aenderungen 
und Zufägen an jede Ortſchaft gefandt wurden, um ge= 
prüft zu werden, erftlich von den Ohrigkeiten und Kir— 
chenälteften, und dann vom ganzen Volke, dem fie dann 
von der Obrigkeit fofften befannt gemacht werden, da= 
mit jeder, der eine Henderung für nochig bielte, mit 
den Deputirten zur nächften allgemeinen Verſammlung 


daruͤber ſprechen koͤnnte. 


1641. Im roten Monat wurde die allgemei— 
ne Verſammlung gehalten, fie war ſehr unruhig und 
voller Streit. Die Hauptveranlaffung war — (die 
Gefhihte muß die Wahrheit ganz erzählen —) ver 
Gouverneur, *) der zwar in England als ein weiler und 
frommer Mann in gutem Rufe :geftanden hatte, num 
aber:, da er fah, daß einige andere Magiftratsperfonen 
beim Volke mehr galten, als er ſelbſt, von einem boͤ— 

es fen 


*) Der demahlige Gouverneur war Richard Bellingham Efau., 
in der vorhergehenden Generalverſammlung erwaͤhlt 
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fen Geifte der Eifeifuhe, \ vermittelſt feines melancholi⸗ - 
ſchen Temperaments, ſo befallen wurde, daß er ihnen 
in allen Dingen entgegen war, woruͤber alle Geſchaͤfte 
aufgehalten, viel fromme Gemuͤther betruͤbt, Die Ver⸗ 
ſammlung mancherlei Tadel ausgefeßt , und. er felbft in 
der Achtung derer, die ehemahls viel auf ihn hielten, 
herabgeſetzt wurde. 

(Ein Paar Fälle werden angeführt; einer, eine 
Uppellationsfahe, morinn der Gouverneur feine eigne 
Meinung gegen den ganzen Gerichtshof nicht nur, ſon— 
dern auch gegen die Kirchenälteften, die zur Vermitte— 
fung mie zugezogen waren, Durchfegen wollte. Der an- 
dre Fall war eine Bittſchrift eines zu einer Geldbuße 
verurtbeilten, mworinn er eigenmächtig die Summe zu 
Gunften des Supplifanten geändert hatte. Bei der 
folgenden Wahl wurde er nicht wigder zum Gouverneur 
erwählt, fondern 2Binthrop. ) 


Diefe Verfammlung dauerte faft drei Wochen, 
und gab hundert Geſetze, die the Body of Liberties 
(Körper der Freiheiten) genannt wurden. Sie waren 
von Hrn. Nathanael Word , ehemahligen Paftor zu 
Ipswich, der eine Zeitlang in England als Juriſt praf- 
tiſirt hatte, geſammelt und von der Berfammlung res 
vidirt und geändert, darauf an jede Ortſchaft ge- 
fandt, um fie zu prüfen. In diefer allgmeinen 
Derfammlung wurden fie von einem revidirt, 
verbeffert und auf Drei Fahre eingeführt, um 
fie während Der Zeit durch die Erfahrung völs- 
lig zu verbeffern, und dann aufimmer einzuführen. *) 


Einige 


*) Diefe Neu: Erreländer find alfo das erfte Wolf, ſeit den Gries 
chen und Kömern, bei denen ein Geferbuch auf die zweckmaͤſ—⸗ 
figfte Art verfertiat worden. Etwa funfjig Zahre nachher ge; 
ſchah das Nehmliche in Daͤnnemark, wo man wahrſcheinlich 


Einige Magitratsperfonen waren gegen den Grund⸗ 
faß, daß alle Strafen beftimme und feſtgeſetzt feyn full« 
ten. Sie behaupteten alle Strafen, ausgenommen, 
die im göttlichen Geſetz verordneten und diejenigen, bei 
Denen feine mildernden oder aggravirenden Umftände 
ſtatt faͤnden, müßten der Weisheit. der Nichter willführ: 
‚ lich überlaffen werden, | | 

Grinde: 1) Gott ſelbſt bat das Erempel gege— 
ben; er hat wenig Strafen feſtgeſetzt, und viele dem 
Richter zu beftimmen überlaflen; er hat felbft in Be— 
frafung der nehmlichen Sünden, die Strafe nach den, 
Umftänden abgeändert, Verſchiedene Fälle in der 
Bibel, A nie 

2) Alle Strafen müffen gerehe ſeyn. Faſt im- 
mer aber treten bei einem Verbrechen mildernde oder 
aggravirende Umſtaͤnde ein; einerlei Strafe in allen 
Faͤllen kann niche gerecht feyn. 

3) Die Öerechtigfeit erfordert, jede Sache zu un= 
ferfüuchen, bevor über fie geurthele wird, welches nicht 
gefhieht, wenn die Strafe vor der Hand feſtgeſetzt ift. 

4) Solche Eigenichaften und Gaben, als das Wort 
Gottes von einem Richter fodert, wären nicht noͤthig, 
wenn alle Strafen vor der Hand feftgefege wuͤrden. 

5) Gott hat nicht alle Weisheit Einer Genera= . 
tion allein gegeben, daß fie allen andern Regeln vor- 
fehreiben koͤnnte. ine 

6) Es ift wider die Vernunft, daß einige leute 
den Grad der Strafbarfeit einer Handlung, (die me- 
rita caufae) in der bloßen Theorie davon befler follten 
beftimmen fonnen, als andere eben fo weife und from 
me Leute bei wirklich vorfommenden Fällen (pro re nata). 


-7) Die 


son jenem DBerfahren der Neu + Engländer Feine Kenntnis hatte. 
Endlich in unferm Jahrhunderte ſchlug Friedrich IL. im feinen 
letzten Lebensjahren eben diefen Weg ein, 


.- 
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7) Die Verfehiedenheit von Zeit und Sertern 1. 
fonne die Strafbarfeit eines Verbrechers ſehr mildern 
oder vermehren. 
| 8 Wir müffen Gott verkrauen, daß er feinem 

Volke in der Zukunft eben fo weife und rechtſchaffene 
Richter geben werde, als in den gegenwaͤrtigen oder 
vergangenen Zeiten. Wir ſollten nicht unternehmen, 
ſeiner Vorſehung Grenzen zu ſetzen, und die Gaben 
kuͤnftiger Richter, durch Beſtimmung aller Strafen, ver⸗ 
geblich machen. 


Chronologiſches Verzeichniß der von den engli—⸗ 
ſchen Koloniſten in Maſſachuſetts von 1630 bis 
1644 angelegten Ortſchaften und Pflanzungen, 
nebſt Bemerkungen, die ihren ſchnellen Anwachs 
beweiſen; aus Winthrops Tagebuch. 

1630. Am 14. Sun, waren fie ans Land gegan— 
gen. Unter den 20. Sept. und 11. Nov. wird Bo— 
ftons, als eines ſchon eriftirenden Orts erwähnt. An— 
dre Derter, die als fchon eriftirend vorfommen, find" 
Salem, Plimouth, Charltown, Watertown, Rop— 
bury, Charleſtown, Dorcheſter, Miſtrick, Nataffott, 
Piſcataqua, Marblehead, Linn. Alle dieſe Oerter 
waren erſt ſeit ſieben Jahren angelegt. 

1632. Den 14. Auguſt. Die Branitree Kom— 
pagnie, *) Die angefangen — ‚ nach der Anweiſung 
des Courts **) fih zu Mount: Woofofton niederzulaf- 
fen, verſetzte fi “ nach Newtown. | 

1633, 
>) Die einen Ort anbauen wollten, fehloffen vorher eine Art Kom⸗ 
pagnie mit einander. 

**) Die erften Koloniſten bewiefen auch darinn Meisheit, daß 


ieder ſich des natürlichen Rechts iu Beſitz zu nehmen, was je⸗ 
dem 





41633, Märi Des Gouverneurs Sohn, Kohn 
Winthrop, begab fih mit 12 Mann, eine Pflanzung 
zu Agawam anzufangen, nachher Ipſwich genannt. 

Den 4. Marz. Auf Befehl des Courts nahm 
der Marke zu Bofton jeden Donnerftag woͤchentlich fei- 
nen Anfang; man beftimmte den Tag dazu, weil an 
demfelben eine Predigt gehalten wurde. Samuel Cole 
errichtete Das erfte öffeneliche Haus fir gefellfchaftliche 
Vergnuͤgungen; Sohn Eogan, ein Kaufmann, die 
erſte Butike. Einige der Neuangekommenen machten 
freigebige Anerbierungen, um eine Öaleye zur Vertheis 
Digung der Bay zu erbauen ꝛc. 

April. Das Fort zu Boſton war im DVertheidi- 
gungsftande, und verfchiedne Kanonen wurden dafelbft 
aufgeführt. | 

May Die Pflanzer zu Newtown Elaaten über 
zu wenig Sand, befonders an Wieſen. Gie baten den 
Rath um Erlaubniß, entweder ihre Grenzen zu ermwei: 
tern oder von da wegzuziehen. Dieje Erlaubnig wurde 
ähnen verfprochen. Sie ſchickten darauf einige ab, Mer- 
rimad und Agawam zu beſehen. Hr 

— Here Parfer, ein Geiftliher und eine Kom: 
pagnie mit ihm, auch verfchiedene der Neuangefomme: 
nen, giengen nach) Agawam, ſich da niederzulaffen: 

Aug. 4. In der Courtverfammlung wurde die 
neue Stade zu Agamam Ipswich genannte, aus Er- 
fenntlichfeit wegen ver vielen Ehre und Siebe, die bie 
Unfrigen zu Spfwich, (in England) als fie fich da hie— 
ber einfchifften, genoffen hatten. & 

Den 4. September. Eine allgemeine Verſamm⸗ 
ung (Court) wurde zu Newtown gehalten. Der 

Haupt⸗ 


dem behagte und noch niemanden gehörte, begaben und dem 
Eourt oder der gefengebenden Berfammlung die Anweiſung der 
son isder Kompagnie anzubguenden Gegenden uͤberliehen. 





Hauptgegenftand der Berathſchlagungen war die Fra: 
ge: ob die von Newtown von da wegziehen dürften. 
Die Erlaubniß Dazu war ihnen im legten General: 
tourt verſprochen, unter der Bedingung, wenn es ohne 
Prajudis jeder. andern Pflanzung gefchehen koͤnnte. 
Nun verlangen fie Erlaubniß, nach Connecticut zu zie⸗ 
ben Es wurde darüber an mehreren Tagen debattirt, 
und mancher Grund pro und contra behauptet. Die 
Hauptgruͤnde für ib Wegziehen waren: 7) es fehlte 
an Unterhalt fir ihre Vieh; ein Grundfehler wäre bei 
den erften Anlagen begangen, die Srädte lägen einan— 
der zu nahe; 2) Connecticut ſey ſehr fruchtbar und ih: 
nen fehr gelegen; auch Fonnten es fonft die Holländer 
oder (andre) Engländer (Gegner der Purifaner ) in Be: 
fis nehmen; 3) ihre Neigung dahin zu — waͤre ſo 

ſtark »_ 
Dagegen wurde gefagt: 1) fie foren mit ung zu 
einem Körper verknuͤpft und Durch einen Eid verpflich⸗ 
tet, das Beſte dieſes unſers gemeinen Weſens zu be— 
fordern; 2) aus Staatsklug heit — wir ihnen’ das 
Wegziehen nicht geſtatten, a) weil wir noch ſo ſchwach 
und immer in Gefahr vor Ueberfaͤllen wären; b) weil 
insbefondere um Hrn. Hookers willen, *) wenn der ung 
verließe, nicht nur viele andre unter, ung ihm ARD 
hen, fondern auch verfchiedne andre Sreunde,. die fonft 
zu uns fommen würden, zu ihm ſich begeben würden, 
c) wie würden fie den Teindfeligfeiten der Holländer, 
die ein Fort Bi erbauf hätten, den En. 
igfei: 


% Hr. Hooker war den 4. Sept. 1633 aus England angekommen 
Er und Hr. Cotton waren zwei der belichteften und angefehen: 
fen puritänifchen Prediger. Sie hatten viel Mühe gehabt, aus 
England wegzuksmmen, weil die Regierung nach allen Sets ‘ 
plaͤtzen Befehl geſandt hatte, fie anzuhälten Am 11. Dit 
wurde Hooker zum Daftor zu Rewtown ermählt: 
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ligkeiten der Indianer und ſelbſt unſers eignen Staates 
(Englands) ausſetzen, als welcher keine Pflanzu: ig oh⸗ 
ne Freiheitsbrief des Koͤnigs an irgend einem Orte, 
woran die Krone Anſpruch mache, leiden wuͤrde. 3) 
Ihnen koͤnnte hier durch Erweiterung ihrer Gren zen, 
da andre Srädte fih erböten, ihnen etwas von ihren 
Difteiften abzutreten, geholfen werden; 4) fie fönnten 
allenfalls nach) Merrimak oder einem andern Orte inner: . 
halb der Örenzen unfers Sreibeitsbriefes ziehen. ıc, 


Beim Votiren waren 15 Deputirte von der Gene: 
ralverfammlung für ihr Wegziehen, und 10 damider. 
Sm Rath Fonnte, wie der Secretair behauptete, über 
‚die Sache anfangs nicht votirt werden, weil nicht 6 Ar: 
fiftenten, wie der Frelheitsbrief verlangt, zugegen wa— 
ren. Nachher war die Pluralitaͤt dawider. Nun ent⸗ 
ſtand ein Streit darüber, od die Negative des Gouver— 
neurs und des Nachs die Affirmative der Öeneralver: 
fammlung entfräfte. Um dem meitern Streite vorzu— 
beugen, wurde ein Bußtag auf den 18, Sept. für alle 
Gemeinen angefeßt, den Herrn zu ſuchen. Dann wur: 
de wieder am 24ften Öeneralverfammlung gehalten, die, 
auf allgemeines Verlangen, Hr. Cotton mit einer Pre: 
digt über Hag. 2, 4. eröffnete, worinn er zeigte, daß 
die Stärke der Obrigkeit in ihrer Autorität, Die Des 
Volks in ihrer Sreibeit, und die der Geiftl ichfeit in ih⸗ 
ver Reinheit läge; daß jeder dieſer Stände eine Negati⸗ 
ve, der ganze Volksinrper aber die legte Entfcheivung 
haben müßte — s gefiel dem Herrn, ihm fo bei: 
zuſtehen — daß die Sache nun zu jedermanns Vergnuͤ⸗ 
gen weiter verhandelt wurde. obgleich nicht alle 
zufrieden waren, daß dem Magiſtrate eine Negative 
zukommen ſollte, ſo wandte doch niemand weiter etwas 
dagegen ein. Die Gemeine zu Newtown nahm die ih— 
nen vorhin ſchon von denen zu Boſton und Watertown 

ange: 


angebotnen Erweiterungen an, und fo hörte die Furcht, 
daß fie nach Connecticut ziehen möchten, auf. *) 

1635. Im zten Monate, Bei der Generalver- 
fammlung hielten einige der Vornehmften zu Ipſwich 
um Erlaubuͤiß an, nach Quafracunquen zu ziehen, dort 
eine Stadt anzulegen. Es wurde ihnen zugeſtanden, 
und.die Stadt Newberry genannt, Auch die von Was 
tertown und Korbury füchten dergleichen Erlaubniß, Die 
fie erhielten, unter der Bedingurg, Daß fie unter un- 
ferer Regierung blieben. Die Beranlaffung zu allen 
diefen Geſuchen war, daß die Städte einander zu nahe 
lagen, Daher Das zu jeder gehörige Sand zu eingeſchraͤnkt 
war; auch hatte ſich ihr Vieh zu ſehr vermehrt. 

Im zten Monat, Bon der Generalverfamme 
lung wurde eine Pflanzung zu Welfagafeus befchtoffen. 
Hr Hall, ein Geiftlider, und 21 Familien befamen 
Erlaubniß, fih da anjubauen. Der Dre wurde nach» 
ber Weymouth genannt, Cine Pflanzung wurde auch 
zu Dearlove angelegt, in der Solge Knigham genannt, 


1636, Den sten des sten Monats. Hr. Bus 
ckely und Hr. ones, zwei Geiftliche, haften diefen 
Tag angefest, zu Newtown eine Zufammenfunft derer 
zu balten, die fih mit ihnen zu Concord niederleffen 
und eine neue Gemeine dafelbft formiren wollten, Drei 
Tage vorher baten fie den Gouverneur und Subftituten;, 
der Zufammenfunft beizumohnen Diefe nahmen es 
aber: übel, daß ihnen das Vorhaben der VBerfammlung 
erft fo kurz vorher war angezeigt worden, 

Den gten des 7ten Monats. Cine neue Öemeine 
wurde zu Dorchefter ‚ mit Genegmigung des Magi⸗ 
itrats, errichtet 

Sm 


*) Hooker gieng doch 1636 mit andern nach Conueetieut. 
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Im 7 tten Monat. Eine neue Windmühle wurde 
zu Boſton angelegt; eine zu Charleſtown; eine Waſſer⸗ 
muͤhle zu Salem; eine zu Newbury. 

1637. Im ııten Monat wurde die Pflanzung 
zu Tectieutt, nachmahls Taunton, von einem Srauen- 
zimmer angelegt. Sie hatte mit viel Schwierigfeiten 
zu kaͤmpfen, und verlor viel Vieh. 


Eine andere Pflanzung wurde jenſeits Plimouth 
nach Cape⸗Cod zu angelegt, und Sandwid) genannt. 
Diele Familien zogen von Sagus oder Finn dahin. 


1638, Eine Pflanzung war im Werk zu Mats 
takneſe (jetzt Neu⸗Yarmouth). Der Hauptunterneh⸗ 
mer war Hr, Batchellor, Paftor zu Sinn, ein Mann 
von 76 Jahren, der dennoch in der harten Jahrszeit 
zu Fuß dahin wanderte. Aber er und feine Kumpagnie 
waren alle.arm, fanden zu viel Schwierigfeiten, gaben 
die Sache auf, und andre ‚fübeten fie aus. 

Sm 3ten Monat, Sn der Generalverfammlung 
wurde der Name Newtown in Cambridge verändert. 

Sm 6ten Monat. Wegen der vielen Neuange— 
fommenen mußte man fich nach) neuen Pflanzungen um« 
feben. Eine wurde zu Merrimaf angelegt, eine andes 
re vier oder fünf Meilen oberhalb Concord, eine dritte 
zu Winicowett. 

Sm gten Monat, Eine Gemeine wurde zu Debs 
ham errichtet. 

Sm ııten, Eine Öemeine zu Weymouth. Beis 
de mit Genehmigung der Obrigkeiten und der Aelteſten. 
Schon vorher hatte fich diefe Gemeine formiren wollen, 
aber fo wenig wie die zu Sinn beftehen koͤnnen. Die Ur— 
fahe war, weil fie nicht nach der Kegel des Evangelii 
anfingen. Sobald die. zu Sinn diefe Regel erkannten 
und ſich unter ihr demütbigten, und fo aufeinem neuen 
Grunde bauten, Fam Segen über fte. 

Amerik. Magaz. B. J. Et. a. 3— 1639 
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1639. Im ıften Monat. Zu Cambridge wur: 
de von einem Daye die erſte Druckerey angelegt, auf 
Koften Hrn. Glovers, der aber unterwegens hieber auf - 
der See geftorben mar. Das erfte, was gebrudt wur⸗ 
de, war der Freimaͤnner-Eid; das zweite ein fuͤr Neu— 
England von Hrn. Peiren, einem Seemann, berechne⸗ 
ter Almanach; das dritte die Pfalmen in emen wor⸗ 
inn ſie neulich uͤberſetzt waren. 


Eine Pflanzung wurde angelegt in Norden von 
Merrimack, genannt Sarisbury, eine andere zu Wi⸗ 
nicowes, genannt Hampton. 


Im sten Monat. Verſchiedene neue Pflanzun- 
‚gen wurben diefen Sommer angefangen, 3. &. Colche— 
fier in Merrimaf, Suͤdbury bei Concord, Yarmouch 
und Barnftaple bei Cape-Cod. 

1644. Mataffort, das vorhin ſchon zu einer 
Stadt gemacht war, 20 Häufer und einen Prediger 
hatte, befam in ver legten Generalverfammlung den 
Namen Hull. 

In 9 Jahren wurden 16 Pflanzftadte angelegt. 
Bon biefen ift jetzt Newtown, mie es anfangs hieß, 
oder Cambridge, ein Städtchen von etwas über 2000 
Einroohnern und eine berühmte Univerfität. 


Tpfwich, ein Staͤdtchen von ungefähr 600 Hau- 
fern und 4500 Einwohnern. 

Newberry, von etwas über 500 Käufern, und 
an die 4000 Einwohnern, 

Lynn, ein Städtchen von 2 bis 3000 Einwoh⸗ 
nern. 

Barnſtaple, ein Flecken von urzefähr 500 
Däufern, 

Taunton, ein Städchen von 538 Käufern, un⸗ 
gefaͤhr 4000 Einwohnern. 


Aber noch ift zu bemerfen, daß, wahrend diefes 
"Zeitraums, viele aus England eben erft in Maffachu- 
fetts Eingewanderte wieder auswanderten, und fich nach 
Rhode-Island, Connecticut, und nach andern Gegene 
den hin begaben. 1635 gieng der Prediger Williams 
mie zwolf Familien nach dem jegigen Rhode-Island, 
wohin fic) 1638 noch achtzehn Familien mit dem Pre- 
diger Coddington begaben. In eben dieſem Jahre zog 
eine zahlreiche Geſellſchaft weblhabender $eute nach Con⸗ 
neetieut. Schon einige Sabre vorher waren mehrere 
Samilien dahin gewandert. 





III. 


Fortſetzung des Berichts des Sekretaͤrs der 
Schatzkammer. 


(S. das 1 Stäf ©. 159. ) 


Maaßregeln/ die Staatsſchuld abzutragen. 
Dieſe find in folgenden Geſetzen enthalten: 


1) Das vom 4. Auguſt 1750, um wegen 
ver Schuld der V. St. Maaßregeln zu ka 
Der legte Abſchnitt weifer ven Verkauf der meftlis 
chen Sändereien, welche damals den V. St. gehörten 
oder ihnen Fünftig zufallen würden, einzig und allein 
dazu an, dieſe Schuld zu verringern und 


2) Derordnung vom ı2. Auguſt 17 

Diefe feßt voraus, daß die YAnndendund: is Ue⸗ 
berſchuſſes der Einkuͤnfte, nicht allein zur Abtragung 
der Schulden beitragen, 2— auch den a ei 
| er 


der V. St. noͤtzlich ſeyn werde, indem fie den 
Dreis ihrer Aktien erhöhen würde, und den V. 
St. beträchtliche Erfparungen verfchaffen muͤſſe, daher 
fie befiehlt: | | 

a) Daß der Ueberfehuß der Abgaben von der Ein« 
fuhr und des Tonnengeldes bis zum Ende des J. 1790 
zum Ankauf von Stods in der Schuld der V. St. zu 
den Marfepreifen, wenn diefe nicht ber das Pari Hin- 
ausgingeh, angewandt werden folle. Ä 

b) Daß diefer Anfauf nach Anordnumg des Pra- 
fidenten des Senats, des Oberrichterd, des Staatsſe⸗ 
fretärs und des General» Anwalds gefchehen folle, die 
mit Gutheißung des Präfidenten dazu bevollmächtige 
werden; Doch fo, Daß der Ankauf offenbar und 
mit gehöriger Ruͤckſicht auf den gleichen Vor⸗ 
eheil der verfühiedenen Staaten geſchehe. 

c) Daß dem Kongrefle innerbalb der erften vier 
zehn Tage jeder Sitzung, von dieſem Anfaufe die ge 
naue vierteljäßrliche Rechnung abgelegt werde. 

d) Daß außer biefem Fond der Prafivent bevoll⸗ 
mächtige werde, jede Summe, nur nicht über 2 Mil: 
lionen Dollar zu Höchftens 5 Prozent Zinfen anzuleihen, 
um fie zu gleihem Zwede mit jenem anzuwenden — 
unter der Hinfchrantung, daß aus den Zinfen 
der zu kaufenden Schulden jährlid) eine Summe, 
nicht über 8 Prozent von den geliehenen Summen zur 
Bezahlung der Zinfen und Abtragung des Kapitals dies 
fer Summen angewandt werde. | 

Un ſich auf den möglichen Fall zu verwahren, daß 
die Einkuͤnfte nicht Hinreichten, Die Zinfen der Schulden, 
die im J. 1791 hinzukommen würden, zu bezahlen, ward 
verordnet, aus dem erft gedachten Fond fo viel zuruͤckzu— 
legen, als nöthig feyn moͤchte, das an den Zolleinfünfs 
ten im J. 1791 fehlende zu erfegen, _ 

| | 3) Dem 


\ 
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3) Verordnung vom 3. März 1791, wo, 
durch die vorigen Abgaben von geiftigen Ge; 
traͤnken nach dem nächften 1. Junius aufgeho, 
ben werden u. f. w. | 

Sie beftimmt den jährlichen Ueberſchuß der neuen 
Auflagen von diefen Getränfen zur Verminderung, der 
Staatsfhuld; es fey denn, daß er zu den gegenwaͤrtigen 
Staatsbevürfniffen erfordert werde, welches aber eine 
befondere Kongreßafte beftinmen muß. 

4) Sufagakte zu der Verordnung über die 
Eilgung der Staatsichuld, welche am 3. Maͤrz 
1791 palfirte. 

Erflärt, daß die in Holland angeliehenen 3 Mila 
fionen zu 5 Prozent mit unter jener Akte begriffen fey., 

5) Zuſatzakte zu derjenigen, welche die Abs 
tragung der Staatsſchuld betrifft; paffics 
den 8. Mai 1792. | a 

Beftimmt, daß gewiſſen ausländifchen Offizieren, 
bie im Dienfte der V. St. geftanden waren, Die ihnen 
ſchuldigen Summen, (die Zinfen waren in Paris zahle 
bar) aus den zufolge der Fundirungsafte anzuleibenden, 
Kapitalien füllen bezahle werden. 

Diefelbe errichtet auch einen immerwaͤhrenden 
Tilgungsfond, welcher entftehen foll: 

1) Aus den Zinfen der gefauften Stocks der. 
Staatsfehuld, der abbezahlten Schuld, oder der an 
vie Schasfammer bezahlten Staatspapiere. ; 

2) Aus dem Weberfchuffe, welcher von ben zur 
Bezahlung der Zinfen angewieſenen Geldern übrig bleis 
ben wurde, wenn diefe Zinfen bezahle find. 

3) Diefer Fond foll unter der Direktion der in der 
Verordnung vom 12. Auguſt ernannten Kommiſſarien, 
mit Gutheiſſung des Prafidenten angewandt werden. 


53 a) Ver⸗ 
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a) Verſchiedene Stocks, welche die Schulden der 
vereinten Staaten ausmachen, zu ihren Marftpreifen, 
wenn fie nicht über Pari find, anzufaufen, und zwar fo 
viel möglich in gleihen Summen, bis der jaͤhrliche 
Betrag des Sonds zwey Prozent des Kanzen 
ausftebenden Stocks gleich ift, der jetzt eine 
Sinfe von 6 Prozent trägt. | 
by) Zur Abteagung diefer Stocds , zufolge des 
Vorrechts, welches fich die B. St. vorbehalten haben, 
bis das Ganze eingelößt ſeyn wird, und endlich), nach) 
dieſer Abtragung, unbezahlte Stocs in der 
Schuld der B. St. nah) dem Marftpreife anzufaufen; - 
welcher Ankauf zu den niedrigften Preifen gemacht wer- 
den foll, zu welchen fie durch offenen Kauf zu haben 
find ıc. 

6) Akte, welche die Regierungskoften für 
Das "Jahr 1793 anweifer. 


Diefe Akte verordnet, daß der Präfident der V. 
St. fo viel von der bei der Staatenbanf gemachten An— 
leihe in Summen nicht unter 50,000 D. bezahlen laf* 
fen foll, als nad) feiner Meinung der Zuftand des Scha= 
ges erlaubt. 


7) Verordnung vom 2. März 1753, die 
Bezahlung Des erfien Termins, welcher von 
dem Darlehn, Das die Bank der D. St. ihnen 
gemacht, fällig iſt. 

Diefe Akte bevollmächtige, 2 Millionen Dollar, 
als den erften Termin der Banf aus den Anleihen zu 
bezahlen, die zufolge der Akte, die Verringerung der 
Staatsſchuld betreffend, gemacht werben follen. 


8) Verordnung vom 4. Junius 1794, Die 
Bezahlung des zweiten Termins an die Bank 
betreffend. | 


Gleich: 





Gleichfalls aus den im Auslande ſchon gemachten 
Anleihen. 

Dieſe Akten begreifen alle Anſtalten, welche zur 
Bezahlung und Ankauf der Schulden der V. St. ge⸗ 
macht worden. Das Reſultat Davon bis zum legten 
Dezember 1794 giebt die Tabelle. 


Aufferdem find noch zwei Bahr Akten, die auf dies 
fen Gegenftand Beziehung haben, aber nicht in einen 
der obigen Abfchnitte gebracht werden konnten. 


1) Akte vom 12. Sebr. 1753, die Sorderun⸗ 
gen an Die vereinten Staaten betreffend, wels 
che noch nicht berichtiat und Durch Feine Zins 
ſchraͤnkungsakte unguͤltig gemacht worden ſind. 


Dieſe Verordnung befiehlt, daß alle Forderungen 
der in der Ueberfchrife beftimmten Art , ausgenome. 
men die, wegen Lehnamtsſcheine, Abrechnungen (final 
fertlements), Zinsfupons, Regiftrator - Schuldſcheine, 
Bilanzen in den Buͤchern der Schatzkammer, auswaͤr⸗ 
tige Geldanleihen wegen der Schuldſcheine, welche zu«. 
folge der Akte über die Bezahlung der an auge 
gefertigt worden, 


Unter den Forderungen, welche nad) dem ordents 
lihen Gange der Schaßfammergefchäfte nicht: zuläßig 
find, befindet fi) eine Summe von 99,579 Dollarn 
in den Kreditzerteln, welche gewöhnlich das neu aus« 
gefertigte Geld (new Emiflion money) genennt werden. 


2) Akte vom 20. (März 1790, wodurd) für 
die Koſten geforge wird, welche die Angelegen⸗ 
beiten der vereinten Staaten mit andern Natig⸗ 
nen veranlaſſen. 


Sie bewilligt zu den vorhin — Sum⸗ 
men noch eine Million Dollar zu gedachtem Zwecke. 


9— ſoll aus den Geldern der Schagfamnier bezahle 
54 wer⸗ 


werden, bie noch Feine andre Beſtimmung haben, und 
nad) Verordnung des Präfidenten ver V. St. angewandt 
werden, welcher auch die ganze Summe oder einen Theil 
derfelben leihen Fannz allein zur Bezahlung der Zinfen 

und Abtragung des Kapitals ift fein Fond angewiefen. 


Die vben erwähnte Afte vom 9. Junius 1794, 
beſtimmt, um diefem Mangel abzubelfen,, aus dem Er- 
frag der in der legten Sigung bewilligten T Zaren, fo viel 
als nörhig feyn wird, die Zinfen der im J. 1794 zus 
folge der Akte vom 22. Marz zu machenden Anleihen, 
zu bezahlen. 

Die bisher gegebene Ueberſicht der Geſetze, wel— 
che das Finanzſyſtem der vereinten Staaten ausmachen, 
zeigt folgende als die Hauptzüge dieſes Syſtems. 

1. Daß alle fortwährende Einfünfte der V. St. 
aus folgenden Quellen entſpringen: 

Einfuhrzölle. 2 

Tonnengeld von Schiffen und N 

Geiftige Getränke, welche in ven B. St. gebrannt 
werden, und Brannteweinblafen, 

Briefporto. ; 

Abgabe für Ausfertigung der Beftellungen. 

Dividend von den Banfafzien. 

Auflagen auf Schnupftobaf, der in den V. St. 
verferfige wird, auf geläuferten Zucker von gleicher Art, 
auf Auftionen, für Erlaubnißfcheine, Wein und Brann⸗ 
tewein auszufchenfen, und auf Fuhrwerk für Reiſende. 


2. Daß von diefen Einkünften, der vornehmfte 
Theil der Einfuhrzölle, das Tonnengeld, die Brannte- 
mein» Hccife, das Briefporto, das Beftellungsgeld und 
die Bantdividenden immerwährend find. 

Die drey erften find mit dem Dafeyn der Schuld 
von gleicher Dauer, da fie für die Bezahlung der Zin⸗ 
fen davon BER find; dem 4. und 5. Artikel ift 


durch 





durch die Geſetze Feine Dauer beſtimmt, und der legte 
währt fo lange, als der Kongreß» Afzien in der Banf 
hat. Alle übrigen find zeitlih, indem fie jedesmahl 
nur auf zween Jahre bemwillige worden. 


3. Die immerwährenden Zölle und Tonnengelder 
find folgenden bleibenden Anwendungen unterworfen: 


1) Es werden 600000 Dollar jährlich daraus 
zurückgelegt, die Negierungskoften der Union und ihre 
gemeinfhaftlichen Vertheidigungsanftalten zu beftreiten. 


2) Die Zinfen der auswärtigen Anleihen werden, 
der Zundirungsafte zufolge daraus bezahle. 


| 3) So auch die Zinfen des Stocks, der aus der An⸗ 
leihe in der einheimifchen Schuld oder vielmehr. von der 
urſpruͤnglichen Schuld der B. St. entftand. 


4) Ingleichen die Zinfen von dem Stock, mel- 
cher durch die Anleihe in den Schulden ber einzelnen 
Staaten entftand. 

5) Ferner die Zinfen, welche den Niger, Staa⸗ 
ten von ihrer Bilanz zukommen. 


Dieſe Anwendungen haben nach der angefuͤhrten 
Ordnung das Vorzugsrecht (priorities) vor allen 
uͤbrigen. 

4. Daß der etwannige Ueberſchuß der Acciſe eine 
— ——— Anwendung hat, nehmlich die Abbezahlung 
der Staatsſchuld; dagegen die Ueberſchuͤſſe der andern 
Abgaben dergleichen nicht. haben. 

5. Daß das ‘Briefporto und die Bankdividenden 
feine bleibende befondere Anwendung haben. 

6. Daß die zeitlichen Abgaben mit einer beftimm- 
ten Summe von 1,29,2137 Dollar und mit den Zinfen 
einer Anleihe von ı Million belaftet find. 

7. Daß die ganze ausmartige Staatsfchuld, und 
beinahe auch die ganze Be auf gewiſſe beſtimm⸗ 

n 5 fe 
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te hypothecirte Einkuͤnfte, mas die Bezahlung der Zin- 
ſen anbetrifft, gegründet find, welches die fundirre 
Ehuld ver V. St. ausmacht. 

8. Daß die fundirte einbeimifhe Schuld aus 
Dreierlei Arten Stocks befteht, wovon die Zinfen vier« 
teljahrlich bezahle werden müffen. 

9. Daß! die 6 Prozent Stods in feinem hoͤ— 
hern Verhältniffe eingelößt werden fonnen, als jährlich 
zu 8 Prozent von der Drininel: Summe, Der 3 Pro⸗ 
zent Stod kann nad) Belieben abbezahit werden. 


10. Daß die Unterzeichnung zu der Anleihe in der 
einheimifchen Schuld am legten December 1790 zu En— 
de ging, und für den Ueberreſt feitvem feine Unterzeich— 
nung bemwilliget worden. | | 

10m. Daß die Fundieungsafte die Kontrakte 
und Rechte der Gläubiger der V. St., die nicht 
für gur befinden, zu der Anleihe zu unterfchrei- 
ben, ausdrücklich beftärigt, und man ihnen andre 
Vorfchläge zu thun, verfpricht. 

12. Daß der Ertrag der Sander in weftlihem Ge- 
biete der B. St. zur Abtragung der Staatsfchulden be— 
feimme ift, die von der Sundirungsafte oder durd) die— 
flbe als gültig anerfanne waren. 


13. Daß aufferdem noch ein ordentlicher Til» 
wunasfond allmählig errichtee worden , welcher 
nebſt denen ihm heimfallenden Zinfen abgefragener Ka: 
pitalien, ſowohl zum Anfauf in den Stods, als auch 
zur Abbezahlung der 6 Prozent Stocks beftimmt ift. 





Ueber⸗ 


Meberficht des Finanzzuftandes der vereinten 
Staaten, zufolge Der Diefem Bericht beyge- 
fügten Sabellen. 


Die Schuld der vereinten Staaten befteht in aus» 
wärtigen Schulden, 


welche nach Abzug der, im J. 1795 durch einen 
Theil der auswärtigen Anleihen zu bezahlenden Termi— 
ne, betragen Dollar. Cents. 
13,7145,579. 3 
Sundicte einbeimifche A 
Schuld, nehmlic 
1) die aus der urfprünglichen 
einheimifhen Schuld entſteht, 
welche zu der in der Fundirungs— 
afte vorgefchlagenen Anleihe un— 
terfchrieben ift: 
Dollar. Cents. 
38,726,713. 53. 
2) Die aus der über- 
nommenen Schuld ver 
Staaten entfteht. | 
17,843,098. 85. 
— Welche aus den 
Bilanzen der Gläubiger: 
Staaten entfteht. 
3,231,100, 80. 


60,789,914. 18. 

Nicht ee Schuld 
mic Inbegriff‘ der Zinfen, BOT ALT, LA: 
Summe der ganzen Schuld 76,096,408. 67. 


Das von der Bank aufgenommene Kapital if 
hierinn nicht mit begriffen, weil der Antheil ver V. St. 
an 
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an den Bankafzien weit mehr beträgt; fo auch der An⸗ 
feihen, welche nur einfiweilige Worausnahmen der Ein« 
fünfte find, und aus denfelben gleic) bezahlt werden. 


Der jährliche Ertrag der gegenwärtigen Einkünfte 
der V. St. ift: 
Von angewiefener Immerwaͤhrend. 
Anwendung. Dollar. ent. 
Zölle und Tonnengeld 4,199,791. 67. 


Acciſe 400,000. 
Fuͤr Beſtellungen 660. 
Unangewieſener Be⸗ 
ſtimmung. | 
Briefporto 29,732. 16. 
Ueberſchuß der Bankdivi⸗ 
denden 62,550. 


4,692,673. 83. 
Zeitlih. (temporary.) 

Zeitlihe Zolle. 1,479,026. 91. 

Innerliche. 
Auflagen auf Schnupf⸗ 

tobaf, Zucker ꝛc. 380,000. | 
1,859,626. or. 
Summe aller jaͤhrlichen Einfünfte 6,552,300. 74. 


Jaͤhrliche Ausgaben der V. Se. mit Inbegriff 


des Kriegsftaats: Dollar. Cents. 
Zinfen der Staatsfchulden 3,143,153. 18. 
Kegierungskoften und auswärtige 

Angelegenheiten 475,249. 53. 
Koften der Armee und Marine 1,963,484. 9. 
Vermiſchte 109,357. 4. 


5,681,843. 84. 
* Zu 
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Zu diefer Summe fonnen noch im Jahre 1801 
die Zinfen des aufgefchobenen Stocks Binzufommen, 
welche man jegt auf 871,400 Dollar rechnen Fann. 


Die jährliche Stärfe des Tilgungsfonds, fo weit 
er von beftimmten Einkünften abhängt, kann gerechnet 
werden auf 106,364 D. 60€, 


Er wird-aber Fünftig einen Zumachs von 865,098 
Dolfar erhalten, welche in Anfäufen von Stocks ange- 
lege werden, und nebft den aus diefer Duelle fehon an 
Kaufen und Bezahlungen angelegten Summen 2 Mil: 
lion Dollar betragen werden, welche Summe zum An: 
fauf der Staatspapiere angeliehen werden darf. Da 
dies aber von Fünftigen zufäffigen Umftänden abhängt, 
fo kann es nicht bei der Schäßung der jährlichen Staͤr⸗ 
ke des Fonds in Rechnung gebracht werden. 


Der Ertrag der verkauften weſtlichen Laͤndereien 
kann auch nur als zufaͤllig angeſehen werden. 


Auch ſind verſchiedene andere zufaͤllige Quellen der 
Zunahme nicht mit berechnet. Auf der andern Seite 
wird der Fond auch eine Verringerung leiden, durch die 
aus demſelben vorbehaltene Summe zur Bezahlung des 
Kapitals und der Zinſen von 2 Millionen, welche aber 
jaͤhrlich nicht uͤber 8 Prozent betragen darf. 


| Die Summe, welche zuerft zur Aberagung derjes 
nigen fundirten Schuld, welche jest 6 Prozent Zinfen 
giebt, angewandt werden foll, beträgt ſowohl in uͤber— 
tragbaren als nicht uͤbertragbaren Stocks 
563,311 D. 36C. 
Die Summe, welche zuerſt, d. i. im J. 1802 
zur Abtragung des Theils der fundirten Schuld, wels 
che man die aufgefchobene nennt, anwendbar ift, beträgs 
273,927 D. 31 C. 


Dieſe 
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Diefe Summen wuͤrden die Einlöfung beider 
Stods, zu deren Tilgung fie beftimmt find, innerhalb 
23 Jahren von dem Jahre des erften Kaufs in jeder 
Art Stocks an gerechnet, bewirken, und folglich die 
‚ganze Staatsfchuld, auffer der ausländifchen, der nicht 
unterzeichneten und der drei Prozent Stocks filgen. 

Wenn die Einlöfung des jetzt Zinfe Eragenden 
6 Prozent Stocks im Januar 1796 anfängt und gehoͤ⸗ 
rig fortgeht, fo werden im J. 1818 zu der Anwendung 
auf Tilgung der übrigen Schulden 2,039,394 Dollar 
frei werden. Go aud), wenn die der aufgefchobenen 
6 Prozent Stocks im J. 1802 beginnt, werden im J. 
1824 gleichfalls 998,307 Dollar übrig feyn, welche zur 
Abtragung der Schuld, wenn dann noch) etwas davon 
übrig, anmendbar find. 


Die durch Einlöfung diefer beiden Arten Staats« 
papiere frei gewordenen Einkuͤnfte würden hinlänglich 
feyn, innerhalb 6 Jahren die ganze ausländifche Schuld 
zu filgen, und nach Abtragung derfelben mehr als hin- 
reichend, die Bilanz der Gläubiger - Staaten und die 
ganze unfundirte Schuld in zwei andern Jahren vollig 
abzutragen. | 

Wenn der Ertrag des weftlichen Sänderverfaufs drei 
Millionen Dellar beträgt, und der drei Prozent Stod 
‚im Durchſchnitte zu 12 Sh. für das Pfund gefauft wer- 
den koͤnnen, fo würde Dies hinreichen, das Kapital des 
drei Prozent Stocks beinahe in 25 Jahren abzubezahlen, 

Hieraus folge, daß die ganze Schuldenmaffe der 
vereinten Staaten, wenn die Fonds immer den erwar— 
teten Ertrag geben, und dieſelben unveränderlich ihrer 
Beftimmung gemäß angewandt werden, in dreißig Jah⸗ 
ren ganzlich gerilge fenn wird, und alsdann den verein- 
ten Staaten jährliche Einkünfte von mehr als 4 Millio« 
nen Dollarn zufallen, 

Diefen 


Dieſen Erfolg Fünnen einige zu Hülfe genommene 
Maafregeln, vie bier vorgefchlagen werden füllen, fehr 
befchleunigen. h 

Auf den Grund der vorbin eingetheilten Angaben, 
fähre der Sefretär der Schagfammer fort, dem Kon- 
greffe gewiſſe Vorfchlage anheim zu ftellen, die ihm nö« 
ehig feinen, um unfer Syſtem des öffentlichen Kre— 
dits vollftändig zu machen. 


Erſter Vorfihlag. *) 

- Weitere Maafiregeln in Anfehung der noch niche 
unterzeichneten Schuld der V. St. zu nehmen, und 
zwar | 
1) Die Frift zur Unterzeichnung bis zu Ende des 
Jahrs 1795 auf eben die Art der Anleihe, wie die Zun« 
dirungsafte beftimmt, zu verlängern. | 

2) Einen Fond anzumeifen, um die Zinfen für fo 
viel Kapital, als am Ende des Jahrs 1795 noch niche 
unterzeichnet feyn wird, ein “jahr lang zu bezahlen, 
wie auch 10 Prozent von den rücftandigen Zinfen davon 
bis zu Ende eben des Jahres 1795. - 

3) Das in baarem Gelde zahlbare Kapital der 
sehnamts- Scheine, welche Zinfen nach dem Nennwers 
the fragen, zugleich mie den rückftändigen Zinfen fogleich 
abzubezablen. 


Zweiter Borfchlag. 

Daß man eine Anleihe zum Beften der V. Sr. 
eröffne, durch Linterzeichnung bei ver Schaßfammer die 
| noch 


Sekr. Zamilton fert diefe Borfchlage auf 55 Seiten umſtaͤnd⸗ 
lich aus einander, und bemeißt ihre Vortheile ſowohl als Auss 
führbarkeit. Es wäre aber viel zu mweitläufiig für died Magar 
in, das alles dahin überzutragen. Es wird genug feyn, fünfe 

tig die angenommenen und ausgeführten Worfchläge su bemerken. 
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noch umlaufenden neu ausgefertigten Kreditzettel einzu= 
ziehen, (wobei aber die unterzeichnete Summe bloß in 
den Kapital- Zeiten zahlbar feyn müffen) und daß der 
Stock der neuen Anleihe 5 Prozent jährliche Zinfen tra= 
ge; ſo daß das Kapital nad) Verlauf von dreißig Jah—⸗ 
ven, oder nach) Belieben der V. Sr, früber zuruͤckbe⸗ 
zahlt werde. 


Dritter Borfchlag. 

Daß man unfere ganze auslaͤndiſche Schuld in 
einheimifche verwandle, indem man eine neue Anleihe 
eröffne, auf Die Bedingung, daß für jede unterzeich- 
nete und in dem Kapital der jegigen auswärtigen Staats⸗ 
fhuld bezahlte Summe, auffer den bisherigen Zinfen, 
noch ein halb Prozent mehr bewilligt werde, (melches 
auch zum Kapital gefchlagen werden kann) und daß der 
Ruͤckzahlungstermin diefes neuen Darlehns auf den ıten 
Januar 1818 feftgefeßt werde, Doch fo, daß dem Unter⸗ 
jeichner aud) frei fiehe, die Rücfzahlung früher, jedoch 
nicht vor 15 Jahren fich auszubedingen u.f.w. 


Dierter Borfchlag. 

| Daß die zeiclichen (temporary) Einfuhrzölfe den 

übrigen gleihdauernd gemacht und zu gleicher Beftim- 
mung angewandt werden, und daß die aus den Einfuhr- 
zölfen und Tonnengelde vorbehaltenen 600,000 Dollar 
für Regierungskoften 2c. der Anwendung zur Bezah— 
fung der Zinfen auf alle fundirte Schulden und der neuen 
Anleihen, wie zum Tilgungsfond, nachgefegt werde. 


Fünfter Vorschlag. 
Daß folgende Vorfchriften zu den bisherigen bie 
Abtragung der Staatsichulden betreffend, hinzu gefüge 


werden. 
1) Daß 


gen ey 


1) Daß der am 1. Jan. 1796 noch nicht in Stocks⸗ 
anfauf angelegte Ueberfhuß der Zoͤlle ıc. bis zu Ende 
1790 gleichfalls in jenem Jahre 1796 dazu angewandt 
merde. | 

2.3) Schlagen gemwiffe Verordnungen mit dem in 
der Akte) von 8. Mai 1792 zur Abbezahlung der Na— 
tionalfehuld angewieſenen Fond vor. | 


4) Daß demfelben Fond die Dividenden von den 
Bankaktien zugefchlagen werden, doc) fo, daß man vor 
Zeit zu Zeit fo viel davon zurückbehalte, als noͤ⸗ 
ehig iſt, Die unbezahle gebliebenen Zinfen von dem Dar— 
lehn der Bank zu bezahlen u. ſ. m. | | 


5) Diefem Fond die Zinfen von den eingelößten 
-Stods (wenn diefe Einlößung vollendet ift) bis zur 
völligen Tilgung der gegenwärtigen Staatsſchuld 
zuzumenden. | 

6) Imgleichen den Ertrag des weftlichen Sander« 
verfaufs, 
DM) Serner alles Geld, welches für die Schuldfor= 
derungen des Kongrefles vor der jegigen Konſtitution 
einfommt. 

8) Daß die Heberfchuffe aller fortwährenden Ein— 
£ünfte der V. St., die ſich am Ende jedes Jahrs über 
die Darauf angemwiefenen Ausgaben befinden, gleichfalls 
in dieſen Sond fließen ſollen. 


9) Zu verordnen, daß aus diefem Fond die Sum« 
men, welche jährlich rechtmäßig zur Abbezahlung der 
Sedhs - Prozent -Stods angewandt werden dürfen, aus« 
gezahlt werden. Auch daß die vereinten Staaten aufs 
feierlichfte ihre Treu und Glauben verbürgen, daß be« 
fagter Fond unveränderlich zu diefer Abbezahlung und 
fodann zur Tilgung durch Anfauf oder Bezahlung aller 
übrigen gegenwärtigen Staatsfhuld angewandt werden 
folle, fo daß den Kommiffarien des Tilgungsfonds fo- 
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wohl diefer-Fond als die vermittelft deffelben freigewor- 
denen Zinfen übertragen werde. . 

Mir dem Vorbehalt, daß, wenn der Sond mehr 
als hinlaͤnglich ift, alle übrigen Schuldtermine, aud) das 
Darlehn der Bank zur gehorigen Zeit, nebft den neuen 
Anleihen , 2% innerhalb dreißig Sahren, abzutragen, 
es dem Kongreffe erlaubt fey, falls die V. St. in Krieg 
mie einer europäifchen Mache gerietben, fo viel als er 
für gut befindet, von dem Meberfchufle diefer Fonds, 
welchen die Kommiſſarien des Tilgungsfonds angeben, 
zu ven Koften eines ſolchen Krieges anzuwenden; alle: 
mahl aber mit Ausnahme deffen, was von befagtem Ue— 
berfchuffe erfordert wurde, un den Verträgen, welche 
die Kommiffarien des finfenden Fonds ihrer Vollmacht 
gemäß eingegangen waren, Genüge zu thun, und fo, daß 
feine zweite Anwendung diefes Heberfchuffes, dem 
einmahl zur Abtragung befagter übrigen Schuld zurüc: 
behaltenen Fond Eintrag thue. 

10) Zu verordnen, daß alle Abbezahlungen der 
Staatsfchuld unter der Aufficht der Kommiffarien des 
Tilgungsfonds gefchehen, und fie zu bevollmächtigen, 
mit Gutheiſſung des Präfidenten ver V. St., wie die 
Zahlungsfriften des Kapitals fällig werden, dazu die 
noͤthigen Anleihen zu machen, doc) fo, daß die letzte 
Zahlungsfriſt ſolcher Anleihen nie über 24 Jahre bin- 
ausgehe. Die Zinfen für diefe wären erftlich auf die 
durch Abbezahlung des Kapitals frei gewordenen Zinfen, 
anzumeifen, (nur nicht auf die vom bezahlten Sechs» 
Prozent: Stocs) und dann, falls fie nicht binzeichten, 
auf die Zulle und Tonnengelder. 


Sechſter Vorfchlag. 
Def, zur Bezahlung der jährlichen Zinfen fir die 
Staatsſchuld, die Kommifjarien.des Tilgungsfonds mit 
ng des Präfidenten —— ſeyn ehe auf 
ö die 
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die zu jenem Zwecke beftimmten Einfünfte Anleihen zum 
Voraus zu machen, (jedoch nicht über ı Million Dole 
lar jährlich) die innerhalb Sahresfrift wieder bezahle 
werden. Die Zinfen jeder Anleihe müffen aus den fort« 
währenden Einkünften beſtritten werden. 


Siebenter Borfchlag. 

Draß die innerfichen Einfünfte vom Schnupftobaf, 
geläutertem Zucder, Auftionen, Erlaubnißfcheinen für 
Weinfchenken, ꝛc. auf Kurfchen, ꝛc. bis zum Ende der 
erſten Kongreßfisung im J. 1800 fortgefest würden; 
und daß Die Bezahlung der zur SBeftreitung der aus« 
wärtigen Angelegenheiten angelieheney Million Dollar, 
diefem Fond aufgelegt werde. 


Achter Vorſchlag. 

Daß alle zu einem gewiſſen Zweck beſtimmte und 
nicht ausgegebene Gelder (auffer ven zur Bezahlung der 
Staatsfhuld und zu den Zwecken des Tilgungsfonds) 
nach Verlauf von zwei jahren von der Zeit, da ihre 
Beſtimmung verordnef ward, einem neu zu errichrene 
den Ueberſchußfond que gefchrieben werden follen. 
Doc foll vor. dem Ende des Jahres 1795 Feine folche 
Beſtimmung für ferner ungültig erflärt werden, auſſer 
wenn. der Gefretär ver Schagfammer finder, daß ihr 
Zweck fhon vollig ohne diefelbe erreicht fen, in welchen 
Fall er die dazu beſtimmte Summe in befagten Fond 
uͤbertragen darf, a 


Neunter Vorſchlag. 


Daß verordnet werde, daß alle bisher geltende 
Vorzugsrechte in Anſehung der zur Tilgung der fundir⸗ 
ten Schuld gemachten Geldbeftimmungen nach) dem Sr 
‚1796 aufhören follenz Doc fo, daß fie für die Glaͤubi— 

6 2 ger 
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ger ‚ welche vor jener Zeit ihre Einwilligung darein aus⸗ 
druͤcklich verſagen, ferner gültig bleiben. ar 
Zehnter Borfhlag. 
Daß verordnet werde, alle ausftehenden Sehnamts« 
fcheine, nebft denen Schuldfcheinen, welche Abrechnune 
sen und Zinfen betreffen. 


— 





Der Sekretaͤr der Schatzkammer hat noch einen 
Vorſchlag, welchen er für aͤußerſt wichtig zur Erbal- 
tung des öffentlichen Kredies halt, bis zum Schluffe 
feines Berichts verfchoben. Er betrifft Das Recht, 
Die öffentlichen Sonds zu befchagen, und zur 
Zeit des Krieges in Befchlag zu nehmen. So 
ein Recht nie zuůzugeſtehen, da es ſich nie behaupten 
laͤßt, war ihm ein Örundfag geworden, und er wiirde 
an feinem Plane deffelben gar nicht erwähnt haben, wenn 
nicht neuerlich behauptet worden wäre, daß Diefes Recht 
Statt fande, ja fogar rathſam fen, es auszuiben. Da 
er es aber aus vielen Örunden ”) für unzuläßig und ganz: 
lich alle vernünftige Grundregeln des öffentlichen Kredirs 
aber den Haufen ftoßend hält, fo muß er jeßt einegänz- 
liche Entfagung und Verzichtleiftung ſowohl 
auf das Recht, öffentliche Sonds zu befchagen, 
als auch das Eigenthum, welches Burger aus« 
waͤrtiger Staaten Darinn haben FEönnen, zu ir⸗ 
gend einer Zeit oder unter welchen Vorwande 
es fey, einzuziehen, vorzufchlagen. 5 
| | | Dieſe 


Die vortrefliche Auseinanderſetzung dieſer Grande würde jetzt 
in dieſem Magazin zu viel Raum einnehmen. Sie war für den 
BV. nothwendig, weil man damals vielfältig vorſchlug, ine 
Fall eines Krieges mit England, den beträchtlichen Antheil den 
Engländer an den aucerikaniſchen Fonds mit Beſchlas su belegen. 


Zobelle zu ©, 101. 


Beltand der einheimifhen Schuld der vereinten Staaten am 31. Dezember 179% 
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| Betrag des Kapi:| Sechs Prozent Aufgefchobener Drei Prozent Völliger Betrag, | 
tals der nicht funs Stock. Stock. Stock. 
dirten Schuld. 
SED IE DD a DS €. 
Sundirte einheimifche Schuld, mit Ausſchluß der Balanzen, welche den Kreditor⸗ — 
Staaten ſchuldig ſind, und dem Betrag des beſagten — — am letzten De⸗ 
zember 1794 gekauft oder eingeloͤſet war — = — — |7[ 17,912,138| 1| 8,538,228|97| 12,275,347|55| 38,725,714153 
Sundirte einheimifche Schuld am — der — auf ar: Kongiep. Akte | 
vom 31. Mai 1794. — — || 2,345,056 —| 1,172,5281— 703,516.80| 4,221,100 80 
Fundirte einbeimifche Schuld, gefauft oder eingelöft am legten — 1794. — — — 668, 700 38 752,190 64 415,415/66| 1,836, 306 68 
Summe der fundirten einheimiſchen Schuld ee 20,925,894 39| 10,462,947 61 3391280) 
Sundirte übernommene Schuld, Guagensmmiuen; was am leßten Doyenk 1794. 
gefaufe oder eingelofet war = = ⸗ — — |—1 7908,374)19| 3,940, 608 961 5,994, 115701 17,843,09818 
Sundirte uͤbernommene SD. welche am legten ee 1794 gefeuft oder ein⸗ 
gelofet war ⸗ 212,462 4 119,808 88 96,444 97 97 428,715|8 
Summe Be fundirten übernommenen Schuld = = | 8,120,836123]| 4,060,417)84 TER Z) GE 
Summe aller fundirten einbeimifchen Schuld am legten Dezember 1794. — — 1-1 29,046,7130|62| 14,523,365/45| 19,484,840 68  63,054,936|15 
Schuld an fremde Offiziere, für deren Zahlung Mittel ausfündig gemacht find, und 
welche in das Kredit des Tilgungsfonds hergeksagın werden, 
Das Kapital beträgt = = 186,988. 23 
Die Zinfen vom 1. Januar 1788 bis 5 Dezember 2790 22285 | ee 22438155 300,4261g 
Regiſtrirte Schuld in den Schagfammerbüchern, worauf Dividenden gemacht find 167,816 40 111,877|60 55,938|80 30,806|95 — 
Dergleichen, worauf feine Dividenden gemacht find - ⸗ 42,331 169 28,154|46 14,077|23 17,757)31 59,969) — 
Dergleiihen, in ven Büchern der Seihämter = s : : 4,394 85 2,92990 1,464.95 2,039 35 6,434|2 
Kredits in den Büchern der Schagfammer = . . : 44,920 95 29,947) 30 14,973 165 21,925 64 56,846; 
Heihamtefcheine (certiicates), welche Zinfen von einem Kapital von 43 — Dollar ei = —E— 
fragen, deſſen Spezieswerth nicht mehr beträgt, als — | 27,935 |— 9311 66 71,830)— 35,765 — 
Leihamtsfcheine, welche Zinfen von dem Spezieswerthe tragen . ⸗ 305,859 51 203,906 34 101,953|17 55,054|71 360,914 22 
Alle Arten Abrechnungsfcheine, zahlbar dem Inhaber 126,091 > Bo 43,030,33 en 148,78738 
Zinskupons aller Art = s s ⸗ ⸗ ⸗ 83,805 1-7 = Berge 83,805 ,— 83,805 )— 
Unliquidiree Sorderungen, nach) einer Schaͤtzung = - . 381,269 |. 254,179 34) 2998900], - 2387761)46) 7 = 610,038140 
Su der einbeimifchen Schuld und der Daraus entftehenden Stods | 1,184,323 rg 29,967,397180| 14,890,204190| 19,967,9361—| 64,825,538 2° 
































‘m Kontrol⸗ Amt den 9. I ante 1795. Oliver Wolcott Kontrolör der Schaßfammer, 
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Sundirte einbeinlanzen,, welche den Rei 
Staaten fehubtods, welcher am lege 
jember 1794 = = 


Sundirte einhein, zufolge Ber Kengreh 
vom 31. Ma— 


Su: ndirte einheim legten — 279° 
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Dieſe Entſagung und Verzichtleiſtung iſt deſto 
weſentlicher nothwendig, in Ruͤckſicht auf den dritten 
Vorſchlag, da die Amſterdammer und Antwerpner An⸗ 
leihen ſchon eine gleiche Bedingung enthalten, RER 
die Eigenthümer nicht werden aufgeben wollen. 


Dem Kongreffe ehrerbietigft vorgelegt von Alexan⸗ 
der Hamilton, Sefretär der ——— den 16. 
Januar 1795. 





IV, 


Bericht des Sefretärd der Schatzkammer 
über die beflere Berwaltung und Vermehrung 
der Einkünfte der vereinten Staaten, im Hau⸗ 
fe der Repraͤſentanten per V. Sf. vorgelefer 

‚ben 2, Februar 1795, und auf ihren Befehk 
befannt gemarht. *) 





Fufotge der jetzt gültigen Geſetze, welche einen Ein⸗ 
fuhrzoll auflegen, wird beinahe ein Dritttheil dieſes 
Zolles von den nad) dem Werthe zu verzollenden Waa— 
ven bezahle. 

Bei andern Nationen, wo diefer Zweig der Ein⸗ 
fünfte, wie bei uns, vor andern von der größten Wich⸗ 
eigfeit ift, und mo bie befondere tage der Staaten fie 
nicht nöthigte, einen niedrigen Tarif anzunehmen, lei⸗ 
tete die Erfahrung darauf, die Abgaben feltener nad) 
dem Werthe * en le und fie vielmehr nach 

G 3 Dem. 


) Auf zwei Foliobogen e gedruckt. 
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dem Gewichte oder einem andern Groͤßenmaaß zu be- 
ffimmen. 

Die Urſache fällt in die Augen: : Man will dadurch 
Unterfchleifen vorbeugen, die bei hohen Zöllen immer 
vorfallen. | 

In feinem Lande fönnen die Kaufleute mehr Recht⸗ 
ſchaffenheit bewieſen haben, als die in den vereinten 
Staaten bei Gelegenheit der Zölle; und man iſt über: 
zeugt, daß geſetzwidriges Detragen zum Nachtheil der 
Staateneinfünfte nirgends fo wenig Statt gefunden ha⸗ 
be, als in diefem Sande, Doc wiirde man nicht er⸗ 
warten Dürfen, daß bei fo beträchtlichen Zollabgaben, 
als die jeßigen find, nicht einzelne Kaufleute der Ver— 
fuchung, fi) der Bezahlung derfelben zu entziehen, un: 
terlägen, und zwar fo fehr, daß es die Klugheit erfor- 
derte, Durch Vorſicht und jedes billige Vorbeugungs 
‚ mittel folche Derfuche zu. hindern, Es ift unnöthig, 
bier zu wiederholen, Daß des ehrlichen Kaufmanns Vor: 
theil fowohl, als der Vortheil der Regierung auf glei⸗ 
che Weiſe dadurch befordere werden. 


Man glaubt, daß in unferer Zollverfaſſung die Ab⸗ 
gaben vom Werthe ſehr eingeſchraͤnkt werden koͤnnen. 
Der Sekretaͤr der Schatzkammer hat bisher noch nicht 
Zeit gehabt, einen Plan zu dieſem Zwecke zu verferti⸗ 
gen; allein wenn dieſer Gedanke gebilligt wird, ſo kann 
er in einer kuͤnftigen Sitzung leicht ausgefuͤhrt werden, 
indem man dem Vorſteher dieſes Departements befiehlt, 
einen Tarif, der mit den gegenwaͤrtigen Abgaben in ge⸗ 
hoͤrigem Verhaͤltniß ſteht, zu verfertigen. 


Man koͤnnte, aus eben der Urſache, rathſam fin— 
den, die Verhaͤltniſſe der Abgaben von verſchiedenen Ar— 
ten oder verſchiedener Güte gewiſſer Einfahrwaaren ge—⸗ 
nauer zu beſtimmen. Dies faͤnde vor allem bei dem 
Thee Statt, welchen man fuͤglich in drei Klaſſen thei- 

len, 


fen, und die Abgabe von der niedrigften etwas erhnhen, 
die von den andern aber beträchtlich herabſetzen koͤnnte. 
So mit verfchiedenen andern Artikeln. 


Es würde auch vortheilbafe ſeyn, wo Abgaben auf 
einerley Waare gelegt ſind, dieſe in eine zu vereinigen, 
und unbequeme Bruͤche, welche die Berechnung nur 
verwirren, abzuſchaffen. Auch koͤnnten einige Verän- 
derungen in den Friſten des zu gebenden Kredits gemacht 
werden, wodurch der Gang der Einnahme mit dem der 
Zahlung in beſſeres Verhaͤltniß Fame, und das ER 
ge der Arbeit zu gemwiffen Zeiten vermieden wuͤrde 


Die Einnahme der Aufſeher an den — wo es 
koſtbar zu leben iſt, und der Einnehmer in den wenig 
einträglihen Häfen folle auch vermehre werten. Die 
Sicherheit der Zolleinfünfte hänge befonders von den 
Unterbedienten beim Zollweſen ab. Gewoͤhnlich aber 
ſetzt man dieſen einen ſo geringen Gehalt aus, daß man 
ſchwerlich die wuͤrdigſten Leute zu dieſen Aemtern finden, 
noch der Verſuchung, aus Mangel, dieſelben untreu zu 
verwalten, vorbeugen wird, Es ift. gewiß, daß der 
gegenwärtige Gehalt ver Zollauffeher in Ruͤckſicht auf 
jene wichtige Zwecke unzulänglich if. So auch der ©e- 
halt der Dberzollbedienten in den wenig befuchten Häfen. 
Es ift aber nothwendig, daß die Sicherheit der Staats= 
einfünfte fehr davon abhänge, daß in allen Bezirken 
gleiche Treue und Wachfamfeit herrſche, weil es fonft 
in manchen Fällen für die Schiffe der Muͤhe wereh-wer- 
den fonnte, gewifle Bezirfe, wo es an beiden mangelt, 
zu befahren; zu gefchweigen, daß es gerecht und billig 
ift, daß öffentliche .- angeme] ee ‚Defoldungen 
erhalten. 


Die Hebungsfoften der Zolle des ——— 
des ſind im Ganzen jetzt ſehr maͤßig, daher iſt es leicht, 
die noͤthigen Gehaltszuͤlagen zu machen, Die Einriche 

G4 fung 


1.6" al — — 


tung mit den Zoll-Cuttron bedarf einer Abaͤnderung. 
Offiziere und Matroſen Fonnen in ähnlichen Stellen mehr 
verdienen, als ihnen hier ausgemworfen ift, wodurch die, 
Nuͤtzlichkeit der Anftale fehr verringert wird. Nach 
dem Urtheil des Sekretaͤrs, welches er früh äußerte, 
würde es fehr zutraͤglich geweſen ſeyn, den Zollbedien⸗ 
ten einen Rang in der Marine anzuweiſen. 


Was den Zweig der Einkuͤnfte betrifft, die von gei⸗ 
ftigen Getränken, welche inrierhalb der’ vereinten Staaten- 
gebrannt werben, oder von ben Brannteweinsblafen be= 
zahle werden müffen, fo möchte es fehr rarhfam und. 
jest ohne alle Unbequemlichkeit ausführbar feyn, die 
freie Wahl abzufchaffen , vermöge welcher man aud) 
nah Gallons der gebrannten geiftigen Getränfe ſowohl 
als nach den Blaſen bezahlen kann. Es bleibt doch im⸗ 
mer die Wahl übrig, jahrweiſe oder nach kuͤrzern Fri— 
ften auf Erlaubnißſcheine zu bezahlen, welches ati 
liche Bequemlichkeit gewaͤhret. 


Es fehlt aber den Akziſebedienten *) an gleicher 
Vollmacht mit der, welche die Zollbedienten haben, daß 
fie innerhalb des Bezirks eines andern Afzifebedienten 
Unterſuchungen gegen Unterfchleif, und Sargnalman 

Kfeizures) vornehmen dürfen. | 


- Die Einnahme, welche aus den in der festen Six 
zung befohlnen Erlaubnißfcheinen auf das Ausfchenfen 
von Wein und Branntewein fließen werden, Fann durch 
Veränderung der Form vermehrt werden, indem man 
eine‘ verhältnißmäßigere Öleichheit beobachtet. Jetzt 
wird die größte Weinſchenke mit den kleinſten auf glei- 
hen Fuß behandelt. Man follte billig nicht nur die Ver- 
kaͤufer, ſondern auch die Arten Weine, — vier Klaf- 

fen, 
e Im Terteit dieſes Wort umſchrieben, meil man den K: 
m Damen Afzife in Amerika gern vermeidet, 
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fen, nehmlich 1) Madeira, 2) Eereswein, 3) Port— 
wein, 4) andre Weine unterfcheiden. 

Unm die Eleinern Weinfchenfen durch diefen Unter- 
fhied zu begunftigen, möchte man verordnen, daß nur 
ein Erlaubnißfchein für jeden Weinfchenfen nöthig fey, _ 
der nie uber drei Gallons auf einmahl ausfchenft oder 
verſendet. Aehnliche Anordnungen müßte man auch 
mit den Branntweinhandlern im Kleinen machen, und 
daher die geiftigen Getränke in drei Klaſſen theilen, 1) 
Branntewein aus Trauben abgezogen, 2) Zuckerbrann— 
teweine oder Rum, 3) andere Brannfeweine, und die, 
welche auf einmal nicht über 3 Gallons verkaufen, auf 
obige Weife begünftigen. | 

Die Brannteweinbrenner Eonnte man mit den Ein» 
führern auf gleichen Fuß feßen, d. i. fie von der Pflicht, 
Erlaubnißfcheine zu faufen, befreien, unter der Bedin- 
gung, daß fie feine unter ro Gallons verfenden, und 
feine Tonne Branntewein im Kleinen verkaufen, als 
die fie felbft diſtillirt haben. 

Eine andere Negel fonnte man annehmen, um die 
Auflage dem Umfange der Gefchäfte der Wein = und 
Brannteweinhaͤndler gemäßer zu machen, nehmlich daß 
man den jeßigen Preis der Erlaubnißfcheine nad) dem 
Verhaͤltniß der Hausmierhe oder des Schäßungsmwerthes 
des Hauſes, worinn diefer Handel getrieben wird, er= 
hoͤhete. Man weiß aus der Erfahrung, daß dies eine 
niche drücdende und billige Hegel das Verhaͤltniß zu 
beftimmen, ift; menigftens offenbar beffer , als daß alle 
ohne Unterfchied einerlei Erlaubnißfcheine kaufen. 


Es ift eine allgemeine und meife Nationalflugheit, 
diefe Artikel an Wein und Branntewein der Schagfam- 
mer fo eintraͤglich zu machen als möglich, welches fich 
nur durch Unterabsheilungen der Auflagen auf diefelben 
nach den verfchiedenen Stufen, bis fie den Verzehrer 
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erreichen, bewirken laßt. Dies koͤnnte ein betraͤchtli⸗ 
cher Zweig der Einkuͤnfte werden; da er nad) der jegi- 
gen Einrichtung gar nicht vom Belange if. Daß man 
die Erlaubnißfcheine nur auf den Verkauf fremder geifti= 
ger Getränfe eingefchranft hat, kann leicht zu vielem 
Unterfchleif Anlaß geben, und wirft ungleich auf die 
verfchiedenen Klaffen der Verzehrer. 

Es wuͤrde den Zweck der Auckionsafte befördern, 
jedem Auctionator ftatt 13 Prozent, weiche dag Gefeg 
ihm vergonnet, vrittehalb Prozent zu erlauben, Jetzt 
Fann er feinen Schreiber dafür halten, welches doch no- 


thig ift. | — 
Die Auflage auf Schnupftoback nach Pfunden ver- 
anlaße viel Uinterfchleif. Es wäre beffer, man legte fie 
auf die Morfer. Glaubwuͤrdige Zeugen verfiern, daß 
eine Schnupftobafsmühle jährlih 156 Tage arbeite, 
welches vom Mörfer nad) einem allgemeinen Durchfchnite 
von allen in einer Mühle befindlichen, fäglich 45 Pfund 
giebt, woraus. folgt, daß 561 Dollar, 60 Cents von 
jedem Mörfer jährlich, Der jeßigen Abgabe von 8 Cents 
vom Pfunde gleich find. Die Einwendungen gegen die= 
fe veränderte Art Auflage fallen weg, da fie den Manu= 
fakturiſten willfommener ift, als die jeßige, zumal da 
diefe eine weit größere Strenge zu der Ausführung er= 
fordert, als jeßt ausgeübt wird, oder rathſam wäre. 
Aehnliche Schwierigfeiten zeigen ſich auch bei der 
Auflage auf geläuterten Zuder. Doch weiß man noch 
feinen andern Plan dazu. Indeß würde es Die Ein⸗ 
fünfte davon verftärfen, und dem Manufafturiften feine 
ungebührliche Mühe machen, wenn man von ihm for⸗ 
derte, daß er jedem Hut Zucker, fo aud) jeder Kufte, 
Tonne ꝛc. einen Zettel beifüge, welcher das Gewicht 
deffelben angebe, und den Scheinen (Certificates) oder 


Zerteln, welche mit den eingeführten geläutertem Zucfer 
| abge: 
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abgegeben werden, aͤhnlich ſey. Solche Zettel muͤſſen 
die Aufſeher (luperviſors) ausſtellen und ihnen berech⸗ 
net werden. 

Die Akte, welche eine Auflage auf alles Fuhrwerk 
für Perfonen legt, bat alle davon ausgenommen, wel⸗ 
che gewöhnlich und vornehmlich zu landwirth⸗ 
fhaftlichen Arbeiten und zur Frachtfahrt gebraucht wer- 
den. ‚Es ift ein wefentlicher Fehler diefes Gefeses, daß 
es feine entfcheidende Kennzeichen angiebt, wornad) je⸗ 
ne Ausnahmen zu beftimmen find, daher jeder ftreitige 
Fall durch alle geſetzmaͤßige Formen eines Prozefles bis- 
ber hat geführe werden müffen. In Geſetzen, die Eine 
fünfte betreffend, ift zu viel Einfachheit ein fo großer 
Fehler, als zu wenig. 

Die Akten über die Erlaubnißſche ae für Wein⸗ 
und Brannteweinfchenfen, imgleicjen über Auctionen, 
verftatten den Hebungsbedienten drittehalb Prozent vom 
Ertrage für ihre Mühe und Die gefälligen Koften; das 
gegen findet folche Vergütung bei der Hebung ver Aufla- 
gen auf Subrwerf, gelaͤuterten Zucker und Schnupfto⸗ 
back nicht Statt. 

Der Sekretaͤr der Schatzkammer iſt der Meinung, 
daß dieſe Verguͤtung in allen genannten Faͤllen auf 5 
Prozent erhöhet werden muͤſſe. 

Die Einfchränfung der Zollbedienten und Zellaufe 
feher , daß fie Feine Gelder in öffentlichen Fonds anlegen 
dürfen, feheint dem Sefretär fo unnoͤthig, als unbillig. 
Unnuͤtz, weil diefe Leute nicht den geringften Antheil an 
der Berwaltung der Fonds und alfo von Amtswegen fei- 
nen Einfluß darauf haben fünnen, als durch pünftliche 
Hebung der Einkünfte; unbillig aber, weil es fie der 
Mittel beraubt, ihre Fleinen Erfparungen gut anzule- 
gen. Könnte ihr Antheil an ven Fonds Einfluß auf fie 
als Zollbediente haben, fo müßte er dem gemeinen We⸗ 
fen vortheilhaft feyn, weil es nun ihr. perfonlicher Diusen 
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erforderte „bei der Hebung recht pünfelich zu erfahren 
Dernmurhlict befürchtete man, fie wuͤrden oͤffentliche 
Gelder dazu gebrauchen, um ſich in den Stockshandel 
einzulaſſen; allein dies iſt nicht in ihrer Gewalt, weil die 
Gelder von ihnen ſo ſchnell in die Schatzkammer gebracht 
werden muͤſſen; und waͤre es auch, ſo koͤnnten ſie durch 
andere Kanaͤle ungeachtet des Verbots zu ihrem Zwecke 
gelangen. Man koͤnnte dagegen die Benutzung öffentlicher 
Gelder von: den Zollbedienten mit Strafen belegen. Je— 
ne Einfchranfungen. find bei-den unmittelbar bei der 
Schasfammer angeftellten Bedienten und den Kommifs 
farien der- Anleihe nothwendig, allerdings aber bei an= 
dern ſchaͤdlich. Je mehrern Einfhränfungen öffentliche 
Bedienen unterworfen find, deſto mehr —— 
muͤſſen ihnen bewilligt werden. 


Alles dieſes wird ehrerbietigſt hoͤherem Fu 
übergeben von Alerander Hamilton, Sekretär der 
Schaßfammer, den 31. Januar 1795. 


Seit dem Schluffe des vorhergehenden Berichts ° 

Dat der Sefretär ver Schaßfammer erfahren, daß eine 
Bill (deren Fortgang feine befondere Sage ihr hinderte 
zu bemerfen) beide Häufer pafliret, fei,- die Zahlungs 
friften *) von 6, 9 und 11 Monaten ing, round 12 um= 
zuändern. Aufferdem, daß diefe Bill die Anordnun- 
gen der Schaßfammer,. welche fih auf die bisherigen 
Vorfchriften der Gefege gründeten, auf eine nachtbeilige 
Art ftore, fo wird fie, wie zu befürchten ift, auh die 
Anbequemlichfeiten der zugroßen Zufammenhäufung | der 
Faufmannifchen Zahlungen vermehren, welchen die oben 
gethanen Vorſchlaͤge abhelfen ſollten. Jede zufaͤlligen 
ent⸗ 


*) Hamilton hatte vorgeſchlagen, eine Aenderung mit den Zahs 
lungsfriſten zu machen, und ſtatt 3 oder 4 Monaten 6 zu ver⸗ 
goͤnnen u. ſ. w. ©. oben. 
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entweder in der Kaufmannſchaft entſtehende Verlegen— 
heiten, aus Uebertreibung des Handels oder aus andern 
Urſachen, wuͤrden in dieſer Lage gefaͤhrliche Folgen fuͤr 
die Schatzkammer haben muͤſſen, denen man ſchwerlich 
Durch andre Mittel würde abhelfen koͤnnen; dagegen ei— 
ne Unterabtheilung in kuͤrzere und oͤftere Zahlungsfriſten, 
in ſolchen Faͤllen, weil ſie die Wirkung verminderte, 
leicht ein Erſatzmittel zulieſſe. Die Kaufleute ſelbſt ſind 
bei dieſer Frage ſehr intereſſirt, denn die Ruͤckwirkung 
auf dieſelben im Fall, daß die Schatzkammer in Verle— 
genheit geriethe, möchte Diefe zu einem allgemeinen 
dauernden Ungluͤck machen, was fonft nur ein befonde- 
ver vorübergehender Unfall geweſen ware. 





| HN: | 
Verzeichniß der LUiniverfitäten und anderer 
Lehranſtalten, ingleichen der gelehrten Gefell 
fchaften ze. in den vereinten Staaten von Word: 
amerika, verfertigt den 1. Julius 1789. °) 





Einwohner 


Im Staate Maſſachuſetts. 360,0co, 


WR, Dis Kollegium oder die fanoıtk, ne 
Univerfiät Cambridge, im J. 1638. 
Akademie zu Newbury Port, 1763. 1782. 
— zu Andover. 1778 1780. 
| Aka: 
°) Ich verdanke diefe umd die folgende Tabelle, der Freundſchaft 
und Güte des Hrn. St. Johns ve Erevecoeur, des rühme 


lichft befannten Verfaſſers der Lettres d’un Qultivateur Amari- 
cain,a Paris 1787, (E.) 3 Vol, gvo, 
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fundirt. einverleibt. Einwohner. 


Akademie zu Seicefter. 

— zu Hingham. 

— zu Wi liamstown. 

— zu Ipſwich. 1765, 

— zu Marbiehesh, 

Zu Boſton. 

Die Akademie der Wiffenfihaf: 
ten und Kuͤnſte. 178 3. 
Eine Marinegeſellſchaft. 


Eine mebdizinifche Geſellſchaft. 1784. 


Die menfchenfreundtiche Gejell- 


(haft. 1784. 
12 Freiſchulen. 1730. 
Zu Salem. 
Eine Marinegeſellſchaft. 1744. 
Zu Newbuty Port. 


Eine Maxrinegeſellſchaft. 1754. 


In Maine ſind zu einem Kol⸗ 
legium der Regierung von 
6000 Acres bebewilliget 1788. 


1784. 
1784, 


1785. 


1737. 


1780. 
1750, 
1781. 


1785. 
1690, 


1770. 


1764. 


Im Staate New-Hampſſire. 


* Dartmouth Kollegium. 1769. 
Akademie zu Ererer. 177% 
— zu Portsmourh 177% 
Der Staat gab dem Kollegium 
im J. 1788 12000 Xcres. 


Im Staate Connecticut. 
*Male Kollegium, 1700. 


jetzt zu Newhaven. 1701. 


Akademie zu Newhaven. 1770. 
— zu Greenfield. 1734. 


102,000. 


208,000, 


‚(1723) 
1724. 


Aka⸗ 


w em en 
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Akademie zu Plainfield. 1782. 


— zu Norwich. 1781, 
— zu Hartford, 1780. 


80 lateiniſche Schulen. 
Im Staate Rhode⸗ 


Island. 
* Kollegium zu Providence. 1764. 
Afademie zu Nemport. 1753. 


Bibliothek ebendafelbft. 


Im Staate Vermont. 
Afademie zu Bennington. 1778. 
— zu Windſor. 1780. 
Man ſendet die Jugend nach 
Dortmouth in New-Hamp⸗ 
ſhire auf die Univerſitaͤt, 
welcher der Staat im J. 
1788 auf immer 10,000 
Acres Landes verliehen hat. 


Im Staate New⸗Nork. 
* Columbie Kollegium, oder 
Univerſitaͤt. 1754. 
Erasmus Akademie. 1 LIST. 
Elinton Akademie. 1785. 
Akademie zu New-York. 1786. 
— zu Kingſton. 1787. 
— zu Goſhen. 1787- 
— zu Albany. 1786. 


— zu Sanfingburg. 1785. 
— zu Weſt-Cheſter. 1784. 
Bibliothet zu New-Morf, 1760. 
* Gelehrte Gefellfchaft, 1784» 


58,000, 


98,000. 


1786. 


1788. 


338,000, 


Geſell⸗ 


412 | — — 


Geſelſſhaft zum Unterricht der 


Negern. | 1784. 
Marinegefellfchaft. 1750, 
Im Staate Frew er» 

ſey. 
* Naſſau Kollegium zu Prin⸗ 
cetown. 1740. 


* Kollegium der Koͤniginn 
(queen’s College) zu Brun⸗ 


ſwick. 1774. 


Akademie zu Trenton. 1784. 
zu Hackingſack. 1775. 
zu Orangedale. 1788. 
zu Elizebethtowu. 1784. 
zu Burlington. 1770. 
zu Newark. 1785. 
zu Springfield. 1735. 

zu Bordenton, 1786. 
zu Morriftomn. 1787- 
zu Amboy. 1788. 

Mebiginifche Gefellfchaft. 1772. 

Im Staate Pennfyl- 
vania, 

* Rollegium zu Philadelphia. 1734. 

* Medizinifches Kollegium dafelbff. 

*Dickinſon Kollegium zu Carl: 


EINE 


isle. 1783. 
*Franklin Kollegium. zu Sans 
caſter. 1787. 

Akademie zu York. ——— 

— zu Pittsburg. 1782. 


— zu Germantown. 1771. 
— zu Waſhington. 1784. 


fundirt. ensselit Einwohner. 


140,009, 


370,000. 
1779 


Aka⸗ 


| Rn fundirt.einverleibt, Einwohner, 
Afademie zu Reading. 1777. 


— zu Philadelphia. 
Deutfche Akademie. 1769. 
Akademie der Quäfer. 1768. 
— für Toͤchter. 
— der Epifi kopalen. 1781. 
5 Sreifchulen. 
Se gerſchule. | 1783. 
Poilofophifche Geſellſchaft. 1769. 
Politiſche Geſellſchaft. 1786. 
Bibliothek-Geſellſchaft. 1731. 
Acderbau = Geſellſchaft. 1786. 
Sittenfchule zu Bethlehem. 1765. 
Im Staate Delaware, 59,000, 
Afademie zu Wilmingtoen. 1768. | | 
— New -Caſtle. 1770. 
— Newark. 1780. — 
— ewiſtown. 1787. 


Mediziniſche Geſellſchaft. 1789. 
Oekonomiſche Geſellſchaft. 1786. 


Im Staate Maryland. 220,000, 
* Die marpländifche Univer- —— 

ſitaͤt. 1779. 
*Das St. John's Kollegium 

zu Annapolis. 1784 
* Waſhington Kollegium zu 

Cheſtertown. 1782: 1737. 
Akademie zu Hartford. 1782, 

— zu Somerſett. 1781. 

— roͤmiſch-katholiſche zu 

Georgetomn. 1783 

Kollegium der Mechodiften zu 

Abingdon. ® 1785, 


Amerik. Magaz. B. J. St. >. H | Im 
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Im Staate Virginia. 


— en 


* Williams und Mary-⸗Kol— 
legium zu Williamsburgh. 1692, 
Cambden und Sidney Akade— 


mie. 
* Das Prinz-Edward Kolle— 
gium. A 
Akademie zu Alerandria. 1733. 
— zu Waſhington. 
— zu Hannover, in Hen- | 
ry County. 1784. 
zu Norfolk. 1770. 


zu Sreberifeburg in 


Spotfylvania. 1785. 


— zu Wincheſter. 1771. 
— zu Wiliamsburgh. 1765. 
— zu Nandolph. 1784. 
— Graffhaft Mononga> 

hela. 1787. 
— zu Botetourt. — 
— zu Faulquier. 1770. 
— zu Acomack. 1783. 
— zu Stanton. 1779. 
— zu Hannover. 1773. 
— zu Petersburg. ‚1780. 
— zu Rockbridge. 
— zu Norktown. 
— zu Richmond. 

Im Lande Cumberland. 


Akademie zu Naſ hville. 1787. 


In Rertucky. 


Salem-Akademie zu Bards— 
town. | 1787. 


1769. 


fundirt. einverleibt. Einwohner, 


420,000, 


1693. | % 


18,000 
80,000, 


Trans⸗ 


near, 
— ——— —— — —— 


Transfplvanifche Akademie zu 
Serington. | 1786. 


Im Lande Wafding. 
‚ton, am Muskingium⸗ 


fluſſe. 


Meriett. PR | 1788. | 


Im Staate Nord Ca⸗ 

rolina. MR 

Akademie zu Hillsborough. 1778. 
— zu Warrentown. 1784. 


— zu Newbern. ..1785. 
— zu Salisbury. .. 1784. 
Eine lateinifche Schule ] | 
u ae am 1786, 
W. Fuße. J. 
= Staate Sup: Ca 
rolina. 


* Kollegium zu Charleſton. ! 1785. | 


* San zu Cambridge in 


Pr. 9 1785. 
Vier ee zu Charlefton. 1784. 
Akademie zu Beaufort. 1777» 


* Kollegium zu Winsborough. 1785. 
Akademie zu Staatsburg, 1783. 
— zu Bethel. 1784. 
— zu Warxſaws. 1770. 
— zu Williamsburg.b 1785. 
— zu Öreenwille, 1786. 


Im Staate Georgia, 


* Rollegium Louisville. 
* Nhitefield Kollegium. 
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fundirt. einverleibt. Einwohner. 


1,700, 


200,000, 


150,008 


"00,000. 


Eine 


i 
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fundist, einverleibt. Einwohner. - 
Eine Akademie in jeher Sa | en. 
ſchaft, 

nehmlich in Chatham, 
Effingham, 
Burke, 
Siberty, 
Glynn, 
Wafbingten, 
Wilkes, 
Cambden, Summe aller weiſ⸗ 
Richmond, ſen Einwohner im 
Green, J. 1789. 
Franklin. 2,792,700. 


Zahl der vor der Nevoluzion geftifteten Kollegin 9. 
Seit der Revoluzion find geftifter TREO: - 
. Akademien, welche feitdem gejtiftet worden 100. 


Die meiſten der Akademien ſind ſchon einverleibt, 
und reichlich begabt. 


Die Kollegien in Suͤd⸗ Carolina und Georgia, ob— 
gleich durch Gefetze geſtiftet, ſind noch nicht alle mit Öe- 
bauden verfehen. | 


Unter Akademie verfteht man, was in Sranfreich 
College genannt wird, ”) Man lehrt darinn die An- 
fangs: - 


2) Sie find den deutihen Venfionsanftalten gleich, werden von 
einzelnen Männern unternommen, welche jungen Leuten Unterz 
richt, Kofi und Wohnung geben. Je nachdem es ihnen glückt, 
Schaffen fie ſich Gehuͤlſen und neue Lehrer au; find aber oftmals 
felbit alles in allen. - Der Name iſt freilich viel zu groß für die 
Sache, allein man muß bei Feinen uüslichen Anftalfen den ſchwa⸗ 
chen Anfang verachten. Auch unternehmen hie und da Maͤuner 
yon Talent und Wiſſenſchaft folche Akademien, fo wie der jetzi— 
ge Praßdent der Unisprfitat zu News Haven, noch neulich zu 
Conneetjeut eine Akademie anlegte. Die Regierung ſowohl als 

einzelne 


— 
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fangsgruͤnde der lateiniſchen und griechiſchen Sprache, 
der Geographie, der Geſchichte, das Vorleſen. 

Kollegium iſt eine Univerſitaͤt, wo man die hoͤ⸗ 
hern Wiſſenſchaften lehrt, akademiſche Wuͤrden ertheilt 
ꝛc. Die Kollegiengebaͤude find geräumig genug, um faſt 
allen Studenten Wohnung zu verſchaffen. 


Auſſer dieſen Lehranſtalten finder man unzaͤhlig viel 
Schulen in den Staaten. Die Geſetze der noͤrdlichen 
verpflichten je 50 Familien, eine zu unterhalten, worin 
man die engliſche Sprache, wie auch Rechnen und 
Schreiben lehrt. Deren findet man in Connecticut 84. 
Hundert Familien find verbunden, eine lateiniſche Schu⸗ 
le zu unterhalten. In den füdlichen Staaten ift man 
auf ähnliche Verordnungen bedacht. In den feit dem 
Frieden neu angebauten Sändern mußten beträchtliche 
Sandfteiche für die Kirchen und Schulen verliehen wer 
den. — Der Kongreß bebäle in den Diſtrikten, wel- 
che er den Neubauern anmweißit, zu diefem Zwecke eine 
Duabratmeile Sand zurück. Es ift wahrfcheinlih, daß 
dies weiſe und ſchoͤne Geſetz, welches Hr. Seffinfon im 
J. 1783 vorfchlug, in Virginien wird gegeben werden. 


einzelne mohldenfende Bürger unterlaffen auch nicht, folche Anz 
falten thätig zu unterftügen. Im den neuern Jahren bat ſich 
die Zahl der Akademien noch immer vermehrt, und man finder 
ſelten, daß eine eingegangen fen. (E.) 
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gerzeichniß der Zeitungen und Magazine, 
- welche in den vereinten Staaten von Nord: 
amerika gedruckt werden, nebſt Berechnung 
der jährlichen Summen der erſten. Verfertigt 
den 1. Julius 1789. 





Im Staate Ken: Zampf hire. 


woͤcheutlich. 5 
u Portsmouth; eine wo: ren: 
hentliche Zeitung. 1500 &t. 


eine, zwei Stuͤcke, 


die Woche. 1600 — 275,600 St. 
Exeter, eine woͤchentliche. 1000 — oben 5 
Keene, desgl. 1200 — |: 
5300 — e 


Im — Maffachuferts, — 
Zu Boſton, drei wor 1500) 1 
chentliche Zeitun⸗ 1200% 4500 St.| 
gen. 1800] 
eine, zweimal die | 
Woche, 3200 — 
desgleihen 3200 — 
Worcefter, zwei woͤ⸗ — | 
chentl. Zeitungen. 2000 


4,084,2008t,. 
Portland, eine woͤchentl. at 1100 — | 


Nemwbury= Port, desgl. 700 — 
Salem, desgl. | rzo—| 
Springfield, desgl. 1500 — 
Northhampton, 850 — 
Pittsfield, desgl. 1000 — Br. 
: 20,800 — J * 
Im 





m Staate Connecticut. wöchentlich. jährlich. 
Zu Newhaven, zwei wüchent- } 
liche Zeitungen. 150068. 
Hartford, desgl. ir, 2200 | 
New-London, eine w. Zeit. 1500 —| 27 
Norwich, desgl. 500 a, 436,800 St. 


Middletown, desgl. 450 

Litchfield, desgl. 800 

Fairfield, desgl. no 
8400 


Im Staate Rhode. Toland. 
Zu Newport, zwei woͤchent⸗ I 
liche Zeitungen. 1600 — 
Providence,z zwei dergleichen. 2000 — 
3600 nn 

m Staate Vermont. 

Zu Bennington, eine woͤ— 

hentliche Zeitung. 1800 —| 
Windfor , eine desgleichen. 1500 — —. 171,600... 
300 —] 


Im Staate New· Roc 


Zu New-Morf, drei — 


e 006,200 
taͤgliche Zeitungen. a 


eine Zeitung, jwei St. w. 2400 —| . 

eine andere desgleichen. 3000 —I 

eine wöchentliche Zeitung. 1500 — — 
Albany, zwei wöchentliche. 1800 — r!r453,400 — 
Poughfeepfie,. eine woͤchentl. 900 — S 


"al 


\ 187,200 — 


Gofben, eine desgl. 600 — 

Claverack, eine desgl.  " 800 — 

Lanſingburg, eine desgl,. 750 — 
271,950 .—) 
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Im Staate New⸗wochentlich. ahriich. 


Jerſey. 
Zu Elizabethtown, eine woͤ⸗ IR 
chentliche Zeitung. 900 N 
Brunſwick, eine desgleihen. 1100 — 


Trenton, desgleichen. > 166,400 St. 


Ein Magazin, monatlih. 1200 — 
3200 —)] 
Im Staate Pennſylvania. 

Zu Pittsburg, eine woͤchent⸗ el 

liche Zeitung. 1800 — 

Carlisle, desgl. 900 — 

Reading, desgl. goo — 
Germantown, eine Zeitung, | 

zweimahl die Woche. 758 

Vork, eine woͤchentl. Zeitung. 750 — 

Sancafter, eine deutſche vergl. 2000 — 


Philadelphia, drei taͤ [1200] ? 1,877,200— 


R $: si 
liche Zeitungen. ] Mu 


eine wöchentliche Zeitung. 1500 — 
eine, zweimahldie Woche. 1800 — 
dergleichen. 1600 g 
eine wöchentliche deutſche | 

Zeitung. 2000 —| 


| 36,100 —) 
Ein monatliches Mufeum. | 
Ein monarliches Magazin, 
Eolumbie Magazine ge: 
nannt. 
an Staate Delaware. 
u Wilmingfon, eine wie _,; 
chentliche Zeitung. 1600 -? 2 ae A 


er 
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Im Staate Mary⸗ woͤchentlich. jährlich. 


| lland. 
Zu Baltimore, eine Zeitung, 


2 Stuͤck woͤchentlich. 1800 St. 


eine dergleichen. 3000 
Fredericktown, desgleichen. 1200 
Annapolis, desgleichen. 1850 


Hagarstown, desgleichen. 1500 


9350 
Im Staate Virginia. 


Zu Norfolk, eine woͤchent⸗ 

liche Zeitung. 1500 
Petersburg, desgl. 1200 
Richmond, drei woͤchentliche 
Zeitungen. 3000 
Friedericksburg, eine desgl. 1500 
Wincheſter, drei woͤchentli⸗ 


che Zeitungen. 2800 
Alexandria, eine desg. 1600 
11600 


In Bentucky. 
Zu Kexington, eine woͤchent⸗ 
liche Zeitung. 
Im Staate Nord⸗ 
| Caroline. 
Zu Wilmington, eine woͤ— 
chentliche Zeitung. 1100 
Newbern, eine dergleichen. 1200 


20009 


Halifax, desgleichen, 600 


29009 


595 


—486, 200 St. 


= 


— 
De 
_.+ 603,200 — 


ed 


u 104,009 — 


} 


— 


7% 150,800 — 


in 
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Im Staare Sid woͤchentl jäpelig. überhaupt. 


Carolina. 
Zu Charleſton, eine taͤg⸗ Stuͤck. Stuͤck.] Stuͤck. 
liche Zeitung. 6000 312,200 
eine, zweimahl die 
Woche. 2400 124,800 
dergleichen. | 2000 104,000? 587,600 
Staatsburg, eine, alle - Sr - 
zehn Tage, | | 
mache woͤchentlich 900 46,800 





11 ,3 00, J 
Im Staate® ʒeorgia. 
Zu Savennah, eine wͤe⸗ 
chentliche Zeitung. 15003 


— eine dergleichen. 20006 — 182,000 
3500 
———— werden tägliche Zeitun: ⸗ Me 
gen gedrudt " = 2,308,800 Stüf, 
wöchentlich, zweimahl = 1,352,000 — 
wöchentliche Zeitungen = 4,188,600 — 
jede Woche werden in den verein u... 
ten Staaten gedruckt 1430,950 — 
Zahl aller in den B. St. gedruckten En 
Zeitungen *) ‚ =. ..7,849,400 — 
Zahl der Seitungsdrucereien — Tao 
| Betrag 


3) Die Zahl der Zeitungen hat in den legten Jahren, fonderlich 
während der franzoͤſiſchen Revoluzion ganz aufferordentlich zuges 
nommen, und ich habe mehr als hunderterlei Zeitungen, welche 

im J. 1795 in den vereinten Etaaten gedruckt murden, in Haͤn⸗ 
den. Auſſerdem giebt es aber noch viele, deren Namen ich. 
kenne, aber die ich nie gefehen habe. In New⸗VYork kommt 
jet fogar eine in doppelten Spalten, franzoͤſi ſch und engliſch 
heraus. (E.) 


4 


Betrag des dazu verbrauhten 1 
Papiers, das Nies zu 2Dol: ı 11,106 16,353 Ries, 
lar, macht Livres tourn. 

oder 32,706 Dollar. 

Betrag aller Zeitungen, das end 1,177,410 Nies, 

| IM 3 Sols. ! Te oder — 





VII. 


Ofuazug aus dem Tagebuche von der zweiten 
Sitzung des dritten Kongrefies der V. St. 
vom 3. Nov. 1794 bis zum 2. März 1795.”) 


Rede des Präfidenten bei der eig der Sit- 
zung am 19. November, 


Mitbürger vom Senate und dem Hufe der 
Repräfentanten. 


en mir ung ber Önade des Himmels erinnern, wo« 
durch das amerikaniſche Volk eine Nazion ward, indem 
wir den allgemeinen Wohlſtand unſers Landes uͤberſehen, 
und einen Blick auf die Reichthuͤmer, die Macht und 
die Gluͤckſeligkeit werfen, wozu es beſtimmt zu ſeyn 
ſcheinet: zeige ich Ihnen mit dem innigſten Bedauren 
an, daß waͤhrend der Zeit zwiſchen Ihren Sitzungen 
einige der Buͤrger der V. St. eines Aufſtandes faͤhig 
Wwaren. 
— Der dritte Kongreß eröftiete im J. 1793 am 2. Dezember feine 
erfte Sigung zu Philadelphia, und eudigte fie am 6. Junius. 
Die Quellen woraus diefes Tagebuch gefchöpft worden, find 
theils die gedruckten jedoch fehr Eurzen und ſummariſchen Tages 
bücher des Kongreſſes, theils die in den philadelphiſchen Zeitunr 
gen eingeruͤckten, von Gefhwindfihreibern aufgezeichneten Des 
doatten und andre Verhandlungen des Konareffes, theils die vom 
2 einzelnen Mitgliedern felbft herausgegebenen Reden, theilg die 

in dieſer Sitzung gegebenen Geſetze. | 
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waren, Der Karafter unfrer Regierung und ihre Fe— 
fligfeit, welche durd) die Feinde der Drdnung nicht er- 
fehüttere werden Fann, erfordern es den Gang Diefer Be⸗ 
gebenheit freimuͤthig zu entmwicfeln. | 

Wahrend der Kongreffigung im X. 1790 ward 
es fir rathſam befunden, die gefeßgebende Gewalt, wel⸗ 
de die Konſtitution der vereinten Staaten ertheilt 
„Akziſe aufzulegen und zu heben, auszuüben. In den 
meiften Staaten wurde kaum der geringfte Einwurf ge— 
gen diefe Befchagungsart gehört. In einigen bemerfte 
man freilich anfengs einige Unruhe, bis Verhunfe und 
Vaterlandsliebe diefelbe vertrieben. In den vier weft- 
lichen Graffhaften von Dennfplvanien *) erzeugte ein 
Vorurtheil, genähre und angefacht durch Kunftgriffe fol- 
cher Menfchen, welche fich eine Uebermacht über ven 
Willen ihrer Mitbürger anmaßten, indem fie fi) zu 
Fuͤhrern ihrer Leidenſchaften aufwarfen, Ausbrüche 
von Gewaltſamkeit und Aufſtand. Es iſt bekannt, 
daß der Kongreß nicht ſaͤumte, die ihm vorgelegten Kla= 
gen zır unferfuchen, und ihnen abzuhelfen, fo viel dies 
mit der Gerechtigkeit beftehen Fonnte oder das Wohl des 
Ganzen es zuließ. 

Allein dieſe Mäßigung hatte nicht die Wirkung auf 
die Miövergnügten, melche man hätte erwarten follen. 
Die Künfte der Taͤuſchung waren nun nichtmehr auf 
die Bemühungen einzelner abfichtsvoller Perfonen ein- 
geſchraͤnkt. Selbſt die Abgeneigtheit, Die Hebertreter 
gerichtlich zu verfolgen, wurde für Furchtſamkeit anger 
fehn, welche die Vollziehung der Geſetze verhindere, 
und nun fing man an fic) zu verbunden, und gegen die » 
Akzifebedienten Drohungen auszuftoßen. Ueberzeugt, 

daß 


*) Nehmlich Fayette, Weſtmoreland, Wafhington und Alleghen⸗ 
m. Die umfdndlide Geſchichte dieſes Aufſtandes, die ohne 

alles Blutvergießen entdeckt wurde „ wird in einem befondern 
Auflage erfolgen. 
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daß durch ein fürmlicheres Derein ihre Wirkungen vers 
nichtee würden ‚erlaubten fich gewiſſe feibfigefchaf- 
fene Gefellfchaften ven Ton der Verweigerung. Daher 
fam es, daß einige wenige Grafſchaften Pennfylvaniens, 
indem der größere Theil diefes Staats ſich den Akziſege— 
feßen willig fügte, entfehloffen waren, fic) denfelben zu 
widerſetzen. | 

Man ſah nunmehr, daß die bisher beobachtere 
zärtlihe Nachſicht die gehofte Wirfung verfehlte, und 
daß eine längere Zögerung nur einer Ohnmacht und Uns 
entfchloffenheit der Regierung würde zugefchrieben wer= 
den. Man trug Daher dem Marſchall auf, gegen die 
Empörer und die Brantweinbrenner, welche die Afzife 

zu bezahlen weigerten, gerichtlich zu verfahren. 


Kaum erfuhr man Nachricht von diefer ihnen auf- 
getragenen Pflicht, als die Rachfuche bewafneter Men- 
ſchen gegen feine Perfon und gegen die Perfon und das 
Eigenthum des Aufjehers der Staatseinfünfte gerichtet 
wurden. Gie feuerten auf den Marfchall, verbafteren 
ihn, und hielten ihn eine Zeit lang gefangen. Man 
zwang ihn durch Bedrohung feines Lebens, allem ge= 
richelichen Verfahren auf der Weftfeite des Alleghenny= 
Gebirges zu entfagen; und es wurden nochmals Abge— 
ordnete an ihn geſandt, welche von ihm verlangen muß 
ten, den von ihm ſchon anhängig gemachten Prozeß 
wieder aufzuheben. Kin zahlreicher Haufen fiel ver= 
fhiedenemahle das Haus des Aufſehers an, bemächtigte 
fich feiner Amtspapiere, und eroberte zulezt fein Haus 
mit allem was darin war. ‘Beide Negierungsdedienten 
flohen aus gerechter Fuͤrſorge für ihre Sicherheit nad) 
dem Siße des Kongreffes; denn man verhehlte die Ab= 
fiche nicht, den Auffeher zue Abdanfung zu nörhigen — 
mit gewafneter Hand dem Anfehn der V. Se. ſich zu 
widerſetzen, und auf diefe Weiſe fomohl eine Aufhe— 

' bung 


de 


Bord ver Afzifegefese, als eine Veränderung i in dem 
Betragen der Regierung zu erzwingen. 

Auf diefe durch Zeugen erwieſene — be⸗ 
richtete mir einer der Mitrichter des Obergerichts der 
V. St. (aſſociate juſtice) „daß man ſich in den pennſyl⸗ 
„vaniſchen Grafſchaften Waſhington und Alleghenny den 
„Geſetzen der V. St. widerſetze, und ihre Vollziehung 
„durch Volksverbindungen hindere, welche zu maͤchtig 
„waͤren, als daß man ſie durch den gewoͤhnlichen Weg 
„Rechtens oder durch die dem Marſchall dieſes Diſtrikts 
„verliehene Gewalt unterdrücken koͤnne. 

Bei dieſer aͤußerſt wichtigen Aufforderung unter⸗ 
ſuchte und erwog ich, was das beſte Mittel ſei, dem 
Ausbruche dieſer Kriſis zu wehren. Auf der einen 
Seite war die richtende Macht fuͤr kraftlos erklaͤrt, die 
Geſetze mit Gewalt durchzutreiben: Verbrechen, welche 
die geſellſchaftliche Ordnung in ihrem Weſen angriffen, 
wurden ungeſtraft begangen; die Freunde der Regie— 
tung wurden beſchimpft, mishandelt und durch Drobuns 
gen zum Stillffchweigen oder zu einer feheinbaren Gut— 
heißung gezwungen; allein folcher verrätherifcher Wuth 
eines fo fleinen Theils des Volks der V. St. nachgeben, 
hieß den Grund unferer Bundesverfaffung untergraben, 
welche befiehle, Daß der Wille der Mehrheit gelten fol: 
le. — Auf der andern Seite aber, Bürger gegen 
Bürger zu bewafnen, — die Schande folcher Aus: 
ſchweifungen öffentlich befanne machen — die großen 
Koften und andre Befchwerden eines fo fernen Zuges 
veranlaſſen — alles dieſes waren fo bedenfliche, fo ge: 
nau mit andern das Herz angreifenden Betrachtungen 
verbundene Schritte, als daß man fi) fo leicht härte 
dazu entjchließen fonnen. Daher verfchob ich es noch, die 
Miliz unmittelbar ins Feld rücken zu laffen, und bot 
fie nur auf, ſich merfihfertig zu halten, damit, im Fall 
meine aͤngſtlichen Bemuͤhungen die Verfuͤhrten 3 ihrer 
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Pflicht zuruͤckzurufen, und die Boshaften von der Ge— 
fahr, werin fie ſchwebten, zu überzeugen, fruchelos feyn 
würden, die Kriegsmacht zu wirken bereit fei, ehe die 
zu fpäte Jahreszeit es, verhinderte. : | 

Demzufolge ließ id) meine Proflamation vom 7. 
Auguſt ergeben, welche die Ernennung von Kommiſſa⸗ 
rien begleitete, die nad) dem Orte des Aufftandes fich 
begeben follten, und bevollmächtige waren, mit einzel= 
nen Perfonen, oder mit mehreren vereinigten zu unter 
handeln. Siehatten den Auftrag, offen und deutlich die 
Gefühle zu erflären, welche in dem Herzen des Voll- 
ziehers der Gefeße erregt waren, und feinen ernfllichen 
Wunſch ſich nicht genoͤthigt zu feben zu Zwangmitteln 
feine Zuflucht zu nehmen; zugleich aber auch vorzuftel- 
len, daß man, ohne Unterwerfung, diefe Zuflucht er- 
greifen muͤſſe, zugleich) aber auch die Empoͤrten einzu- 
laden, zu dem Betragen getreuer Bürger zurück zu keh⸗ 
ren, indem folche Bewilligungen als der vollziehenden 
Gewalt vergonnet wären, zugeflanden würden. Auf 
ferdem wurde von der Negierung der V. St. fowohl als 
der von Pennfplvania, Verzeihung, aber auf Feine andre 
Bedingung angeboten, als wenn binlängliche Nerfiches 
rung gegeben würde, den Geſetzen zu. gehorſamen. 

Obgleich der Bericht ver Kommiſſarien ihre Feftig- 
feit und ihre Gefchiclichfeit beweift, und alle Tugeud- 
haften vereinigen muß, indem er ihnen bemeift, daß 
alle Mittel der Ausfohnung erfchöpft wurden, fo unter- 
fchrieben Doc) nicht alle, Die an der Empörung Theil 
genommen oder Doch fie begunftige hatten, das milde 
Sormular, welches ihnen als ein Ausfohnungsmittel vor- 
gelegt wurde, und die Anzeigen friedlicher Gefinnungen 
waren weder allgemein noc) entjcheidend genug, um ven 
fernern Auffchub des Marfches der Miliz anzurathen 

- oder zu rechtfertigen. 
Die ſchmerzhafte Wahl war alfo unvermeidlich 


. 
AL 


Ich 
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Sch befahl demnach der Miliz zu marfchieren, 
Nachdem ich) die Empörten in meiner Proflamation vom 
25. Sept. noch einmahl ermahnr harte, 

Es war zu ſchwer mis Gewißheit zu beftimmen, 
welches die geringfte hinreichende Macht fei, den Auf- 
ftand zu unterdrücden. In Ruͤckſicht auf Sparfamfeie 
und auf die Erleichterung meiner zur Miliz gehörigen 
Mitbuͤrger, wuͤrde es mir erwuͤnſcht gewefen feyn, ven 
niedrigften Anfchlag zu genehmigen. Auch würde meine 
große Abgeneigtheit der Widerfeglichfeit ein zu großes 
Gewicht zuzuichreiben, mie beſtimmt haben, vie klein— 
fte erforderliche Anzahl zu wählen, wenn man genau 
gewuſt hätte, wie ſtark der Widerftand fei. In Diefer 
Ungemißheit bot ich funfzehntaufend Mann auf, ein 
Heer, welches aller menfchlichen Einficht nach bereit ge= 
nug und in jedem Betracht hinreichend ſeyn würde, und 
vielleicht, indem es Durch feine Srärfe allen Widerſtand 
vergeblich machte, dem DBlutvergießen vorbeugen konn⸗ 
ce, Esmwurden New-Jerſey, Pennfylvanien, Mary: 
land und Virginien ihre zu ftellende Mannfchaft juge- 
theile, da der Gouverneur von Pennfylvania bei die 
fer Gelegenheit fich fo erklärte, daß es rechtmäßig ward, 
auch den andern Staaten Hülfsleiftung zuzumurben. 

Als Oberbefehlshaber ver Miliz der B.St., wenn. 
fie zu wirflihem Dienfte ins Feld rückt, habe ich die 
allgemeinen Verfammlungsorter befucht, um genauere 
Erfundigungen einzuziehen, und einen Plan der fernern 
Bewegungen des Heers zu beftimmen, Hätte ih mich 
überzeugen koͤnnen, daß man den bürgerlichen Gefegen 
nichts in den Weg legen würde, daß Die Obrigkeit die 
Schuldigften , welche die angebotene Amneftie ausges 
ſchlagen haben, und es verdienen, daß an ihnen ein 
Erempel geftiftee werde, vor Gericht bringen koͤnnte; 
daß die Freunde des Friedens und einer guten Negierung, 
nicht der Unterſtuͤtzung und Hilfe gegen die Safterhaften 

und 
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und Ruheſtoͤrer bedurft hätten, die ihnen immer zu= 
kommt und die fie, wie id) verfichert bin, immer erhals 
ten werden: fo würde ich die Gelegenheit, Die Miliz zw. 
ihren Familien und Wohnungen zurück zu fenden, eifz 
rigft ergriffen haben. Cs bat fid) in der Folge gezeigt, 
wie nothwendig Die genommenen Maasregeln waren; 
denn es iſt jezt von Denen eingeftanden, Die gewiß niche 
geneigt waren, die Vergehen der Empörer zu übertrei= 
ben, daß ihre böfen Abfichren niche nur wider ein Gefeß 
gerichfet waren , fondern daß ein gegen alle Ordnung 
feindfeliger Geift viele der Verbrecher belebre. Hätte, 
die Sage der Sachen meinen längern Aufenthalt bei dem 
Heere erfordert, fo wuͤrde ich mic) diefer Pflicht nicht 
entzogen haben; allein da aller Anfcheinwar, die Sache 
werde fo ein Ende gewinnen, daß Der Ruhm und die. 
Stärfe der V. Se. daburch befeftige und erweitert wuͤr— 
de, fo hielt ich es für: beffer zu meinen Gefchäften in 
dem Siße der Regierung zurück zu kehren, und überließ. 
den, Dberbefehl des Heeres dem Gouverneur von Vir⸗ 

inien. | — 
Da es jedoch bei ſolchen aufruͤhriſchen Bewegun⸗ 
gen, was auch der Vorwand dazu fei, nicht unwahr= 
feheinfich ift, daß die Abfiche zu ſchaden und fich zw 
rächen nech nicht ganz aufgegeben worden, fo wird es 
unumgänglich nörbig, in den vier weftlichen Grafichaf: 
ten von Pennfplvania nod) eine Zeit lang eine fleine 
Kriegsmacht zu halten, ſowohl zum DBeften derer, welz 
she an der Vollziehung der Gefege Theil haben, als 
auch anderer , die fi) durch rühmliche Anhänglichkeit 
an diefelben Verfolgungen ausfegten. Da dreißig Tage 
von dem Anfange der gegenwärtigen Sißung die gefeß- 
- mäßige Friſt find, worin die Miliz ohne Mitwirkung 
des Kongreffes in Thaͤtigkeit bleiben darf, fo Fann der 
Kongreß nicht zeitig genug mit Diefer Sache ſich beſchaͤf⸗ 
figen, 

Amerik. Magaz. B. J. St. 2. J Unter 
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"Unter Den. verfchiedenen Unterfuchungen , welche 
Die gegenwärtige tage der V. SE. und die Papiere, wel- 
che dem Kongreſſe voraelege werden füllen, veranlaſſen 
müffen, wird es feiner Bemerkung nicht entgehen, daß 
nicht nur der Aufjeher der Bundeseinkuͤnfte, ſondern 
aud) andre Bedienten der V. Et. in Pennfplvania we⸗ 
‚gen getreuer Ausübung ihrer Pflichten einen betraͤchtli⸗ 
chen Verluſt an ihrem Eigenthum erlitten haben. Die 
große Verbindlichkeit ſie, was auch die Klugheit raͤth, 
ſchadlos zu halten, faͤllt in die Augen. 

Es verdient auch alle Aufmerkſamkeit, ob nicht die 
Klugheit anrathe, gleichen Erſatz auch auf diejenigen 
Buͤrger auszudehnen, welche, obgleich nicht wegen Aus⸗ 
uͤbung ihrer Amtspflicht, doch wegen edelmuͤthigen Be⸗ 
ſtrebens die Bundesverfafſung und die Geſetze aufrecht 
zu erhalten, Schaden gelitten haben. Die dazu erfor- 
derlihe Summe, wenn man aud) alle ſchadlos halten 
will, kann nicht groß ſeyn, und bei zukünftigen Vor⸗ 
faͤllen, wuͤrde die Regierung hinlaͤnglich durch den Ein— 
fluß des Beiſpiels belohnt werden, daß jeder Der dur) 
Vertheidigung derſelben Verluſt leidet, in ihrer Frei— 
gebigkeit eine Belohnung finden wird. 

Wenn wir auch Urſache haben, es zu beklagen, 
daß dergleichen Vorfaͤlle den guten Namen irgend eines 
Theils der buͤrgerlichen Geſellſchaft beſchimpft oder ihre 
Ruhe geſtoͤrt haben, oder daß fie einen Theil der oͤffent— 
lichen Hülfsquellen zu einer neuen Anwendung ableite- 
ten: fo fehle es doch an wahren, ftarfen Troffgründen 
gegen dieſes Ungluͤck. Es hat gezeigt, daß unſere 
Wohlfahrt auf feſtem Grunde beruhe; es hat einen Ber 
weis mehr verſchaft, daß meine Mitbuͤrger die wahren 
Grundſaͤtze der Regierung und der Freiheit kennen; daß 
ſie ihre unzertrennliche Verbindung fuͤhlen; und daß 
fie, ungeachtet aller Künfte, Die man anwandte, fie von 
ihrem eignen Vortheil und ihrer Pflicht abwendig zu 
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machen, jezt eben fo bereit find, dag Anfehn der Ge: 
feße gegen freche Eingriffe zu behaupten, als fie es wa- 
ren ihre echte gegen angemaßte Einfchranfungen zu 
vertheidigen. 


Es war ein Anblick, der ben Werth der republi« 
Fanifchen Regierung ; zu ihrem höchften Vortheile zeigte, 
den reichften und ärmern Bürger in einem Gliede als 
gemeine Soldaten zu fehen, — hervorragend dadurch 
ausgezeichnet, daß fie das Heer der Konſtitution aus« 
machten, — unabgeſchreckt durch einen Zug von dreis 
hundert *) Meilen über rauhe Berge, bei herannahen⸗ 
der ſehr unguͤnſtiger Witterung, Auch darf ic) die 
kraftvolle patriotiihe Mitwirkung nicht vergeflen, Die 
ic) von den Oberhäuptern der Staaten, an weiche mei- 
ne Yufferderung der Miliz erging, erfahren habe. 


Jede Klaffe von Bürgern überhaupt verdient bei 
diefer Gelegenheit gepriefen zu merben. Aber ihre Zu⸗ 
neigung wird in der Wachfamfeit uber diefen koſtbaren 
Schatz der amerikaniſchen Gluͤckſeligkeit die Fonſtanen 
der vereinten Staaten verharren muͤſſen. 


Auch um derer willen, die aus allen Waltgegens 
ben täglich einen Wohnplas | sei uns ſuchen, weil fie ih⸗ 
nen theuer ſeyn müffen. Und wenn fie in ben Augen» 
blicken ruhiger Betrachtung dem Urfprunge und Fort⸗ 
Gange viefes Aufftandes nachforfehen, fo mögen fie ent⸗ 
ſcheiden, ob er nicht durch Verbindungen von Menfchen 

angefacht fei, die unbeforge wegen der Folgen, und ohne 
Ruͤckſicht auf die untruͤgliche Wahrheit, vaß Diejenigen, 
welche innerliche gewaltfame Bewegungen erregen , nicht 
allemahl im Stande find fie wieder zu ftillen, aus Une 
wiffenheit oder Verdrehung von Tharfachen Argwohn, 
Mistrauen und Befchuldigungen gegen die ganze Re— 

gierung verbreitet haben. | 
* | %a Da 


2) 65 geographiſchen. 
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Da ich auf dieſe Weiſe die Verbindlichkeit erfuͤllet 
habe, wozu ich beim Antritt meines Amts mich ver— 
pflichtete, „nach meinen beſten Kraͤften die Konſtitution 
der vereinten Staaten zu vertheidigen und zu beſchuͤtzen, 
fo verlaffe ich mich auf ihre Unterftüßung, meine Her— 
ren, und auf bie des Volks, das Sie abgeordnet hat. 

Ihre Aufmerkſamkeit wird bei den Anordnungen, 
welche die Möglichkeit eines abnlichen Falles natürlicher 
Were veranlaffen wird, aud) darauf gerichtet werden, 
daß die Milizaften folche augenfcheinlihe Mängel ent- 
halten, die nur durch den Eifer unferer Mitbuͤrger koͤnn⸗ 
ten erfeßt werden. Auffer den viel zu hohen Koften und 
Aufwande, ift es bei jeder Anwendung dieſer Gefeße 
noch zweifelhaft, ob fie zur völligen Ausführung koͤnnen 
gebracht werden. i 

Die Anordnung und Errichtung einer guten Miliz 
würde der Geſetzgebung wahre Ehre bringen und ihr ge- 
gründeten Anſpruch auf die Dankbarkeit desganzen Vol⸗ 
kes geben. Ich hege daher die Hofnung, daß dieſe 
Sitzung nicht geendigt ſeyn wird, ohne der Gewalt, die 
Miliz zu errichten, zu bewafnen und zu diſcipliniren, 
die voͤlligſte Kraft zu verleihen und auf dieſe Weiſe da⸗ 
fuͤr zu ſorgen, daß fie nad) der Sprache der Konftitus 
tion aufgefordert werden Fünne, Die Gefege des Bun= 
des zur Bollziehung zu bringen, Emporungen zu unter- 
Drücken und feindliche Anfälle zurück zu treiben. 

Auch wird der Kongreß nicht unferlaffen, auf das 
Huͤlfsmittel unſerer Vertheidigung, welche er nicht zır 
oft in Betrachtung ziehen kann, auf. die Feſtungswerke 
zu achten und zu unterfuchen, ob die bereits durch die - 
Gefege bemilligten , unferen Beduͤrfniſſen angemeſſen 

nd, — MET 
! Die Nachrichten von dem Heere unter dem Befehl 
des General Wayne, find ein glücklicher Worbote unfe- 
sem Sriegsunfernebmungen gegen die feindlichen Indier 
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en Ohio. . Den erhaltenen Berichten zufslge muß fein 
Vorrouͤcken die Hise der Wilden fehr gedämpft und ihre 
Hartnaͤckigkeit einen Krieg gegen Die vereinten Staaten 
ſehr geſchwaͤcht haben. 

Doch ſelbſt zu dieſer ſpaͤten Zeit, da unſere Ge— 
walt ſie zu beſtrafen keinem Zweifel mehr unterworfen iſt, 
werden wir nicht abgeneigt ſeyn, einen dauerhaften Frie— 
Den auf Bedingungen der Redlichkeit, Billigkeit und 
guten Nahbarfchaft einzugehen. 

Gegen feinen der indischen Stamme haben wir die 
Sreundfchaftserbierungen gefparf. Beſonders find die 
Ereefs duch Maasregein der Bundesregierung ſowohl 
als des Staats Georgia vor Eingriffen in ihre Beſitzun⸗ 
gen gefichere worden. Auch ift, um der Unzufrieden⸗ 
heit der ſechs Nazionen abzuhelfen, die Niederlaſſung, 
welche zu Prefquisle am See Erie angelegt werden foll- 
te, aufgehoben und em Unterhändler ift jezt vemüher, 
Die irrigen Vorſtellungen, welche diefe Indier fich des— 
‚wegen machen mochten, zu berichtigen. Allein ich kann 
nicht unterlaffer, Sie von neuem zu Beratbfcylagungen 
über den: Plan aufzuforderm, den ich ihnen in der lez— 
ten Sitzung empfahl, um das gute Bernehmen mir al- 
Jen Indiern innerhalb unferer Örenzen dadurch zu erhal⸗ 
gen, daß wir Handelshäufer unter ihnen anlegen und 
nach den. damals beſtimmten Grundfägen unterhalten. 


Meine Herren vom Haufe der Repraͤſentanten! 


Die Zeit „welche feit dem Anfange unferer Finanz» 
maaßregeln verfloffen ift, hat unfere Hülfsquellen der 
Geldeinkuͤnfte entdeckt, ſo daß nun der Weg zu einem 
beſtimmten Plan zur Abtragung der Nazionalſchuld ge= 
bahnt if. Das Reſultat davon ift fo günftig, Daß es 
den Kongreß ermuntern kann, unverzüglic) Die. lezte 
Hand an dies Werk zu legen, Nichts Eönnte Die Dauer- 
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bafte Wohlfahrt der Nazion beffer beforbern, nichts un: 
fern Konſtituenten angenehmer feyn. A 

Wirklich kann das noch Unvollendefe in unferm 
Syſtem des öffentlichen Kredits durch Aufſchub nichts 
gewinnen, und wir follen dieſen Kredit fo viel möglich, 
auf ungerftörbaren Gruͤnden errichten, und der Anhau- 
fung der Staatsfchuld vorbeugen, die am Ende alle Re: 
gierungen in Gefahr fegen muß, — 

Ein Anſchlag der noͤthigen Geldbewilligungen mit 
Inbegriff der Ausgaben, wozu uns der Aufſtand geno⸗ 
thigt hat, wird dem Kongreſſe vorgelegt werden. 


Meine Herren vom Senat und dem Haufe 
der Repraͤſentanten. 


Die Münze der vereinten Staaten hat mit ber 
Ausprägung der. Foftbaren Metalle ihren Anfang ge 
macht; und betraͤchtliche Summen yon unmichriaen 
Münzen, wie auch von ungemünztem Gold und © Iber 
find von manchen Perfonen bei dem Direktor niederge- 
legt worden, Es ift eine reizende Ausficht , daß die 
Zeit nicht entferne ift, no dieſe Anftalt die Hofnungen 
erfüllen, die man fic) anfangs von ihrer Nuͤtzlichkeit 
machte. — A: 

In der Folge merde ich dem Kongreſſe Nachrich: 
ten über gewiffe Umftände, welche unfere Verhaͤltniſſe 
mit auswärtigen Nazionen betreffen, mittheilen. In— 
zwifchen wird es niche voreilig feyn, wenn ich ihnen 
melde, daß mein Grundfag bei den ausmärfigen Unter: 
handlungen geweſen ift, mit aller Welt den Frieden zu 
bewahren, — die Verträge durchaus mit der reinften 
Treue zu halten — jede Abweichung von ber genauen 
Sinie der Neutralität zu hindern — Misverftändniffe 
Durch Deutliche Erflärungen zu heben — und das zu 
verbeſſern, was irgend einer Nazion nachtbeilig nn 

en 


fen ſeyn konnte — und da. wir fo das Recht erlangt hats 
sen, darauf zu. dringen, Daß. uns. Öerechtigfeit wider 
fahre, feine Zeit. zu verliehren uns Dazu fähig zu machen. 

Laßt uns; daher: vereint den. höchiten Kegierer ver 
Nazionen. anflehen, daß er feinen. heiligen Schuß über. 
diefe vereinten Staaten verbreite, daß er die Raͤnke der 
Boͤſen zur Befeſtigung unferer Konftitution wende; daß 
er uns zu allen Zeiten in Stand feße, innerlichen Auf- 
ruhe zu vernichten und. feindlihe Einfälle abzumehren 
und unſerm Sande die Gluͤckſeligkeit immermwährend. zu 
verleihen: „ die feine Güte ihm: bisher gefchenfe hat, 
und: die Erwartung. zu erfüllen, daß. Diefe Regierung 
eine ne: der Menfchenrechte werden möge. 


Georg Wafhington. 
Vereinte Staaten, den.19. Nov. 1794. 


IR: 
* * 


Tagebuch des Kongreſ f td. 


- Der 3. November 1794 war ber zur Wiedereroͤf⸗ 
sung des Kongrefles beftimmte Tag. Es wurden aber 
feine Gefchäfte vorgenommen, weil fowohl im Senat 
als. im Haufe-der Repräfenfanten nicht die geſetzmaͤßige 
Zahl der Mitglieder (in: jenem find etwa 16, in diefem 
53) beifannnen war., So. währte es im Senat fort bis 
zum 17. November. Als an diefem Tage der Senat 
noch. nicht. die gefegmäßige Anzahl hatte, wurde der Bir _ 
cepräfident der V. St. und Prafident des Senats Sohn 
Aderes erſucht, an. alle abwefende Senatoren zu fchrei« 
ben, und ihnen vorzuftellen, daß ſchon ‚vierzehn Tage 
verfloffen waren, ohne daß der Senat volljtändig fei, 
daher der Kongreß feine Sitzungen nicht anfangen koͤnne. 

Sm Haufe der Repräfentanten, welches am 
10, Nov. nach einigen Vertagungen feine Sitzung er⸗ 

J4 oͤfnete, 
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oͤfnete, wurden die gewoͤhnlichen Anfangsgeſchaͤfte vor- 

genommen. Man ernannte Ausſchuͤſſe, welche uͤber 
die in der vorigen Sitzung nicht vollendeten Geſchaͤfte, 
und uͤber diejenigen Geſetze, deren Dauer jest zu Ende 
seht, Bericht abjtatten ſollten. 


Claiborne (Abgeordneter von Virginien) that den 
Vorſchlag einen Ausſchuß zu ernennen, der alle das 
Kriegsweſen und die Miliz betreffenden Kongreßverord⸗ 
nungen unterſuchen ſollte. 


Der Ausſchuß berichtete über: zwei unvollendete 
Geſetze der vorigen Sißung, nehmlich ein gleichfoͤrmi⸗ 
ges Syſtem der Bankerotgeſetze *) in allen V. St. ein- 
zuführen, und ein anderes zum Beſten der zum Dienft 
unfähig gewordenen Seeleute, 


November ı3. Der Sprecher (Sriedr. A. Muͤh⸗ 
en, las -einen Brief von Samuel Meredich, 
Schaßmeifter der V. St. vor, welcher deffen Rechnung 
bis zum 30. Junius 1794 begleitete. Diefe wurden 
zum Druck verordnet. 

Eine Kommitree des ganzen Haufes mar verord- 
net worden, um die Vorfchriften und Regeln des Hau— 
fes **) zu verbeffern, die, vorgefhlagenen Anordnungen 
Murden genehmigt. 

Yiovember 14. wurde über die Anerkennung J. 
White als Abgeordneten des weftlichen Gebiets von dem 
MWahlausfchuffe Bericht abgeftattee, demzufolge er an- 
genommen werden folle, jedoch nur mit dem Rechte der 
Debatten, Dies ward am 18. nad) furzen Debatten 
bewilligt. 

| No⸗ 


*) Der Titel des Gefetzes, fo wie es bekannt gemacht worden, hat 
die fonderbare Auffchrift to introduce an uniform Sem of Bau- 
eraptcy throughout the United States, 


**) Die Ordnung der Gefchäfte, der RN Etimmengebung 
u. f. w. beiseffend. 
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NMovemiber 18. Werben beide Häufer zuerſt 
vollftändig, und geben dem Prafidenten davon Nach— 
richt, welcher den folgenden Tag zu einer allgemeinen 
Berfammlung mit ihnen in dem Saale der Nepräfentan- 
ten beſtimmte. Der Ausſchuß der Anfprüche hatte 
bisher verfchiedene Bittſchriften unterſucht, mworunter 
auch die eines Serfchanten war, der um die Koften der 
Abnehmung eines Beins anhielt, das ihm in vorigen 
Kriege zerfehmertert ward; welches ihm auch bemilligt 
wurde. | 
November 19. Der Präfidene erfchien zu der 
beftimmten Zeit (um 12 Uhr) in der. verfammelten Ge⸗ 
feßgebung , in Begleitung feines Sefretärs,, des Staats« 
fefrerärs, Kriegsfefretärs, General⸗Anwalds u.a. und 
biele feine Rede. Die fremden Minifter und eine Men- 
ge Herren und Damen waren gegenwärtig... Als darauf 
der Praͤſident und die Senatoren fihwegbegeben hatten, 
wurde die Rede im Haufe der Reprafentanten noch zwei⸗ 
mal verlefen, und auf den folgenden Tag zur Tagesord- 
nung gemadt. i 

November 20. Kine Kommittee des ganzen 
Haufes befchloß eine ehrerbietige Antwort auf die Rede 
Des Prafidenten, welche den Herren Medifen, Scott 
und Sedgwick *) zu verferfigen aufgetragen wurde. 
Der Sefretär des Präfidenten überreichte 12 Belege zu 
feiner Nede, welche ſich meift auf den pennſylvaniſchen 
Aufftand bezogen, oder Depefchen vom General Way: 
ne **) u. a. Diefe Papiere wurden vorgelefen. 
| 5 Das 


*) Kepräfentonten von Virginien, Vennfylvanien und Maſſochu⸗ 
ſetts. Erfier wird gewiſſermaaßen ald das Haupt einer Oppoſi⸗ 
tionspartei angefehn. 


*r) Welcher das Bundesheer gegen die weftlichen Indier feit Se, 
neral St. Elairs Niederlage mit Glück anführte. Er ift aus der 
Geſchichte des Revoluzionskrieges beſonders durch die Stuͤrmung 
son Staney Boint im J. 1779 ruͤhmlichſt bekannt. 


Das Sons wählte D v Green au N Prediger 
während diefer Sigung. | —— 

Liovember 21. Die Vorleſung der vom Prä- 
fidenten mitgetheilten Papiere wurde beendigt und Aus 
feyliffe verordnet, die von ihm dem Kongreffe empfoh⸗ 
lenen Gegenftände zu erwegen. Sedgwicks vorge 
fihlagener Befhluß, eine Kriegsmacht indie vier weſt— 
lichen Provinzen von Pennfylvanien zu legen, wurde 
vorgenommen und einem Ausfchuffe aufgetragen, eine 
Bill dariiber einzubringen. *) Giles (von Virginien) 
und Dayton (von New-Jerſey) machten einige Erin« 
nerungen über Die zu beftimmende Dienſtzeit und Staͤrke 
der Kriegsmacht; es wurde aber einmuͤthig einem Aus⸗ 
ſchufſe aufgetragen, eine Bill einzubringen. Das Haus 
beſchloß ferner, daß zwei verfchiedene Ausfchüffe die 
nötbigen —— in den Milizakten Ben agen 
ſollten. 

November 22. Der Senat überreichte zu der 
ihm beftimmten Stunde dem. Pröfidenten die Antwort 
auf deffen Rede. King, Elſworth und Izard (von 
New: Morf, Connecticut und Suͤd Carolina) waren die 
Verfaffer. Sie ift in fehr warmen Yusdrücen des Dan- 
fes fo: „die wachfame, vaͤterliche Sorge für die Wohle 
fahre, die Ehre und das Gluͤck des Landes, weiche be= 
ſtaͤndig feine vorige Amtsverwaltung ausgezeichnet hat- 
ten, verfaßt. Uebrigens wie gewohnlich ein Wiederhall 
der Rede, deren Ausdrüde fie manchmal wörtlich wies 
derhohle, unter andern die Worte felbffgefcbaffene 
Gefellfebaften, ‚welche in der Folge fo viel Aufſehn 
machten, jedoch mie dem genauer beftimmenden Zufaße, 


auf die — und die Verwaltung der Regie⸗ 
rung 


*) E85 darf der Vräfident die Miliz im Nothfall ins Feld rufen; 
ollein der Kongreß muß innerhalb 50 Tagen für ihren Unterhalt, 
Sold u, ſ. w. Anſtalt machen. 


rung fich besiebende Gefellfchaften. Des Präfi- 
denten weiſe entfchloffene Maasregeln wurden gepriefen 
und der Miliz zugleich gedankt, die ihnen fo willig folgte 
und dadurch ein „der Theorie der "Bundes -Kegierung 
fo äußerft wichtiges Beifpiel gab.» Seine gemöfigte, 
fefte und gerechte Politik gegen die auswärtigen Mächte 
wird dankbar gerühmt. | 
In der Gegenantwort dankt der Prafidene dem 
Senat fuͤr die treue Mitwirkung und Gutheiſſung ſeiner 
Maasregeln. Unter andern auch dafuͤr, daß derſelbe 
„die Schritte derer misbillige, welche die Leitung der 
Staatsgeſchaͤfte ſich anmaßen wollten, ohne irgend vom 
Bolfe dazu berechtigt zu feyn., | | 
Yiopvember 24. Im Haufe der Repräfentane 
ten wurde Die Antwort auf des Präfidenten Rede in Er- 
mägung gezogen. Man ging den Entwurf dazu Ab— 
fehnietweife durch. Daydon bemerkte, daß darinn 
des mweftlichen Heeres unter General Wayne nicht er- 
waͤhnt fei, und rühmte deren Verdienfte um die Na— 
zion. Mediſon trat ihm bei, und filgte noch den Zur 
faß hinzu: „So wie wir auch forgfältigft den Frieden 
‚mit dem Auslande zu erhalten fuchen, fonnen wir nicht 
umbin, Die Politif, welche bei den Unterhandlungen 
mit fremden Nazionen diefer Gefichespunfe nie aus den 
Augen verliehre, aufs waͤrmſte zu billigen.,„ Hillhou— 
fe (von Connecticut) ſchlug die Fleine Veränderung 
vor, Die in "Ihre (des Präfidenten nehmlich) verwan: 
deln. Hieruͤber entftand eine Debatte. Man milligte 
jedoch zuerft einmürhig in Daytons Zufaß; allein gegen 
das Wort Ihre wurden Einwendungen gemacht. J. 
Smith (von New Hamſhire) fhlug daher eine noch 
beftimmtere Gutbeiffung ver friedfertigen Maasregeln 
des Präfidenten, nebft einem Winfe, daß man dennoch 
auf alle Fälle geruͤſtet ſeyn wolfe, (in den Worten der 
Rede) vor, Sedgwick trat ihm, jedoc) mit einem 
N bei» 
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beilauftigen Lobe Medifons bei. Auch William 
Smich, (von Sid» Carolina ) Nicholes (von Bir- 
ginien) war für den urfprünglichen Vorſchlag, weil 
man Maoßregein nicht bejtimme billigen müßte, die völ- 
fig unbefannt und geheim wären. Der Präfident felbft 
würde nur eine folche Billigung lächerlich finden. 
Dayton beftärfte dies, und Giles (von Virginien) 
erklärte, der Präfident werde eine ſolche Billigung nicht 
erwarten, da die VBollmachten des nad) London gefand- 
ten Minifters ein Geheimriß wären, und bezog ſich auf 
das, was der Prafident Darüber Eünftig zu eröfnen ver= 
forochen habe. Mediſon fagte, er habe nicht erwar- 
tet, daß man in feinen deutlichen ‚einfachen Worten fo 
viel Scjiwierigfeiten finden würde. Amas (aus Mafz 
ſachuſetts) ſpo tete über den Streit und über die Eifer- 
fuche gegen das Wort Ihre, worauf lebhaft geantwor- 
tet wurde. Zuletzt entſchied Tracy (von Connectictut) 
durch die Bemerkung, daß der ganze Zwiſt in die Vor— 
rechte des andern Hauſes *) eingriffe, und den gluͤckli— 
chen Anſchein einer ruhigen Sitzung ſtoͤren koͤnne; wor⸗ 
auf Mediſon ſeinen Vorſchlag zuruͤcknahm. 

Das Haus wollte aufbrechen, als Sigfimons 
(von Pennſylvanien ; durch eine vorgefchlagene Aende- 
rung, die Klubs betreffend, eine warme Debatte ver- 
anlafte. Er wollte in die Antwort folgendes erwecken: 
„Wir koͤnnen bei dieſem Gegenftande unfre Verwerfung 
der ſelbſtgeſchaffenen Geſellſchaften nicht verheb- 
len, welche in einigen Theilen der Bundesgenoffenfchafe 
entftanden find, das Betragen der Regierung falſch vor- 
ftellen, die Wirfung der Gefege ſtoͤren, und indem fie 
Die Unmiffenden und Schwachen hintergehen und auf: 
hetzen, ganz natürlic) als die Anftifter und Beförderer 
des Aufftandes angefehen werden mögen., * 

„Solche 


2) Der Senat und der Bräfident haben vermoͤge der Konſtitution 
allein das Recht, Werträge mit auswärtigen Mächten su ſchließen. 
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Solche Anftalten find zwar nicht grade zu geſetz⸗ 
midrig, aber darum nicht minder der gufen Ordnung 
und wahren Freiheit hoͤchſt fhadlich, und in eben dem 
Grade radelhaft, als unfre Regierung ſich der vollfom- 
men politifchen Freiheit nähert. „ Ä 

Giles erhob fich gegen dieſe Verbefferung und fag= 
fe: er dürfe nicht ftillfchweigen, wenn er ſaͤhe, daß Das 
Haus der Repräfentanten fid) zu einer Cenforfchaft (cen- 
forfhip) aufwerfen wolle, Er ließ ſich Darauf in eine 
$obrede auf die Verdienſte des Präfidenten und feines 
perfonlichen Karakters ein, aber er behauptete zugleich, 
daß fie das Recht hatten, was er dem Haufe mittheile, 
zu prüfen. ‘Darauf unterfuchte er den von dem 
Praͤſidenten gebrauchten Ausdruck ſelbſtgeſchaffene 
Gejellfchaften. Er fagte: faft jeder Amerikaner feiin 
irgend einer Öefellichaft, welcher diefer Name zufomme. 
Die Baptiften, Methodiſten und die Freunde *) ge- 
hörten dahin, jede Kanzel in den vereinten Staaten 
würde unter diefem Tadel begriffen, meil von denfelben 
oftmahls auch Unterricht über die zeitlichen Angelegen= 
beiten der Gemeinen ertheilt wuͤrde. **) Es wären 
ſchon langft Gefellfinaften diefer Art in Penninlvanien 
gewefen, der ehrmürdige Sranklin ftand an der Spige 
einer derfelben, welche fich die Geſellſchaft zum politi= 
ſchen Unterricht (Society for political information) 
nannte, Sie hätte den Gouverneur diefer und anderer 
Staaten befchuldigt, und wären Doch nicht verfolge, noch 
geftort worden. Es wäre, wenn er nicht iere, ehemahls 
eine Gefellfehaft in diefen Staate gewefen, welche zur 
Abſicht gehabt hatte, fich der damahligen Staatsver- 

| faffung 


*) Bekauntlich fuͤhren in Amerika die OusEer dieſen Namen. 

) Nur allzuoft werden ganz politiſche Predigten in Nordamerika 

darauf gehalten. Das war ſonderlich der Fall kurz vor dem 
Religionskriege und waͤhrend deſſelben. 
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faffung zu widerfeßen oder fie umzuftoßen, und e8 wäre 
ihr zulege gegluͤckt. Sie bieß die republifanifche Ge— 
ſellſchaft; und auch fie blieb ungeftört. Soll das Haus 
die vemofratifchen Gefellfchaften fadeln, fo muß es auch 
die Cincinnati verwerfen, *) Es kommt der Gefegge- 
bung nicht zu, die offentlihe Meinung einzufchränfen 
oder fie im Zaum zu halten. Wenn die felbftgefchaffe- 
nen Gefellfhaften wider das Gefes handeln, fo find fie 
ſchutzlos und das Geſetz mag fie verfolgen. Daß Einer 
Mitglied ſolcher Gefellfihaften ift, wird ihn nicht ret⸗ 
ten, wenn bie Anklage des Hochverrarhs gegen ihn ge- 
gründet ift. Iſt fie es nicht, und Die Geſellſchaften blei- 
ben innerhalb der Grenzen der Gefege, fo münfche er zu 
wiffen, was Daraus weiter folge? Unternehme es das 
Haus, über einzelne Klajfen von Menſchen das Urtheil 
des Tadels auszufprechen , wer koͤnne ſagen, wo es 
aufhören werde? Vielleicht wäre es rathſam, morali= 
ſche Worlefungen anzufangen, und ein neues Syſtem 
der Sittenlehre für die Bürger von Nordamerika zu 
fchreiben. In dem Falle gäbe es noch manche andre 
Gegenftände des öffentlichen Tadels. Der Laͤndereihan— 
tel (Landjobbing) wäre, zum Beifpiel, fo weit ge- 
trieben, daß man den im Großen auf Betrug angeleg- 
ten Handel (Fwindling on a broad icale) nennen fonnte. 
Das Papiergeld gehöre auch dahin. Er nannte nod) 
mehr Gegenftände, und drang Darauf, daß die befte: 
henden Gefege hinlaͤnglich waren, jeden Misbrauch zu 
beftrafen. Das Haus fey bloß zur Gefesgebung beru— 
fen, Naͤhme man Fisfimons Vorfchlag an, fo würde 
man die Geſellſchaften zu Gegenvorwuͤrfen noͤthigen, und 
fie zu einer viel groͤßern Wichtigfeie erheben, welche fie 
ohne diefe Auszeichnung des Tadels nie erreicht haͤtten. 
Die Herren griffen ein fehr zarcliches Necht an, und fie 
würden weifer handeln, die Demofratifchen Gefellfchaf: 
| ten 

*) Von welchen Waſhington ſelbſt Prafident ie | ——" 
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ten in Ruhe zu laſſen. Ob das Haus glaube, daß es 
durch ſeinen Tadel wie durch einen magiſchen Stab dieſe 
Geſellſchaften mit einem Zauberkreiſe umgeben werde. 
Gerade das Gegentheil. Sie würden wenig nach dem Ta= 
del des Haufes fragen. - Wozu affe diefe befondere Ab- 
weichung vom gewöhnlichen Wege der Gefchäfte? Der 
Geiſt der Amerikaner fei zu aufgeflart, als daß er die 
Einmifhung des Haufes dulden, und ihm, es fei nun 
in feinen Unterfuchungen der Folgerungen über dieſen 
Gegenftand beiftehen werde. Was übrigens die Ge- 
fellfchaften felbft betreffe, fo habe er nichts mit ihnen zu 
thun, auch fei er mit feinem von ihren Urhebern befannt. 
MW. Smith ftand nunmehr wider die Gefellfchaf: 
ten auf und redete lange: „Wenn die Kommitte ihr Ur: 
theil über diefe vom Präfidenten ausgezeichneten Gefell- 
ſchaften zurückbielte, fo fei ihr Stiilſchweigen eben fo 
viel, als wenn fie‘die vollziehbende Macht im Stiche 
ließe. Er trage Fein Bedenken zu erklären, daß das 
Betragen diefer ‚Leute zur Abſicht gehabt habe, einen 
Aufftand zu erregen. Die Behauptung des Letztreden⸗ 
den gehe zu weit, wenn er glaube, man müffe fich nicht 
auf die Meinungen anderer als bloß politifcher Gefell- 
fchaften einlaffen. Die Ausbreitung ungebührlicher Ges 
finnungen fei ein Gegenftand des öffentlichen Tadels die— 
fes Haufes. Eine Acerbaugefellfchaft, welche Mei: 
nungen verbreitete, welche die gute Ordnung des Staats 
umftürzten, mürde des bloßen Namens wegen ver Ge— 
rechtigkeit nicht entzogen werden. Wollte man behaup— 
ten, der einzige Zweck der felbftgefchaffenen Gefellfchaf: 
ten fei die Befanntmachung politifcher Lehrſaͤtze? Ihr 
ganzes Betragen war eine Reihe von Tadel über die 
Regierungsverwaltung. Unterftüßen wir den Praͤſiden⸗ 
en nicht, fo wird man unfer Stillfchweigen für eine 
Misbilligung diefes Theils feiner Nede halten. Er wird 
in Derlegenheir ſeyn, und man wird behaupten, er fei 
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zu weit gegangen, Smith erflärte, er fei ein Freund 
der Preßfreiheit, aber man muͤſſe die ordentlichen Orr- 
fHaftsverfammlungen, wo die Berathſchlagungen kalt 
und ohne Verwirrung wären, nicht mit jenen Gefell- 
fchaften, jenen naͤchtlichen Zufammenfünften einzelner 
Leute verwechfeln, welche, nachden fie mit einander zu. 
Mittage gegeflen, bei verfchloffenen Thüren geheime Be= 
fchlüffe machen, und feinen in ihrem Zirfel zulaffen,, wel— 
cher nicht gleiche Denfungsart mit ihnen babe. — Was 
die Wichtigkeit anbetreffe, welche fie durch den Tadel 
des Haufes erlangen wurden, fo gonne er ihnen dieſelbe 
herzlich gern. Er Elagte in ftarfen Ausdruͤcken über die 
Verlaumdungen und Säfterungen, welche fie gegen die 
Perfonen und Macsregeln der Negierung ausgeftreuee 
hätten. jedes Mitglied des Haufes, welches glaube, 
daß diefe Klubs fehadlich gewefen, würde durch die vor— 
gefchlagene Aenderung aufgeferdert, feine Meinung zu 
gefteben. Das fei alles. Doc) wiederhohlte er zwei— 
mahl, daß er die Verfaffung diefer Geſellſchaften nicht 
unterfuchen, noch fagen wolle, daß fie geſetzwidrig feyn. 
Davon fei die Rede nicht, fondern ob fie fehadliche Fol: 
gen gehabt hätten. 

HT Dowell (aus Nord -Carolina) erflärte feine 
Ehrerbierung vor den Karafter Des Drafidenten, allein 
widerſetzte ſich der Aenderung als unbedeutend und aufs 
hetzend. Er geftand, daß die Klubs fich gegen Ueber— 
nahme der Staatenfchuld und der Sundirung der Na— 
tionalſchuld erklärt hatten; dies häfte das übrige Volk 
aber auch gethan. „Eure unüberlegten Geſetze, feste 
er Dinzu, im Finftern erzeugt, haben zuerft ven Auf: 
fand erregt, und übermäßig große Koften von Millio— 
nen zu den weftlichen Zuge veranlafit.. — Die Aendes 
rung werde nicht nur den häuslichen geſellſchaftlichen Um— 
gange fchaden, fondern auch am Ende darauf hinauslau⸗ 
fen, dem häuslichen Betragen der Kepräfenfanten Zwang 
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anzufhun. Die Klubs wären lange nicht fo gefährlich, 
als man fie fehildere, wo nicht gänzlich untadelhaft. *) 

Tracy, welcher obige ausgezeichnete Worte 
MDowells niedergefchrieben hatte, wunderte fich ſehr 
über folche hoͤchſt übereilten Ausdrücke diefes fonft fo 
gutdenfenden und verftandigen Mannes, Er würde 
feiner Seits die demokratiſchen Gefellfchaften der Stra— 
fe ihres eignen Gemiffens überlaffen. Wenn fie fagten: 
Pal hr gebt Gefege als Tirannen, und Sklaven gehorchen 
ihnen ,» fo werde er antworten: „Ihr redet zu vafch, 
überdenfe beffer, was ihr fagt.. Wir glaubten, daß 
den demofratifchen Gefellfchaften unüberlegte Ausdruͤcke 
entfahren fenn, welche auf ſchwache unmiffende $eute in 
den weftlichen heilen von Pennfylvanien böfen Ein= 
druck machten. hr habt die fehadlichen Folgen eurer 
Kuͤhnheit gefeben. Huͤtet euch, dergleichen nicht wies 
der befannt zu machen, Weiter wollen wir nicht ges 
hen; und fann jemand dies fadeln ? Die demofrati= 
fhen Geſellſchaften machen einen ſehr kleinen Theil der 
Nazion aus. Duͤrfte man denn nicht fagen, daß Der 
taufendfte Theil des Volfs ſich geirree und unvorfichtis 
ger Weife unüberlegte Befchlüffe Babe drucken laſſen? 
Haͤtte der Praͤſident die Sache nicht beruͤhrt, ſo wuͤrde 
er ihrer gar nicht erwaͤhnt haben; denn er wiſſe, wenn 
man auf dergleichen Punkte komme, ſo gerathen große 
Herren im Hauſe ſo heftig in Bewegung, als ein wund 
gerittenes Pferd den Ruͤcken ſchuͤttle, und riefen: die 
Freiheit des Volks! — Die Erklaͤrung des Hauſes wer⸗ 
de die Klubs abſchrecken, indem fie alle vernünftigen Leu⸗ 
ce gegen fie vereinige. 


Day. 


| * M' Dowell erklärte in der Zolge, er fei kein Mitglied eines 


Klubs, habe auch mit feinem verfelben feines Wiſſens einigen 
Umgang. 


Amerik. Magaz. B. J. Et. 2. K 


Dayton ſprach gleichfalls gegen MDowell, Er 


irre fehe, werner Den Aufſtand bloß den Geſetzen zu- 
fehreibe. In New-Jerſey wären manche mit den be= 
ſtrittenen Gefesen, befonders mit denen über die Afzi« 
fe gar nicht zufrieden, fubald aber das Aufgebot an die 
Miliz des Senats ergangen wäre, häften eben diefe fich 
vor andern beeifert, als Freiwillige mit ins Feld zu zie= 
ben. Sie hätten bei fich gedacht, (und das nordames 
rifanifche Mitglied wirde wohl gethan haben, ehe er 
mit feiner Rede hervorgetrefen ware, gleiche Ueberle— 
gungen anzuftellen.) »Seßt ift nicht Die Frage, ob Dies 
oder jenes Gefes gut oder ſchlimm fei, fondern ob das 
Aunſehen der Gejege behauptet, der Wille der Mehrheit 
unferjtügt werden, oder ob Anarchie und Unordnung 
die Oberhand Kaben follen., Diefen Gefinnungen haͤt— 
ten feine Koonftituenten, die afle den Praͤſidenten liebten, 
gemäß gehandelt. — Er halte es fir die Pflicht des 
Haufes, die Stelle in der Rede des Präfidenten, wel— 
che auf die Klubs ziele, zu beantworten. Es mürde 
außerft feige. und pflihewidrig feyn, wenn fie die Wars 
nung vor einer Gefahr, die derjenige Fund mache, wel: 
chen das Vertrauen des Volfs auf Die höchfte Waͤchter— 
zinne des Staats geftelle hatte, nicht weiter verbreiten 
wollten. 

Nicholas (von Virginien): Wenn wir fehen, 
daß man das Haus verfucht, ganze Öefellfchaften wegen des 
Betragens einzelner Mitglieder zu verwerfen, fo kann 
man nicht recht argwohnen, daß einige der Mitglieder 
des Hauſes verwundere Küchen hätten. — Der 
Praͤſident fei felbft überzeugt, wie abgeſchmackt es fei, 
dieſe Sache zu einem Gefchäfte ver Gefesgebung zu ma⸗ 
chen. (bier las er eine Stelle aus der Rede, wor⸗ 
aus erhelle, daß er die Bemerfung ausdruͤcklich en jes 
de Rlaffe von Bürgern richte.) „Erhellet daraus, 


daß der Prafivens verlangte, das Haus ſolle fid) darein 


mifchen ? 
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miſchen? War dies eine Aufforderung, daß es ſeine 
Meinung ſagen ſolle? Wo iſt irgend der Vorwand da— 
zu? Das Haus giebt Geſetze, die demokratiſchen Ge— 
ſellſchaften verwerfen ſie, und das Haus verwirft dar⸗ 
auf die Geſellſchaften. Es würde durch ſolche Verwer⸗ 
fung ſich zur Parthei machen, und feine Anfprüche auf 
Das Vertrauen des Volks verlichren. Er kenne zwar 
dieſe Gefeltfchaften nicht, aber verachte fie. Er halte 
fie für die ſchlechteſten Advokaten der Sache, deren fie 
fi) annahmen. Allein er fer zweihundert Meilen herae- 
kommen, Geſetze zu geben, nicht Verwerfungsurtheile 
aus zuſprechen. Willig wuͤrde er dahin ſtimmen, 
daß es keine biche ſie in Amerika gebe, als 

lein nie, daß man der Meinungen wegen jemand ver= 
folge. Bei der Srage r eb es nicht rathſam fei, fie zu 
unterdruͤcken, wuͤrde er rathen, ſie ſich ſeibſt zu uͤberlaſ⸗ 
ſen. Sie muͤſſen durch die allgemeinen Geſinnungen des 
Volks ſtehen oder fallen. Iſt es moͤglich, daß ſie ſich 
irgend lange erhalten koͤnnen, wenn ſie von keinem wirk⸗ 
lichen Nutzen für das Land find? Mein. Aber dieſe 
Yenderung wid das Wolf uberhaupt glauben machen, 
"Daß fie vor Wichtigkeit ſeyn. 

Da es ſchon 3 Uhr war, fo wurde Die Fortfegung 

"der Kommitte auf den folgenden Tag verfchoben, 
November 25. Murray (vor Maryland er- 
öfnete die Debatten mit einer Erklärung zu Gunften ber 
Aenderung, über die man zu ffinnmen im Begriff ſei, 
deren Einfchränfung er doch gewuͤnſcht hätte, er ges 
ftand, daß er vorigen Winter von den Geifte der Tren— 
nung, welcher in. der Geftale ber Beſchluͤſſe dieſer Ge— 
een umber gegangen fei, Aufruhr befürchser ha⸗ 
Diejenigen Klubs, welche er am genaueften kenne, 
— ihm zur Aufloͤſung der geſetzmaͤßigen Regierung 
behuͤlflich zu ſeyn. Die Erklaͤrung des Hauſes werde 


** uͤble Folgen *— denn ſie habe nicht die Eigen⸗ 
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ſchaft eines Geſetzes. Wuͤrde aber ein Geſetz zur Ab⸗ 
ſchaffung der demokratiſchen Geſellſchaften vorgeſchla⸗ 
gen, ſo werde er ſich ihm widerſetzen. Die Erklaͤrung 
ſei nur ein guter Rath. Jene Geſellſchaften waͤren in 
Frankreich, ihrem Geburtslande, wo ein unuͤberwind⸗ 
licher Deſpotismus geherrſcht habe, von vortreflichem 
Mutzen geweſen, ihn zu ſtuͤrzen. In Amerifa fei es 
ganz ein anders. Sehet auf die unzählige Menge oͤf⸗ 
fentlicher Beamten, welche hier unmittelbar vom Vol⸗ 
fe, oder den Wahlherren veffelben, verfaflungsmäßig 
erwaͤhlt werden ‚. und fagt, vb ſie als Beamte nicht zur 
Erreihung des öffentlichen. Zwecks binlänglich geſchickt 
find., Der zehnte Theil davon befteht aus wirklichen 
: Öefeßgebern, die in ihre befondere Wirkungskreiſe ver- 
eheile find. Das ganze Sand ift voll wohlgebildeter Dr: 
gane des Volfswillens. So vielfältig diefelben ſind, 
ſo bewegen fie ſich doch, unter, der Leitung der Gefege 
‚vereint, in der größten Harmonie. Hier bedarf man 
feine Auffeher, ihren Gang zu beftimmen. _ J 
Das Geſetz bekuͤmmere ſich um dieſe Geſellſchaften 
aber nicht, ſo anſtoͤßig auch einige ihrer Schritte und 
Lehren ſeyn mochten, denn die Preßfreiheit muͤſſe ge⸗ 


ſcchont werben. 


Sisfimons nahm darauf feine vorgeſchlagene 
Aenderung mit Erlaubniß der Kommitte zurück, und 
las eine andere feines Nahbars Hrn. Bourne (von 
Maffachufeets) vor, welche der Wiederhall der Worte 
der Rede von felbftgefchaffenen Gefellfehaften war. 
Chriſtin (von Maryland) trat dagegen auf. Er 
bedauerte, daß er mit feinem! Kollegen (Murray) bei 
diefer Frage nicht gleicher Meinung fenn fonne, und daß 
er den Eifer verfchiedener Mitglieder fähe, womit fie ei⸗ 
nigen der beften Bürger feines Staats den Haß des 
Volks aufzubürten fuchten. Wenn die neue Aen- 
derung Statt fände, ſo würde die republifanifche 
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Gefellfchafe zu Baltimore mir in dem: üffentlichen: 
Tadel begriffen. Diefe aber bejtehe von. jeber 
aus Feinden der Regierung: und der Konfticution. 
Sie haben nur zum Zweck, die Nepräfentanten des 
Staats. im Kongrejfe und in feiner eignen Geſetzgebung 
über politiſche Gegenſtaͤnde aufzuklären, wicht aber Un- 
einigfeie zu ftiften oder den Geſetzen entgegen zu: arbei- 
ten. Sie beftehe nicht aus den Sonnenfcein = Patrio- 
ten des. heutigen Tages, fordern aus denen.vom Jahre 
fünf un fiebenzig , welche ſich zur Zeit der Gefahr mus 
thig um Die Fahne des Vaterlandes verſammleten. — 
Als fie die Nachricht von dem neulichen Aufruhr erfühs 
ren, fo machten fie eine öffentliche Misbilligung deſſel⸗ 
"ben bekannt, fie weigerten: fich, mit irgend einer: Gefells 
ſchaft in Briefwechſel zu treten, welche denſelben beguͤn⸗ 
ftige, und der größte Theil ihrer Mitglieder z0g fogar 
gegen die Empörten mit zu Felde, und manche von ih⸗ 
nen find noch unter den Waffen in Dennfplvanien.. Un⸗ 
möglich Fonne der Präfident in feiner Nede dieſe felbft- 
gefchaffene republifanifche Gefellfhaft meinen. Wie 
ungereche fei es alfo, fie in dem unbeftimmten: allgemei» 
‚nen Tadel mit zu begreifen ? Er werde fich daher der 
Aenderung widerſetzen und hoffe mit der Mehrheit zu 
ſtimmen. 
Murray ſtand auf, fich zu erklären. Er menne 
die Gefellfhaften zu Philadelphia und zu Pittsburgh, 
ferne die baltinorifche und hege die größte Achtung für 
fi. Venable, Sites, Parker und (alle Repräfen- 
fanten von Virginien) ftimmten dahin, daß die Worte 
felbftgefchaffene Gefeltfchaften ausgeftrichen wurden. - 
feßterer glaubte , fie wurden ernftliche Folgen haben, 
liefen auf Unterbruͤckung freier Unterfuchungen binaus, 
und hinderten ven Ausſpruch des Publifums über öfe 
nr fentliche Perſonen und oͤffentliche Maasregeln. Wenn 
eine von dieſen Geſellſchaften als Naͤhrerinn von Em⸗ 
2 83 poͤrun⸗ 
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poͤrungen angeklagt zu werben verdiente, fo fülle man 
fie anzeigen und. öffentlich das Urtheil ver Verwerfung 
uͤber fie ausfprechen. Dexter (von Maffachufeees ) 
nahm fic) der getadelten Worte an. Der Kongreß fei 
der Mittelpunfe des Unterrichts über Bundesangele- 
‚genheiten. Dieſen dem entfernt Jebenden vorenthalten, 
- wäre Verrath gegen das Volf. Schon zwei Theile der 
Geſetzgebung hätten bereits ihr Urtheil über den debat— 
‚tirten Gegenſtand geſagt, alfo müfle das Haus feine 
‚Meinung gleichfalls äußern. . Wer Dagegen ftimme, er= 
-Fläre fih für einen Vertheidiger jener Gefellfchaften. 
Gilbert (von New-Nork) ſprach wider Diefelben, und 
für die unumgängliche Nothwendigkeit, daß das Haus 
fich erkläre. Nicholas bemerkte, daß ein Grund für 
den Vorſchlag noch nicht gehörig ins Licht gefege fei. Es 
wäre nehmlich die Schuld der Verrheidiger deffelben, 
wenn des Präfidenten Popularität darinn verwickelt 
worden fei, diefer Nückfiche muͤſſe aber fein Mitglied 
fein Gewiffen und feine Unabhängigkeit aufopfern. Ce» 
gen die demokratiſchen Gefeflfchaften habe man vieles im 
Allgemeinen, aber Feine befondere Thatſachen angeführt. 


Sredgwick ſagte, es fei in Regierungen, imo die 
Gewalten vertheile wären, eine vernünftige Theorie, 
‚welche aud) in den beften. Iegierungen dieſer Art aus- 
geuͤbt werde, daß das Haupt der vollziehenden Mache 
der Gefesgebung, deren Sißungen nicht immerwährend 
wären, zu Zeiten den Zuftand der Nation anzeige. Un— 
fern Präfidensen mache es die Konftitution fogar zur 
Pflicht. Dabei koͤnne er aber nicht bloß auf. Öegenftan- 
de der Gefeßgebung fich einfchränfen. Da er des Auf: 
ftandes gedenken müffen, fo babe er auch hinzufügen 
"Dürfen, daß er von gewiſſen Verbündeten, die felbftge- 
arg Gefellfchaften genannte wurden, befördert wor⸗ 
den fei. | 
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Die erſte Frage ſei demnach: find die Thatſachen 
wahr, welche ver Praͤſident angiebt. Die zweite: Iſt 
es Dflicht des Haufes, vie Erklärung des Präfidenten 
zu unterſtuͤtzen? Beides muͤſſe er nach reiflicher Ueber⸗ 
legung bejehen. Er ſehe nicht ein, wie eine Erflärung 
‚der Mehrheit über fehädliche Gefellfchaften Misheflig- 
feiten in dem Haufe veranlaffen koͤnne, wie man befuͤrch⸗ 
tee babes Die Freiheit der Debatten koͤnne auch da» 
durch nicht leiden. . Man müfle Freiheit und Ungebun⸗ 
denheit unterfcheiden. Jene veranlaffe ruhige, alte, 
ehrliche Unterfuchungen öffentlicher Maasregeln, dieſe 
boshafte, falfche, aufrübrifche Verftellung öffentlicher 
.Derfonen und politifchen Maasregeln der Regierung. 
Warum man denn über andre Dinge, zum Erempel 
über General Wayne’s Feldzug feis Urtheil fälle? 
Kann das Haus das tapfere Betragen diefes Heerfüh- 
rers mit Sobe belohnen, warum denn nicht einen ver- 
dienten Tadel ausfprechen, wenn es eben ſowohl zum 
gemeinen Beſten gereiche. Sedgwick ließ ſich hierauf 
in eine Vertheidigung der Uebernahme der Staatenſchuld 
ein, und behauptete gegen. Nicholas, daß die Kiubs 
ſich nie pflichtmaͤßig betragen hätten. "Wenn fie aber, 
von welchen Karakter auch einzelne Mitglieder derſel⸗ 
ben feyn möchten, großentheils aus Leuten beftänden, die 
der Regierung abgeneigt wären, und durch Verlaͤum⸗ 
Dung derfelben, wie er uͤberzeugt fei, das Wolf betro— 
sen, Rebellion genaͤhrt und die Glückfeligfeit und die 
Freiheit des Sandes in Gefahr gefeßt hätten, fo zweifle 
er nicht, daß es geſetzwidrige, unmoralifche, gefährli= 
che Sefellfchaften wären. Hierauf verglich er den Zu= 
ftand der V. St. vor der neuen Konftitution und nach 
derfelben, um ihren glücklichen Einfluß zu zeigen. — 
VUeber verfchiedene Maasregeln der Regierung, insbes 
fondere die Afzife, feyn die Meinungen geheilt gewe— 
fen, und eine beträchtliche Pa babe ſich fiir letzte⸗ 
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re erflärt. Anfangs habe fie zwar in verfchiebenen Ge⸗ 
‚genden einige Unzufriedenheit erregt, allein durch ruhi⸗ 
‚ge, von $eidenfchaft freie Unterfuchung fei meiftentheils 
ſchon alle Wiverfeglichfeit vernichtet gewefen, als ein 
fremder Unterhändler *) ins Sand gefommen fei. Die: 
ſer habe, fo wie er den amerifanifchen Boden betreten, 
fih Souverainitätsrechte angemaßt, allein die Wach— 
ſamkeit des Präfidenten habe feine Verſuche vereitelt. 
‚Eben derſelbe Unterhändler habe, mo er nur irgend ei⸗ 
nen fauglidhen Boden finden fonnte, den Saamen 
‚aufrührifcher Widerſetzlichkeit ausgeſtreuet, der in 
den demofratifhen Gefellfchaften .reichliche Früchte ges 
‚tragen, fo daß, mo fie die Oberhand gewonnen hätten, 
‘Die Zuneigung gegen die Regierung’ bald verwelkt fei. 
Dieſe Gefellfehaft, fo wenig entfprungen vom Volke als 
ihm verantwortlich, deren Beratbichlagungen ihm nicht 
offen find, die feine als gleichgefinnte Mitglieder zulieſ⸗ 
fen, und von endlofer Dauer find, haben befcheiden ven 
Karakter der Volfslehrer, der Aufjeher.über die Auffes 
ber des Volfs und feiner Regierer angenommen. : Aber 
fie hätten mwenigftens unpartheiifch in der Ausübung ih⸗ 
res angemäßten Amts feyn follen. Wie betrugen fie 
+ fich aber dabei? War denn nichts in der Regierungsver⸗ 
waltung, das ihren Beifall verdient hätte? Sie waren 
‚entweder zu blind, folche Handlungen zu entdecken, oder 
zu unredlich, indem fie diefelben verhehlten. Dagegen 
“ hätten fie alle, die an der Regierung Theil nahmen, oder 
‚ihre Maasregeln billigten , mit allen möglichen Laͤſterun⸗ 
gen beladen. Sie hätten felbft nicht den Karafter des 
- größten und beften Mannes verfchont, von dem man 
hätte vorausfegen follen, daß er mit Unverleglichfeit be⸗ 
kleidet ſei. Nicht mit jener elenden Unverleglichfeit, die 
in der Borfchrift einer Konſtitution beftehe, fondern einer 
andern, die einem edlen Gemuͤthe unendlich eheurer fei, 
29) Der fransöfifhe Geſandte Senat. 0 
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ſich auf oͤffentliche Dankbarkeit gruͤnde, und aus unei⸗ 
gennuͤtigen unſchaͤtzbaren Dienſten entſpringe. 

Es ſei zu langweilig, alle verwerfliche Schritte 
der demokratiſchen Geſellſchaften herzuerzaͤhlen, er wolle 
nur einen und den andern bekannten Vorfall anfuͤhren. 

In der Geſellſchaft in. ber Grafichaft Wythe babe man 

niche nur das Volk aufgefordert, Maasregeln zu ergrei⸗ 

fen, daß der Präfidene künftig nicht wieder gewählt wer⸗ 

‚de, (dies koͤnne vielleicht mie den Grundſaͤtzen unfrer 

Verfaſſung gerechtfertigt werden) fondern aud) ausdruͤck⸗ 

lich das Volk ermahnt, den Fonftitutionsmäßigen Hand⸗ 

lungen der Regierung fi) zu mwiderfegen. Wolle man 
fagen, dies fei in einem unerleuchteten Winkel des Lan⸗ 

des geſchehen, ſo nehme er einen Beweis von der demo⸗ 

kratiſchen Geſellſchaft in dieſer Hauptſtadt. Dieſe habe 
ausdruͤcklich die Geber gewiſſer Geſetze als Tirannen an⸗ 
geklagt, und zugleich erklaͤrt, daß keiner als ein Sclave 
ſich ihnen unterwerfen würde. Er laſſe die Herren ent- 
ſcheiden, was für Wirkungen man von fo einer Anklage, 
‚die vom Siß der Regierung aus zu den unaufgeflärten 
Einwohnern. jenfeiss der Gebirge hinuberginge, vernünfe 
‚tiger. Weife erwarten müfle. 

R Dies waren die Thatfachen; nun möge man ent⸗ 
ſcheiden, ob der Präfidene oder jene fehädlichen Gefell- 
[haften die Unterftügung des Haufes zu erwarten hätten. 

ARutherford (von Virginien ). Alle dieſe Une 
ruhen kommen von einem uͤbertriebenen Geldſyſtem 
her, weil das Volk nicht ganz zufrieden iſt. Aber die 

Geldbeſitzer haben nichts zu fuͤrchten: Das Volk wird 

die Nazionalſchuld bezahlen. Warum will man denn 

nun die Ruhe des Volks ſtoͤren? Der Praͤſident zielt 
in feiner Rede nur auf die Einwohner jenfeits der Gebir- 
ge. — Was den Karafter diefes Mannes anbetrifft, 
fo iſt er über alles Lob erhoben. Ich Eenne ihn feit vier⸗ 
zig Jahren, ich babe im vorigen Kriege unter a ge: 
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diene, und‘ oft: die Ehre gehabt, viele feiner weiſen vor⸗ 
reflichen Befehle auszurichten. — Die vorgefehlage- 
ne Henderung kann nichts bewirfen, als den dffentlichen 
-Zrieden zu ſtoͤren. Ich bin Steflvertreter eines der an⸗ 
geſehenſten Bezirke in Virginien, und ic) babe fo gute 
Gelegenheit'gehabt, als einer der Herren in Diefem Haus 
fe, die Gefinnungen der Amerikaner zu beobachten. Ich 
“fand ſtets, daß fie feſt deu jeßigen Negierung anbingen; 
. "und die Befiger der Staatspapiere haben alfo feine Ur— 
ſache, fich fo fehe vor den demokratiſchen Geſellſchaften 
zu fuͤrchten. Es ſei alſo unnothig, das Volk mic ſol⸗ 
chen Aenderungen , wie Die vorgeſchlagene zu beunru⸗ 


higen. 
eriac ME Dowell miderrief einige geftern I in der 
Eile entfallene Ausdrüce, weswegen er jedoch nicht er- 
wartet hätte, fo ftrenge bebandels zu werden. Doch 
bliebe er bei feiner Meinung ‚ daß die Afzifegefeke im 
Sinftern geſchaffen feyn. Seine geftrige Hitze entſchul⸗ 
digte er damit, daß er im legten Kriege fo viel von ei⸗ 
ner defpotifchen Regierung gelitten babe. *”) 
man Hillhauſe billigte Fitzſimons Vorſchlag, die Kon- 
ſtituenten truͤgen kein Bedenken, ihren Abgeordneten 
"ihre Fehler vorzuhalten, er ſaͤhe alſo feinen Grund, 
warum dieſe nicht auch jenen die ihrigen zeigen ſollten? 
Haͤtten die demokratiſchen Klubs nicht ihre Beſchluͤſſe 
bekannt gemacht, ſo waͤre keine Empoͤrung entſtanden. 
Dies muͤſſe das Volk der V. St. erfahren. — Es 
wäre ihm gleichguͤltig, ob die demokratiſchen Gefellfchaf- 
sen gefesmäßig feyn oder niche. "Der Präfidene habe 
‘aber die unumgängliche Pflicht , beiden Häufern die 
Schritte aller öffentlichen Geſellſchaften anzuzeigen, die 
868 gemeine Weſen beträfen, 

Dar 


) MDowell diente damahls als braver und geſchickter Offizier. 
Er ſcheint in der Rede auf beſoudere Schickſale (vielleicht in der 
Geſangenſchaft) zu zielen. 
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Barker ſprach warm zum Lobe des Drafibenten, 
glaubte aber, ex fei über dieſen Punkt unrecht berichter. 
Wenn bermiefen werden fonne, daß die Unrugen im We⸗ 
ften Pennfylvaniens lange vorher entftanden feyn, ehe 
demofratifche Öefellfchaften waren, fo würde man es 
abgeſchmackt finden, das Uebel diefen zuzufchreiben. 
Der Sekretär mußte daher einen Brief des Hrn. Ha⸗ 
milton *) vorlefen, welder zum Beweiſe des Geſag— 
ten diente. Parker fagte, er fei felbft ein Ehrenmit⸗ 
glied einer demokratiſchen Geſellſchaft, und ob er gleich 
feinen derfelben perfonlich kenne, fo wiſſe er doch, daß 
fie Männer von achtungswuͤrdigem Karafter wären. Er 
führte Tharfachen an, wo fie fich noch vor Kurzem als 
Freunde der Bundesregierung bewiefen und für diefelbe 
die Waffen ergriffen hätten. 3. DB. bei dem neulich 
vom Prafidenten auf die Schiffe gelegten Befchlage, wo 
fie einige, die dennoch abfegeln wollten, mit gewafneter 
Hand anhielten, — Er fei überzeugt, daß die hefti— 
gen erhißten Deflamationen in diefem Haufe, weni fie 
Drauffen bekannt wurden, großen Schaden anrichten und 
gerade eine entgegengefeste Wirkung haben würden, als 
Die zuerft vorgefehlagene Aenderung bezweckte. Was 
ein Mitglied des Haufes ( Herr Derter.) behaupter hät 
te, daß die Ortfchaftsverfammlungen die Stelle der de« 
mokratiſchen Geſellſchaften vertraͤten, falle in den ſuͤdli— 
chen Staaten weg, wo jene Verſammlungen gar nicht 
Statt finden koͤnnten. Dieſe muͤßten ſich daher ſo gut 
helfen als fie koͤnnten, und ſich gelegentlich verfammeln. 
Zugleich erklärte er aufs nachdrüctlichfte, daß feine Kunz 
ſtituenten diefer Art Cenforfchaft fehr entgegen feyn wuͤr⸗ 
den. Sie lieben euro Regierung (fo fehloß er feine Re— 
de) ungemein, aber ihre Unabhängigfeit noch weit mehr. 

‚ Nun rief man zur Frage- als Amas aufitand und 
‚zu reden anfing, allein man fagte ihm, er Fomme zu fpät. 
| | Es 


*) Des vorigen Sebretaͤrs der Schatzkammer. 
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Es wurden nun uͤber Giles Vorſchlag die Worte 
ſelbſtgeſchaffene, aus der neuen Aenderung auszu⸗ 
ſtreichen, die Stimmen geſammelt. Man zahlte fie 
zweimahl, und fand, daß er 47 für fid) und 45 gegen 
ſich hatte. 

> Die ganze Addreffe an den Präfidenten ward hier: 
auf vorgelefen. Giles fchlug darauf vor , nach den 
Morten Derbindungen hinzuzufeßen in den vier met: 
fichen Graffchaften von Pennfplvanien , welches aber 
verworfen wurde. 

November 26. Das Haus unterfuchte die Ver: 
befferungen, welche bie Kommitte in der Addreſſe ge: 
macht hatte. Sie wurden vorgelefen, und nad) einer 
Daufe trat Dayton auf, und that den Vorfchlag , daß 
die ausgelaffenen Worte, felbftgefchaffene Gefellfchaften, 
siederbergeftellt würden. Aucherford erklärte, er 
werde fich ihnen aufs aͤußerſte widerſetzen. — Jede 
Regierung habe eine Neigung, in Tyrannei auszuar— 
ten, daher muͤßte man das Volk frei herausreden laſ⸗ 
fen. Welche Beranlaffung zu allem dem Laͤrm unter den 
Stodsbefisern fei? Ein Mann falle vom Pferde, und 
bereübt vom Falle frage er: ift die Wele eingeftürze? 
Gerade fo die Stocsbefißer, welche der Krieg für ihre 
Papiere beforge mache, und die nun allenrhalben Em- 
poͤrungen fähen, da doc) alles wohl fei. Dayton frag- 
te, wie alles wohl feyn koͤnne, wenn man 15,000 
Mani gegen Aufrührer ausrücen ließe? 

Giles nahm hierauf das Wort. Er beurtheifte 
‚die Sage und ben Gang des Streits und der Debatten. 
Es fei äußerft unangenehm, etwas fagen zu. mülfen, das 
den Sefinnungen des Präfidenten entgegen fiebe, oder 
Mangel an Gefälligfeit und Höflichfeit gegen einen fo 
hervorſtehenden Karakter verrarhe ; allein er fei auch 
‚Aberzeugt, daß der Präfidene £einen ſolchen Wiederhall 
verlange. Die Gegenparthei habe mit aller ihrer Be: 
redſam⸗ 
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vebfamfeit nichts 'bewiefen. Einer von ihnen, ber eif? 
rigft alle Klubs verwarf, habe, als man ihm ftärfer 
zufeßte, die baltinorifche republifanifche Geſellſchaft 
ausnehmen müffen. Er verglich das, was man jeßt 
in diefem Haufe vorhabe, mit dem, was neuerlich in 
Sranfreich gefchehen fei. „Wenn Angebereien einmahl 
auffommen, wer kann fagen, wo fie fic) endigen wer— 
den? Robespierre, ihr Haupturheber, wurde das Opfer 
derfelben. Wer Fann fagen, was für Schritte der Wie— 
dervergeltung man in Amerifa verfuchen werde? Die 
Sache ift nicht neu, und ift am Ende allemahl zum Ber: 
derben ihrer erften Urheber ausgefchlagen. Giles beur- 
eheilte darauf den Ton der Beredſamkeit, den man feit 
Kurzem bier eingeführt babe. Man follte (fubr er fort, 
indem er Hr. Sedgwick anfah) glauben, daß Demoft- 
henes und Cicero von den Todten auferftanden wären, 
um ihren Sieblingsgrundfaß Actio! Actio! einzufchärs 
fen. Er befürchte, daß eben fo viel perfonliche Erbit- 
terung, als überlegtes Urcheil bei ver Unterfuchung der 
vorliegenden Frage obwalte, und wahrfcheinlich mehr 
von jener als von dieſem. 

Das Haus habe vorgefchlagen, die Demokraten 
anzugeben; es fei unmöglich, zu fehen, wo dies hin- 
aus wolle. DMielleicht werden die Demofraten, wenn 
fie die Oberhand gewannen, die Begen-Demofraten 
angeben, Er bediene ſich dieſes legten Ausdrucks, weil 
er glaube, daß feine der Partheien in ven V. St. gern 
Ariftofraten genannt feyn-wollten. Der neue Aende- 
rungsvorfehlag verwechfele die AUnfchuldigen mit den 
Schuldigen. Manche brave Mitglieder der Gefellfchafe 
ten mären bei der jeßigen Gelegenheit bervorgetreten; 
und wirklich habe man feinen Beweis beigebracht, daß 
auch nur ein Mitglied verfelben ſchuldig ſei. Die ver 
baltinorifchen gehörten zu den erften, welche vie Waffen 
ergriffen, und wenn er nicht fehr irre, hätten aud) vers 

| ſchie— 


258 — 


ſchiedene der Demofraten zu Philadelphia das nehmli⸗ 
che gethan. *) Er führte hierauf einige diefer wider die 
Empoͤrer im Felde ftebenden Mitglieder jener: Gefell- 
ſchaften redend ein und fagte; Ich kann diefe Redenden 
nahmhaft machen; aber ich bin außerft verlegen, was 
bie Kommitte auf ihre Anreden antworten koͤnnte. Man 
Habe neulich gefage: wenn das Volk das Haus Fable, 
fo fünne daffelbe dies Kompliment erwiedern. Dieſe 
Behaupfung begehrte Giles. Mein, mein Herr, *) 
Das Volk hat ein Recht uns zu tadeln, aber nicht wir 
Das Recht, Tadel über Daffelbe auszufprechen. Als ein⸗ 
zelne Perfonen kommt es uns zwar auch zu, aber ſobald 
wir das als verfammlete gefeßgebende Körper uns her⸗ 
ausnehmen, fo find wir fo gue felbftgefchaffene Ge⸗ 
fellfchaften, ‘als irgend eine demokratiſche. Wie find 
weder Durch die Konftitution berechtigt, noch werden 
wir vom Volke bezahlt, um ung des Amts der Cenfos 
ren anzumafßen. Geht die Konftitufion nach. Sie bes 
ruft ung, Geſetze zu geben; aber wer kann mir einen 
Artikel zeigen, der uns berechtige, das Urtheil des Tas 
dels und der Verwerfung, und zwar über unfre Konftis 
£uenten auszufprechen? Wäre fo ein Artikel in diefelbe 
eingerücft, nie, mein Herr, würde man fie angenom= 
men haben. Das Volf hätte es nie zugegeben., Gis 
les warnte die Kommitte, fich vorzuſehen. Man ha= 
be’gefagt, das Verwerfungsurtheil werde die Klubs 
ftürgen. Diefen nehmlichen Morgen aber fei vielmehr 

Reine - 

*) Dies ik eine Thatſache, welche ſelbſt die öffentlichen Blätter, 
bie es mit der Regierung halten, bei diefer Gelegenheit als wahre 
anerkannten. S. Tenno’s Gazette ef the V. St. V, 6. Nr, 146. 

ag. 2. 

* an redet im Haufe der Nepräfentanten, wie in englifchen 
Parlamente, den Sprecher oder den Vorfiger des Ausſchuſſes am, 
weun man zu reden auftritt, Von allen übrigen Mitgliedern 
wird mur in der dritten Perſon, und nie namentlich geredet. 
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eine Berfammlung eines derfelben in den Zeitungen ans 
gefündige. Dies fei die ganz nafürliche Folge der Gas 
che. Er ſehe voraus, Daß Die Zeitung bald unter der 
Saft von Befchlüffen und Briefen darüber erliegen wuͤr⸗ 
den. “Diele, denen die Schritte der vemofratifchen Ge⸗ 
ſellſchaften verwerflich fehienen, wollten fie dennoch niche 
des menfchlichen Rechts, zu denken, zu fehreiben und 
drucken zu laflen, beraubt wiffen. Man fonne den Mis- 
brauch eines Rechts veriverfen, allein zugleich das waͤrm⸗ 
ſte Gefühl für das Recht felber haben, Werden nicht 
die Gefundheiten Palmers und Muirs und der übrigen 

Opfer des ſchottiſchen Defpotismus von einem Ende des 

feften Sandes zum andern gefrunfen, und marum dies? 

Weil jene Männer das Recht zu denfen, zu reden, zu 
ſchreiben und zu drucken behaupteten. Und felbft ihre 
Behandlung war noch nicht der gleich, welche man ge= 

gen die demofratifchen Gefellfehaften in der Kommit- 

ce vorgefchlagen hat. Denn diefen Leuten wurde Doch 

wenigftens der Schein eines gerichtlichen Verfahrens 
gewährt; allein den demokratiſchen kommt aud) Diefer 
nicht einmahl zu Statten. Es liegt nur ein einziges 

Dapier auf dem Tiſche, welches über diefe Sache Zeug- 

niß giebe und dieſes Papier fage uns ausdrücklich, da 

der Saame des meftlichen Aufftandes bei der allererften 

Einführung der Afzife fei ausgeftreuee worden, das {ff 

einige Jahre vor dem Daſeyn der demofratifchen Geſell⸗ 
ſchaften. Sobald diefe von dem Aufitande hörten, ffimm- 
ten fie aufs deutlichſte in die Misbifligung deffelben ein, 

und machten ihre dahin zielenden Befchlüffe befannt. — 

Man Fonne nicht fagen, daß er (Giles) der Akziſe ent- 

gegen fei, denn er babe den Grundfaß, worauf fie bes 

ruhe, immer gebilligt, nur habe er gegen das Geſetz 

felbft geſtimmt, meil es auf feine beſtimmte Zeit eins 
gefchränft fei. Ein Mitglied habe geftern die Kommit— 

te mit einer Sobrede auf Die Afzife unterhelten; er für 

Amerik. Magaz. V. J. St. 2. ſeine 
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ſeine Perſon ſei ſehr geneigt, einem jaͤhrlichen Pane⸗ 
ghrikus auf dieſelbe zuzuhoͤren. | DIL. 
Er fei ein Gegenftand der Verlaumdung und per- 
ſoͤnlicher Angriffe geworden, aber das folle ihn nicht hin- 
dern, den Weg der Rechefchaffenheit zu geben. Per- 
fonliche Angriffe werde er mit verachtendem Stillſchwei⸗ 
gen beantworten. „Sch war mic dem Fundirungsſy— 
ftem unzufrieden, und bin esnoh. — Aber bezahle 
die Nazionalfchuld, und ich verfichere euch, daß mein 
‚Tadel der Regierung ein Ende haben wird. — Er bat 
die Kommitte, auf die Stelle in der Rede des Präfi- 
denren ihre Aufmerkſamkeit zu richten; fie fei nicht an 
den Kongreß, fondern an das ganze Volf gerichter, und 
der Praͤſident wünfche, daß dieſes die Eenforfchaft aus- 
üben ſolle. Er ftimme daher mit dem Präfidene über- 
ein, oder follte er auch von einem Mann von fo großem 
Anſehen verfchieden gedacht haben, fo bliebe ihm ver 
Troſt, daß er aufgetreten fei, dem allererften Schritte 
fich zu widerfegen, der in Amerika gerban wäre, um 
die öffeneliche Meinung zu unterjochen. Man babe den 
- Klubs *) vorgeworfen, daß fie bei verfchloffenen Thu- 
ven und im Finftern ihre Stimmen gaben. Allein, 
feste Giles hinzu‘, indem er nad) der Dede des Zim= 
mers zeigte, giebt es nicht andre Leute, die auch bei ver— 
fehloffenen Thuͤren und im Sinftern rathſchlagen? **) 
— Er habe die Sache durch eine Uebereinkunft beizule- 
gen gewuͤnſcht, aber die Herren hatten ein Preßſyſtem 
angenonmen, beftüunden auf allem, was fie vorlegten, 
und wollten feinem Vergleich vie Hände bieten. 
Boudinot (von New -erfey) erinnerte, daß 
man von der Hauptfrage und den Gründen dafür ganz» 
| ch 
*) Su den Debatten ſelbſt bediente man ſich ſelten des Worts 
Klubs; hier iſt es nur der Kuͤrze wegen manchmahl gebraucht 
worden. . “ 
er) Der Senat des Kongreſſes halt Feine offentliche Sitzungen. 
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lich abgewichen waͤre. Man habe geſagt, wir ſollten 
nicht tadeln, wo wir nicht ſtrafen koͤnnten. Dach eben 
der Kegel müffe man auch fagen, wir follten nicht loben, 
wo wir niche belohnen koͤnnten. Er läugnete jenen 
Grundſatz, und fügte hinzu, daß Feiner als vie ſchuldi— 
gen Gefellfehaften in dem vorgefchlagenen Tadel begriffen 
wären. Diefer Tadel wurde großen Nutzen ſchaffen, 
er würde den Gefellichaften und andern Bürgern der 
vereinten Staaten zur Warnung dienen. 

Nun trat Scor auf und fagte: er habe an 25 
Jahr mitten in dem Sitze des Ausbruchs der Empo« 
rung gewohnt; er. wife, daß dort felbftgefchaffene Ge— 
fellfchaften wären, daß fie den Aufruhr angeflammt hät 
ten, denn einige der Haͤupter der Gefellfchaften wären 
auch die Häupter des Aufftandes gewefen. Die Rede 
des Präfidenten und der Brief des Sefretärs der Schaß- 
fammer feyn in allen Stuͤcken pünktlich wahr. : Ob an— 
dre Klubs, auffer denen in den vier weftlichen Graf: 
fchaften, auch die Unruhen erregen halfen, wiffe er nicht. 
„Ihre bekannt gemachten Aufſaͤtze haben wir alle gele= 
jen.„ Er fchloß feine Rede damit, daß er die bethoͤr— 
ten Emporer als wahre Gegenftände des Mitleids fihile 
derte; denn erftlich wären fie hochft unmwiflend, und 
dann habe man fie mit dem äußerften Eifer der Verfuͤh— 
rung überredet , daß die amerifanifche Negierung fo« 
wohl in der Theorie als in der Ausübung die fihlechteite 
auf Erden fei. | 

Es wurde hierauf geftimmt, ob die Aenderung 
der Komitee eingeruͤckt werden folle, und es wurde 
mit 47 Stimmen gegen 46 bejaber. Für Chriftins 
Vorſchlag, den Tadel auf die vier wetlichen Grafſchaf⸗ 
cen Pennſylvaniens einzufchränfen,, waren 46 Stim— 
men und eben fo viel dagegen, und der Sprecher ent= 
ſchied dafuͤr. Bi 
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VIII. 
Kurze Nachrichten von neuen Büchern. ıc. 





—J of Amity, Commerce and Navigation, between 
His Bricannie Majeſty and the United States of America con- 
ditionally ratified by the Senate ofthe United States, at Phi- 
ladelphia June 24, 1795. With a Copious Appendix. Phi- 
ladelphia Aug. 12. 1795. 283 Seiten $vo, 

The American Remembrancer; or an impartial Col- 
lection of Eflays, Refolves, Speeches &c. relative, of or 
having affnity, to the Treaty withGreatBritain, Nr. I- VI. 
Philadelphia Aug. 20. 1795. 430 ©. 8. 

A Defence of the Treaty &c. as et has appeared in the 
Papers undes the Signature of Camilus. New-York 1795. 
139 ©. gr. 8. 

Lettres of Franklin on the Condu& of the Euren 
and the Treaty negociated by tlıe Chief Juftice of the U. St. 
with the Court of Gr. Br. Philad. 1795. gr. 8. 

Manlius, with Notes and References. Ohne Ort und 
Jahr. (im Dftober 1794.) 58 ©. gr. 8. 

Vindication of Mr. Randolph Refignation. Philadel- 
phia 1795. (im Ilovember.) 103 ©. gr. $. 

Diefe und viele andre in den Zeitungen zerſtreute Auffäge 
geben einen völligen Aufſchluß über den wichtigen, heftig beftritz 
tenen und verthetdigten Traktat.e Man wird aber in feinen Ur: 
theilen leicht misleitet werden, wenn man nicht beftändig auf 
Die vorhergegangenen Staatsbegebenheiten und befonders auf 
den Einfluß der franzöfifchen Abgefandten bei den vereinten 
Staaten Ruͤckſicht nimmt, und mit dem Karafter und Grund: 
fäßen der vornehmften Häupter der Parteien, und ihrer Schrift: 
fteller, wie auch mit dem Gange der Verhandlungen der eng: 
lifchen und franzöfifchen Regierung mit der amerifanifchen ger 
nauer befannt ift. Zu diefen geben die bloß für den Kongreß 
gedruckten Meflages of the Prelident of the United States to 
Congrefl. 1793 ff. den Hauptfchläftel. Sch werde fuchen im 
naͤchſten Stüde mit Hülfe diefer Quellen die Geſchichte des 
Traktats, und das Fuͤr und Gegen in ein etwas — 

Licht 
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Licht zu ſetzen. Die * mitgetheilten Debatten und deren 
Verfolg werden dazu einleiten. 

Die erſte der angezeigten Sammlungen hat Sat Carey, 
ein patriotifiher einfich htsvoller Buchhändler, der ſich ſchon durch 
die Sammlung dei amerifanife Gen Muſeums verdient gemacht 
hat, beforgt. Sie enthält einen genauen Abdruck des Trak— 
2018, die Genehmigung des Senats, einige im Senat dagegen 
getyane Vorſchlaͤge, verfihiedene officielfe Briefe, die auf ben 
Traktat Beziehung haben. (Deren aber mehrere in pe Zei⸗ 
tungen ſtehen.) Den Vertrag mit Frankreich vom 778. 
Den Friedensvertrag mit England. Die Konkitution Bee ver: 
einten Staaten, und dann eine Menge durch den Handelstraktat 
mit England veranlaßte — ſen, Beſchlůſe ſe und Botſchaften 
der Städte, Kaufleute ꝛc. Curtius's — bes Trak⸗ 
tats. Zulezt ſtehen verſchiedene im Haufe der Repraͤſentaͤnten 
des Kongreſſes wider Englands Anmaßungen getdane Vorſchlaͤge, 
es die wichtigen von YFedifors, ohne die dadurch veranlaß: 

sen Debatten, und dagegen gefihriebenen nicht minder wichtigen 
Schriften von W. Smith u. a. 

Der Remambrances ift eine ähnfiche, blos chronologiſch 
geordnete aber veichhaftige Sammlung, obgleich ohne ſtrenge 
Auswahl. Sie macht eigentlid; die Fortfeßung der vorigen 
Sammlung aus. Daher wird man für Cato's und andre Auf: 
fäße gegen den Traktat nebft Lamillus u. a, Vertheidigung 
finden, 

Camillus erfcheint Nummernweife i in New⸗NYork. Hier 
find nur die erfien 22 zuſammen gedruckt; ich befike aber die 
neuern Nummern einzein. Sie ſtehen auch in verfchiedenen 
Zeitungen. Der DB. diefer Schrift ift der vormahlige Sekretär 
der Schatzkammer Alexander Hamilton. Sie ift die feinfte 
(zuwerlen möchte man fagen verfchlagenfte) Vertheidigung des 
Traktats, aber zu weitläuftig, und da fie von einem ber ange 
fehenften verdienteften Verfechtern der Landesregierung und dem 
Urheber des Fundirungsſyſtems und Says Freunde herruͤhrt, 
fo kann man fich auf ihre Unparteilichkeit nicht ver Be Am 
wenigften wird man allen dem beipflichten, was der B. für all: 
gemein anerkannte Grundſaͤtze des Voͤlkerrechts aussieht. 

Die fogenannten Letters of Franklin find eine heftige 
Parteiſchrift, vermuthlich von Genet, dem vormaligen franz: 
zoͤſiſchen Miniſter bei den V. St. oder einem feines Anhangs 
geſchrieben. Doch enthalten ſie einige nicht ungegruͤndete Anz 
merkungen gegen den Traktat. 
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Manlius iſt zu Boſton erfihienen‘ und mehr eine Ver⸗ 
theidigung der zu dem Traktat führenden Schritte als des Trafs 
tats felbft. Es ift gleichfalls Nummernweis im Columbina Cen- 
tinel erſchienen, hier aber mit Belegen neugedruckt. Der 
Hauptgegner, den dieſe Schrift beſtreitet, iſt eine boſtonſche 
Oppoſitionszeitung. 


Randolphs Vertheidigung iſt ſehr wichtig und aufklaͤ⸗ 
rend, aber ſchwerlich hinreichend ihn fuͤr ganz unſchuldig zu hal⸗ 
ten. Er war bekanntlich Staatsſekretaͤr und hatte alſo die Un: 
terhandlungen mit den auswärtigen Miniftern. Er gerieth 
durch einen aufgefangenen Bericht den Fauchet, dem vorigen 
framzöfifchen Gefandten bei den vereinten Staaten und Nach: 
folger Genet's nach Frankreich fandte, und welchen der engli: 
[he Minifter fehr ſpaͤt dem Präfidenten mittheilte, in Ver: 
dacht, daß er Taucher Staatögeheimniffe anvertraut, ja fogar 
von ihm eine Beftechung gefucht Habe. Der Bericht felbft wird 
©. 41:48 in einer nicht ganz verftändlichen englifchen Ueber: 
fesung (die Randolph nicht felbft machte) mitgetheilt, und nach: 
her Abſchnittweiſe erläutert. Voran geht eine Erzählung der 
dadurc) veranlaßten Vorfälee So wie R. es vorftellt, hätte 
fich der Präfident, da er ihm die erfte Eröfnung über den auf: 
gefangenen Bericht machte, nicht ganz gefeßmäßig und gerecht 
betragen. Die beigefügten Briefe von beiden Seiten, welche 
in einem fehr widrigen Tone gefihrieben find, beweifen das ins 
deffen nicht. Randolph dankte fogleich am 19. Auguft 1795 
ab, und reifte, um fich die Urkunden zu feiner verfprochenen 
Bertheidigung zu verfchaffen, unmittelbar darauf nad) Rhode— 
Island, wo der zurüdkberufene Fauchet eben im Begriff war, 
ſich nach Frankreich einzufchiffen. Fauchet konnte ihm die vers 
langte Rechtfertigung nicht unmittelbar liefern, ließ ihm aber. 
durch feinen Nachfolger Adet eine beglaubigtere Abſchrift von 
einem Zeugniffe einhändigen, worin er Randolphs Unfchuld zu 
beweifen und das zwifchen ihnen vorgefallene zu erklären ſucht. 
Die Hauptſache kommt darauf an, was Fauchet durch les pre» 
cieufes confeffions de Mr. Randolph verftanden habe. Der 
Erklärung nach war der Ausdruck Außerft übertrieben. Auch die 
Beftechung läuft auf etwas anders hinaus, aber die Wendung 
ift doch fonderkar. Auch finder man nicht, daß R. ſich gegen 
den Praͤſidenten gleich anfangs beftimmt hierüber_geäußert habe. 
Er feheint nur die undeftimmte Anklage geleugnet und darauf 
abgedankt zu haben. Doch ift bis jest feine Staatsanklage ers 
folgt. Es folgen Auszüge aus einigen Depeſchen von Fauchet, 

worauf 
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a der: zur Anklage gebrauchte Bericht ſich bezieht. S. 19 ff. 
findet man einen kurzen Briefwechſel Randolphs mit dem Praͤe 
ſidenten und Wollcott dem jetzigen Sekretaͤr der Schatzkammer, 
welche willig dem Angeklagten die zu ſeiner Vertheidigung noͤthi⸗ 
gen Aufklaͤrungen geben. Waſhington erſucht ihn die Vertheidi⸗ 
gung drucken zu laſſen, und erlaubt ihm, alle dahin gehoͤrigen 
Briefe von ihm, ſelbſt die vertrauten, bekannt zu machen. 
S. 28 fahrt R. in der Erzählung fort, was. feit dem 
Empfange des Traktats mit England (am 7. Maͤrz 1795) in 
Beziehung auf denſelben und die Ratifikation vorgegangen ſei. 
Aus feiner Erzählung erhellet, daß der Praͤſident lange entſchloſ⸗ 
fen gewefen fei, den Traktat nicht zu genehmigen, daß er nad) 
der vom Senat bewilligten bedingten Natififation erft die sffenk: 
liche Meinung darüber zu erfahren wünfchte, und felöft die Des 
kanntmachung des Traktats in den Zeitungen befoͤrdern wollte. 
Die Nachricht von dem engliſchen Befehl, alle nach Frankreich 
beſtimmte Schiffe mit Lebensmitteln aufzubringen, beſtaͤrkte ihn 
voͤllig in dem Beſchluſſe, den Traktat ſelbſt nicht einmal bedingt 
zu genehmigen. Es wurde darüber mit dem brittiſchen Miniz 
ſter Hammond unterhandelt. In dem Detail dieſer Unter⸗ 
Handlungen findet man ©. 31 einen auffallenden Zug des eng: 
lifchen Dinifters. Er fchlug vor, obigen anftößigen Befehl einft: 
weilen aufzuheben, und gleich nach der Hatififarion wieder zu 
erneuern, weiches Randolph mit Wärme verwarf. Erſt nach 
dem. 11. Auguft änderte Waſhington feinen Entjchluß wegen der 
Genehmigung. des Traftats. R. fihreibt das in der Folge den 
erſten Eindrücken zu, wodurch der aufgefangene Brief den Prä: 
fidenten überrafcht habe. . 

In der S. 49 ff. befindlichen Vertheidigungsſchrift, die 
an den Praͤſidenten ſelbſt gerichtet iſt, pruͤft R. Fauchets Be⸗ 
richt Stuͤck vor Stuͤck. Dieſer iſt eine Erzählung der Empoͤ—⸗ 
rung in Pennſylvanien und ohne Urſachen, nebſt einer Schil⸗ 
derung der Hauptparteien in den V. Staaten, alles ſo wie ein 
jakobiniſch⸗geſinnter Miniſter es ſich denken und feiner Regierung 
uͤberſenden mußte, wenn er ſich ihr als einen tief eindringenden 
Abgeſandten bewähren wollte. Alles zeigt den Einfluß dev ges 
netichen Partei auf feine Vorftellungsart. Einiges ft indeſſen 
doch wohl gegruͤndet. Vor der Pruͤfung geht noch eine Ge⸗ 
ſchichtserzaͤhlung vorher. Sie iſt voll von ruͤhmlichen Aeuße⸗ 
rungen uͤber des Praͤſidenten Karakter, Grundſaͤtze und Den⸗ 
kungsart, auch ruͤhmt R., daß er das voͤlligſte Vertrauen *) * 

ſelben 


MEinige eingeruͤckte Briefe beweiſen dies u. 


166 R ee . 


felben aenoffen, ungeachtet er ihm zuweilen, freimuͤthig wi⸗ 
der ſprach. R. beſchuldigt aber den Praͤſidenten, daß er ihn 
voreilig und ohne zwei wichtige Belege des anklagenden Berichts 
gefordert zu haben, verurtheilte. Lord Greenville und des Mi— 
niſters Hammonds politiſcher Karakter erſcheint ©. 52 ff. in 
feinem guͤnſtigen Lichte, 


An dem Tage, da der Praͤſident den aufgefangenen Brief 
erhielt, (den Ir. Auguſt) jol Hammond auf dem Kaffeehaufe 
zu Philadeiphia- Haden verbreiten laſſen, dag R. der geheime 
Urheder der Ortfihaftsverfarumlungen fei und Theil an einer 
Verſchwoͤrung Habe, den Praͤſidenten um die Volksgunft und 
um fen Amt zu bringen. Der Oberfte Pickering (damatiger 
Generalpoſtmeiſter) habe durch zudeinglichen Rath und durch 
Vorgeben, dag eine abjcheuliche Verſchwoͤrung gegen den Trak— 
tat vorhanden fei, den Präfidenten bewogen, ihn zu ratificiren. 


Daß W. bei feinem Urtheile gegen Nandolph ungerecht - 
‚verfahren habe, ſucht diefer auch daher zu beweifen, daß ber 
anflagende Bericht ſchon am 28, Sulius Wollcott und den II. 
Auguſt dem Dräfidenten eingehändigt fei, diefer ihn aber erft 
am 19., da der englifhe Miniſter Hammond ſchon von News 
York abgejegelt fei, habe vorlegen laſſen. 


Das übrige diefer Schrift ift Feines Furzem Auszugs far 
dig. Alles was zum Verſtaͤndniſſe des Streits uͤber den Trak— 
tat darin enthalten iſt, wird im kuͤnftigen Stuͤcke mitgetheilt 
werden. Dies wird zu meinem Zwecke um ſo mehr hinlaͤnglich 
ſeyn, da, wie ich von einem Freunde vernehme, eine Ueberſetzung 
der jetzigen Schrift im Werke iſt. Uebrigens iſt der Ton, wel 
hen Randolph annimmt, befcheiden und ſanft nenug für einen 
Maut, der fih fo ſehr beleidigt glaubte. Nur am Ende wird 
er ein wenig heftiger, und der Schluß, wo er Wafhington an 
die — über fein ſchwaches Gedaͤchtniß erinnert, iſt wirklich 
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fen an den Kongreß, nebft er aus 
denſelben. 


$ )ie Briefe Waſhingtons an den Kongreß, von wel⸗ 

“hen Sohn Adams urtheilte, „Daß niemand ei= 
„ne Gefchichte des amerikanifchen Krieges fchreiben fonn= 
te, ehe nicht diefe reiche 2 Duelle eröffnet fei,“ *) find 
erfchienen. Die Nichtigfeit jenes Urtheils ift evident. 
Adams füge aber Hinzu, dieſe Briefe würden nicht eber 
publicire werden, als bis es der Kongreß würde bewil- 
ligt haben. „Auch ganz richtig; aber wann wird dieſe 
„Einwilligung erfolgen? Schwerlich jemals.“ So wird 
vermuthlich jeder in Europa gedacht haben, dem die 
Scheu unſerer Regierungen vor Publicitaͤt bekannt iſt. 

Sie ſind gleichwohl erſchienen, dieſe wichtigen 
Briefe, unter dem Titel: 

Official Lettres to the honorable american Con- 
grefs, written during. the war between the United 
Colonies and Great Britain, by his Excellency George 
Wajhington, Commander in Chief of the Continen« 
tal Forces, now Prefident ofthe United ſtates. Co- 
pied, by Special Permillion, from the original Papers 
| pre- 
Ramſays Geſchichte der amerikaniſchen Revolution, deutſche 
VUeberſetzung 4. B. ©. 381. 
Amerik. Magaz. B. J. St. 3. A 


preferved in the Office of the Secretary of ftate Phila- 
delphia. London 1795. Vol. I. et Il. gro, 

Im Vorbericht beruft fich der Herausgeber auf das 
Zeugniß des amerifanifchen Gefandten in England Tho⸗ 
mas Pinckney wegen der Aechtheit diefer Briefe, und 
weder dieſer Gefandte , noch. Waſhington ſelbſt, noch 
ſonſt jemand in England oder Amerifa hat gegen die 
Aechtheit verfelben proteftirt. Dieſer Punkt iſt alſo 
ausgemacht. 

Alles merkwuͤrdige aus dieſen Briefen 77 — 
wuͤrde ein zu weitlaͤuftiges Unternehmen ſeyn. Eben ſo 
gut würd’ es ſeyn, fie ganz zu uͤberſetzen, und fie ver— 
dienen e8, ganz lberfeßt zu werden. Bir müffen ung 
hier darauf einfchranfen, intereffante Umftände und 
Stellen daraus anzuführen, und fie mit den Nachrich- 
ten beym Ramſay und Stedmann zu vergleichen. Wir 
wollen diefe unfere Auszüge unter gewiſſe, nach. den 
Hauptepochen des amerifanifchen Krieges geordnete, 
Nubrifen bringen. 


en 
Aulanglahpt Zuſtand der amerikanischen 
Armee. 


‚Die Briefe find niche numerirt. „Die zwey erſten 
ſind datirt: Neu York 1775 den 24. Junii, wo Waſ⸗ 
hington den Nachmittag angekommen war, um ſich zu 
der Armee bei Kambridge zu begeben. Der eine Brief 
iſt an die Mitglieder des Kontinental-Kongreſſes gerich— 
tet, der zweite an den Prafidenten veffelben, Haniock. 
Der Hauptinhale ift, der Kongreß muͤſſe die Armee 
mie Pulver verforgen, woran es, den Nachrichten zufol= 
ge, Die der General erhalten habe, fehr fehle; aus 
Neu = Dorf. babe man faufend Pfund Hingefande, aber 
dadurch diefe a ganz von N Artikel m... 

er 
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Der dritte Brief iſt vom 10. Julius aus dem La⸗ 
ger bey Kambridge, wo der General am 3. angekom⸗ 
men war. Er befchreibt die von den Amerikanern zur 
Einſchließung Boftons angelegten Werfe, und urtheis 
let, daß fie für die Kürze der darauf verwandten Zeit 
und in Anfehung vieler nachtheiligen Umftände gut ges 
nug, aber doch, theils dieſer Umftände, theils der wei- 
ten Ausdehnung wegen, ſchwer würden zu verrheidigen 
feyn. Jene Umftande waren der Mangel an geübten 
Sfngenieuren, an den nöthigen Werfzeugen, und haupt—⸗ 
ſaͤchlich an der nöthigen Mannfchaft, Dennoch) war im 
Kriegsrathe beſchloſſen, die Werfe, fo lange möglich, 
zu vertheidigen, hauptfächlid um die Muthloſigkeit zu 
verhuͤten, die bey den Amerikanern auf Verlaffung des 
Lagers erfolgen würde. 

Einen Etat der Armee konnte er noch nicht fenden, 
weil es denen, die ihn aufnehmen follten, noch an Les 
bung fehlte, um die Arbeit gehörig und gefchwind genug 
zu vollenden. — Es fehlte der Armee an Zelten; man 
behalf ſich mit alten Segeltüchern aus benachbarten Sees 
pläßen, die aber lange nicht binreichten. — Es fehl- 
te an nothwendiger Kleidung. — Der General hatte 
noch nicht einmal eine Kriegsfaffe. — Noch waren 
feine Kommiffariate für die verfchiedenen Bedürfniffe 
der Armee angeordnet, — Pulver war Faum fir das 
kleine Gewehr. hinreichend vorhanden. — Difeiplin 
und GSubordination follten erft eingeführte werden. — 
Diefes war die Befchaffenheit der amerikanifihen Armee, 
wodurch fich die Anführer der braven, difciplinirten, 
mit Artillerie und allen Kriegsbedürfnifien reichlich ver— 
jehenen Engländer, nach dem Siege bei Bunkershill, 
Monate lang in Boſton einfperren ließen. 

Wenn nıan beim Stedmann (B.1. ©, 210,) lieft: 
 „feit dem Gefechte bei Serington waren Die Engländer in 
„Boſton aufs engfte eingefchloffen, und hätten unglaub⸗ 
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„liche Beſchwerden gelitten: * fo denfe man fi eine, 
den Englandern an allem überlegene, amerikanische Ar- 
mee. Aus obiger Beſchreibung erhellet, daß es ſich 
ganz umgekehrt verhielt. Indeß, ſobald die Englaͤn⸗ 
der ſich einſperren ließen, ſo war es natuͤrlich, daß ſie 
viel litten. Es fehlte an friſchen Lebensmitteln, fuͤr 
Engländer eine unertraͤgliche Beſchwerde. Es entſtan— 
den Krankheiten unter ihnen. Die Blattern brachen 
Aus in der Stadt. Dieles Hebel brauchten die Engläns 
der als ein Verrheidigungsmittel wider die Amerikaner. 
Allen Englaͤndern, die die Krankheit noch nicht gehabt, 
wurde fie inokulirt. Vele Einwohner aber, bei denen 
man die Krankheit vermuthete, ober denen man ſie wohl 
gar abſichtlich inofulirte, wurden aus der Stadt getries 
ben, um durch fie Die Amerifaner anzuftecfen. Wafz 
hington aber erfuhr es früh genug, um Maaßregeln da= 
gegen vorzufehren. (Briefe vom -Aten, 14ten und 
ı6ten December, ) 

Uebrigens, ſagt Wafbington, er bemerfe ini 
Vergnuͤgen, daß er die Materialien zu einer guten Ar— 
mee vor fic) fehe; eine große Menge förperlich tüchti= 
ger, thätiger, für die Sache eifriger und zuverläffig 
muthvoller Männer. (den 20. Zul.) 

Ä In dem folgenden Briefe giebt der General Nach- 
richt von der Anfunft der Verftärfungen, von feinen 
Fortſchritten in der Organifirung der Armee und von 
dem Verhalten des Feindes, und er thut neue Vorſchlaͤ⸗ 
ge. — In dem Briefe vom aAten Auguſt ſchaͤtzt er ſei⸗ 
ne Armee, wenn alle Rekruten wuͤrden angekommen 
ſeyn, auf 24,450 Mann. (Dieſe Armee bekam nun 
Gehalt und Unterhalt von den ſaͤmmtlich vereinigten 
Staaten, in deren Dienft fie ſtand, und wurde deswe— 
gen die Kontinentalarmee genannt. Aber diefe Armee 
beftand aus Truppen, Die von den verfchiedenen Kolo⸗ 
nien geſtellt waren, und worunter keine laͤnger zu dienen 
vera 


verpflichtet waren, als bis zum ı. Januar 1776. Je⸗ 
ner fehlte es noch an den nothwendigſten Bedürfniflen, 
und hauprfählid am Gelde. Im Briefe vom 21, 
September ſagt der General, feine Kafle fei ganz er- 
ſchoͤpft; der Zahlmeifter habe feinen Thaler mehr in 
feiner Macht, und der Generalfommiffarius habe allen 
feinen Credit erfchöpft, um das Noͤthige für die Armee 
herbeizufchaffen. 

Der bewundernswürdige fefte Muth, den Waf- 
Bington bei diefen Umftänden bewieß, war niche blinde 
Zuverficht, fondern auf richtige Beurtheilung veffen, 
was die Amerikaner für ihre Sache thun würden, ges - 
gründet. Indeſſen geftebe er an einigen Stellen (5. €. 
Nov. 19.), daß außer der Liebe zum Vaterlande noch 
ein anderer Neiz erfodert werde, den Seuten Luft zum 
Dienjt zu machen, — guter Gehalt. ! 

‚Am 28. Nov. fehreibe er: „die Lage feiner Armee 
„fei recht fehr bedenklich; General Howe wiffe das fehr. 
„gut, denn jedermann in Boſton wiffe es, wie die da— 
„ber Gefommenen ausgefagt hatten; Home werdedaher 
„ohne Zweifel, fo. bald er verftarft worden, angreifen.“ 
Howe wurde aber nicht verftärft. 

Sm December famen zwar die Nefruten häufig 
an, aus welchen ftatt der alten abgehenden Armee die 
neue errichtet wurde; allein es fehlte immer an Pulver 
und Gemwehren. Diele Refruten hatten Feine mitge— 
bracht, und die Abgehenden nahmen die ihrigen wider 
Willen des Generals mit zu Haufe. Den Winter 
durch mußte Wafbington fich begnügen, feine errichte⸗ 
ten Werke zu behaupten und neue anzulegen. Er fchreibe 
(San. 4. 1776.): „die Geſchichte liefert vielleicht Fein 
„Beiſpiel, wie das unfrige; einen Poften innerhalb ei= 
„nes Slintenfchuffes vom Feinde fehs Monate lang oh— 
„ne Pulver zu behaupten, und in diefer Nähe von eini= 
„gen und zwanzig brittifchen Negimentern eine Armee 
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„zu verabfihieden, und eine zweite zu errichten, iſt mehr, 
„als vielleicht } je unternommen wurde.“ 

Im Fehr. (Brief vom ı8ten) war der General 
fie fich entfchloffen, den Feind in Bofton anzugreifen, 
weil er glaubte, daß es der rechte Zeitpunft wäre, et— 
mas zu wagen, um aus feiner mißlichen Lage herauszus 
fommen, bevor die Engländer Verſtaͤrkung befämen, 
und bevor das Eis, das den Angriff erleichtern Fonnte, - 
aufginge. Der Kongreß hafte auch fo etwas gewuͤnſcht. 
Alein im Kriegsrath, den Waſhington hielt, murde 
befchloflen, den Angriff nicht zu wagen. „Da es die 
„einftimmige Meinung aller war,“ fagt er, „fo muß 
»ich annehmen, daß ſie gegruͤndeter war (als Die mei— 
„nige), — ob ich gleich (aus obigen Gründen) nicht 
„allein bereit, fondern auch begierig mar, den Angriff 
„zu unternehmen. — Vielleicht war es das Verdrieß⸗ 
„liche meiner Lage, was mich die Unternehmung anders 
„beurtheilen ließ, als die Gentlemen, die ich zu Rathe 
Zog, fie beurtheilten, und ic) hätte mich vielleicht da⸗ 
„ourch verleiten laffen, mehr auf den Zufall zu bauen, 
„als die Klugheit hätte bilfigen koͤnnen. — Es ift 
„wahr, und ich fann niche umbin, dieſes Geftandniß 
„zu thun, daß- meine Lage mir viele unangenehme Em— 
„pfindungen verurfacht; denn es kann nicht angenehm 
„feyn, Die Hugen eines ganzen Welteheils mit ängftli- 
„cher Erwartung, ob nicht etwas Großes gefcheben wer- 
„de, auf fic) gerichter zu fehen, und dabei, aus Man 
„gel an Mitteln, nichts unfernehmen zu fonnen; dieſes 
„it defto unangenehmer, da eben Die Maaßregeln, die 
„ich anzuwenden pflege, meine Schwache vor dem Fein- 
„de zu verbergen, fie aud) vor unfern Freunden verber= 
„gen, und fo ihre Vermunderung (über meine Untha- 
„tigkeit ) vermehren.“ 

Endlih bekam Wafhington das benöthigte Pul- 
ver, und nun machte er den Anfang, a 

ie: 
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ſchießen und zu bombardiren (März 7.). Als er zu die: 


fem Zwecke die Dorchefter Anhöhe befegen ließ, erwar⸗ 
tete er, Daß der Feind Dies würde zu verhindern fuchen, 
und daß es dann zu einem allgemeinen Gefechte Fommen 
würde. Er hatte einen Plan gemacht, während des 
Gefechtes Bofton von verfchiedenen Seiten anzugreifen. 
Er glaubte ſich den glüclichften Erfolg Davon verfpre: 


chen zu koͤnnen. Allein die Engländer widerfegten fich 


der Befisnehmung jener Anhöhe durch) die Amerikaner 
nicht, fuchten auch nie nachher dieſe von da wieder zu 
vertreiben, obgleih Admiral Shuldham dem General 
Home die Nothwendigkeit der Wiedereinnehmung die— 


ſes Poftens durch die Engländer foll gezeigt haben, mit _ 


der Bemerkung, daß er, wenn man Die Amerikaner 
da ließe, den Hafen mie feinen Schiffen verlaffen müffe. 

Die Engländer befchleunigten nun ihre Anftalten 
zum Abzuge, der am 17. März erfolgee. Wafhingeon, 
der fie immer gut beobachten ließ, urtheilte gleich) bei 
ihren erften Bewegungen, daf fie entweder nad) Hali⸗ 
fax oder nach Neu-Nork gehen würden. Jenes war 
die Sage in Bofton felbft; das legte hielt Wall hingten 
für wahrſcheinlicher. Er ſchickte auch gleich einige Trup⸗ 
pen, theils zu Wafler, theils zu Sande ab, Neu-Morf 
zu teen. — Aus allen Umftänden ergab fih, daß 
die Flucht der Engländer aus Bofton fehr eilfertig ges 
fheben war. Bis zum. 27. März blieb die englifche 
Flotte bei Nanterſketroad; erſt am Abend el Tages 
gieng 4 in die See. 


2. 
Einnahme von Cong: Iſland durch die 
Englaͤnder. 
Seiner Vermuthung gemaͤß, daß die von Boſton 
abgegangenen Englaͤnder Neu-Nork angreifen würden, 
A4— ließ 


ließ Waſhington feine Truppen eheils zu Sande dorthin 
marfchiren ,  theils von Providence, Norwich und Neu- 
London aus überfchiffen. - Er felbft langte am 4. April 

Dafelbft an (Brief vom sten), und befchäftigte fich, 
die Armee fomohl, als das fand, in den noͤthigen Ver: 
theidigungsftand zu feßen. Unter diefen Befchäftigun: 
gen fuhr .er fort, wie er von Anfang an gethan hatte, 
dem Kongreß über alles, was das Kriegsmwefen und die 
Führung des Krieges überhaupt und in den verfchiede- 
nen Provinzen, insbefondere die Erpedition in Kanada 
betraf, feine Meinung zu fehreiben, und mit einigen 
Generalen, die in andern Provinzen commandirten, 
Briefe zu mechieln. Am 5. May fchreibter , „daß ihm 
Die Abfichten des Feindes noch zu verborgenwären, um 
über ihren Operationsplan etwas vermuthen zu koͤnnen; 
für fie koͤnne nichts wichtiger feyn, als fih vom Hud⸗ 
fonsfluß Meifter zu machen; deswegen babe er, dieſes 
zu verhindern, fich gleich nach) der Kaumung von Bo= 
Ton nad) Neu-Nork gezogen, fei aber bereit, ſich ans 
Derswohin zu begeben, wenn es der Kongreß eingegan: 
gener. Nachrichten wegen noͤthig erachte. Im “Briefe 
vom 21. Sun. wird zuerft franzöfifcher Officiere er: 
waͤhnt, die fi) bei Waſhington gemelver hatten, um 
bei der amerifanifchen Armee angefeßr zu werden. Es 
waren der Chevalier de Kirmovan und Mr. de Ber: 
monet. Gie haften Empfehlüngen an, Dr. Franklin 
und andere Mirglieder des Kongreffes. Ob ihre An- 
fegung rathſam fei, überläße Waſhington dem Kongreß, 
aus jenen Briefen zu beurrheilen, 

Am 28. Sun. erwähnt er eines entdecften Kom: 
plotes unter einigen Einwohnern von Neu-Nork, den 
Foniglichen Truppen bei ihrer Ankunft beizuftehen, Die 
Schuldigen wurden eingezogen und einer zum Tode ver- 
urtheilt. Waſhington wünfhe, die Ankunft der engli- 
fchen Flotte und Armee möge ſich noch verfpäten, —* 

| eine 
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feirte Teuppen im Verhaͤltniß zu der ausgedehnten Linie, 
Die er vertheidigen müffe, noch zu wenig beifammen waͤ⸗ 
ren. In der Machfihrift melder er, nun zuverläffig zu 
wiflen, daß General Howe von Halifar abgefegelt ſei. 
Am 29. und 30. meldet er, daß englifche Schiffe im 
Gefiht von Staateneiland waͤren, und am 3. Jul., 
daß wahrfcheinlich die ganze feindliche Flotte bei i Sandy: 
hoof angelangt ſei. (Nach Stedmann 1. B. ©. 246. 
wat I fe wirklich am 1. Sul. dafelbft angelangt.) 


Die Inſel Song = Sfland. mußte vermöge ihrer Sage 
Der. erfte Schauplag entfcheidender Sperationen auf bei⸗ 
den Seiten werden. Ohne fie in Befiß zu haben, fonn- 
- ten die Engländer nichts gegen Neu-Nork ausrichten, 
gegen welche Stadt ihr Hauptſtreich gerichtet mar. Ge⸗ 
lang thnen die Befignehmung dieſer Inſel, fo war e8 
kaum denkbar, dag Neu-Nork nicht unmittelbar dar: 
auf in ihre Haͤnde fallen mußte. Bis zum 22. Aug. 
aber blieben die Engländer unthaͤtig, weil fie in dev 
Zwifchenzeie noch mehr: Verftärfungen erwarteten, die 
fie auch erhielten. Waſhington wandte dieſe Zeit an, 
alles zur Behauptung dieſer Inſel Noͤthige zu veran- 
ſtalten. Am 22. Aug. landeten die Engländer, grif⸗ 
fen die Amerikaner in ihren verſchiedenen Poſten ‚as 
vertrieben fie allenthalben, und am 29. wurde die In⸗ 
fel von den Amerikanern geraͤumet. Wir glauben, es 
werde für unfere Leſer intereffant ſeyn, zu fehen, ob 
Waſhingtons Berichte und Urtheile über die Vorfälle 
auf erwähnter Inſel mit Stedmanns Nachrichten und 
Urtheilen übereinftimmen, oder nicht, - Nach Sted— 
mann beftand 


1) die brittiſche Armee aus nahe an 30,000 Mann, 
wovon 9000 Mann landeten; Wafhingten hatte im 
Anfange des Sul. nicht über 9009, die Dienfte thun 
fonnten, und 2000 von ihnen hatten gar feine Wait en. 

| 3: Als 
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Als aber die Englander auf Song Iſland landeten, ftan- 
den hier 15,000 Amerifaner in verfchiedenen Poften. 


2) Die Amerikaner zogen fih aus ihren meiften 
Poſten ohne großen Widerftand zuruͤck. 


3) Die Engländer würden, wenn fie entfchloßner 
verfolge hätten, noch mehr Vortheile erlangt, und Höchft 
wahrſcheinlich die Linien der Amerikaner erobert haben, 
wenn General Howe nicht, entweder aus Menſchenlie— 
be, oder Unthaͤtigkeit, oder aus Mangel militaͤriſcher 
Einſicht, gegenſeitige Befehle gegeben haͤtte. 


Ueber dieſe verſchiedenen Umſtaͤnde finden ı mir in 
Wafhingtons Briefen folgendes: 


1) Noch am 8. Aug. hatte er nicht mehr, als 
10,514 Mann, die dienftfähig waren, außer 3=4000 
Kranfe und 2000 Mann, Die nad) verfchiedenen Ge— 
genden commandirt waren. jene 10,000 Mann aber 
waren nur zum Theil auf long = Sfland, ein Theil war 
zu. Neu: Mork, auf Governors Iſland und zu Pau— 
lushook. 


2) Nachdem Waſhington von be Landung der 
Englaͤnder gewiſſe Nachricht hatte, ſandte er Verſtaͤr— 
kungen, und begab ſich ſelbſt am 26. Aug. von Neu— 
Nork hinüber, Die Amerikaner mußten aus ihren ver- 
fchiedenen Poften weichen, weil fie übermannt waren; 
fie erlitten einen beträchtlichen Verluſt, welches zu be= 
mweifen fcheine, Daß fie es an Widerftand nicht fehlen 
ließen. (Aus einem Briefe eines Adjutanten des Ge- 
nerals vom 27. Aug.) 


- 3) Die englifhen Truppen machten wirflich einen 
Verſuch auf das Centrum der amerifanifchen Linien, 
wurden aber zurück getrieben, und Waſhington urtbeil- 
ge, fie wurden nicht anders, als durch regelmäßige Ap- 
peschen, ihn daraus zu vertreiben ſuchen. h 

2 


VUebrigens wird es hier nicht unſchicklich ſeyn, ſich 
= folgender Umftände bei diefem Ruͤckzuge aus dem 
Stedmann (I. 252 2c.) zu erinnern. 

2) General Howe hatte auch ‚Feine Anftalten ge+ 
macht, durch zweckmaͤßige Stattonirung feiner Schiffe 
den Rückzug der Amerifaner von der Inſel über die 
Meerenge nach Neu-Nork abzufhneiden. 

2) Der Wind und die Fluth, die anfangs dem 
Ruͤckzuge der Amerikaner ganz entgegen waren, begün- 
ſtigten ihn gerade in dem legten Augenblicke, wo der 
Ruͤckzug bewerkſtelligt werden mußte, wenn er nicht 
durch einen neuen Angriff der Engländer ſollte verhin— 
dert und vielleicht ganz unthunlich ‚werden. ( Diefen 

Umſtand hat auch Ramſay H. 107.) 

73) MÜs einen merfwürdigen Umftand führe Sted- 
mann an, daß ein dicker Mebel auf Long-Iſland den 
Engländern den Rückzug und die Einfchiffung der Ame— 
rifaner verborgen habe. Auf der Seite aber von Neu— 
York, wohin die Amerifaner gingen, fei die Atmoſphaͤ— 
re vollig rein gemwefen. Scheint es nicht, als ob eine 
befondere Borfehung diefe Stellung des Mebels zu Sun; 
ften der Amerifaner verhängt habe? 

Ramſay indeß erzähle diefe Umftande auf eine na- 
eürlichere Are, bei der der Anftrich des faft Wunderba- 
ren wegfällt. Gegen Morgen, als die Amerikaner aus 
ihrem lager aufbrachen, ftieg der Nebel auf, und wird 
da vielleicht au) auf vem Neu-Norkſchen Ufer aufge: 
ftiegen feyn. Kine halbe Stunde nachher aber ver— 
fhwand der Mebel vermuthlich auf Long = fland eben 
fowohl, als auf dem Ufer von Neu: Morf, wo die Ame— 
rifaner landeten. (Ramſay II. 107. 108.) 

Daß Wafdingtons eigene Briefe uͤber die Vor— 
falle auf Song = fand in den vier Tagen, vom 26. bis 
31. Auguft, nicht viel Umftändlicyes enthalten, läßt 
fich Teiche begreifen, Da er dieſe ganze Zeit über jeden 
' Augen- 


2. 

Augenblick als General beſchaͤftigt war, den 26. von 
Neu: Mor nad) Long - Iſland überfegte, bis zum 29. 
Abends in den Linien zubrachte, und die Nacht darauf 
die Einfchiffung feiner Truppen und aller Kriegsbedürf- 
niffe beforgte. Vor der Einfehiffung war er, wie er 
am 31. Aug. fehreibt, in acht und vierzig Stunden faſt 
nicht vom Pferde gekommen. 


3. | 
Neu: jan N — die Engländer | 
Waſhingtons Retirade in die Jerſeys. 


Der phyſiſche ſowohl, als der moraliſche Zuſtand 
der amerikaniſchen Armee, nach dem ungluͤcklichen Ge— 
fechte auf Long⸗ Iſland, wird von Wafhingten ſelbſt in 
einem Briefe an den Präfidenten (Meu : Dorf ‚den 2. 
Sept. 1776.) vorgeftelle. Diefer Brief ift ein Denf- 
mal von der ruhigen Gemuͤthsverfaſſung diefes vortref- 
lichen Mannes, und von der Feſtigkeit feines Karafters. 
Dir glauben, eine Ueberfegung dieſes Briefes werde 
unſern $efern mwillfommen feyn, Die wir ihnen alfo hier⸗ 
mit vorlegen wollen. 


DDa meine legten Noachicheen nicht angenehm ha⸗ 
„ben ſeyn koͤnnen, und vielmehr Bekuͤmmerniſſe und 
„Beſorgniſſe haben erregen muͤſſen, ſo wuͤrde ich mich 
„ſehr gluͤcklich ſchaͤtzen, wenn es jetzt in meiner Macht 
„ſtaͤnde, dem Kongreß angenehmere und mit ſeinen 
„Wuͤnſchen uͤbereinſtimmendere Neuigkeiten zu berich— 
„ten; allein — ungluͤcklicher Weiſe fuͤr mich, fuͤr ihn, 

„— es ſteht nicht in meiner Mache. 


„Unſre Sage ift in Wahrheit forgenvoll. Der Ver- 
„luft, den unfer Detaſchement am 27. v. M. erlitt, 
„bat eine zu große Zahl unferer Truppen muthlos ges 
„macht, und ihre Gemuͤther mie furchtſamen Vorſtel⸗ 

„lun⸗ 
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„lungen und Verzweiflung erfuͤllt. Die Milis, *) ſtatt 
„allen Much aufzubieten, um durch braven und maͤnn⸗ 
„lichen Wiverftand unfern erlittenen Verluſt zu erfegen, 
„iſt niedergefchlagen, unfolgfam, und voll Ungeduld 
„beimzufehren. Eine große Menge bat fich ſchon weg— 
„gemacht, und einigemal ganze oder halbe Negimenter, 
„und ganze Kompagnien auf Einmal. Dieſer Umftand 
„allein, wenn aud) feine andern hinzukaͤmen, zu einer 
„zeit, da ein gut geordnetes, an Zahl allem, was wir 
„aufbringen koͤnnen, uͤberlegenes Heer, ‚gegen ung über 
„ſteht, iſt ſchon unangenehm genug; da aber auch noch 
„ihre Exempel einen andern Theil der Armee **) an—⸗ 

„ftecft, da ihre Undifeiplin und ihr Widerſtand faſt ge⸗ 
„gen jeden “Befehl, gegen jeden Zwang ein nur zu ges 
woͤhnliches aͤhnliches Betragen bei dem Ganzen und 
„eine gaͤnzliche Nichtachtung der ſo noͤthigen Ordnung 
„und Subordination verurſacht, die vorher, ſo gut es 
„unſre militaͤriſche Verfaſſung geſtattete, eingefuͤhrt 
„waren, ſo wird dadurch das Mißliche unſerer Lage ſehr 
„vermehrt; und mit dem tiefſten Schmerze muß id) be— 
„kennen, daß ich mich auf die Truppen überhaupt nicht 
„verlaffen kann. 

„Ale Diefe Umftände betätigen vollig die Mei- 
„nung, Die ich immer hatte, und die ich mir ofterer die 
„Freiheit genommen, in meinen Briefen an den Kons 
„greß zu erwähnen, daß man fich nämlid) auf eine Mi— 
„itz und auf jede Art von Truppen, Die nicht auf länge: 
„re Zeit zum Dienft verpflichtee find, als unfere Ein— 
„richtungen vorfchreiben, nicht verlaffen kann. Ich 
„glaube und bin fo vollfommen überzeugt, als ic) es 
„von irgend einer bisher gefchehenen Thatſache feyn 
„ann, daß unfre Freiheit nothwendig in große Gefahr 
„fommen muß,. wenn We niche gar verloren geht, falls 

„lie 
*) Die aus jeder Kolonie aufgebotne Mannſchaft. 
”) Die som Kongreß befoldste Armee. 
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„ſie nicht durch eine ſtehende Armee vertheidigt wird; — 
„ich meyne bloß eine, die den Krieg über ftehen bleibe. 
„Zur Unterhaltung eines ſolchen zu jedem Zwecke hin— 
„laͤnglichen Truppenkorps wuͤrde keine viel groͤßere Aus— 
„gabe erfordert werden, als wir uns täglich durch neue 
„Aufgebote und Enrollirungen zuziehn, die, wenn fie 
„zu Stande gefommen, doc) feinen Nutzen leiſten. 
„geute, die immer frei gewefen, und vom Gehorfam 
„nie etwas gewußt, Fonnen nicht in einem Augenblick 
„zur Ordnung gewöhnt werden, und die Privilegien und 
„Sreiheiten, worauf fie ſich berufen, und die fie nicht 
„aufgeben wollen, haben Einfluß auf das Betragen der 
„übrigen, und die Hilfe, die fie leiften, wird durch 
„die Unordnung, Unregelmäßigfeie und Dertolerung, 
„die fie verurfachen, faft aufgemogen. Ä 
„Ich kann nicht einfehn, ‘daß die Prämie von zehn 
„Dollars den gewuͤnſchten Effekt haben werde. Wenn 
„die Leute Durch ein Engagement bei der Militz ) auf 
„einen oder auf zwei Monate doppelt fo viel gewinnen 
„koͤnnen, fo iſt es Faum zu erwarten“ (daß fie der Prä- 
mie wegen den Dienft bei der Armee vorziehen follten). 
„Vielleicht hätte es mehr gewirkt, wenn man ihnen auch 
„etwas Land verfprochen hätte. 
„Die Zahl unfrer gegenwärtig dienftfahigen Leute, 
„ift nicht voll zwanzigtauſend. So ſtark war ſie nach 
„dem Gefecht auf Long-Iſland, den üſten zufolge, fo 
„gut ich fie Baben konnte; feitdem iſt die Defertion groß 
„gewefen. 
„Noch vor — glaubte ich dieſen Platz zu ver⸗ 
„ebeidigen; auch wurde S noch nicht daran zweifeln, 
„wenn 
*) Militz heißt in diefen Briefen die von jeder einzelnen Kolonie 
aufgebotne und von ihr bezahlte und verpfliegte Mannfchaft ; 
Armee binaegen ift die im Dienfte des Kongreffes (oder der 
fämmtlichen Kolonien) lebende, vom Mi befoldete und 
verpflegte NR Truppen. 
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„wenn die Leute ihre Schuldigfeit thun wollten; aber 
„daran verzweifele ich jetzt. Es ift ſchmerzhaft und mir 
aͤußerſt zumider, folhe unguͤnſtige Nachrichten zu ges 
„ben; aber es würde Verbrechen feyn, vie Wahrheit in 
„einem fo Fritifchen Zeitpunfte zu verheimlichen. Alle 
„meine Kräfte follen zum Dienft der Sache angeftrenge 
„werden, und mein erfter Wunfch ift, daß der Kon: 
„greß, wie auch der Ausgang befchaffen feyn wird, mir 
„die Gerechtigfeit erweife, fo von mir zu denfen. — 
„Wenn wir genoͤthigt werben ſollten, dieſe Stadt 
„zu verlaſſen, ſoll fie zum Winterquartier für den Feind 
„ftehen bleiben? — Auf der einen Seite würde er 
„große Vortheile davon haben; auf der andern würden: 
„viel Eigenthuͤmer das Ihrige verlieren. Die Frage ift, 
„wichtig, muß aber bald, ohne lange Ueberlegungen, 
„entfchieden werden. — | 
ZJetzt darf ich jagen, des Feindes Abſicht ift, fie 
„zu erhalten, wenn er fann. Sollte daher der Kon: 
„greß befchließen, fie zu zerftoren, fo muß Diefer Be— 
„Ihluß ein tiefes Geheimniß bleiben, weil, wenn er be— 
„kannt wird, der Feind feinen Plan in wefentlichen 
- „Punkten abändern wird.“ 
Stedmanns Gemälde von dem Zuſtande der ame— 
rifanifchen Truppen nach dem Verlufte von Jong - ‘f- 
land ftimme in jedem Zuge mie Wafbingtons Berichte 
- überein. „Kleinmuth herrſchte unter ihnen, und die 
„Militz verlangte mit Ungeduld nad) Haufe zu gehn, 
„und fehrte fi) an feine Befehle mehr. Sie lief in 
„halben, ja einigemal fogar in ganzen Negimentern da= 
„von.“ (Stedmann I. 264.) Die Engländer landeten 
nun auf der Inſel, auf welcher Meu-MorE fteht, und 
nahmen die Stadt in Beſitz; die Amerifaner machten 
keinen Verfuch, fie zu vertheidigen. Wajhington hatte 
fi nach Harlem und Kingsbridge gezogen, welchen le$= 
tern Ort er hatte befeftigen laſſen, um feinen Ruͤckzug 
h nach 
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nach dem feſten Lande zu u "Ueber einen Beſuch, 
den General Howe bei einer Dame in Neu- Vork gleich 
nac) feiner Ankunft machte, verfaumte er, den Gene— 
val Putmann mit 3500 Mann vonder amerifanif.hen 
Hauptarmee abzufchneiden ‚ der nun glüclich zu ihr 
ſtieß. Aber ein noch größerer Fehler, den Howe be- 
ging, war, (nad) Stedmann J. 266.) daß er nicht, 
ſtatt auf Neu: Morf zu gehen, feine Armee um Kings=" 
bridge herumzog; er hätte dadurch Bafbingent in Neu⸗ 
Vork einfperren koͤnnen. 

Den nach Stedmann (. 267.) beſchloſſenen Plan, 
Neu Port, wenn fie es raͤumten, zu verbrennen, hat⸗ 
ten die Amerifaner in der Eile nicht ganz, fondern nur 
zum Theil ausführen formen; nur ein Drittheil der 
Stadt brannte ab. Die auf einer benachbarten Anhöhe 
ftehbenden Amerifaner hatten, fagt er, ein dreifaches 
Sreudengefchrei erhoben, als der Thurm der alten ER: 
lifchen Kirche einſtuͤrzte. 

Nach Stedmann (T. 268.) wollte Waſt hington an⸗ 
fangs in ſeinem feſten Lager bei Kingsbridge den Feind 
erwarten. Allein General Lee, der eben damals zu ihm 
Fam, bewog ihn, dieſen zu gewagten Entcſchluß fahren 
zu laſſen und ſich weiter zurück zu ziehen. Das Tref— 
fen bei White-Plains, zwifchen einem Theil der ameri- 
Fanifchen Armee und den Eingländern, ſcheint, eben dies 
fen Autor zufolge, den Amerifanern ganz unerwartet 
gekommen zu feyn. Er ſagt (J. 273.) Als unfre Arz 
„mee ins Geſichte des Feindes fan, ftanden feine Zelte 
„noch, Die Hebererlung, womit man fie abbrac), und 
„womit man die Wagen mit der Bagage belud, nebft 
„dem Hin- und Serlaufen der Truppen, bald ruͤckwaͤrts, 
„bald vorwärts, gab ein außerordentliches Gemälde der 
„größten Unruhe“ Einen von Wafhingeon begange- 
nen Fehler fest er darin, daß diefer:4ooo Mann auf 
einer von feinen $ager durch den Brumfluß getrennten 
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Anhöhe, ohne einen denfbaren Zweck, poftire habe. 
Auf dem Rüczuge nahm Waſhington, nad) Stedmanns 
Zeugniß, immer feine Maafregeln fo gut, daß die 
Engländer nicht rathfam fanden, ihn von neuem anzu— 
greifen oder weiter zu verfolgen, fo daß er endlich glück= 
lich über den North-River nach Jerſey hinuͤber ging. 
Kamfay malt Wafhington nach der Landung der 
Engländer auf der Neu-Nork Inſel, als in Verzweif— 
lung über die Feigheit feiner Amerifaner, als den Tod 
fuchend, den er auch hätte finden müffen, wenn feine 
Sreunde und Dfficiere ihn nicht faft mit Gewalt gezwun— 
gen hätten, fich zurück zu ziebn. (Ramſay II, 116, 
117.) Diefe anfcheinende Feigheit war aber nur eine 
Folge des Mangels an geübten Officieren. (daf. 118.) 
Den Brand in Neu-Nork ſchreibt Ramſay einer 
wahrfcheinlichen Nachläffigfeie der englifchen Matrofen 
zu, denen man erlaubt habe, am Ufer zu fchmauchen. 
daſ.) Dbiger Brief von Wafhington koͤnnte das Ge— 
gentheil argwohnen laffen. Allein der Leſer wird gleich 
fehn, daß es Doch ungegruͤndeter Argwohn ift. 
Daß General fee zum weitern Ruͤckzuge von Kings⸗ 
bridge gerathen habe, jagt Ramſay auch. (daf. 119.) 
Nach ibm war das Treffen bey White-Plains nicht un— 
erwartet, und er fcheint es als ein Merkmal der quten 
Drdnung und Faffung der Amerikaner anzuführen, „daß 
„fie während des Treffens ihre Bagage vor dein Anges 
„fichte der englifchen Armee forefchafften.“ (daſ. 121.) 
est wollen wir fehen, was Wafhingeons Briefe 
über diefe Umftände enthalten. Den 6. Sept. fehreibt 
er aus Neu-Nork an den Präfidenten des Kongreffes: 
„In der vorigen Nacht hatte ich, die Ehre, Ihr Schreie 
„ben vom 3ten mit einigen Befchlüffen des Kongreffes 
„zu erhalten. Da ich fehe, daß es die Meinung und 
„ver Beſchluß vefjelben ift, daß in der Stadt, wenn 
wir fie verlaffen müffen, Fein Schade gefcheben folk: 
Amerif. Magaz. B. J. St. 2. B ſo 


fe werde ich alle Maaßregeln in meiner Mache an⸗ 
wenden, dieſes zu verhuͤten.“ Hierdurch iſt Sted⸗ 
manns Behauptung uͤber die Urſache des Brandes in 
Neu-Nork vollig widerlegt. Es würde eine ſehr arg⸗ 
woͤhniſche Denkart verrathen, a Zweifel bierüber zu 
unterhalten. *) 


In eben diefem Briefe klagt er uͤber ſeine Verle⸗ 
genheit wegen Geldmangels. Die Truppen, ſagt er, 
haͤtten ihren Sold von 2 Monaten noch zu fordern, — 

eini⸗ 


2) Die Reeenſion von dieſen Waſhingtonſcheu Briefen in den Goͤt⸗ 
tingiſchen Anzeigen (1796. 45. St.) iſt dem Verfaſſer des gegen⸗ 
waͤrtigen Artikels erſt nach Vollendung deſſelben, ſo weit er in 
dieſem Stuͤcke abgedruckt iſt, zu Geſicht gekommen. Mit Treir 
muͤthigkeit bekennt er, dag ihm in dieſer Recenfion einige Ur⸗ 
theile aufgefallen find. Es wird vdafelbft gefagt: „Die Eins 
„aͤſcherung gehörte allerdings in den Plan des Kongreffes, und 
„wirklich fragt Wafhingten an, ob man die Stadt zerftören fols 
„te, um den Engländern gute Winterquartiere zu rauben.“ 
Wir haben vorhin gefehen, daß wirklich Wafhington im Briefe 
vom 2ten Sept. diefe Srage that. Hier aber im Briefe vom 
6ten fehen wir, was der Kongreß auf diefe Srage beſchloß: 
„der Stadt follte Fein Schade zugefügt werden.“ Und Wafs 
hington verfpricht,, „alle Maaßregeln in feiner Diacht anzumens 
„den, dieſes zu verhüten.“ Man muß alfo annehmen, daß 
der Göttingifche Herr Nocenfent diefen Brief von 6 Sept. oder 
diefe Stelle darin überfehen hat; denn dieß ift das Gelindefte, 
was wir vorausfegen können, und dazu verpflichtet ung die Mo⸗ 
ral. Daß der Herr Reeenſent dieſen Beſchluß des Kongreffes 
und diefe Berficherung Wafhingtons wiffentlich verfchmiegen ha> 
be, um aus der bloßen Anfrage Wafhingtong den Nerdacht, daß 
Ken: Dorf planmäßig von den Amerikanern in Brand aefteckt 
fer, wahrfcheinlich zu machen, würde eine zu harte Vermuthung 
feyn. Indeß unfers Erachtens hätte der Herr Recenſent, nachs 
dem er die Anfrage im Briefe vom aten Sept. gelefen, fehr 
aufmerffam in den nachfolgenden Briefen auf die Antwort 
vom Kongreffe acht geben muͤſſen, und da hätte ihm die Stelle, 
wo der Kongreß befichlt, der Sradt Feinen Schaden zuzu— 
fügen, nicht entgehen koͤnnen. 
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einige Bataillone gar noch mehr — und es ſei nichts in 
der Kriegskaſſe, ſie zu befriedigen. Dieß verurſache 
viel Mißvergnuͤgen und allgemeine Verlegenheit. Die— 
fer Umſtand muß nicht unbemerkt bleiben, um das Be— 
fragen der amerifanifchen Truppen richtig zu beur« 
theilen. 

.. Daß Waſdington feſt willens geweſen ſei, bei 
Kingsbridge das Aeußerſte abzuwarten, wird durch) al— 
le feine Briefe voͤllig widerlegt. An Muthe dazu fehl- 
te es ihm nicht; allein er war zu weife, mit einer fol 
chen Armee, als er führte, etwas entfeheidendes zu wa- 
gen, Er mag anfan gli) rathſam gehalten haben, bei 
Kingsbridge etwas Widerftand zu thun, aber gewiß 
nicht hier alles aufs Spiel zu ſetzen. Wir wollen gleich 
einen feiner Briefe vorlegen, worin er feine Ideen über 
die Art, den Krieg zu führen, entwickelt. Indeß daß 
General See auch den Widerftand, den Wafhington bei 
Kingsbridge leiften wollte, widerrieth, erhellt aus ei— 
nem Briefe des Sefrefärs des Generals vom 14. Ofto- 
ber. Ueberhaupt beweifen mehrere Stellen in diefen 
Briefen, daß Waſhington nie auf feinem eigenen Sinn 
beftand. 

Aus einigen folgenden Briefen des Sefretärs (vom 
22. und 29. ft.) fiehe man, daß der Angriff der Eng« 
länder bei White Plains am 28. Okt. Feine eigentliche 
Surprife mar. 

Jetzt wollen wir den eben erwähnten Brief, fo 
weit er hierher gehöre, in einer Ueberſetzung mittheilen. 
Er ift nocd) aus Neu-Nork vom 8. Sept. 

„Seit meinem Schreiben vom 6ten habe ich die 
 „Öeneral-Dfficiere zu einem Kriegsrathe verfammelt, 
„um eine vollftändige und alles umfaffende Ueberſicht 
„unferer Lage zu nehmen, und Darauf einen Plan zu un: 
„ferer kuͤnfrigen Bertheidigung zu gründen, den wir ſo— 
„gleich ins Werk fegen und nicht anders abändern wol⸗ 

| N len, 
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„ten, als wenn die Operationen des Feindes Anlaß dar 
„zu geben.“ Ä 
„Bevor der Feind auf Long-Iſland landete, Fonts 

„te man feinen Angriffspunfe nicht wiffen, noch über 
„feine Abfichten befriedigende Vermuthungen haben. 
»Damals entitand die Nochwendigfeit, auf alles bereit 
„zu ſeyn, und veranlaßte Anftalten, die nun nutzenlos 
„feheinen, und von denen bedauert werden, die erft nach 
„dem Ausgange urtbeilen. Ich bin aber gewiß, Maͤn— 
„ner von Einſicht werden anders denfen und erfennen, 
„daß wir durch folche Werke und Vorkehrungen nicht 
„allein die Operationen des Feindes aufgehalten, fo daß 
„es nun zu ſpaͤt für ihn iſt, tiefer ins Sand zu dringen, 
„fondern wir haben auch Dadurch Die Macht des Feindes 
„nach Einem Punfte hingezogen, und ihn genoͤthiget, 
„ſeinen Plan an den Tag zu bringen, ſo daß wir nun 
„unſere Vertheidigung mit Gewißheit einrichten koͤnnen.“ 
„Jetzt iſt aus allen Nachrichten, aus den Bewe— 
„gungen unferer Feinde und aus allen Umſtaͤnden leiche 
„einzufehen, daß fie, nachdem fie ihre ganze Armee auf 
„song = SSfland ans Land gefeßt (ungefähr vier faufend auf 
„Staaten - Ifland ausgenommen), darauf denfen, uns 
zauf Neu-Mork Inſel dadurd) einzufchließen, daß fie 
„ſich uns im Rücken feßen, indeß uns ihre Flotte von 
„der Seefeite einfperrt, und ung folchergeftalt, durch Ab= 
„fehneidung aller Kommunifation von unfter Seite mie 
„den Lande, zu noͤthigen, ein Gefecht einzugehen, wie 
„es ihnen beliebt, oder uns auf Diskretion zu ergeben, 
„oder Durch einen glänzenden Streich unfre Armee in 
„die Pfanne zu hauen, und fi) des Vorraths von Waf- 
„fen und Beduͤrfniſſen zu bemeiſtern, den wir, wie ſie 

„wiſſen, nicht ſo bald wuͤrden erſetzen koͤnnen.“ 

„Da ſie uns alſo ihren Plan aufgedeckt, ſo war es 

„fuͤr uns noͤthig, zu uͤberlegen, wie wir ihn am beſten 
„vereiteln fünnten. Auf allen Seiten haben wir unter 
» Schwie⸗ 
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Schwierigkeiten zu wahlen, und jede Maaßregel, die 
„wir ergreifen koͤnnen, ift — (der Gedanfe ift ſchmerz⸗ 
„haft, aber in der Erfahrung gegruͤndet) — mit eini— 
„ger Beſorgniß verknuͤpft, daß unſere Truppen ihre 
Schuldigkeit nicht thun werden. Bei unſern Berath⸗ 
„ſchlagungen uͤber dieſe große Frage, war es uns un— 
„moͤglich, zu vergeſſen, daß die Geſchichte, unſre eigne 
„Erfahrung, der Rath unſerer einſichtsvollſten Freun— 
„de in Europa, ſelbſt die Beſorgniſſe unſerer Feinde 
„und endlich die Erklaͤrungen des Kongreſſes ſelbſt dar— 
„auf leiten, daß der Krieg von unſerer Seite defenſiv 
„ſeyn muß (man hat es immer einen Poſtenkrieg ges 
»nannt); Daß wir bei allen Anläffen ein allgemeines Ge— 
„fecht vermeiden, noc) jemals etwas wagen müffen, als 
„nur, wenn ung eine North dazu treibt, in die wir uns 
„aber nie müffen bringen laffen.“ | 
- „Die Gründe, worauf diefer Plan beruht, wur⸗ 
„den für unmiderleglich gehalten, und Erfahrung hat fie 
„beftätige. Aus diefen Betrachtungen und in ber völ- 
„ligen Weberzeugung, daß es Vermeſſenheit feyn wuͤr⸗ 
„de, unfre junger Truppen aufs offne Feld gegen einen 
„an Zahl und Difeiplin überlegnen Feind zu führen, 
„habe ich Spaden und Art immer fleißig brauchen lafe 
„ten. Ich befenne, die Entſchloſſenheit, fefte Poften 
„bis aufs Aeußerfte zu vertbeidigen, welche Entſchloſ— 
„ſenheit noͤthig iſt, wenn man von folchen Poften den 
„möglichft größten Nutzen ziehen will, habe ich nicht ges 
„funden. Die Ehre, fich brav vertheidige zu haben, 
„iſt Fein hinlänglicher Sporn, wenn die Hoffnung des 
⸗Sieges ſchwach, und die Wahrfcheinlichfeit gefangen 
„zu werden groß iſt; aber ich zweifle nicht, allmählig 
„werden wir diefe Entfchloffenbeif erlangen. Wir ftes 
„hen jest in einem, feften, aber nicht unübermwindlichen 
„Poſten; vielmehr nad) dem Urtheil aller Kenner ift er 
„unhaltbar, es müßte denn der Feind unfere Linien at- 
3 „taqui⸗ 
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„eaquiren, welches er nicht noͤthig hat, und feine Be: 
„mwegungen geben zu erfennen, daß es auch nicht feine 
„Abſicht ift.“ | 

„Die ganze Armee innerhalb der Linien und Wer— 
„fe zufammen zu ziehn, um diefe gehörig zu befegen, 
„würde heißen, das fand dem Seinde offen zu laffen, 
„und das Schickfal der Armee ſowohl, als unferer Vor— 
„räthe, von dem zufälligen Ausgange entweder unferer 
„Vertheidigung innerhalb ver Stadt, oder einer Schlacht 
„außerhalb derfelben abhängen zu laffen. — Auf der 
„andern Seite, eine Stade zu verlaffen, die nach eini> 
„gen verfheidiget werden Fann, und auf deren Werfe 
„man fo viel verwandt hat, Fann den Muth der Trup- 
„pen fhmächen, und der Sache Abbruch thun. Man 
„bat die Stadt aud) als den Schlüffel der nördlichen K’v- 
ylonien angefehen. Allein, was diefes leßte betrifft, fo 
„bin ich vollig der Meinung, daß, wenn mir fefte Po= 
„ten bei Mount - Wafhington am obern Ende der In— 
„fel und gegen über in Jerſey anlegen, dadurch und 
„durch Die fehon gemachten und noch zu verbeflernden 
„Vorkehrungen im Hudfonsfluffe nicht nur die Schif— 
„fahre auf vemfelben, fondern auch die Kommunifation 
„zwiſchen den füdlichen und nördlichen Kolonien beque= 
„mer und fichrer erhalten werden. Dieß wird, glaube 
„ich, jeder, der mit der Sage befanne ift, eingeftehn, 
„und wird denen einleuchten, die gute Karten zu Rathe 
„ziehn Fonnen.“ 

„Dieſe und mehr andre Folgen, die fih aus un: 
„ferm zu nehmenden Entfchluffe ergaben, haben uns ge- 
„nug zu denfen gegeben, und jeden, je nachdem er die 
„Dinge von einer verfehietenen Seite anſah, auf eine 
„andre Meinung geleitee.“ | 

„Der Poften von Kingsbridge ift von Natur feft 
„und mit ganz guten Werfen verfehn ; die Anhoͤhen da- 
„herum dominicen die umliegenden Öegenden, und koͤn— 

„nen 
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„nen dieß noch mehr, wenn fie dazu in Stand geſetzt 
„werden Dieß find mwichtige Gegenftände, und ich 
„bin alfo aufmerffam darauf geweſen. Sch babe alle 
„Vorraͤthe aus der Stadt weggefhafft, außer was zu 
„ihrer Vertheidigung unumgänglich notbig ift, und has 
„be jede andre Difpofition gemacht, die hiermit niche 
„weſentlich im Widerfpruch ftand, immer mit Rüdficht 
„auf die Frage, die erſt nach reiflicher Erwaͤgung aus⸗ 
„zumachen war, bis wie weit wir die Stade auf allen 
Fall zu vertheidigen hätten.“ 

„dei fo wichtigen Punkten fommen auch mande 
„bloß unfrer Armee eigenthümliche Umſtaͤnde in Bes 
»trachtung. Da fie bloß zu einer Sommerfampagne 
»equipirt ift, fo werden ihre Kleider, Schuhe und De— 
„Een bei der Veränderung des Wetters, die wir täglid) 
„fühlen, nicht mehr zulänglich feyn. Zelte haben wir 
„nur für zwei Drittheile der Armee, und viele davon 
„find alt und abgenutzt. Wenn wir ihrer aber auch ge- 
„nug hätten, fo wird die Jahreszeit nicht lange mehr 
»geſtatten, unter ihnen zu bleiben. Auch der Punkt 
„wegen der Kranken verdiene viel Aufmerffamfeit. Ih⸗ 
„re Anzahl macht, den Liſten nach, wenigſtens den vier» 
„ten Theil der Armee aus. Klugheit und Menſchlich— 
„keit erſordern ‚ ihre tage fo erträglich zu machen, wie 
„möglich.“ 

„Mit diefen und viel andern Umftänden vor Aus 
„gen verfammelten fich geftern die ſaͤmmtlichen General- 
„Officiere in einem Kriegsrathe ‚ um einen Plan über 

„baupt zu entwerfen, wie wir uns bei diefer wichtigen 
„Reife zu verhalten haben. Ich war anfangs willens, 
„über jeden einzelnen Punfe die Meinung eines jeden 
„befonders zu wiſſen; allein das erlaubte die Zeit niche. 
„Ich wurde daher genöthige, bloß ihre Gedanken über: 
„haupt zu hören, ohne die Ausführlichkeie und Umftänd- 
„lichfeit, die ich wuͤnſchte. Alle ſtimmten uͤberein, daß 
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„die Stadt nicht haltbar ſei, fo bald der Feind ſie bom⸗ 
„Dardiren und befchießen würde; allein die mit einem 
„Abzuge aus der Stadt verfnüpften Schwierigkeiten 
„wurden fo groß gefunden, daß man für einen Mittels 
„weg flimmte, fie weder ganz zu verlaffen, noch alle 
„unfre Macht innerhalb derfelben, zu ihrer Vertheidi— 
„gung zu foncentriven. Gegen eine gänzliche Raͤumung 
„waren einige wohl hauptſaͤchlich deswegen, weil ihnen 
„die Meinung des Kongreiles befannt war, und fie da⸗ 
»her auf die Vorſtellung kamen, es ſei der Wunſch des 
„Kongreſſes, die Stadt aufs aͤußerſte zu vertheidigen.“ 


„Der Schluß war, die Armee in drei Divifionen 
„zu ordnen; fünftaufend zur Vertheidigung inder Stadt 
ꝓzu laffen; mit neun taufend die Poften zu Kingsbridge 
„und in den umliegenden Gegenden zu befeßen, nicht 
„nur zur Vertheidigung, fondern auch bereit zu feyn, 
„den Feind, der fich auf Long⸗Iſland oftwarts hinzieht, 
„falls er auf unfrer Seite landen wollte, anzugreifen; 
„zwifchen diefen beiden Puncten ſollte die dritte Diviſion 
»ſich halten, um beide, je nachdem es noͤthig waͤre, zu 
»unterſtuͤtzen; die Kranken ſollten ſogleich nad) Drange- 
„town gebracht, und zu Kingsbridge mit aller mögli- 
„chen Geſchwindigkeit Baracken angelegt werden.“ *) 


„&inige General: Dffieiere, auf deren Urtheil und 
„Meinung man mit bauen fann, waren dafür, Die 
„Stade fogleich und ganz zu verlaffen; fie ſtellten drin- 
„gend vor, mie gefährlich es fei, einen Theil der Ar— 
„mee in Gefahr zu fegen, ganz abgefchnitten zu werden, 
„ehe der andere ihr zu Hülfe fommen fonne, indem fie 
„mwenigftens fehszehn Meilen von einander entfernt feyn 
„werden; ferner, daß unfre Armee, wenn beifammen, 
„doc dem Feinde nicht gewachfen ſei; daß der Feind 

„feine 
*) Aus diefer Stelle fcheint es doch, dab Waſhiugton dachte, fich 
den Winter noch in Kingebridge zu halten, 
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„feine ganze Macht auf Einen Angriffspunfe richten 
»kann, und folglid) bloß durch das Uebergewicht feiner 
„Zahl fiegen muß, indem wir ihn nur einen Theil der 
„unfrigen entgegen ſetzen koͤnnen; daß wir ihm, indem 
„wir die Stadt räumen, den Bortheil benehmen, ven 
„er von feinen Schiffen hat, die) aan die Hälfte 
„der Macht ausmachen, womit er die Stade angreifen 
„wird; wir follten den Feind amüfiren, nichts auf den 
„Zufall anfommen laflen, fondern, wie es auch Fame, 
„die Armee beifammen halten, die im .andern Jahre re— 
„krutirt werden koͤnne; die noch vorhandnen Vorraͤthe 
„koͤnnten gerettet, und die ſchwere Artillerie fortgebrache 
„werden, ° Allein fie wurden von der Majoritat uͤber⸗ 

Aſtimmt, welche der Meinung war, ein Theil der Ar— 
„mee Eonne vorerft bier bleiben und verfuchen, die Stade 
„noc) etwas länger zu vertheidigen.“ 

„Ich weiß, eine fich refirirende Armee iſt mit viel 
„Schwierigkeiten umgeben; ein General, der ſich in 
„fein Engagement einlaffen will, ſetzt ſich Vorwuͤrfen 
„aus, und die gemeine. Sache kann darunter leiden, 
„wenn dadurch Murhlofigfeit in vielen Gemuͤthern ver— 
Zanlaßt wird. Auch verfenne ich die gegenfeitigen Wir- 
„eungen nicht, wenn ein glänzender Streich mit eini- 
„germaßen wahrfcheinlichen Succeß koͤnnte ausgeführt 
„werden, zumal nach unferm VBerluft auf Long-Iſland. 
„Allein wenn das Schickſal von Amerika dabei aufs 
„Spiel gefeßt werden foll, wenn es bei kaltem Blure 
„erfahrnen Männern einleuchtee, Daß wir den Krieg, 


2wo moͤglich, in die Länge ziehen muͤſſen; fo kann ich 


„es nicht für ficher eder weife halten, "einen andern Dlan 

„zu befolgen, da die Yahreszeit zu thatigern Operatios 
„nen fo bald zu Ende geht.“ 

„Daß der Feind fein Winterquartier in Neu: York 

„zul nehmen denkt, leider, feinen Zweifel; daß er uns 

„mit jfeiner Mache daraus vertreiben kann, ift eben fo 

B 5 „klar. 
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‚„elar. Da der Kongreß befchloffen hat, beß die Stadt 
„nicht zerſtoͤrt werden ſoll, ſo ſcheint nichts anders uͤbrig, 
„als die Zeit zu beſtimmen, wo es am rathſamſten ſeyn 
„wird, ſie ihm zu uͤberlaſſen. Unſer Intereſſe und 
„Wunſch iſt, dieſe Zeit ſo lange moͤglich aufzuhal— 
„ten, nur daß unſre Zoͤgerung auf unſre kuͤnftigen 
„Maaßregeln keinen ſchaͤdlichen Einfluß habe.“ 

| „Die Milis von Connecticut ift von fechs faufend 
„unfer zwei faufend herunter gefommen, und binnen eis 
„nigen Tagen wird fie bloß nur noch dem Namen nach 
„vorhanden feyn, Einige Truppen von Maryland etc. 
„find zwar aus dem fliegenden Sager angefommen, wo— 
„durch unfer Verluft an Mannfchaft größtencheils erfege 
„iſt. Allein die Ammunifation, die jene mitgenom= 
„men, ift ein DVerluft, der uns fehr empfindlid) fallen 
„wird. Der Trieb, nah Haufe zu gehn, war fo uns 
„röiderftehlich, Daß es vergeblich gemefen wäre, ſich zu 
„widerfegen. Ob ich ihnen gleich feinen Urlaub gab, 
„mußte ich Doc) ſtill dazu ſchweigen; und es ift ein neuer 
„melancholifcher Beweis, wie wenig man fich auf folche 

„Art Truppen verlaffen fann.“ *) 
Wir haben gefehn, wie Waſhington über Man: 
gel an Gelde— an allerlei Beduͤrfniſſ⸗ ſen über Mutblos 
ſigkeit 
e) Der oben erwähnte Goͤttingiſche Herr Recenſent ſagt, er habe 
in diefen Waſhingtonſchen Briefen Eeine wichtige Auffchlüffe 
über die amerikanifche Seriegsgefchichte gefunden. Unſers Erach⸗ 
tens gibt 1) eine zuverläffige Einficht in den Karakter eines 
fonmmandirenden Generals, und 2) in feinen Plan einen im 
hoͤchſten Grade wichtigen Auffchluß. Aus feinen Briefen fehen 
wir, daß Wofhington nicht bloß einen vorfichtigen, feſten, uns 
erſchuͤtterlichen ‚zu Vertheidigungskriegen aufgelegten, ſondern 
auch einen unternehmenden, eutſchloßnen, zu Angriffskriegen 
nicht weniger faͤhigen Geiſt beſaß. Man hat ſonſt nur das erſte 
geglaubt Er war nicht bloß der Fabius Cunetator, ſondern 
auch) der Marellus der Amerikaner. Aus gegenwärtigem Bries 
fe, wie aus vielen andern fehen wir, wie vortreflich feine Plaͤ⸗ 

vs auf alle Fälle durchgedacht waren. 
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figfeie der Truppen, und über die Eilfereigfeie, womit 
die Milis nach verfloßner Dienftzeit nach) Haufe ging, 
zu Elagen hatte. Wir wollen noch einige Stellen herfe- 
Gen, Die feine aus dieſen Umftänden entfpringende Ver— 
legenheiten noch deutlicher ins Licht ſetzen, und noch ei⸗ 
ner andern großen Schwierigkeit erwaͤhnen, womit er 
nach der Raͤumung von Neu-Nork zu kaͤmpfen hatte. 


In einem Briefe vom 16ten Sept., nachdem er 
Neu ⸗-NYerk verlaffen hatte, nennt er das Betragen der 
Amerikaner, die er in einem Fleinen Gefechte mir all 
feinem Zureden, mit all feiner Mühe nicht hatte zum 
Stehen bringen fonnen, ein fehändlic)es und feiges Be: 
fragen. „Doch,“ fagt er an einer andern Stelle, „ha: 
„be ich das Vertrauen, daß es viele gibt, die fich als 
„Männer und des Segens der Freiheit würdig bewei— 
„fen werden.“ | 


Am ı8ten meldete er von einem andern Fleinen Ge— 
fechte, das für die Amerikaner glücklich ausfiel, Er 
machte fi) Hoffnung, es würden gute Folgen daraus 
entftehen, weil es den Truppen viel neuen Muth einge- 
flöße habe. Am 20. Sept. fehreibt er: „Es ift ein me: 
„lanchofifcher und ſchmerzhafter Gedanfe für diejenigen, 
„die bei dieſer Sache intereflirr find und das Kommando 
„führen, daß fie in einsweg neue Armeen formiren müfs 
„fen, und von den Truppen, gerade wenn fie anfangen, 
„diefen Mamen zu verdienen, und oft in dem Augen— 
„blick, wenn ein wichtiger Streich bevorfteht, verlaf- 
„fen werden.“ In eben dem Briefe flage er, daß die 
neu angefommene Miliß aus Maffachufeers und Con: 
necticut nicht ein einziges Zelt, nod) fonft etwas an un— 
entbehrlichen Bedürfniffen mitgebracht Hätten. Die . 
nehmliche Klage kommt im Briefe vom 24ten in Anfes 
hung anderer Miliß vor. In einem zweiten‘ Briefe 
vom felbigen Tage fagt er: „Jetzt ruͤckt ver Tag hevan, 

„wo 


28 





„wo die Armee zum zweitenmale auseinander gehen 
„wird. *) Die Erinnerung an die Schwierigfeiten, als 
„fie im vorigen Jahr zum erftenmale ſich trennten, vie 
„Folgen, die daraus häften entftehen fonnen, wenn der 
„Feind den gehörigen Vortheil davon gezogen hätte, 
„nebft den gegenwärtigen befannten Gefinnungen der 
„Truppen, verbunden mit ihrem Zuftande, werfen ein 
„erauriges Dunfel auf unfre Ausfichten, überzeugen 
„mich und laffen feine Moögtichfeit eines Zweifels übrig: 
„unfee Sache ift verloren, wenn der Kongreß nicht bald 
„wirffame Maaßregeln ergreift.“ 

Nachdem er angeführte, wie Menfchen, die auf 
eine Zeitlang zum Dienft aufgeboten werden, gewoͤhn⸗ 
lich denken, zieht er daraus den Schluß: „es fei alfo 
„evidenf, daß, da der Streit nicht an einem Tage koͤn⸗ 
„ne enffchieden, da der. Krieg nac) einem Plane müffe 
„geführe werden: fo wären gufe Officiere noͤthig, und 
„diefe zu befommen, fei Fein anderes Mittel möglich, 
„als die Armee auf beftändigen Fuß zu feßen, und ven 
»Dfficieren guten Gehalte zu geben. Dadurch werden 
„ſich Gentlemen und Männer von Karafter bewegen 
„laffen, Dienfte zu nehmen, und fo lange euer Dfficier« 
„korps nicht aus folhen Männern befteht, bei denen 
„Grundfäge ber Ehre und Unternehmungsgeift die Trieb⸗ 

„federn ſind, habt ihr wenig von ihnen zu erwarten.“ 


An einer, andern Stelle diefes lehrreichen Briefes 
fagt er: „Die Beforgniffe wegen einer ftehenden Ar— 
„mee, daß fie viel Hebel nad) ſich ziehe, finden meines 
„Erachtens in unſerer gegenwaͤrtigen Lage und bei unſern 
„Umſtaͤnden noch zur Zeit nicht Statt. — Wenn id) 

„jetzt 

*) Man erinnere ſich, dab hier von der Armee, nicht von der 
miliz die Rede iſt. Auch jene Armee war nur auf eine bes 
ſtimmte Srift, nur auf Ein Jahr errichtet, weil die Amerikaner 


fich gar nicht mit der Idee einer befiänpigen Armee vertragen 
fonuten. 





„etzt "eine eidliche Erklärung geben follte, ob ung bie 
„Militz im Ganzen mehr dienlich oder fhädlich gewe— 
„fen, fo wurde ich das legte unterfchreiben.“ 

In einem Briefe vom 6. November meldet er, 
daß er an einige Kolonien gefchrieben, die Abfendung 
der Militz zu befchleunigen; er habe dieß auf Rath ver 
färnmtlichen General Dfficiere gethan, und man werde 
diefen Schritt — (eigentlich fonnte nur der Kongreß 
dergleichen Schreiben ergehen laſſen) — zweckmaͤßig 
finden, wenn man erwäge, wie wefentlich nöthig es fei, 
„doch einen gemiflen Schein von Staͤrke und einen 
„Schatten von einer Armee zu unterhalten.“ _ 

Eine neue Schmwierigfeit, die fich feit der Raͤu— 
mung von Meu: Mor hervorthat, war die Menge der 
Englifchgefinnten, die nun in der Kolonie ihr Haupt er= 
hoben, und an ihren für die Freiheit fechtenden Landes⸗ 
leuten zu Verraͤthern wurden. | 


de 
Woſhington in ven Jerſeys 1776 — 177%. 


Durch) das bis dahin Vorgegangene fehien Die Sa— 
che der Amerifaner unmwiederbringlic) verloren, Mans 
cher unfter Leſer wird fich vielleicht noch erinnern, wie 
damals die Freunde der Amerikaner in Europa, d.i. 

‚Diejenigen, die ihrer Sache einen guten Ausgang wuͤnſch⸗ 

ten, verzagten, wie ihre Feinde friumphirten. Bei: 
den gleid) ‚unerwartet kam auf einmal die Nachricht, 
daß der Wafhington, den man mit feinen ganz unfrie= 
gerifchen freien Amerifanern verſchwunden glaubte, als 
Sieger über die braveften, vifeiplinirteften Truppen 
wieder erfchienen fei. Nach dem Urtheil aller, war er 
der unus homo für die Amerikaner, wie es Fabius für 
die Roͤmer gemefen war, 


Wir 
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Wir wollen ung erft wieder an einige Umftände 
erinnern, Die der Dritte, Stedmann, von den Vor: 
gängen in den Jerſeys anfuͤhrt. 

Ihm zufolge (1.284 xc.) war Die — Ar⸗ 
mee kaum noch drei tauſend Mann ſtark. Paniſches 
Schrecken hatte fie ergriffen. Gleichwohl verfolgte fie 
General Howe nicht, gab vielmehr Befehle zum Ge— 
gentheil. Er hätte dreift über den Delaware gehen fol« 
len; ver Kongreß mar eiligft von Philadelphia nach 
Maryland gefiohn, und inganz Pennfylvanien erwartete 
man die Ankunft der Dritten, um fich zu unterwerfen. 
Die Britten famen nicht, weil Howe es niche wollte. 
Uber noch fhlimmer war, daß er die Armee in viel 
Eleine Detafchementer theilte, die fo entfernt von einar= 
der agirten, daß, wenn eins derfelben Unterftügung 
nötbig hatte, Feines der andern fie ihm früh genug lei— 
ſten konnte. Bei der Verlegung der Armee in die Win- 
terquartiere wurde der nehmliche Fehler begangen, und 
noch ein zweiter Dazu. Die beiden wichtigfien, dem 
Seinde am nächften gelegenen Poften zu Trenton und 
Barrington wurden mie fremden Truppen befeßt, mie 
Helfen, die das Land nicht Fannten, die Sprache nicht 
Fannten, und verhaßt waren, denen folglich niemand 
gern zum Kundſchafter diente, die jeder Amerifaner lie- 
ber gern verrieth. In der Zwifchenzeit hatte Home ei- 
ne allgemeine Verzeihung verfündigt, wenn jemand bin= 
nen fechszig Tagen den Huldigungseid ſchwoͤren würde. 
Von allen Seiten ſtroͤmten die Amerifaner herbei, die 
Unerbietung anzunehmen, Nur der Kongreß und Waf: 
hington verloren den Muth nicht. 

Das Schickſal, als ob es die Wele hatte überzeu: 
gen mollen, daß es Wafbingten allein war, der Die 
Amerifaner retten follte, ließ den General $ee, den 
man in England nicht nur, fondern felbft in Amerifa 
für Waſhingtons Orakel und Hauprftüse hielt, in eng» 

liſche 





fifche Gefangenfchaft geratben, mie er fich eben zu dem 
amerifanifchen General verfügen wollte. | 
Der Kongreß, durch Wafbingtons Gründe über- 
zeugt, fuchte nun, durch einen beffern Sold und durch 
Verſprechung angemeffener Belohnungen, eine Armee 
zu errichten, die den ganzen Krieg über dienen follte. 
Der Kongreß ließ auch einen Aufruf an das Volt 
ergehn, worin er, unter andern Gründen, , anführte, 
daß Amerika zuverlaflig Beiſtand von ausmwärtigen 
Mächten erhalten würte. Der Aufruf hatte große Wir— 
fung. Das Volk war nun außerordentlich thätig, die 
Armee unter General Wafhington zu verftärfen. In— 
deß wie viel Zeit wurde erfordert, ehe eine Armee, ei- 
ne brauchbare Armee, zu Stande fommen fonnte? In— 
deß war der Delaware im Begriff zuzufrieren; Wafz 
bington, der, fo bald dieß aefhab, alle Tage einen Be— 
fuch vom Feinde erwarten mußte, befchließe verzweif— 
lungsvoll, vorzufommen. Nach einem fehr gut kalku— 
lirten Plan, im rechten Augenblick überfälle er den Po— 
ften zu Trenton, überwaltige ibn, nimme taufend Mann 
Heffen gefangen, und erbeutet alle dortige Artillerie. 
Die Gefangenen werden nad) Philadelphia gebracht und 
durch) alle Gaſſen geführt, und die Amerifaner überzeu= 
gen ſich, daß fie auch folche beruͤhmte Kriegsvölfer übers - . 
winden fonnen, OEL IN.) Mu 
Die Englander, ſtatt diefen Befuch jenfeits des 
Delaware zu erwiedern, bleiben unthätig. Waſhing— 
ton alfo geht nad) acht Tagen abermals mit vier-taujend 
Mann über diefen Fluß, vereitele durch feine Märjche 
und Stellungen und durch ein glückliches Gefecht bei 
Maidenhead oder Princeton allen Widerſtand der ihm 
fo überlegenen Feinde, die von dem thätigen, unterneh⸗ 
menden Lord Cornwallis kommandirt werden. Dieſer, 
den die Engländer für einen ihrer beften Feldherrn hal: 
ten, kann nicht verhindern, daß Wafbington ſich von 
| ganz 
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ganz Jerſey, bis auf zwei Poſten, Meiſter macht', zu 
Morristown, einem Orte, wo ihm ſchwer beizukom— 
men iſt, fein Quaͤrtier nimmt, und durch dieſe Stel— 
lung Philadelphia und Pennfylvanien fichere, und ſichi im 
Rücken ein vorzuͤgliches fand erhält, woraus er Lebens⸗ 
mittel, ziehen, und auf allen Fall ſich einen leichten Weg 
über den Delaware oͤffnen kann. Jene beiden Poften, 
die den Engländern noch blieben, Fonnten als gewiſſer— 
maßen von den Amerifanern belagert betrachtet werden. 

Ramſay (I. 121.) ffimme, in Anfehung diefer 
Umftände, mit Stedmann überein. Mur fieht man 
aus ihm, daß die Verzagtheie der Amerikaner und ihre 
Eilfertigkeit ſich zu unterwerfen, noch viel größer wa— 
ren, als Stedmann fie vorſtellt. Auch meldet er, was 
Stedmann nicht hat, daß der Kongreß am 27. Der. 
den General Waſhington auf fehs Monate nicht nur 
eine viel größere Gewalt ertheilte, als er bisher gehabe 
hatte, fondern in der That eine unbefchränfte Vollmacht, 
eine Armee zu errichten und einzurichten. Sodann lernt 
man aus Ramſay den auf richtiges Urtheil ſich ftügen= 
den feften Geift des Kongreffes beffer kennen, als aus 
Stedmann. Ramſay nenne dieſe Vorfälle die Aufer— 
ftehung der Todten. Er hat auch noch die Merkwuͤr⸗ 
digfeit, Daß faft der ganzen ———— Armee die 
Blattern inokulirt wurden. 

In Wafhingtons. Briefen aus er Zeitraume 
kommen wieder Betrachtungen vor über die Unzweck⸗ 
maäßigfeit fowohl, als Koftbarfeit aufgebotner Manns 
fehaft, zumal auf kurze Zeit. Er behauptet, eine (mäh- 
rend des Krieges) ftehende Armee von vierzig taufend 
Mann würde weniger gefofter, und alles nım eingetrof⸗ 


fene Unglück verbütet haben. (Im Briefe vom sten 


Dec.) Er nabm für gewiß an, daß Howe uber den 
Delaware gehn, und Philadelphia fuchen würde einzu= 
nehmen, Er vierh daher, von Delaware bis an den 

Schuyls 
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Schuylkiſl Linien und Nebouten zu ziehn, weil er im⸗ 
mer bemerkt habe, daß ſolche Werke, ſo ſchlecht ſie 
auch waͤren, dem Feinde zu ſchaffen machten, und dem 
noch nicht an den Feind’ gewoͤhnten Amerikaner die Faſ⸗ 
ſung erleichterten. 

Wie wachſam Waſhington war, 6 

gen, ob die Feinde Anftalt machten, über den Delamas 
re zu gehn, fiehe man aus dem Briefe vom 11. Dec. 
Am 12. Dee; fehreibt er noch, daß der Mebergang ges 
fhehen würde; feine Fleine Armee nehme immer noch 
ab, und ein Berluft, der jedem tugendhaften Amerifa« 
ner das Herz verwunden werde, feheine unvermeidlich, 
— der Verluft von Philadelphia. 
Noch am 20. Der. ſchreibt er, uͤberzeugt zu ſeyn, 
„daß der Feind, wenn er überall noch die Winterquar— 
„tiere beziehe, nur Furze Zeit darin bleiben werde, Viel— 
„mehr glaube er, General Howe habe die Abficht, fich, 
„wenn möglich, noch im Winter von Philadelphia Mei— 
„fter zu machen, und er, Waſhington, wiſſe nicht, 
„was ihn daran hindern koͤnne, da die Eriftenz der ame— 
„rifanifchen Armee binnen zehn Tagen aufhoͤren werde.“ 
Er füge denn hinzu: „wenn nun — während wir in 
„fo Eurzer Zeit fo große und ſchwere Anftalten (zur Ver— 
„eheidigung) zu machen haben — über jede Maaßregel, 
„die an fic) einleuchtet, erſt an den Kongreß geſchrieben 
„und ſeine Genehmigung eingezogen werden ſoll, in der 
„Ferne von hundert und dreißig oder vierzig Meilen, 
„ſo wird daruͤber nothwendig ſo viel Zeit verloren gehn, 
„daß der vorgeſetzte Zweck daruͤber nicht mehr wird zu 
„erreichen ſeyn. “ 

„Man wird dieß vielleicht fo auslegen, als begehr⸗ 
„te id) mehr Mache, die es gefährlich fei, jemand an= 
„zuvertrauen. Ich kann bfoß antworten, verzweifelte 
„Krankheiten erfordern verzweifelte Mittel; und ich er— 
' „Eläre mit Wahrbeit, * ich nicht ag Macht begies 
Amerik. Magaz. B. J. Et.3 „rig 
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„rig bin, ſondern fo innig, wie jemand in dieſem gro⸗ 
„ßen Erdſtrich, wuͤnſche, das Schwerdt zur Pfiug⸗ 
»ſchaar werden zu ſehn. Allein mein Gefühl, als Of- 
„ficier und Menſch, nothige mich zu befennen, daß nie 
„ein Menfch zwifchen großern Schwierigkeiten zu waͤh⸗ 
„ten hatte, als ih — Es ift unnörhig zu wiederho⸗ 
„len, daß eine auf. nur ſo furze Zeit geworbene Armee 
„und eine Milis, von deren guten Willen wir abhaͤn—⸗ 
„gen, die Quellen alles unfers Ungluͤcks und der großen 
„Anhaͤufung unfrer Schuld geweſen find.“ , 

Er führe feine Gründe weiter. aus, und frägt ſei— 
ne Ideen über die zu errichtende neue Armee vor. Er 
miſcht zuweilen wieder Entſchuldigungen mit ein, wel⸗ 
che beweiſen, wie behutſam er ſeyn muͤßte, um nicht 
beim Kongreß in Verdacht zu kommen, als ob es ihm 
bloß um perſoͤnliche Vortheile zu thun ſei. „Man koͤnn⸗ 


„ee vielleicht denken,“ ſagt er, „indem ich ſolche Maaß⸗ 
„regeln in Vorſchlag bringe, bekuͤmmerte ich mich um 


„mehr Dinge, als meine eigentliche Pflicht erfordert. 
„Allein mein Karafter — mein Vermögen — der un— 


„echäßbare Segen: der Freiheit — und mein $eben ſte— 


„ben auf dem Spiel; das fei meine Entfchuldigung.“ 


Vermuthlich geſchah es auf Diefen intereſſanten 
Brief, daß der Kongreß die oben aus Namfay ange-. 
führten beiden Befchlüffe nahm, eine den ganzen Krieg. 
durch beftebende Armee zu errichten, und den General. 


eine unbefchränfte Vollmacht zu ertbeilen. 


In den beiden folgenden ‘Briefen vom 24. und, 


25. Dec. kommen noch ähnliche Beforanifle, Klagen 


und DVorfchläge vor. Aber der vom 27. fängt mit eis. 
nem Gluͤckwunſche wegen ver Affaire zu Trenton an, und 
enthält den Bericht davon. Er lobt feine Truppen. 
wegen ihrer Tabei bewiefenen Willigfeit und Tapferfeit. 


— Das Schicdfal hatte gleihmehl feinen Plane ein 
unerwartetes Hinderniß in den Weg geworfen: das Eis 
im 
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im Delaware hatte durch einen ſcharfen Froſt fo zuge: 
nommen, daß er auf das Meberfegen der Truppen und 
Artillerie die ganze Nacht von 12 Uhr bis Morgens 4 
Uhr verwenden mußte, und nun hatte er noch 9 Mei- 
len zu marfchiren, ftatt daß er gedacht hatte, fo bald 
uͤber zukommen, um gegen 5 Uhr in Trenton anzulan- 
gen. Und nun mußte der Marfch in einem heftigen von 
Schnee und D Hagel begleiteten « Sturm gefcheben. 
Im Briefe vom ıften San. 1777 meldete er den 
- Empfang ver Befchlüffe des Kongreffes, die ihm er- 
theilte neue Vollmacht betrefiend. Er gibt die Verſi⸗ 
cherung, dieſe Macht, womit der Kongreß ihn beflei- 
det, zweckmäßig und bloß zur Befoͤrderung der Sade - 
anzumenden, um derentwillen ihm eine fo vorzügliche 
Auszeichnung wiederfahren fei. 

Diefer Brief beftätige auch, mas Ramſay fagt, 
daß das fihlechte Betragen der Engländer und ihrer 
Hülfsvolfer die Gemuͤther der Amerifaner, die ſchon 
fo geneigt waren, ſich zu erc — von England wieder 
abwendig machte. 

Aus einem Briefe vom sten Jan. fehen wir, daß 
Waſhington ‚ als er zum zweitenmale über den Dela- 
were ging, urfprünglid) den Plan hatte, bis Bruns— 
wiek vorzudringen; allein feine Truppen waren fehr fa= 
tiguirt, und das Unternehmen fehien feinen Dfficieren 
zu gewagt, Daher gab er es auf, ob er gleich urcheiler, 
fieben oder acht hundere Mann hätten durch einen for- 
eirten Marfch ven Ort einnehmen, alle dortige Maga: 
zine und Kriegsvorräthe zerſtoͤren, und Die ganze feind- 
liche Krieasfaffe erbeuten koͤnnen, wodurch der Krieg 
(gewiffermaßen) wäre zu Einde gebracht worden. 

Das Inokuliren der ganzen Armee war Waſhing— 
tons eigner Entſchluß, und bemeift feine richtigen Ein: 
fichten, Urtheitsfraft und Entſchloſſenheit. Er ſagt in 
einem ‘Briefe vom 5, Februar, „die Blattern haben fich 

C 2 „allent⸗ 


„allenthalben fo verbreitet, Daß ich es fuͤr unmoͤglich 
„halte, zu verhuͤten, daß nicht Die ganze Armee davon 
„angeftecft werde. Sch habe daher befchloffen, nicht 
„allein alle die Leute hier, die ſie noch nicht gehabt, in— 
„okuliren zu laſſen, ſondern will auch Doktor Shippen 
„Befehl ſenden, die Rekruten, fo wie fie zu Philadel« 
„phia anlangen, gleich zu inofuliren. Zeit wird das 
„durch nicht verloren werden, denn fie werden die Kranfa 
„beit überftanden haben, gegen die Zeit, da man mie 
„ihrer Equipirung an Waffen und AR nn | 
„eeiten fertig feyn wird.“ 
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Gefchichte der Unruhen und des innerlichen 
Krieges in Maſſachuſetts in den Jahren 1786 
und 87 

(Vom Profeſſor Hegewiſch.) 


Di Geſchichte der Volksbewegungen, wodurch der 
Staat von Maſſachuſetts gleich in den erſten Jahren 
nach erlangter Unabhaͤngigkeit zerruͤttet wurde, wird 
ſolchen Leſern unbedeutend ſcheinen, fuͤr deren Geſchmack 
blutige Schlachten, ſchneller Gluͤckswechſel, Hinrich— 
tungen und Ermordungen das Anziehende in der Ge— 
ſchichte eines Buͤrgerkrieges ſind; ſolche Leſer werden die 
gegenwaͤrtige Geſchichte armſelig und langweilig finden. 
Sehr kleine Armeen kaͤmpfen gegen einander mit der 
größten Behutſamkeit, des Blutes fo wenig, wie moͤg— 
lich, zu vergießen: Feine einzige Mordthat, nicht die 
geringften Greuel geben vor, und ber Krieg nimmt ein 
Ende, 


——— 37 


Ende, ohne daß auf irgend einem Schaffotte ein Tro- 
pfen Blutes vergoffen wurde. Dieß alles ſticht freilich 
fehr ab gegen die unendlichen Greuel des jeßigen Bürs 
gerfrieges in Frankreich; es fticht fehr ab gegen die ger 
wiß nicht geringen Greuel in den Bürgerfriegen in Eng- 
land unter Karl I. und nad) dev Abfegung Jacobs II. ; 
es ſticht niche weniger ab gegen Die Greuel des dreißig— 
jährigen Krieges in Deutſchland, Greuel, die ebenfalls 
zahlreich. und groß waren, die aber bei vielen Deutſchen 
ganz fcheinen vergeflen zu ſeyn. ” 

Für Leſer hingegen, fir die das Studium der Ge⸗ 
fhichte feinen Hauptwerth daher hat, daß fie ihnen be— 
ftandigen Antaß zu neuen Beobachtungen über die un— 
endlich mannichfaltigen Modififationen der moralifchen 
Natur des Menfchen gibe, ift die Gefchichte der Unru- 
ben in Maffachuferes feis 1782 und des Bürgerkrieges 
Dafelbft im Jahr 1787 Außerft anziehend und lehrreich. 
Diefe Gefchichte zeige ihnen die allgemeinen Triebfedern, 
wodurch Volksbewegungen in demofratifcher Staaten 
verurfacht werden, unter neuen, beſondern Umftänden, 
dergleichen man in der Gefchichte Feines andern freyen, 
Durch innere Unruhen zerrüfteten, Volkes weder der al⸗ 
fen noch) der neuern Zeiten ansriffe. | 

Dod) ich will Die wichtigen. Bemerfungen nicht vor⸗ 
anſchicken, worauf die Gefchichte dieſer Unruhen. den 
denfenden $efer leiten muß. | | 

Jenen Zweck zu erreichen, glaube ich diefe Ger 
fhichte in vier Abſchnitte heilen zu müffen. In dem 
erſten will ich fuchen, die Leſer mir den allgemeinen 
Urfachen und befondern Veranlaffungen dieſer Unru- 
ben befanne zu machen. Im zweiten müffen wir die 
Schritte beobachten, die von den Unzufriednen gethan 
wurden, vermeinten Befchwerden abzuhelfen, und der 
Regierung, wie fie glaubten, eine beflere Einrichtung 
zu verfchaffen. Wir müffen en auch die ——— 
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der Regierung felbft betrachten, wodurch fie eheils fich 
felbft gegen jene Unternehmungen zu vertheidigen, theils 
die Gründe zu Klagen der Diißvergnügten zu heben fud)- 
te. Diefe Schritte und Gegenfchritte gingen vorher, 
ehe beide Theile die Waffen zur Entſcheidung brauchten. 
Drittens haben wir den Gang und die Hauptvorfäle 
des Krieges felbft zu erzablen, und endlich viertens 
wird der Ausgang des Krieges der leßte Gegenftand un: 
ferer gereizten Neugier feyn. 5 


Ir * | 


Durch den Streit der Kolonien mit England über 
‚bie vermeinten oberherrfchaftlichen Nechte des leßtern, 
und über die Freyheiten und Privilegien der erftern — 
ein Streit, der fehon ungefähr 1765 anfing, der ans . 
fangs bloß mit Gründen, in der Folge aber acht Sabre 
lang bis 1782 mit den Waffen geführt wurde, und def 
fen Ausgang für die Amerikaner ehrenvoll und fiegreich 
war, hatten fi) ihre Begriffe von Freiheit erweitert, 
und ihre Begriffe von einer zweckmaͤßigen, "freien Ver— 
faffung verfeinert. Ihre Kiebe zur Freiheit war zu ei: 
ner Keidenfchaft erhöht worden. | 
Sie befaßen jeßt diefe Freiheit, als ein theuer er= 
worbnes Gut; e8 war natürlich, daß fie mit aller Wach— 
famfeie und Scharfficht der Eiferfucht auf alles acht ga= 
ben, was ihnen diefes Gut rauben, oder auch nur ver: 
mindern konnte. Wer fich gern in ven Augen feiner 
Miebürger ein vorzügliches WBerdienft zu erwerben 
mwünfchte, der machte fic) ein angelegenes Geſchaͤft dar— 
‚aus, fie zu warnen, wo diefem ihren Lieb!ingsgute ir— 
“gend eine Gefahr bevor zu ſtehen ſchien, und ihnen über 
die Mittel Winfe zu geben, wodurch fie fich einen noch 
vollfommnern Genuß deflelben verfchaffen koͤnnten. 
Unglücklichermweife ift eine, durch einen barten 
Kampf errungene, Freiheit nicht gleich von einem gro: 
| Bern 


Bern MWohlftande begleiter. Vielmehr iſt oft eine bes 
traͤchtliche Aufopferung desjenigen Wohlſtandes, der 
vor dem Kampfe vorhanden war, der Preis, womit 
die Freiheit erfauft wird. Das einzige Holland war fo 
glücklich, in dem langwierigen Kriege wider Spanien 
eine außerordentlihe Stufe von Wohlftand zu erreichen, 
welches durch die befondere Sage Hollands, durch den 
damaligen Zuftand der europaifchen Handlung und Schif⸗ 
fahrt, und durch eine Menge andrer zufammentreffen- 
der Urſachen möglich wurde. Der Wohlftand der ame- 
rifanifchen Kolonien, 'insbefondere der von Maſſachu⸗ 
fetts, hatte durch den Krieg fehr gelitten, und der Zus 
ftand vielleicht der meiften einzelnen Menfchen in dieſem 
Staate war in den erften Jahren, wegen der abgenom« 
menen Handlung und Schiffahrt, wegen der Theurung 
und wegen der nothwendig gewordenen Abgaben, fore 
genvoller, als er unter der Abhängigfeie von England 
geweſen war. Da die meiften Menfchen unfähig find, 
die ganze, oft fehr verwickelte Reihe von Urfachen, wo⸗ 
durch ihr Zuftand bewirkt wird, im Zufammenhange zu 
überfhauen; da fie gewöhnlich mie dem Auffuchen die⸗ 
fer Urfachen nicht weit genug zurückgehen, fondern bei 
dem, was ihnen am naͤchſten liege, ftehen bleiben; da 
fie geneigt find, “alles von Einer Urfache berzuleiten, 
wenn gleich mehrere zur Hervorbringung einer gemiffen 
Wirkung erfordert werden: fo findet derjenige leicht bei 
ihnen Eingang, der ihnen zu bemeifen ſucht, daß ihre 
gegenwärtigen Befchmwerden entweder durch gegenwärti= 
ge Einrichtungen oder durch Maafregeln der gegenwaͤr— 
figen Regierung verurfacht würden. So werden dann 
diejenigen, die anfangs bloß eine Verbeflerung ihres Zus 
ftandes wuͤnſchten, leicht überreder, eine Veränderung 
in der Regierung zu wuͤnſchen, und viele Einwohner von 
Maflachuferts gaben diefem Wunfche um fo viel eher 
nach), da ihnen rheils ſchon eine fo wichtige Derändes 
84 — rung, 


46 | — — 


rung, wie die Losſagung von England, gelungen war, 
£heils ihre neue Regierung diejenige Achtung noch niche 
genoß, die eine Frucht der Zeit iſt. Dieſe Achtung iſt 
zur Wirkſamkeit einer jeden Regierung unentbehrlich. 

Sie entfteht aber nicht gleich aus der bloßen Ueberzeu⸗ 
gung von ihrer Nothwendigkeit und Zweckmaͤßigkeit; 
vielmehr jede neue Regierung, die das Volk ſelbſt er⸗ 
waͤhlet, wird von ihm in den erſten Zeiten als fein Ges 
ſchoͤpf betrachtet, das dem Volke, ſeinem Schoͤpfer, 
Achtung ſchuldig ſei. Mur erſt die folgenden Öeneratio: 
nen gewoͤhnen ſich, die von ihren Eltern errichtete, be— 
ſtehende Regierung in einem hoͤhern Lichte zu betrachten; 
die Meinung, daß die Regierung es fei, welche Ord— 
nung erhalte und Wohlftand verbreite, wird durch die 
Eltern felbft, welche Die Uebel der Anarchie erfuhren, 
‚ Den jungen Öemürhern beigebracht, und mit dieſer Mei- 
nung wird ihnen zugleich eine gewiſſe Ehtfurche gegen 
Die Regierung eingefloͤßt; die Erfahrung lehrt, daß, 
ohne diefe Meinung und ohne diefe Achtung, feine Re— 
gierung die erforderliche Kraft befißt, das Gute, was 
fie eigentlich leiften foll, zu bewirfen. 

Ein Gegenftand, worauf vorzüglich jene eiferfüch- 
ige Wachfamfeit der Amerikaner gerichtet war, waren 
Die Finanzen, oder die, während des Krieges gemach» 
zen, Schulden; die Art der neuen Abgaben; deren ver= 
haͤltnißmaͤßige Vertheilung, und die Verwendung der 
Dadurc aufgebrachten Gelder. Selbſt in monardhifchen 
Staaten find die Menfchen nicht unaufmerkſam auf die— 
fe Punkte, und unterlaffen nicht, fo weit es ihnen da 
geftattee wird, tiber die von der Regierung in diefen 
Dingen bewiefene Partbeilichfeit oder Unpartheilichkeit, 
Einfiche oder Unwiſſenheit, gute oder fehlechte Defono- . 
mie, gutheiffende oder fadelnde Anmerkungen zu ma= 
chen. In einem Freiftaate ift es ganz natürlich , der- 
gleichen Anmerkungen laut machen zu hören. In eis 

nem 
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nem Freiſtaate aber, wie die Amerifanifchen, wo die 
von England ihnen zugemurheten Auflagen und deren 
Beſtimmung den ganzen Streit veranlaße hatten, war 
es ganz natuͤrlich, daß alles, was die Regierung in die— 
fer Hinfihe that, niche nur die ſchaͤrfſte Krieif erfuhr, 
‚fondern, daß auch diejenigen, melche Damit unzufries 
den waren, welche fich, dadurch befchmwert glaubten, ſich 
für berechtigt bielten und fich, leicht enefchloffen, ihren 

Beſchwerden durch thaͤtigen Widerftand abzuhelfen. 
Die Anzahl der Unzufriednen aber war fehr groß, 
weil fie fih nah erlangter Freiheit mit Abgaben bela- 
ftet fanden, die fie unter der: brittiſchen Herrſchaft nicht 
gekannt ‚haften, und ihre Unzufriedenheit befam 
Durch zwei Betrachtungen eine ftarfe Nahrung. Die 
erfte wurde durch eine gewöhnliche Folge aller Kriege 
veranlaßt. Jeder Krieg ſeßt die Menfchen in ihrem 
Vermoͤgen zuruͤck, einige wenige aber werden durd) ihn 
fehr reich.  Diefe werden dann von jenen mit neidifchen 
Augen betrachtet, und der Meid iſt geneigt, oft nicht 
ohne Grund, ihre Reichthuͤmer aus unmoralifchen Quel⸗ 
ken herzuleiten. Man glaubt, fie hätten fich durch fei⸗ 
ne KRünfte unerlaubter Weife auf Koften des Staats 
und feiner Mitbürger bereichert. Komme noch dazu, 
daß die Neichgewordnen, wie haufig der Fall iſt, gro— 
Gen und fonft im Lande nicht gemefenen Aufwand machen: 
fo ift nichts, was die Herunfergefommnen inniger und 
‚anhaltender fränfte, als die befländige Gelegenheit, die 
fie ale Tage haben, ihre eignen Fümmerlichen Umftän= 
de mit der Pracht und dem Wohlleben jener, die vor 
dem Kriege vielleicht armfelig in der Dunkelheit lebten, 
zu vergleichen, Die zweite Betrachtung, die in Maf- 
fachufeets hinzukam, war, daß eben diefe Reichen, vers 
möge der Natur jeder demofrarifchen Verfaſſung, groͤ⸗ 
Bern Einfluß hatten, als die weniger Wohlhabenden. 
fi) je verfprechen Eonnten, Denn ver Neiche kann fich 
| A immer 
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immer mehr Zreunde machen, die ihm bei den Wahlen 
ihre Stimme geben; in den gefeßgebenden: Berfamm: 
lungen halten die Reichen oft zufammen, und ihre Mei- 
hungen bekommen ein Uebergewicht, das fie freilich niche 
haben follten. | a 
Unterdeffen werden die Unzufriednen unaufhorlich 
dahin fireben, daß wenigſtens einige Wahlen nach ih: 
ren Wünfchen ausfallen; daß dadurch wenigftens einige 
Männer in die gefesgebende Berfammlung gebracht wer⸗ 
den, die entweder wirflic von ihrer Parthei find, oder 
Die Doch wenigftens in dem Rufe ftehen, daß ihnen das 
Wohl aller unpartheiifch am Herzen liege; Männer, vie 
einen guten populären Charafter zu haben feheinen. Dieß 
Beftreben der Unzufrieonen wird nicht immer mißlin- 
gen, und die nach ihrem Wunfche Gemählten werden 
Verſuche machen, in der gefeßgebenden Verſammlung 
die Beſchwerden des Volks zur Sprache zu bringen. 
Es dürfen nur einige wenige Männer von Kopf, Muth, 
Thaͤtigkeit und Ehrgeiz unter ihnen ſeyn, fo entſteht ei- 
ne formliche Oppofitionspartbei, die ſich den Befchlüf- 
fen der dem Volke entweder wirklich oder dem Scheine 
nach minder günftigen Majoritaͤt widerfegt, bingegen 
immer nur Vorfchläge thut, den Wuͤnſchen des Volks 
zu fchmeicheln, und die alles anwendet, dieſe Vorſchlaͤ— 
ge durchzufegen. Die Anführer diefer Oppofition wer— 
den immer die Befchwerden des Volfs im Munde fühs 
ren; fehr oft werden Eitelfeit, Ehrfuche oder Herrfch- 
ſucht die wahren Triebfedern ihres Betragens feyn. 
Henn fie immer überftimme werden, kommt eine 
neue Teiebfeder bei ihnen in Bewegung, der Verdruß 
"über fo ofemalige Niederlagen in den Debatten, oder die 
gekraͤnkte Ehrſucht. Auch alle übrigen, die es, viel= 
leicht aus vedlicher Meberzeugung, vielleicht aus Neben— 
abfichten mit ihnen gehalten, empfinden den nehmlichen 
Verdruß, der bei der ganzen Parthei allmaͤhlig bis m 
; r⸗ 
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„ Erbitterung ſteigt; und, wenn fie endlich verzweifeln, 
durch ihre Vorträge in der Verfammlung den Gieg zu 
erhalten, find einige fühn, rachgierig und unbefonnen 
genug, fih an das Volk felbft zu wenden, und daffel- 
be, oder den mißvergnuͤgten Theil zu thaͤtigem Wider: 
ftande gegen die Befchküffe der Majorirät zu reizen, um 
dadurd) diefe über den Haufen zu werfen. Die erften 
Ihätigfeiten diefer Ark find dann die erften Schritte zum 
DBürgerfriege 
Keine Sage fann bedenklicher feyn, als diejenige, 
worin fi) die Majvrieat der gefeggebenden Verſamm— 
lung und die Inhaber der vollziehenden Gewalt bei die— 
ſen erften Ausbrüchen befinden... Sollen fie ſcharfe ſol⸗ 
len ſie gelinde Maaßregeln befolgen? Sie mögen ſich 
zu der einen oder andern Diefer Alternative entfchließen, 
fo müffen fie nicht nur allgemeinen Tadel erwarten, fon= 
dern feßen aud) ihre ganze fernere Eriftenz, als gefeß- 
gebende Verfammlung und vollziehende Gewalt, aufs 
Spiel. Gelindigkeit flöße den Mißvergnügten größere 
Kuͤhnheit ein, und verfchaffe ihnen Zeit und Anlaß, 
mehr Kräfte zu fammeln; Strenge Fann fie zur Ver: 
zmweiflung treiben; Verzweiflung gibe aud) neue und un= 
widerftehliche Kräfte; was nod) fehlimmer ift, unter ei= 
nem demofratifch denfenden Wolfe kann Strenge der 
Negierung felbft bei venen, Die fonft nicht zu den Unzu— 
friednen gehören, den Argwohn oder die Beſorgniſſe e er⸗ 
regen, Daß die Regierung, mo nicht nach größerer Ge- 
malt trachte, mwenigitens bei Gelegenheit der Unruben 
erlangen fonne. Daher wird eine Regierung in einem 
demofratifchen Staate bei den erften Ausbrüchen ehäti- 
ger Widerfeglichfeiten felten bei dem Wolfe, felten ſelbſt 
bei dem beffer gefinnten Theile deffelben den erforderlis 
hen nachdrücklichen Beiſtand finden, bis es ſichtbar 
wird, daß die immer Fühnern Unterneymungen der Wiiß- 
vergnügten den ganzlichen Umſturz ver Verfaffung nad) 
ſich 


fih ziehen Fonne, und bis durch dieſe Wahrſcheinlich⸗ 
keit die Beſorgniß entfteht, die hoͤchſte Gewalt koͤnne 
ganz in die Haͤnde der Aufruͤhrer kommen, und in die— 
ſen Haͤnden deſpotiſch werden. Dieſe Ueberzeugung 
wirft Dann eine allgemeine Anſtrengung der Gutgeſinn⸗ 
ten, der Regierung beizuftehen, und wenn diefe Meber= 
zeugung und die ihnen gemäße Anftvengung früh genug 
erfolgen, kann fich die Regierung einen gewiſſen Sieg 
verſprechen. 

Dieſes iſt die Naturgeſchichte aller —— Un⸗ 
ruhen im Staate, wo die Verfaſſung entweder ganz 
oder zum Theil demokratiſch iſt. Wir wollen nun ſe— 
ben, was für beſondere Umſtaͤnde die allgemeinen Trieb⸗ 
federn des Mißvergnügens und der Widerſetzlichkeit i in 
Maflachuferts in Bewegung fegten. | 

Die Anftrengungen, welche es den Amerifanern 
gekoſtet hatte, ihre Unabhängigkeit von England zu er= 
fämpfen, hatte jede der Kolonien genoͤthigt, große 


Schulden zu machen. Die Schuld von Maſſachuſetts 


betrug in allem drei Millionen und funfzig faufend Pfund; 


für einen Staat, deſſen Bevolferung nur etwas über. 
dreimal hundert und funfzig taufend Seelen betrug , eis 


ne fihwere Saft. Zur Abtragung der Zinfen Diefes Ka— 
pitals wurden neue Yuflagen noͤthig, welches dem Vol— 
fe defto empfindlicher war, da fie vor Dem Kriege we— 
nig Abgaben bezahlt hatten. Aber nicht nur der Staat 
war fehuldig, fondern jede Ortfchafe war durch Vor— 
fchüffe und Lieferungen an die Armee, Die während des 
Krieges gefordert wurden, in Schulden gerathen. Und 


in den Ortſchaften waren viele, vielleicht die meiften Ein= 
wohner zuruͤckgekommen, waren nicht allein dem Staa⸗ 


ge die Abgaben von vielen Jahren, fondern auch Pri- 
patperfonen fihuldig geblieben. Erft nad) dem Frieden 
wurde dieſen Schuldnern ihre Sage recht befchmwerlich ; 
denn nun wurden fie vom Staate, nun wurden fie von 

| ihren 


ihren Privarfrebitoren gemahner, und. fie waren in Öe= 

ahr, wenn die eine oder andere Art Gläubiger, oder 
gar beide gericheliche Mittel zur Eintreibung ihrer For— 
derungen brauchen wollten, welches nicht unterblieb, in 


völlige Armuth geftürge zu werden. 


= 


rung, worunter wir bier den Gouverneur, den Senat 


Die Verlegenheitön, die durch diefe Umftände auf 
allen Seiten verurfacht wurden, nahmen immer mehr 
zu, als ab, weil das wenige baare Geld im Sande im- 
mer mehr auswärts ging, und das Papiergeld, defjen 
man fid) von den älteften Zeiten her mit der gehörigen 
Mäßigung, folglich ohne Nachtheil, während des Krie= 
ges aber zu haufig bedient hatte, immer an feinem Wers 
the verlohr, und weil die Gelegenheiten zum Erwerb 
feie dem Anfange des Krieges faft ganz verſchwunden 
waren. Die Ausfuhr der Landesprodufte, die Fracht— 
ſchiffahrten und die Fifchereien waren ehenrals die Haupt: 
Fanäle gervefen, wodurch baar Geld nach Maflachuferts 
gefommen wat. Alle diefe Kanäle hatte ver Krieg falt 
ganz zerſtoͤrt. Von Nantucket waren font hundert und 
funfzig Schiffe auf ven Wallfifchfang gegangen; nach 
dem Frieden gingen ihrer nur neunzehn. So hatte nach 
Proportion aller auswärtige Verdienſt abgenommen. 

Hingegen waren der Kanäle, wodurch das Geld 
aus dem Sande ging, mehrere entftanden. Durch den 
Aufenthalt europäifcher Truppen hatte fich der Geſchmack 
an Pracht und MWohlleben im ganzen Sande, insbefon- 
dere in den Seeftädten, vorzüglich) in Boſton verbrei- 
tet, war faft eine allgemeine Seidenfchaft geworden, Die 
nur Durch den Beſitz oder Genuß europaifcher Waaren 
befriedigt wurde. Und diefe Waaren mußte man, weil 
feine Yusfuhr der Sandesprodufte mehr Statt fand, mit 
baarem Gelde bezahlen, | 


Dei diefer Sage der Dinge waren es für die Negie- . 


und 
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und das Haus der Repraͤſentanten verſtehen, zwei ſchwe⸗ 
re Aufgaben: 1) Woher man die Gelder zur Bezahlung 
der Zinſen ſowohl, als zu den uͤbrigen Staatsbeduͤrf⸗ 
niſſen nehmen ſollte? 2) Was für Verfügungen zu tref⸗ 
fen wären, den Kreditoren zu ihrem echte zu verhels 
fen, ohne die Schulöner zu ruiniren? —* Anſehung 
dieſes letzteren Punktes beging die Regierung einen Feh⸗ 
fer, indem ‚fie am 2. ul, 1782 eine Verordnung gab, 
die nur erft ein Jahr guleig feyn follte, und nac) welcher 
der Kreditor, wenn die gerichtliche Eintreibung feiner 
Forderung erkannt war, Vieh oder andere Guͤter feines 
Schuldners nach der- eidlichen Tarirung unpartheiifcher 
Manner als Bezahlung nehmen folite. Dieſe Verord⸗ 
nung, die Tender - Act genannt, war offenbar zu guͤn⸗ 
ſtig für die Schuldner. Es entſtand daraus die natür- 
liche Folge, daß die Kreditoren meiftens für Das Jahr 
ftilfe faßen, nachher aber die Schulden defto ſtrenger 
einflagten, wozu fi) die Advofaten gerne brauchen lie= 
Ben. Hierdurch nun wurde die Sage der Schuldner ver⸗ 
fchlimmerr, indem fie nun aud) die fehr hoben Gerichts= 
Gebühren, bie von jeher ein gerechter Grund zu Klagen 
in Mafjachuferts geweſen waren, bezahlen mußten. 
Dieß erzeugte bei einem großen Theile Des Volks — 
denn ein großer Theil des Bolfs war verfehulder — ei- 
nen lebhaften Haß, erft gegen Die Advofaten, und dann 
gegen Die Gerichte Aa Die Regierung harte Dur) 
jene unvorfichtige Verordnung einiges Micleiden mie 
den Schuldnern bewiefen, hatte dadurch ihre Sache 
wohl gar für die biligere erklärt, hatte gewiffermaßen 
geftanden „ daß die alten Gefege.gegen die Schuldner zu 
hart wären. Diefer Theil des Volkes alſo betrachtete 
das Verfahren ter Gerichte als eine Bedruͤckung, und 
An der erſten Verzweifelung, wozu fie Durch die Erefu- 
tiong = Erfenntniffe gebracht wurden, fehritten fie zu Thaͤ— 
tigfeiten, bejegten an Tagen, wo Gerichtsſitzungen ge— 
halten 
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halten werden ſollten, die dazu beſtimmten Plaͤtze und 
uͤtten nicht, daß wirklich Gerichte gehalten wurden. 
„Sie konnten ſich nicht darin finden,“ ſagt ein amerifas 
nifcher Autor, „daß fie Gut und Blur follten aufge: 
„opfert haben, um von ihren Bläubigern ausgezogen, 
„oder in Gefängniffe gefäjleppt zu werden.“ 

Was follte die Regierung bei diefen Borfällen 
thun? Diefe Unordnungen mit Gewalt zu unterdrücken, 
würde ihnen den Vorwurf der Tirannei zugezogen ba= 
ben; Gelindigkeit fehien das Wolf noch Fühner zu mas 
hen, ſich durch den Gebrauch feiner phyfifchen Kräfte 
jedesmal zu widerfeßen, fo oft Verfügungen ver Regie— 
rung ihm befhwerlich waren. Bei diefem Dilemma 
zog fie doch Gelindigkeit vor, betrachtete die Bewegun— 
gen als unwillkuͤhrlich, und bloß durch die Noth des 
Volkes erzwungen, und gab eine Begnaͤdigungs-Akte, 
worin auch nicht ein einziger ausgenommen wurde. 

In Anſehung der erſten Frage, die zu machenden 
Auflagen betreffend, fand ſich folgende Schwierigkeit. 
Gegen Zoͤlle und Acciſe, welche in der That in der er— 
ſten Zeit, wo neue Auflagen gemacht werden, weniger 
druͤckend find, als Kopf⸗ und Vermögens -Stener,. 
herrſchte in Maffachuferts ein allgemeines Vorurtheit; 
ſelbſt Männer von Einfiht und Anfehen bildeten fich 
ein, daß diefe Are von Abgaben mit republifanifher . 
Freiheit nicht beftehen koͤnne. Bei dieſem Vorurtheile 
durfte die Regierung Abgaben dieſer Art nicht einmal 
in Vorſchlag bringen Mit Kopf: und Vermoͤgens⸗ 
Steuern waren aber die Staatsbürger fchon fo belaftet, 
daß eine Vermehrung derfelben nicht rathſam ſchien. 
Gleichwohl war Fein anderes Mittel übrig. Die Ne: 
gierung mußte ſich alfo dazu entfchliegen. Als nun vie- 
fe. neue Abgabe gefordert wurde, blieben viele in Ruͤck⸗— 

ftand, theils aus wirklichen Unvermögen fie zu bezah⸗ 
len, theils aus Mißvergnügen über eine Are der Anz 
wen⸗ 
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wendung Die die Negierung von diefer neuen Abgabe; 
einem Befchluffe Des Kongrejfes zufolge, machen wollte; 

. Der Kongreß nämlic) hatte während des Krieges 
den Officieren verfprochen, wenn fie den ganzen Krieg 
über dienen wollten, follten fie nad) dem Frieden lebens- 
lang ihren! halben Sold behalten. Diefen Beſchluß 
Andere der Kongreß ſchon 1782 dahin ab, daß den 
Dffieieren, ſtatt dieſer Bewilligung, fünf Sabre lang 
der volle Sold bezahle werden follte. Der Kongreß 
glaubte, daß diefe Abänderung fowehl für die Officiere, 
als für das Wolf gleich wohlthätig feyn wurde. Jene, 
die vor dem Kriege Landleute, Rechtsgelehrte, Hands» 
werfer, oder durch andere nügliche Befchäftigungen fich 
nährende Leute gewefen waren, kehrten nach dem Frie— 
den zu ihren ehemaligen Gewerben zuruͤck, und fie konn— 
ten, wenn lihnen auf einmal etwas größere Summen 
in die Hände gegeben wurden, ihre alten Gewerbe mie 
neuen Kräften treiben, und dadurd) in Stand fommen, ° 
der ferneren Unterftüßung von den Regierungen zu ent= 
kehren. Dem Volke ſchien auch hierdurch nad) Vers 
kauf der fünf Sabre eine Erleichterung verfchaffe zu wer— 
den, indem alsdann das Geld, was fonft zu dem hal= 
ben Solde der Sfficiere nochig war, zur Abtragung der 
Zinfen Eonnte angewandt werden. Allein für das Volk 
wer doch diefe Veränderung in den fünf jahren be= 
fehwerlicher, indem um fo vielmehr zur Bezahlung der 
Zinfen durch Abgaben mußte aufgebracht werden, als 
die andere Hälfte des Soldes erforderte. 

Bei der Druck- und Preßfreibeit in den amerifa= 
nifhen Staaten, bei dem in ihnen allgemein verbreite= 
ten Zeitungslefen, und bei der Einrichenng ihrer Zei= 
tungen, da in ihnen nicht bloß Neuigkeiten, fondern 
auch immer eine Menge kleiner für das Volt faßlicher 
Auffage zur Belehrung deffelben über feine Angelegen= 
beiten gedruckt werden, Fonnte es niche feblen, Daß * 
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cher von übeldenfenden oder auch von leidenfchaftlichen - 
Menfchen herrührender Auffaß entweder abfichtlich fo 
- gefaßt, oder durch den Einfluß der Seidenfchaften in ei« 
nem Ton gefchrieben war, der die Gemüther immer 
mehr erhißte, und zum Widerſtand wider die vermein- 
ten ober wirklich tadelhaften Maaßregeln der Regierung 
reiste. Daß über die angeführten Beſchwerden allent= 
balben und laut gefprochen wurde, Laßt fich von einent 
fo freyen Volke, wie das von Maffachufetts, leicht er= 
achten. Man weiß aber, daß, wo über vergleichen 
Dinge gefprochen wird, der feurige Deflaniator, der 
zu Eräftigen Maafiregeln raͤth, ftärfere und tiefere Ein« 
druͤcke mache, als der fühle Sprecher, ver durch ges 
naue Ermägung aller Gruͤnde rafche Entſchluͤſſe aufzus 
halten ſucht. — 
Indeſſen wurde durch dergleichen Eroͤrterungen in 
Geſellſchaften und in Schriften eine gaͤnzliche Veraͤnde⸗ 
rung der Denkungsart bei dem Volke in Anſehung Ei— 
nes Punktes hervorgebracht. Das Volk legte nicht nur 
ſeine Vorurtheile und ſeinen Widerwillen gegen Zoͤlle 
und Akziſe ab, ſondern es fing an, ſie als die einzige 
Abgabe, die den Staat retten koͤnnte, zu betrachten; 
es fing an, wie es gewöhnlich mit vermeinten neuen 
Weberzeugungen zu gefchehen pflege, leidenfchaftlich zu 
verlangen, daß diefe Abgabe, als die einzige der Sage 
des Staats angemeßne, follte eingeführt werden. Wie 
müffen feben, wodurch Diefe neue Meinung bei Dem 
Volke eneitanden war. | 
Der Aufwand in Pracht und Wohlleben, ver feie 
dem Kriege fo fehr fich verbreiter hatte, der insbefonde- 
re in Bofton hoc) geftiegen war, veranlaßte die Klagen 
faft aller Patrioten, die ein Fräftiges Mittel zu finden 
mwünfchten, einem, nac) ihrer Meinung, fo verderblis 
chen Uebel Einhalt zu hun, Einige Sandeigenthümer, 
Mitglieder der Gefeggebung, fingen zuerft im Haufe 
Amerik. Magaz. B. J. St. 3. D der 
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der Repraͤſentanten an, es * nun aus toirklicher Ues 
berzeugung, oder aus Meid gegen die reichen und mit 
ihren Reichthuͤmern zu ſehr prunfenden Kaufleute, nach« 
druͤcklich gegen den auswärtigen Handel zu ſprechen; Dies 
fer ware, behaupteten fie, Die Duelle des großen Le= 
bels; er veize das Wolf zur Pracht und zum Wohlles 
ben; er fei die Urfahe, daß das Geld aus dem Sande 
gehe. Sie thaten alfo ven Vorfchlag, alle Abgaben fo 
viel möglich auf den Handel zu legen; entweder würde _ 
er dabei beftehen, und fo würden in diefem Fall die von 
ihm eingehenden Abgaben den Verlegenheiten des Staats, 
ein Ende machen: oder er würde bei diefen neuen Bürs 
den zu Örunde gehen, welches man denn als eine Wohl» 
that für den Staat betrachten koͤnnte, indem dadurd) eis 
ne Quelle fo großer Uebel verftopfe feyn würde. Wider 
diefe Behauptungen vertheidigten Kaufleute die Hand» 
lung, und zeigten insbefondere, daß, wenn man den 
Handel fo beſchweren wollte, nur die beiden Folgen dar- 
aus entftehen würden, daß er fich nac) andern Staaten 
z0ge, wo man ihn fehonender behandelte, und daß aus 
diefen Staaten denn doc) die zur Pracht und zum Wohl⸗ 
leben dienenden Waaren eben jo haufig, nur noch mit 
größerem Geldverlufte, ins Sand kommen würden. 


Jene Landeigenthuͤmer wurden uͤberſtimmt; allein - 
fie fuchten nun ihre Behauptungen, die im Haufe der 
Repräfentanten verworfen waren, außerhalb vemfelben 
defto mehr geltend zu machen, welches ihnen auch als 
Ienchalben, außer zu Bofton, dem Siß des auswaͤr— 
tigen Handels, gelang. Alles, was Sandbefißer war, 
fah in diefem Vorſchlage ein Mittel, die Laft vorerft 
von fich abzumälzen, wozu die Menfchen fehr geneige 
find. Diele mochten auch aufrichtig glauben, durch 
diefes Mittel wurde dem übertriebnen Aufwande ge⸗ 
ſteuert werden. 
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Duurch eben jene mündliche und fihrifeliche Eroͤrte⸗ 
rungen, deren wir oben erwähnten, wurde das Volk 
für eine andere dee dergeftalt gewonnen, daß es laut 
und anhaltend ihre Ausführung wuͤnſchte. Die Res 
gierung, wünfchte man, follte eine neue Summe Pa- 
piergeld in Umlauf bringen, In der Kolonie Maffa= 
chuſetts hatte man ſich feie ihrem Anfange mit Papier- 
gelde beholfen, ohne Nachtheil davon zu verfpüren, 
weil man die nöthige Mäßigung dabei gebraucht hatte; 
während des Krieges mit England hatte man faft alle 
Ausgaben mit Papiergelde beftritten; bei jeder Verle— 
genheit machte man neues. Zwar war durch diefe An⸗ 
bäufung der Werch deffelben febr gefallen, allein die 
meiften Einwohner von Maffachufetts, von denen man 
feine tiefe Einfichten in vergleichen Dingen erwarten 
fonnte, liegen fic) bereden, nicht die Menge des Pa- 
piergeldes, fondern den Krieg für die Urfache feines ge- 
fallenen Werthes zu halten. Die in Schulden ſteckten, 
glaubten, durch Papiergeld koͤnnte nicht alleinder Staat 
feine Ausgaben beftreiten, mitbin von der Nothmendig- 
feit befreyt werden, die Einwohner mit Abgaben zu be= 
laften; fondern fie felbft, die Schuldner, würden denn 
auch leichter Unterftüsung finden. Es gibt in jedem 
Sande, wo Papiergeld ift, Menfchen, vie fich durch 
den veranderlichen Werth deſſelben Vortheile zu ver: 
- Schaffen wiſſen; dergleichen Spefulanten gab es auch in 
Maſſachuſetts, und fie mußten das Wolf für dieſen 
Vorſchlag dergeſtalt einzunehmen, daß von verfchiede- 
nen Ortſchaften Bittſchriften um neues Papiergeld bei 
der Regierung eingegeben wurden. 

Bir haben gefehen, die Schulden des Staats, 
die Verlegenheiten, die daraus für ihn entſtanden, die 
verfchiednen Arten der zu wählenden Abgaben, um je: 
nen DBerlegenheiten abzubelfen, die zu treffenden Ver- 
fügungen, auf der einen Seite den Kreditoren, die 
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während des Krieges weder Zinfen noch Kaͤpital beka⸗ 
men, zu ihrem Nechte zu verhelfen, ohne aufver an: 
dern Seite die große Menge der durch den Krieg zuruͤck— 
- gefommenen Schuldner zu ruiniren, und endlich die 
Koftbarfeit ver Prozeffe, und die Größe der Gerichts« 
gebühren, wodurch die unglüclichen Schuldner auch 
noch gedrückt wurden, waren die Gegenftände, wor: 
auf die allgemeine Aufmerkſamkeit ver Staatsbürger 
von Maffachuferes gerichtet war. Es gab über alle dies 
fe Gegenftände nicht nur eine große Verſchiedenheit der 
Meinungen, fondern es gab auch eine große Menge Un- 
zufriedner, welche die von der Regierung in Anfehung 
diefer Gegenſtaͤnde ergriffenen Manßregeln tadelten, und 
auf Mittel bedacht waren, die ihnen die demokratiſche 
Regierung an die Hand gab, die Regierung zu nöthi= 
gen, jene Maafregeln gegen andre, die diefen Miß— 
vergnügten die beffern fchienen, zu vertaufhen. Zu 
dieſen Mißvergnügten gehörten bauptfächlie) Die Ver: 
fehulderen, die Aermeren und diejenigen Mitglieder der 
Gefesgebung, die mit ihren Borfchlägen in Betreff der 
Handelsabgaben nicht Hatten durchdringen koͤnnen. Zu 
ihnen fraten die Spefulanten, die neues Papiergeld 
wuͤnſchten, und vielleicht noc) andere Menfchen aus 
verborgnen, ehrfüchtigen oder fonft fträflichen Abſich— 
fen, die wohl gat auf den ganzlichen Umſturz der Re— 
Sierung gerichtet waren. 

Hier Fonnte ntancher argmwöhnen, daß ſich unter 
der legten Klafle vielleicht geheime Anhänger der eng= 
lifchen Regierung, vder von ihr Beftochne befunden 
hätten. Wer bevenft, daß England die damals ganz 
neuerlich verlorne Oberherrfchaft über die Kolonien wohl 
richt gut verfehmergen konnte; wer bevenft, wie febe 
man bie Engländer befehuldige hat, die Unruhen in 
Frankreich unterhalten zu haben, der wird jenen Arg= 
wohn niche unwahrſcheinlich finden, Auch iſt — 
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ſachuſetts damals ben Anführern der Mißvergnügten, 
als fie zu Thätigfeiten fehrieten, der Vorwurf, daß fie 
fich von England als Werkzeuge brauchen ließen, ges 
mache worden, und die amerifanifchen Zeitungen aus 
jenem Zeitpunfte find voll diefes Verdachtes. Die Re: 
gierung aber in Maflachufetts hat, vielleicht aus Klug: 
heit, nie das Geringfte dergleichen geäußert, und der 
amerifanifche Gefchichesfchreiber, dem wir hier vorzuͤg— 
lich folgen, und deſſen Karafter überhaupt Maͤßigung 
und Behutſamkeit ift, *) redet bloß überhaupt von moͤg⸗ 
lichen bofen Abfichten, Die vielleicht einige Anführer ges 
habt hätten, ohne etwas DBeftimmteres darüber beis 
zufügen, 
2, 


Ohne Zweifel gehört es zu den wefentlichen Grund⸗ 
fäßen einer guten demofratifchen Verfaffung, daß die 
Staatsbürger bier eben fowohl, wie in Monarchien, 
den von der Regierung genommenen Befchküffen Folge 
leiften müflen, wenn gleich dieſe Befchlüffe gegründeten 
Tadel ausgefeßt waren, bis das Volk feine Gefesgeber 
durch Diejenigen Mittel, die ihm die Verfaffung geftar- 
tet, bewogen, jene Befchhüffe zurüc zunehmen. Den 
Einwohnern von Maflachuferts gab die Verfaffung ein 
Mittel an die Hand, das in der That auch) jede Monar— 
hie, Die fid) vom Defpotismus entfernt, ihren Unter- 
tbanen geftattet; diefes Mittel find die Vorſtellungen, 
wodurch das Volk oder gemiffe Klaffen des Volks, oder 
auch einzelne Staatsbürger, die Regierung von den 
fhädlichen Folgen der genommenen Maafregeln zu über- 
zeugen fuchen. Bloß diefer Unterfchied, finder fich zwi— 
fhen monarchifchen und demofratifchen Staaten, daß 
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hier der Bürger ein Recht hat, dergleichen Borftellun- 
gen zu thun, und daß die Negierung fie annehmen und 
die darin enthaltenen Gründe erwägen muß; in monar- 
chifchen Staaten hingegen ift es oft nur Önade, daß die 
Regierung dergleichen Vorftellungen annimmt, und fie 
fann fie, ohne die geringfte Ruͤckſicht darauf zu nehmen, 
bei Seite legen. Daf dergleichen Vorftellungen in 
monarchifchen Staaten gewoͤhnlich mit mehr Zurückhal- 
tung, mit weniger Freimuth, als in demofratifchen, 
abgefaßt feyn werden, laßt fich leicht erachten. 

. Aber aud) in demofratifhen Staaten ift es niche 
gleichaultig, auf was Art und Weife die ver Regie— 
rung zu übergebenden Vorftellungen von den Staats: 
bürgeen verabredet und überliefert werden; ob Die Art 
der Zufammenfünfte deswegen, und das Verfahren da- 
‚bei ganz der Willkuͤhr der Bürger überlaffen, oder an 
gewiſſe in den Gefegen beftimmte Formen gebunden ift. 
Jenes ift immer fehr gefährlih; der Mangel weiſer, 
beſtimmter Geſetze hieruͤber kann eine Republik in die 
‚größte Verwirrung, kann fie dem Untergang nabe . 
bringen. 

In der Erklärung der Rechte (Bill of Right), 
die vor der Konftitution von Maflachufeets voranfteht, 
gibt der neunzehnte Artikel dem Volfe das Recht, „ſich 
„auf eine ordentliche und friedliche Weife zuverfammeln, 
„um wegen des allgemeinen Deften mit einander rathzu⸗ 
„ſchlagen; ihren Nepräfentanten Inſtruktionen zu geben, 
„und durch Addreſſen, Bierfchriften und Vorftellungen 
„bei der Gejesgebung um Wiedergutmachung des ihnen 

„wiederfahrnen Unrechts und um Xbhelfung. der Ber 
„ſchwerden, die fie leiden, anzufuchen.“ Schen im 
Sabre 1782 fingen einige Städte an, einige von ihren 
Bürgern nach) einem verabredeten Orte abzuordnen, 
daß fie daſelbſt gemeinfchaftlich die Befchwerden, die 
diefe Stadte zu haben glaubten, beftimmt auflegen, und 
| die 


die Mittel, fie abzufchaffen, vorfchlagen follten. Die 
Städte glaubten hierin dem Sinn des angeführten Ar 
tickels gemäß zu handeln. Allein die Anhänger ver Re⸗ 
gierung behaupteten, die Städte wären hierin weiter 
gegangen, als der viel eingefchränftere Sinn diefes Ar- 
tikels geftatte.e Sie behaupteten, unter den dafelbft 
geftatteten Verfammlungen müßten bloß die gewoͤhnli— 
chen, in den Gefegen anerkannten Berfammlungen der 
Bürger in jeder einzelnen Stadt verftanden werden, 
nicht aber willführliche Zufammenfünfte, nicht Zufams 
menfünfte von Abgeordneten mehrerer Städte. Ohne 
Zweifel ift die unvollkommne Beftimmtheit in der Ab- 
faffung diefes Artikels ein Fehler. Die Ark, wie ge» 
ſetzmaͤßige Zufammenfünfte von den Bürgern einer Ort⸗ 
ſchaft follen gehalten werden, ift erft durch eine Afte 
vom 23. März 1786 beftimme worden. *) Anfangs 
ſcheint die Regierung felbft in Maſſachuſetts nichts ges 
than zu haben, obige Zufammenfünfte, als ungefeß- 
mäßig, zu verhindern. Vielmehr waren felbft einige 
Mitglieder der Gefesgebung, die durch einen Eid ver: 
pflichtet waren, die Konftieution aufrecht zu erhalten, 
Dabei zugegen. Es ift alfo nicht unwahrfcheinlich, daß 
dieſe Konvente anfangs redlicherweife gehalten wurden. 
Es ift aber möglih, daß gleich ſchlaue Männer in die 
ſen Konventen mit böfen Abfichten umgingen, die fie 
nur erſt noch verbergen zu müffen glaubten. So viel. 
iſt gewiß, die Konvente fingen bald an, geſetzwidrige 
Maaßregeln zu ergreifen, und fich endlich der Eonftituir- 
ten Regierung an die Seite zu fegen. Sie tadelten die 
Maaßregeln derfelben; ja fie erklärten verſchiedne durch 
die Konftitution feftgefeßte Einrichtungen für fehlerhaft, 
für eine Befchwerde des Volks, und verlangten einen 
Generalfonvent zur Reviſion der Konſtitution, welche 
Reviſion nad) dem zehnten Rn des fechften Kapitels 
4 im 
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im zweiten Theile ber im Jahre 1780 vom Volke be 
ſtaͤtigten Konſtitution erſt im Jahre 1795 Start fin» 
den follte. 

Ein zweites Mittel, das in demokratifigen Staa: 
ten die Berfaffung den Staatsbürgern an Die Hand gibt, 
ihren Beſchwerden ein Ende zu machen, beſteht in den 
Wahlen. Die Staatsbürger dürfen nur, fo oft fie 
neue Gefesgeber und Dbrigfeiten wählen, ihre Stim- 
men folhen Männern geben, zu welchen fie das Ber: 
trauen haben, daß fie zur Erfüllung der Wuͤnſche des 
Volkes redlich und mit Einficht wirfen werden. In 
Maſſachuſetts werden die Wahlen jährlic) am letzten 
Mittewochen des Mays gehalten, und das Volk hat es 
alfo, dem Buchftaben nach), jährlich in feiner Gewalt, 
Die Negierung aus Männern nach feinem Sinne zu bes 
fegen. Zwar haben Reichthum, Vorurtheile aller Art, 
Familienverbindungen, perfontiches Anſehn, populäre. 
Karaftere und vergleichen Urfachen großen Einfluß auf 
die Stimmen; aber in unruhigen Zeiten, wenn bie 
Majoritaͤt des Volfs gewiffe Meinungen, Maafregeln 
oder Perfonen einmüchig verabſcheut, ift dieſer Abfcheu 
wie eine mächtig ftrömende Fluth, wider die alle Küns 
fie derer, die fonft die Wahlftimmen zu lenten wiffen, 
nichts vermögen. Einen Beweis von der Kraft diefes 
Abfcheues gaben die Wahlen im Sabre 1786. Haft 
allenthalben wurden die Nechtsgelehrten, die man fonft 
häufig gewählt hatte, übergangen. Man vergaß das 
große und bis dahin allgemein anerkannte Verdienft, 
das fich diefe Klaffe um die DBefreyung der Kolonien er= 
worben hatte. Man dachte jegt nur daran, daß fie fich 
als Werkzeuge der Gläubiger brauchen ließen, die ver— 
ſchüldeten Bürger zu Grunde zu richten. Selbſt in 
Boſton, wo man ven jeher immer mwenigftens Einen 
Nechtsgelehrten gewählt hatte, wählte man diefesmal 
feinen. So fihienen alſo bei diefen NBablen die Aerme— 
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ren, die Verfchuldeten, die mehrere Zahl auszumachen. 
In der That aber waren wohl viele aus den übrigen 
‚Klaffen auf ihre Seite getreten, bloß um ſich an ihnen - 
zur Beförderung ihrer Abfichten eine Porthei zu ver: 
ſchaffen. | | 

In dem folchergeftalse neu gewählten Haufe der 
Repraͤſentanten war: bald eine große Pluralirat fichtbar, 
‚Die mit vielem Eifer anfing, den. Erwartungen ihrer 
Wähler Genüge zu thun. Durch diefe Pluralität wurs 
den die hohen Gebühren der Gerichte und Advokaten 
für eine Beſchwerde erklärt; eine Bill paffirte das 
Haus, nach welcher es jedem Bürger von gutem Rufe 
frei ſtehen follte, bei jedem Gerichte zu advociren. Die 
Gebühren wurden herabgefeßt, und jeder, der eine Sa⸗ 
che führen wollte, follte, bevor er fie anfinge, eiblich 
‚verfprechen, daß er nicht mehr, als die feftgefegten Ge⸗ 
bühren nehmen wollte. Als diefe Bill aber an den Se= 
nat gebracht wurde, befchloß diefer, daß Die Sache eine 
weitere Unterfuchung verdiente, und alfo bis zum nad)- 
ften Jahre müßte ausgefeßt werben. 

Wäre fein Senat gemefen, hätte die Gefeggebung 
in Maflachufetts nur aus Einer Kammer, bloß aus dem 
Haufe der Repräfentanten beftanden; fo wäre jene Bill 
wirflih zum Gefes geworden. And fo wie fie lediglich 
aus Gefälligfeit gegen das Volk befchlnffen war, fo hat- 
sen vielleiche mehrere Befchlüffe aus bloßer Gefälligfeig 
gegen das Volk, felbit wider deffen wahres Beſte, zur 
Berihlimmerung der DVerfaffung, koͤnnen genommen 
werden. Mich dunfe, in diefem Erempel muß man 
ganz deutlich die Nüglichkeie und Nothwendigkeit einer 
zweiten Kammer erkennen, die der erften, wenn fie ſich 
von den unbilligen oder unmeifen Wünfchen des Volks 
fortreißen laßt, das Gegengewicht zu halten im Stan⸗ 
de fei. Der Senat von Maffachufetes wurde nun aber, 
wegen dieſer Weigerung, En populären Pre hs 
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Repraͤſentanten zu genehmigen, ſelbſt ein Gegenſtand 
des Haſſes ber Mißvergnügten, und Diejenigen, bie 
mit einer Veränderung der Konftitution umgingen, es 

ſei aus böfen oder aus redlichen Abfichten, thaten alles, 
diefen Haß zu unterhalten und zu verſtaͤrken. Ä 
| Jener Eifer unterdeflen, den die Pluralitaͤt der 
Repräfentanten für die Wuͤnſche der Mißvergnügten bes 
mwiefen hatte, verlor fic) bald, und in Anfehung aller 
übrigen Gegenftande, worüber die Mißvergnügten ihre 
Wuͤnſche erklärt hatten, mar ihnen die Majorität zumi« 
der. Eine Bitrfchrift war von allen Städten der Graf» 
ſchaft Briftol eingegeben, daß Papiergeld möchte in 
Umlauf gebracht werden. Der Staat von Rhode-Island 
"hatte gerade damals zu diefem Mittel feine Zuflucht ge- 
nommen. Diefes Beifpiel hatte gleihmohl auf das 
- Haus der Kepräfentanten in Maflachufetts feinen Eins 

Fluß, vbgleich die Urheber der Bittſchrift wahrfcheinlic) 

‚gehofft hatten, durch diefes Erempel würde fid) das 
Haus zur Nachfolge bewegen laffen. Bon hundert acht» 
zehn Mitgliedern in der Verfammlung waren nur neuns 
zehn für den Vorſchlag. — Ein dem Volfe noch ans 
genehmerer Vorfchlag, daß eine neue, den Schulönern 
günftige Tender - Act möchte gegeben werden, fand uns 
ter hundert vier und dreißig nur fünf und dreißig guͤnſti— 
ge Stimmen. Rhode⸗Island hatte ebenfalls das Exem⸗ 
pel einer folchen Tender-Akte gegeben; fie beftand dar- 
in, daß, wenn der Schuldner feinem Gläubiger mit 
Papiergelde zu vollem Werthe bezahlen wollte, und die: 
fer fi) weigerte, es anzunehmen, die Schuld als ge⸗ 
tilgt ſollte angeſehen werden. 

Der Kongreß hatte in der Zwiſchenzeit von den 
einzelnen Staaten neue jaͤhrliche Beiſchuͤſſe verlangt, 
weil die bis dahin bewilligten zu ſeinen Ausgaben nicht 
hinreichten. Das Haus der Repraͤſentanten beſchloß, 
dieſe Beiſchuͤſſe zu entrichten, obgleich dieſes gt J 
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Volke fehr anftoßig war; denn es gab viel Kurzfichtige, 
die die Vereinigung der verfchiedenen Staaten vermit= 
telft des Kongreſſes für unnoͤthig, läftig und ſchaͤdlich 
hielten; fie glaubten, die Staaten Fonnten ohne ſolch 
eine Verbindung und ohne Kongreß beftehn; fie hatten 
nur die Koften, Die daraus für die Staaten entftanden, 
vor Augen, und fie fahen den Kongreß wohl gar für ei- 
ne Erfindung liftiger Ariftofeaten an, die fich dadurch 
den Weg zur Herrſchaft über alle vereinigte Staaten 
bahnen wollten. Die damaligen amerifanifchen Zeitun« 
gen find voller Auffage für und wider die Fortdauer der 
Union, für und wider die Beibehaltung eines Kongreſ— 
fes, für und wider den Grad der Gewalt, der dem 
Kongreffe zu ertheilen fei. Aus der Vergleichung der 
verhältnißmäßigen Anzahl und Gruͤndlichkeit diefer Auf: 
fäße ergibe fih, daß die Meinung von der Nothwen— 
digfeit eines mit einem hohen Grade von Gewalt verfes 
henen Kongreffes bei weitem die meiften und gefchicktes 
ften Vertheidiger hatte, deren Grunde in der That auch 

die ftärfften waren. 
Noch andre von den Unzufriednen gewuͤnſchte 
Maafregeln wurden verworfen. Aus diefem Betra— 
gen der Nepräfentanten wider die Erwartungen verer, 
von. denen fie großentheils erwaͤhlt waren, ift zu ſchlieſ⸗ 
fen, daß viel’ populäre Mitglieder entweder vor der 
Wahl ihre wahre Gedanken vor dem Volke verbargen, 
oder, wenn fie wirklich mit diefem gleich gedacht hat- 
ten, während der Sitzung des Haufes durch Unterres 
dung mit befjer Unterrichteren, dergleichen es in Bofton 
ohne Zweifel auch außer der Gefeggebung viele gab, zu 
befleren Einfichten gefommen waren. Am achten Su: 
lii fegten beide Häufer, Senat und Kepräfentanten, 

ihre Sitzung bis zum erften Januar 1787 aus. 

Das Scheitern fo vieler Entwürfe der Mißver— 
gnuͤgten, die Verwerfung fo vieler von ihnen herruͤhren— 
den 
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zer Vorfchläge, mußte die kebhafteften Bewegungen 
unter ihnen veranlaffen, und es ift natürlich, daß die 
gefränfte Eigenliebe der Minoritär, die fo fruchtlos für 
jene Vorſchlaͤge gefprochen hatte, nicht unthaͤtig blieb, 
jene Bewegungen zu befordern. Insbeſondere fcheinen 
fie aus Rache gefucht zu baben, den Senat beim Volke 
verhaßt zu machen; der Senat hatte fid) der Bill, die 
Advokaten und Gerichtsgebühren betreffend, widerſetzt, 
und vermuthlich waren viel Nepräfentanten von Mit— 
gliedern des Senats in Privatgefprächen zu andern Mei« 
nungen über die verfchiedenen Vorſchlaͤge bewogen 
worden. | | 
Schon am 22, Auguft hielten Deputirse von funf 
zig Orefchaften einen Konvent zu Hatfield. Cie nah- 
men folgende Befhlüffe: „ihr Konvent fei konſtitutions⸗ 
„mäßig; es wären manche Beſchwerden vorhanden, die 
„ven Volke Anlaß zu gegründeten Klagen gaben. Die: 
„fe Befchwerden wären 1) die Eriftenz eines Senats.“ 
(Wir bemerken, daß diefe Behauptung felbft man 
chem Gutdenfenden gegründer feheinen fonnte; denn - 
Pennſylvanien hatte damals feinen Senat, hatte nur 
Eine Kammer. Franflin, der die Idee von zwei Kam- 
mern und von einem zu einer zweefmäßigen Gefeßge- 
bung erforderlichen Gleichgewichte diefer Kammern für 
widerfinnig bielt, hatte in Pennſylvanien nur zu einer 
Kammer gerathen, und fein Anſehen war groß genug, 
daß man feinen Rath befolgte. Beiläufig bemerfen 
wir noch, daß dieſe Meinung Franflins auch auf die 
erfte Konſtitution von Frankreich Einfluß gehabt har. 
In der erften Nationalverfammlung waren verfchiedene 
große, vielleicht übertriebne Verehrer Franklins, die, 
während feines Aufenthalts zu Paris, viei mit ihm 
umgegangen waren. Je) erinnere mich eines, Auffages 
von fa Nochefoucault, worin er befennt, er und ver- 
ichiedene andre waren äuerft durch Franklin, mit dem 
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ſie ſich viel uͤber Staatsverfaſſungen unterhaften hätten, 
von der Unnöthigfeit oder vielmehr Schaͤdlichkeit einer 
Zertheilung der Geſetzgebung in zwei gegen einander 
ſtrebende Kammern uͤberzeugt worden.) *) | 


2) „eine Befchwerde fei Die Art, wie das Vol 
„repräfentirt werde; “ 


3) „der auf immer feitgefeßte Gehalt ber Regie⸗ 
„rungsbeamten; er muͤſſe jaͤhrlich von den Volksrepraͤ⸗ 
— — werden;“ 


¶ In 


—* In dem Eloge de Franklin ſagt La Rochefoucault, indem er die 
verfhiedenen Verdienſte des vortreflichen Mannes um die Frei⸗ 
heit. der Amerikaner anführt, folgendes: 

„Nicht fo allgemein iſt Sranklins Fühner. Verſuch in der 

Geſetzgebung bekannt. Wie die jegt vereinigten Staaten ihre 
„neue Regierungsformen errichteten, fo feste jeder die ſeinige 
„aus hergebrachter Bewunderung der britfiichen Konftitution, 
„nach ihrem Mufter, aus verſchiedenen Theilen, uur mit ver⸗ 
„ſchiedenen Modifikationen, zuſammen. Franklin war der ein⸗ 
Zige, welcher vorſchlug, die politiſche Maſchine von fo verviel— 
„ſachten Bewegungen und Gegengewichten zu enflafleu, und fie 
„auf eine größere Simplicitaͤt, vermittelt eines einzigen ungez 
„theilten gefengebenden Körpers, zuruͤckzufüͤhren. Diefe große 
„Idee (diem denen, die die Konſtitution vor Pennſylvanien ent⸗ 
„werfen follten, aufangs zu kuͤhn; allein der Philoſoph zeigte 
„pen Ungrund ihrer Beforguiffe, ſo daß die meiſten fih von 
ihm überzeugen Tießen, ud daß dich fein Grundfag ange⸗ 
„nommen wurde, den auch die Nationalverſammlung bei der 
Ronſtitution von Sranfreich zum Grunde gelegt hat.“ 

Aus der beigefügten Tote gehört noch folgendes hierher 
„aus Hochachtung gegen Franklin nahmen die Vennſylva⸗ 
„nier ſeinen Vorſchlag an; die andern Etaaten aber erfchracken 
„oarnber, und in Pennſylvanien felbft hat man die Konſtitution 
„‚nochher wieder abgeändert. — Als ich die Ehre hatte, Frank⸗ 
„lin die Heberfeßung der amerikaniſchen Konftitutionen zu übers 
„reichen, urtheilte man dieffeits des atlantifchen Meeres kaum 
„uünftiger von diefer Simplieität, als man jenſeits geurtheilt 
hatte. 
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(In der 1780 errichteten Konftitution war als ein 
Grundfag feftgefest, daß der Gouverneur und die Rich— 
ter der hoͤchſten Gerichtshofe fefte und bleibende Gehalte 
haben müßten.) 


4) „eine Beſchwerde fei, daß nicht alle Civilbe⸗ 
„amte jaͤhrlich ermahle würden.“ - 
Mach der Konftitution follen Gerichtsbeamte, ei- 
nige Stellen ausgenommen, ihre Aemter behalten, fo 
lange gegen ihr Betragen nichts zu jagen wäre. ) 


‚5) „Die Gerichte der gemeinen Klagen, und die 
„allgemeinen Friedensgerichte.“ 
6) „Die Gerichtsgebuͤhren⸗ Tape 
1) »Die 


„hatte. Außer Doktor Price in England, Turgot und Condor: 
„cet in Frankreich, war unter denen, die Politik ſtudirten, mies 
„mand hierin einſtimmig mit dem amerikanifchen Philefophen. 
„Ich darf behaupten, daß ich einer von den wenigen war, die 
„von der Schönheit feines einfachen Planes eingenommen wur⸗ 
„ven, und daß ich Feinen Grund ſah, mein Uriheil zu ändert, 
„als die Nationalverſammlung bei der Unterfuchung diefer wichz 
„tigen Frage, ſich vor tiefdenkenden und beredten Maͤnnern zu 
„dem Eniſchluſſe bringen ließ, als einen Grundſatz für die Konz 
„fiturion von Frankreich fefisuferen, daß die Gefeggebung 
„einem einzigen Born von Reprsfentanten Alan: ans 
„vertraut werden.‘ 

Wie innig der gute La Rochefsucault von diefem Grundſa⸗ 
ge überzeugt mar, fehen wir in dem gleich folgenden Zufage, 
den er aber mit einer Prophezeihung fehlieft, die leider durch dem 
Ausgang widerlegt ift. 

’ „Es wird, fagt er, vielleicht verzeiblich feyn, bier meiner 

„ſelbſt erwähnt zu haben, da die mir zu Theil gewordne Ehre, 
„ein Neprafentant des Volks zu ſeyn, mir die Pflicht auflegt, 
„reinen Misbürgern Nechenfchaft von meinen Meinungen zu ges 
„ben. Fraukreich wird nie fih fo verwirren, daß es ein verwi⸗ 
„ckeltes, falfches Syſtem wieder annehme, fondern wird das jetzt 
„feſtgeſetzte, einfache, erhalten, vollfommmer machen, und indem 
„es dadurch dag Glück der Jration bewirfer, die Augen von ganz 
„Europa, die Augen der ganzen Welt auf fich ziehn.“ 
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7) „Die Verwendung der von den Zölfen und der: 
„Akziſe einfommenden Gelder“ u. ſ. w. 


Es würde überflüffig fen, die übrigen Punkte, 
die mie in diefe Lifte der Beſchwerden gefegt wurden, 
anzuführen; jene find die wichtigften.. Nur zwei wol- 
len wir doch nicht übergehen. Die funfzehnte Beſchwer⸗ 
de wurde darin gefeßt, daß der Generalcourt, oder die 
Berfammlung der beiden gefeßgebenden Häufer, in Bo» 
ſton gehalten; und die fechszehnte darin, daß die Preß⸗ 
freiheit befchranft würde 
Dieſer Konvent befchloß ferner, daß, „da dieſe 
„DBefchwerden zum Theil von Mängeln in der Konftitus, 
„tion herrührten, eine Reviſion derfelben vorzunehmen, 
„fei; daß Abfchriften von den Verhandlungen des Kons 
„vents an andre Ortſchaften gefchieft, und durch den 
„Druck befannt gemacht werden ſollten.“ 


Er befchloß auch, „den Einwohnern der Graf: 
„ſchaft zu empfehlen, fich alles tumultuarifhen Verfah⸗ 
„tens, und aller gefeswidrigen Berfammlungen zu ente 
„halten,“ 
Diefer legten Warnung unerachtet fonnte es niche. 
fehlen, dieſe Lifte von fo vielen und fo großen ‘Befihwer=. 

den mußte auf ein, über feine neue Freiheit fehr eifer⸗ 
füchtiges, reizbares; Wolf einen, für die öffentliche , 
Ruhe fchädlichen, Eindruck machen. Und gerade wie: 
dieſe Eindruͤcke nod) in ihrer erften Lebhaftigkeit waren, 
am 29. Auguft, follten die vierteljährigen Gerichte der 
gemeinen Klagen, und zur Handhabung des öffentlis. 
chen Friedens gehalten werden; dieſe Gerichte felbft wa= 
ren von dem Konvent als Beſchwerden vorgeſtellt. Es 
war alſo nicht zu verwundern, daß am Tage, wo jene: 
Gerichte eröffnet werden follten, eine Menge von 1500 
Bewaffneten die Gerichtshöfe befeßte, und nicht lirt, 
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derte durch eine Proflamation *) die Obrigkeiten und 
guten Bürger auf, folchem dem Staate mit dem Un—⸗ 
tergange drohenden Verfahren Einhalt zu thun. Die 
Proflamation that feine Wirfung. Vielmehr erfolg— 
ten in vier andern Grafſchaften ähnliche Auftritte... 

Daß auch Gutgefinnte bei diefer Gefahr, Der Aufz 
forderung des Gouverneurs unerachtet, ftille faßen, war 
vielleicht der Vorſtellung zuzufchreiben, die fierfich mach⸗ 
ten, daß die Regierung durch Diefe Bewegungen auf. 
Beſchwerden, vie fie felbft vermuthlich für wahre Bes 
fchwerden hielten, aufmerffamer werden, fie ernftlicher 
beherzigen, und zu ihrer Abhelfung unverzuͤgliche Maaß⸗ 
regeln ergreifen würde. Daß aber mehrere aus weni⸗ 
ger verzeihlichen Beweggruͤnden nichts zur Unterftügung 
der Regierung thun wollten, daß fie fich aus bofen Ab⸗ 
fichten entſchuldigten, als fie wider die Tumultuanten 
zu marfchiren aufgefordert wurden, Balten die amerifa= 
nifchen Schrifeftellee nicht fuͤr unwahrſcheinlich. An 
einigen Orten war der Tumult ſo plößlich ausgebrochen, 
daß Die zu Kriegsdienften bei folchen Fällen verpflichtes 
ten Bürger ſich nicht fruh genug verfammeln konnten. 
An andern Orten, wo fie von ihren Officieren früh ge— 
ng aufgerufen waren, gingen viel Bosgefinnfe in fri= 
tiſchen Augenbliden zu den Tumultuanten über, Durch 
diefe Umstände wurde der ſonſt mit Entfchloffenheit be= 
gabte Gouverneur, Bowdoin, Der auch die Konftitus 
tion, woran er mif- gearbeitet hatte, herzlich liebte, ab= 
gehalten, vonder Militz, die nach der Konftieution un⸗ 
ter feinen Befehlen ftand, dießmal wirffamern Gebrauch 
zu machen. : 

Der Beſchluß, den der Konvent zu Hatfield ge⸗ 
nommen hatte, Abfcheiften feiner Werkandlungen an 
die andern Grafſchaften zu ſchicken, ließ befürchten, daß 

| | die‘ 
e) Sie iſt vom 2. Genf. 1786, und ſteht im Gennect, May. Vol, 
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die Urheber und Beforderer der Unruhen daran arbei- 
teten, das Volk im ganzen Staate nach einerlei Plan 
in Bewegung zu fegen. Wirklich wurden in einigen 
andern. Grafſchaften Konvente gehalten, die aber doch 
in ihren verſchiedenen Beichlüffen nicht über alle Punfte 
einffimmig waren, fo daß hieraus die gegenfeitige Ver— 
muthung entftehe, nicht foroohl durch Anftiften planvol- 
ler Männer, als durch Gleichheit der Gefinnungen bet 
- den Einwohnern der verfchiedenen Örafichaften feyen die: 
fe Konvente veranlaße worden. Zum Erempel, der 
Konvent in der Grafſchaft Midlefer rechnere den Senat 
nicht mit unter Die Befchwerden. Auch fehien das Vol 
in dieſer Graffchaft alles tumultuarifche Verfahren zu 
verabfcheuen, und geneigt zu feyn, Die Gerichte zu be= 
ſchuͤtzen, obgleich der Konvent dafelbft auch das Gericht 
der gemeinen Klagen für eine Beſchwerde erflärte. Die 
Einwohner von Konford, einer Ortſchaft in Midlefer, 
und von einigen andern Örtfchaften, verabredeten, Kom- 
mifftonen zu ernennen, Die, wo fich bewaffnete Haufen 
ſehen ließen, guͤtlich mit ihnen fprechen und fie zu ruhi— 
gerem Betragen ermahnen follten. Non diefer Maafres 
gel erwartete man fo zuverfichtlich eine gute Wirfung, 
daß aud) aus diefem Grunde der Gouverneur mit dent 
Harhe, denen einige Richter aus der Graficheft diefe 
Hoffnung gaben, die ertheilten Befehle zur Verſamm— 
lung der Milis in Midlefer zuruͤcknahm. Allein der 
Erfolg war ganz das Gegentheil von der geinachten 
Hoffnung. Die Aufrübrer erfchienen in weit größerer 
Menge mit einer Art von Frechheit und Triumph, be= 
ſetzten den Gerichtshof, und litten nicht, daß Sigun- 
gen gehalten wurden. Sie führten dreifte Reden; ihr 
Hauptanführer, Schattuck, ſchickte eine geſchriebene 
Erklaͤrung an die Richter, der Wille des Volkes ſei, 
daß fie Feine Sitzungen halten ſollten. Der Konvent in 
der Grafſchaft Berkſhire war faft in allen Stücken auf 
Amerik. Mega. DE Et. 3. E Sei⸗ 


Seiten der Regierung , verband fich auch feierlich, die 
Gerichte zu beſchuͤtzen. Dennoch wurden die Sißun- 
gen zu Great Barrington nicht nur durch die Aufrübrer, 
acht hunderte Mann ftarf, verhindert, fondern es wurs 
den auch, die Gefaͤngniſſe erbrochen und die Gefangenen 
befreit. Drei von den Richtern mußten ein fchriftliches 
DVerfprechen unterfchreiben, daß fie ihr Ame nicht vere 
walten wollten, bis den Beſchwerden abgeholfen waͤre. 
Man muß jedoch bemerken, daß der vierte der Richter 
keine ſolche Erklaͤrung unterſchreiben wollte, und daß 
ihm nichts widerfuhr „woraus ſich ergibt, daß die Dro— 
hungen und der Zwang nicht ſo arg waren, daß nicht 
die drei andern Richter auch mehr Standhaftigkeit haͤt⸗ 
ten beweiſen koͤnnen. 

Bei dieſen Bewegungen gab die Stadt Boſton 
zwei Beweiſe ihrer Anhaͤnglichkeit an die Konſtitution 
uͤnd an die Regierung, erſtlich in einer Addreſſe an den 
Gouverneur, worin ſie auf die unzweideutigſte Art ge— 
lobten, die konſtitutionsmaͤßige Regierung zu unterſtuͤ— 
Ben, worin fie aber auch ihte Hoffnung äußerte, daß 
gelinde Maafregeln gegen ihre verleiteten Freunde und 
Mitbürger würden genommen werben, Zweitens in 
einem Cirfularfchreiben an die andern Städte und Ort— 
fhaften. Sie ftellte darin die glückliche Verfaſſung vor, 
deren ſie ſich zu erfreuen haͤtten, ſie verglich ſie mit dem 
Zuftande, worin fie würden gerathen ſeyn, wenn fie 
von England wären erobert worden; fie ftellte Die Ge— 
fahren vor, die aus diefen Bewegungen entjtänden; 
fie beſchwor ihre Mitbürger, “ihren gemeinfchaftlichen 
Feinden doch nicht die Freude zu machen, ihr eignes 
Wohl durch einen Bürgerfrieg zu zerfioren, da die 
Konftirution Dinlängliche Mittel an die Hand gabe, al: 
len gegründeten Befchwerden abzuhelfen. Die Ant— 
worten auf diefes Eirfulare waren verfchieden, die mei— 
ſten enthielten jedoch einftimmige — und Ver⸗ 
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fiherungen, zue Erhaltung der Konſtitution mi wirken 
zu wollen. 
Indeſſen fand fich der Gouverneur durch alle dieſe 
Vorfälle bewogen, den Generalcourt, der bis zum 1. 
‚San. ejeurnirt war, ſchon auf den 27. September wie- 
der zu berufen. Wahrend die Mitglieder fic) verfam- 
melten, flieg die Gefahr, Die Aufrübrer wurden drei- 
fter. Bis dahin hatten fie bloß die Sißungen des Ge— 
richts der gemeinen Klagen und des allgemeinen Fries 
dens (Berichte der zweiten Inſtanz) verbindert, und de— 
ven Abfchaffung verlangt; jetzt wollten fie aud) das Ober- 
gericht (die. hoͤchſte Inſtanz), das, wie in England, 
von herumreifenden Nichtern an fefigefesten Tagen und 
beſtimmten Orten gebalten wird, nicht langer leiden. 
‘ Der Gouverneur beorderte daher den Öeneralmajor Wil- 
liam Shepard mit 600 Mann, das Gericht zu beſchuͤ— 
gen. Zwifchen diefem und einem noch großern Haufen 
Aufeührer, die aber nicht fo gut mit Waffen und Offi- 
cieren verfehen waren, häfte es ſchon leicht in Spring- 
field, als das Gericht daſelbſt gehalten werden follte, 
zu einem Gefechte fommen fonnen. Es war bloß der 
Kaleblütigfeit der Amerikaner, oder vielmehr ihrer Fe- 
ftigfeie, einen befchloffenen Plan durch Feine übereilten 
Schritte zu verderben, zuzuſchreiben, daB nicht fehon 
wirklich Blut vergoflen wurde, Bei einem bigigern, 
zu vafcheren Enrfchließungen aufgelegtem Volke würden 
es zwei PDartheien mit den Waffen in der Hand nicht 
vier Tage lang bei bloßen Demonſtrationen haben be— 
wenden laſſen. Der Anführer dieſer Aufrübrer war 
Daniel Shays, der während des Krieges als Kapitän 
gedient, aber feinen Abſchied aus Gruͤnden genommen 
hatte, Die den Amerikanern fehr zweideutig fihienen. *) 
E 2 Wie 
*) Daß diefer Shays damals in ganz Nordamerika für den Haupt: 
anſtifter der Unruhen, und für einen gefährlichen, ſehr Fühnen, 
ehr: 


Wie die Geſetzgebung sera War eröffnete 
fie der Gouverneur mit einer Rede, worin er das bis 
One Vorgegangene erzählte, und empfahl, ‚Die dadurch 
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ebrfüchtiaen Manu gehalten fer, der mit großen Abfichten um⸗ 
gehe, erhellt aus den amerikaniſchen Zeitungen diefir Epoche, 
Man lift daſelbſt folgende Anekdoten von ihm. Er fer in dee 
Grafſchaft Worcefter von armen Eltern gebohren worden, und 
habe bei einem Pächter zu Broockfield die Landwirthichaft ges. 
lernt; von Jugend auf habe man viel feine Klugheit, aber auch 
Berfielung an ihm bemerkt. Beim Ausbruch des Krieges mit 
England fei er, 23 Sahre alt, in die: Dienſte des Kongreſſes 
getketen, und bald Serjeant geworden. Durch Schlauigkeit 
erwarb er ſich bald, fahren die Auekdoten fort, die Stelle eines 
Kapitäns. Man wollte ihn namlich zum Werben brauchen; er 
bedung fih aus, went ‘er eine gewiffe Anzahl zuſammen brachs 
te, foHte man ihn zum Faͤhndrich machen. Er war gefchickt ges 
nug, noch mehrere, als er übernommen hatte, anzumerben, 
die aber alle auf fein Angeben zur Bedingung — daß ſio 
nur unter ſeinem Kommando ſtehen ſollten. Man hatte Leute 
noͤthig, und fo erhob man ihr zum Kapitaͤn über die von ihm 
felbft folchergefiaft angsworbene Kompagnie. Aber es feink, 
daß fette Obern es nicht vergaßen, Daß er dieſes Abancement 
von ihren erzwungen hatte. Gleich nah dem Frieden wurde 
feine Kompaguie abgedanft. Aus dem Verfolg der Gefchichte 
Tcheint es doch nit, daß er etwas mehr, als ein bloß unruhi⸗ 
ger, Fühner Mann von einem Gewiffe mehr fohlduen, als 
gründlichen Werfiande war. Oder falls er wirklich faͤhig war, gros 
$e Entwürfe durchjudenfen; fo muͤſſen andre Fehler des Karakters 
ihn untüchtig zur Ausführung gemacht haben. Es ſcheint, ein 
ſtarker Hang zur Verſchwendung war feinem Ehrgeiz am 'meiftett 
hiuderlich. Eine Handlung, die die amerikanischen Blätter vor 
ihm erzählen, und die ihm allgemeine verdiente Verachtung 
zuzog', ſcheint aus jener Quelle gefloffei zu fen. Der Mars 
quis de la Fayette hatte ihm, mie andern Officieren, eineit 
ihnen Degen gefshenft. Diefen Degen, den ein Mann vor 
Geiſt und Ehre, jagen die Amerikaner, als ein Heiligthun bes 
wahrt, als ein Eoftbares Kleinod Teinen Nachkommen wurde bitte 
terlaffen habeıt, verkaufte ae für sine Kleinigiit. * 
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noͤthig gewordenen Maaßregeln zu beſchließen. Auf 
die Rede des Gouverneurs wird gewoͤhnlich von beiden 
Haͤuſern eine gemeinſchaftliche Kommiſſion ernannt, 
über den Inhalt der Rede ein Gutachten aufzuſetzen. 
Das dießmalige Gutachten enchiele eine Verabſcheuung 
der von den Aufruͤhrern gethanen Angriffe auf die Ges 
richte, und eine Billigung der vom Gouverneur dage— 
gen genommenen Maaßregeln. Es wurde darin vorge- 
ſchlagen, die Gefeße wegen der Milis wieder durchzu— 
fehn, um ungehinderten Gebrauch von ihre machen zu 
koͤnnen, fodann denen, die jeßt wirkliche Kriegsdienite 
thun würden, Gehalt zu verfprechen,, ferner alle Be— 
ſchwerden, Die das Volk haben koͤnnte, zu unterfuchen, 
und ihnen, mo fie gegründet wären, abzubelfen, end- 
lic) das fogenannte Habeas corpus zu fufpendiven. Wie 
dieſes Gutachten in beiden. Häufern in Ueberlegung Fam, 
ſtimmte ihnen der: Senat vollig bei. Im Haufe der 
Repräfentanten wurde aud) der ganze.übrige Inhalt ge— 
nehmigt, bis auf- die vorgefchlagene Sufpenfion des 
‚ Habeas;corpus, die nach lebhaften Debatten von der 
Majorität verworfen wurde, Die Majoritaͤt bebqupte= 
te, noch wäre es nicht Zeit zu ſtrengen Maaßregeln; 
fie behauptete, man müffe erft alle Urfachen zum Miß- 
vergnügen aus dem. Wege-fchaffen, und fo ven Aufruͤh— 
rern allen Vorwand zu, ihrem. Verfahren benehmen; 
wollte man jetzt ſchon gewaltfame Mittel brauchen; fo 
würde die Unzufriedenheit großer, und die beträchtliche 
Anzahl der jest Unpartheiiſchen der Negierung abgeneige 
werden. Mac langen Debatten wurde dieſer Punfe 
des Gutachtens zu neuer: Erwägung der Kommiſſion 
zuruͤckgegeben. | | 
Es war alfo fihtbar, daß außer denen, die in 
der vorigen Sitzung die Minorität ausmachten,, wie wir 
oben gefehen, viel Mitglieder des Haufes den Aufruhr 
aus einem nicht —— Geſichtspunkte betrachte: 
| 3 ten, 
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ten, entweder aus vedlicher Ueberzeugung, daß wirfli: 
che Beſchwerden folche Thatigfeiten veranlaßt hätten, 
oder auch weil fie alaubten, bei Gelegenheit dieſes Auf- 
ruhrs gewiſſe Veränderungen in der Konftitution durch⸗ 
zufetzen, zu welchem Ende ſie fuͤr noͤthig hielten, die— 
ſen Aufruhr nicht ſogleich zu unterdruͤcken. 

Diefe Geſinnungen der Majoritaͤt machten es noͤ— 
thig, daß das Haus der Repraͤſentanten ſich jetzt erſt 
mit der Unter ſuchung „ob und was für Beſchwerden des 
Volks vorhanden wären , befchäftigen mußte. ine - 
Menge Bitrfchriften, theils von einzelnen Ortſchaften, 
theils von allen den gehaltenen Konventen waren einge- 
gangen; fie ftimmten in vielen Punften überein, in ei— 
nigen aber nicht. In einigen wenigen wurde eine Re— 
vifion der Konftitution verlangt: In Anfehung der von 
den Konventen eingefandten Bittſchriften hätte die Fra— 
ge koͤnnen aufgerworfen werden, ob das Haus fie nicht, 
als unfonftirutionsmäßig, verwerfen müfle. Sie wur— 
de aber nicht aufgeworfen, diefe Frage, und man glaub- 
re einen Grund, diefe Birtfchriften als konſtitutionsmaͤ— 
Big zu betrachten, in dem Umftande zu finden, daß den 
Konventen von den Ortſchaften zur Bedingung gemacht 
war, die von ihnen entworfenen Bitrfchriften an die 
Drifchaften zur Genehmigung zu fenden, Man glaubte 
alfo, die Bittſchriften der Konvente als Bitrfchriften 
der Ortſchaften felbft anfehn zu koͤnnen. 

Sch balte für unnoͤthig, die verfchiedenen Punfre 
wahrer oder vermeinter Beſchwerden anzuführen, mit 
deren Unterfuchung fich die Nepräfentanten jest befchäf: 
figten. Indeſſen nahte ver Termin heran, wo das 
Obergericht zu Taunton ſollte gehalten werden. Der 
Gouverneur ftelfte beiden Häufern in einer Botſchaft 
vor, wie noͤthig es fei, Anftalten vorzufehren, die et— 
wanigen Unternehmungen der Aufrübrer wider Diefes 
Gericht zu vereireln. Beide Haufer erflärten ſich für 
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ſolche Anſtalten, und in der Addreſſe deswegen an den 
Gouverneur den 24. Oktober wurden, durch eine ge— 
wiſſe Geſchicklichkeit der Freunde der Regierung, die 
Ausdruͤcke ſo gewaͤhlt, daß der einſichtsvolle und ent— 
ſchloſſene Gouverneur ſie benutzte, um ein ſolches Korps 
von der Militz marſchfertig zu halten, daß die Freunde 
der Regierung wieder Muth bekamen, die bisher uͤber 
die Kuͤhnheit der Aufruͤhrer ſehr bekuͤmmert waren. *) 
Die Hindernifle indeſſen, welche die Majoritaͤt im 
Haufe der Repräafentanten der Befchleunigung Fräftiger 
Maafregeln in ven Weg lege, fingen an, Denen an- 
ftößig zu werden, Die theils bei Unruhen und Empoͤ— 
rungen viel zu verlieren hatten, theils überhaupt die 
Ruhe 'liebten. Diefe fingen an zu wünfchen, daß der 
Gouverneur Mittel finden möchte, den Generalcourt 
fonftitutionsmaßig zu ajourniren, und fich nad) eigner 
Einſicht der ihm nad) der Konftitution gebührenden 
Macht zu bedienen, um die aufrübrerifchen Beweguns 
gen durd) die Milis zu dämpfen. Ja bei diefer unges 
wiffen Sage, worin fich friedliebende Bürger befanden, 
famen wieder Meinungen zum DVorfchein, die fich Dis 
dahin nicht laut hatten zeigen dürfen, Mleinungen, wors 
in eine demofratifche Berfaffung , ats eine ſtets unſiche— 
ve, ftets unrubige vorftelle, und die Nothwendigkeit 
einer Revolution zu Errichtung einer Fraftvollen Regie— 
rung behauptete wurde, Die amerifanifchen Schrift: 
Enaiı fteller 
” Sn der Anrede am den Generaleourt, den 3. Febr. 1787, bes 
ruft fi) Gouverneur Bowdoin auf diefe Addreffe, und führt 
die Worte daraus an; der Generalcourt gab ibm darin dag 
völlige Vertrauen zu erkennen, das fie zu ihm hätten, „er wuͤr⸗ 
„De ſtandhaft fortfahren, die ihm von der Konſtitution verliches 
„te Geralt anzuwenden, jedes Unternehmen, wodurch die Vers 
„maltung der Gefege und der Gerechtichkeit unterbrochen würs 
„de, zu verhüten, und dem fchuldigen Gehorfam gegen die Aus 
„toritär und Gefege der Regierung zu erzwingen.“ 
Connect. Mag. Vol. II. p. 6, 
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fteller fagen nicht deutlicher, was für einer Negierungs- 
form die fo: Gefinnten den Vorzug gaben. Es waren 
übrigens nur wenige von dieſer Geſinnung, —— 
Gelehrte, oder ſehr Reiche. 

Die Aufruͤhrer ſelbſt, durch ihre i — kuͤhneren 
Schrĩcto bewirkten endlich, was die Freunde der Re— 
gierung nicht vermochten, bei der Majoritaͤt des Haus 
fes die Heberzeugung von der Nothwendigkeit befchleus 
nigter Maaßregel. Die Aufruͤhrer ſandten Cirkular⸗ 
ſchreiben an die Detſchaften in Hampshire, daß die Ein— 
wohner fi) mit Waffen verfehn, und fich verfammeln 


ſollten; fie befablen der Mitig, fich marfchfertig zu bal- 


‚ten; fie beriefen einen neuen Konvent zu Hadley. 

Der Gouverneur gab biervon dem Generalcourt 
am 7. Nov. Nachricht. Die zur Erwägung diefer 
Borfchaft, wie gemöhnlih, ernannte Kommifjion em- 
pfahl, jenes erfte Gutachten, deſſen wir oben erwähn- 
ten, zu genehmigen, und fchlug noch zwei neue Maaß- 
regeln vor: 1) die der Gewaltthaͤtigkeit gegen die Ge- 
richte Beſchuldigten follten außerhalb der Grafichaft, 
wo die ihnen zur Saft gelegten Thatſachen vorgefallen, 
verhoͤrt und gerichtet werden; 2) die des Aufruhrs we- 
gen in Verdacht gekommen, ſollten von neuem den Hul⸗ 
digungseid ablegen, unter. welcher Bedingung allein kei⸗— 
ne gerichtlichen Unterfuchungen rider fie Statt finben 
follten. 

Weber viefe Vorſtellungen entftanden lange * 
lebhafte Debatten, bevor die Vertheidiger gelinderer 
Maͤaßregeln von der Nothwendigkeit dieſer Schärfe 
uͤber zeugt werden konnten. Sie gaben endlich auch ih— 
re Einwilligung zu dem erſten Vorſchlage, ſo wie auch 
aut Sufpenfion des Habeas corpus, jedoch nur bis zum 
Julius des folgenden Jahres. Zu gleicher Zeit aber 
wurde eine Akte gemacht, daß jedem, der. bis zum 1. 
Januar den Heldigungsein von neuem ablegen und 1 

— ruhig 


ruhig befragen wiirde, völlige Amneſtie angebeihenfoll- 
te. Die Vertheidiger gelinder Maaßregeln erwarteten 
‚von. Diefer Akte die gänzlihe Wiederkehr ver Ruhe und 
Ordnung, indem; fie behaupteren, das Volk fei bloß 
durch falſche Voeſpiegelungen irre geleitet, und wenn 
man die Verfuͤhrten in der Zwiſchenzeit von ihren, Ir— 
thuͤmern belebrte, würden fie gern zu ihrer eu zu: 
ruͤckkehren. | 

In Diefer Abſccht, um ruhiges, kaltes Rachpen- 
fen bei dem Volke über feine vermeinten Beſchwerden 
‚zu befördern , wurde für ratbfam gehalten, Die Öegen- 
fände feines Haſſes, fo zu fagen, aus feinen Augen zu 
‚entfernen. Es wurde namlid) beſchloſſen, daß die Si— 
tzungen der- fo verhaßt gewordenen Gerichte einige Wo— 
chen ſollten aufgehoben werden. - Eine Akte wurde ge— 
macht, die Koſtbarkeit der Prozeſſe zu vermindern. 
Endlich wurde eine Addreſſe an das Volk beſchloſſen und 
bekannt gemacht; ſie war in dem unaffektirt wuͤrdigen 
Zone abgefaßt, der Geſetzgebern anſtaͤndig iſt, die es. 
wiſſen, daß und wozu eigentlich ihnen die hoͤchſte Ge- 
walt vom. Volke ſelbſt gegeben ift. In diefer Addreſſe 
wurden die Grunde ausgeführt, warum manche der- ges 
glaubten Beſchwerden wirklich Feine Beſchwerde ſei, 
oder, wenn ſie es waͤre, warum ſie der Regierung nicht 
koͤnne zur Laſt gelegt werden. Die Gefahr wurde vor 
geſtellt, worin der Staat ſich befaͤnde, daß bösgefinnte 
Anſtifter durch Aufruhr Anarchie einführen wollten, 
Die unglüclichen Folgen hiervon wurden vorgeſtellt, 
und alle guten Buͤrger ermahnt, unter Leitung ihrer 
Vorgeſetzten zur Wiederherſtellung der Ruhe und Ord⸗ 
nung mitzuwirken. Dieſe Addreſſe ſollte von den Geiſt— 
lichen an beſtimmten Tagen in den Kirchen abgeleſen 
werden. 
Nach allen dieſen Beſchluͤſſen ging der General— 
| court am 18. Nov, auseinander, in der gegruͤndeten 
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Erwartung, das Volk wuͤrde, wenn es jetzt noch nicht 
‚befriedigt wäre, wenigſtens ſich ruhig halten, und ſei⸗ 
ne Wiünfche Durch gefesmaßige Mirtel, "entweder duch 
PVorftellungen, wie das Geſetz erlaubt, oder bei der 
naͤchſten Baht durch Ernennung folchee Perfonen, wo« 
zu es mehr Vertrauen haͤtte, zu erhalten ſuchen. | 
Dieſe geboffte Wirkung erfolgte nicht. Es fei, 
daß die Aufruͤhrer wirklich ihre Beſchwerden fuͤr uner⸗ 
traͤglich hielten, und daß ſie, aus einem, ſfreigeword⸗ 
nen Voͤlkern natuͤrlichen, Argwohn die Regierung ari= 
ſtokratiſcher Geſinnungen verdaͤchtig hielten; es ſei, daß 
ſie aus uͤbertriebnen demokratiſchen Grundſaͤtzen ſich fuͤr 
die Majoritaͤt des Volks, und daher ſich fuͤr befugt hiel— 
ten, gewiſſe von ihnen gewuͤnſchte Abaͤnderungen in der 
Konſtitution durchzuſetzen; es ſei, daß ihr eigner demo— 
fratifchee Stolz ſich nicht dazu verſtehen konnte, eine 
Amneſtie von Maͤnnern, die ſie ſelbſt zu Geſetzgebern 
gewaͤhlt hatten, anzunehmen; es ſei, daß ſie von ihren 
Anführern, die vielleicht weit ausfehende Plane hatten, 
perblendet wurden, die Amneſtie-Akte machte fo wenig 
Eindruck, daß ſich kaum Einer fand, ber fic) herabließ 
ihre Bedingungen zu erfüllen. Vielmehr verfammelte 
ſich ein neuer Konvent von verfihiedenen Hrefchaften in 
der Braffchaft. Worceſter. Dieſer Konvent machte nun 
auch am 23. Mov. eine Addreſſe an das Volk bekannt. 
Darin wurde behauptet, das Volk habe das Recht, das 
Detragen der Negierung zu unterſuchen, zu fadeln, zu 
verwerfen; die Kegierung in Maffachufetts. beftehe gro- 
Bencheils aus Menfchen, die, im Veberfluffe gebohren 
und erzogen, fich nicht an die Stelle ihrer armern Mit: 
burger bin zu denfen müßten; Daher wären falfhe Maaß: 
regeln vorgezogen: das Wolf wurde gebeten, gegen die 
Gerichte niches zu unternehmen, noch die Regierung 
verschelic) zu machen, fondern alles von der Standhaf- 


tigkeit der Konvente zu erwarten. Die Bitte in un 
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Addreſſe, die Negierung nicht verächtlich zu machen, 
fach jedoch mit der Behauptung, daß das Volk die 
Kegierung tadeln und ihre Maaßregeln verwerfen fon= 
ne, fehr ab. Auch dauerte das Tumultuiren an ver- 
ſchiedenen Orten fort. Zu Worcefter follte im Novem⸗ 
ber das bis dahin ausgefegte allgemeine Friedensgericht 
gehalten werden. Kine bewaffnete Menge litt es nicht. 
Unmittelbar hierauf ertheilte der Gouverneur, als 
hochfter Fommandirender General, Befehle, daß die 
Milis ſich marfchfertig halten follte. In einer Profla= 
mation vom 25. Nov. machte er die Grinde hiervon 
dem ganzen Wolfe befannt,. ) Auf der andern Seite 
wurde es deutlih, daß die Anführer der verfchiedenen 
aufrührerifchen Schaaren einander unterftüßten, und 
fi) mif einander vereinigen wollten. Der Gouverneur 
mit feinem Rathe glaubte, der Zeitpunft fei gefommen, 
die fräftigern Mittel, wozu er von der Gefesgebung 
bevellmachtige war, gegen die Aufruͤhrer anzuwenden. 
Zu dem Ende gab er geheime Befehle an den Oberften 
- Benjamin Hihburn, Drei Manner in der Grafichaft 
- Midlefer, welche die Haͤupter der dortigen Aufrührer 
waren, in Verhaft zu nebmen. Der Oberfte ging am 
‚29, November des Morgens früh mit einem Kommans 
do Freiwilliger zu Pferde von Bofton nach Concord ab. 
Unterwegens ftieß der Oberſte Henry Wood mit einer 
Parthei Sreimilliger ebenfalls zu Pferde zu ibm. Das 
ganze Korps betrug über 100 Mann. Wood mir den 
feinigen, die in Midlefer befannt waren, und bei ihrer 
Anfunfe zu Concord feinen Verdacht, vielmehr die Idee 
erregen Fonnten, daß fie zu den Aufrührern gehörten, 
wurden vorangefchickt, und fie bemächtigten fich zweier 
diefer Anführer; der dritte aber, der am meiften Ein- 
fluß hatte, Schattuck, entfam, weil ein heftiges Schnee: 
geftober den Marſch der Freiwilligen aufgehalten hatte, 
Wehe, daß 
Dieſe Proklamation ſteht im Columb. Mag. 1787. p. 202. 


daß fie erft am Morgen ſpaͤt, ſtatt um Mitternacht, 
fein Haus erreichten. Er murbe endlich gefunden, und 
nad) einer Gegenwehr, wobei er einige Wunden befam, 
gefangen. „, Das Kommando Fam mit diefen drei Ge- 
fangenen ſchon am 30,, nachdem es an die 50 englifche 
Meilen marſchirt hatte, nach) Boſton zuruͤck. Durch 
dieſe ſchnelle, zu rechter Zeit gluͤcklich ausgefuͤhrte, Un— 
ternehmung wurde in Midleſex, derjenigen Grafſchaft, 
die dem Sitze der Regierung am naͤchſten liegt, Die we— 
gen ihres Umfangs und wegen ihrer Bevoͤlkerung eine 
der bedeutendſten iſt, das Herz des Aufruhrs, der hier 
am gefaͤhrlichſten war, fo zu ſagen, zerdruͤckt. Glei— 
che Befehle wurden zur Verhaftnehmung andrer Haupt⸗ 
anfuͤhrer gegeben, aber nicht mit ſo gluͤcklichem Erfolge 
ausgefuͤhrt, weil jener erſte Streich die Aufruͤhrer in 
Allaͤrm geſetzt hatte, ſo daß fie nun auf ihrer Hut 
waren. 
Da die Amneſtieakte ein ruhiges Betragen zur 
Bedingung made, die Widerfeglichfeiten aber allent- 
balben gegen die Gericheshöfe, Die ihre aufgefchobenen 
Sisungen nach Ablauf der Friften balten wollten, fort: 
dauerten; fo ſah ſich die Kegierung zu dem Dilemma 
gebracht‘, entweder Durch fernere Gelindigfeit die Ge- 
vichtshöfe ganz ſinken zu laſſen, oder fie mit Nachdruck, 
aber auf Gefahr eines Buͤrgerkrieges, zu unterſtuͤtzen. 
Diefe Gefahr wurde immer größer. Ein Korps von 
1000 Aufruͤhreru unter dem Anfuͤhrer Shays, hatte 
ſich im Anfange des Dezembers zu Worceſter zufam- 
mengezogen; ſie nahmen Perſonen in Verhaft, die der 
Regierung ardingen. Addreſſen an das Wolf erfchies 
ner in den Zeitungen, bald von dem einen, bald von 
dem; andern Anführer unterfchrieben, worin fie die Be— 
fehwerden des Volks vorlegten und erklärten, daß fie 
kaͤmpfen würden, bis fie die Abhelfung derſelben be⸗ 
wirkt haͤtten. Sie erklaͤrten auch die e sbee, hof fie von 
der 
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der engliſchen Regierung erkauft wären, für eine von 
den Feinden der Freiheit ausgefprengte Verlaͤumdung. 


Schon beforgte man, die Aufräbrer würden auf Bo—⸗ 


fton losgehen. 
Mad) einigem Schwanken hatte der Gouverneur 


nebft dem Narbe die Sitzungen der Gerichte aufs neue 
bis zum 23. Januar ausgefeßt, hatte aber zugleic) Bo= 


fun in Verrheidigungszuftand gefegt, wo es auch nicht 
en Mißvergnügten fehlte, die die Regierung defpotifcher 
Abſichten befchuldigte, | | 
Der erfte Sanuar war geformmen, der Zeitpunfe, 
den die Regierung beftimme hafte, wo fie, wenn vie 
Amneftie alsdenn nicht angenommen wäre, fchärfere 
Maafregeln anwenden wollte. Die Aufruͤhrer hatten 
die Amneftie verachter, baten ſelbſt Anftalten zum Krie— 
ge gemacht. Berichte waren eingegangen aus den Graf: 


— 


ſchaften, daß die Freunde der Regierung daſelbſt nicht 


mehr ſicher waͤren; ihr Leben wurde bedroht; in einer 
Ortſchaft waren ihre Wohnungen heimlich in Brand ge⸗— 
ſteckt. Der Gouverneur zog nun ein Korps von 4,400 
Mann Milig vier Kompagnien Artilleriſten, von deren 
Treue gegen die Regierung er fich Durch vorbergegangne 
ſorgfaͤltige Erfundigungen. verfichert hatte, aus fünf 


Graffipaften zufammen. Der Verfammlungsplag war 


für die naher gelegnen in der Nachbarfchaft von Boſton; 
fir die enfferntern zu Worcefter, und der Verſamm— 


lungstag theils auf den 18ten, theils auf den 19ten Ja⸗ 


nuar feftgefest. Das Kommando gab der Ösuverneue 
den Generalmajor Benjamin Sincoln, der durch) feinen 
im Kriege mit England erworbnen Ruhm ſowohl, als 
durch feinen milden Karafter in doppelter Hinſicht für 
einen fo wichtigen und fo bedenflichen Auftrag vorzüglich 
geſchickt war. | 
Aber nun war noch eine große Verlegenheit. Die- 
fer Armee fehlte es faſt an allen Bedurfniflen, und die 
J | Kaffe 
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Kaſſe der Republik war nicht im Stande, die noͤthigen 
Gelder auch nur fir eine einzige Kompagnie zu liefern. 
Bei diefer Sage erbot fich eine Anzahl Gentlemen, aus 
Ueberzeugumg, daß Die Ordnung ohne dieſe Maaßregel 
nicht wieder hergeftelft werden koͤnnte, die erforderlicyen 
Gelder vorzufchießen. Der Gouverneur, auf Gutach— 
ten des Raths, bevollmächtigte den Kriegsfommiffarius 
und den Öeneralquartiermeifter, zur Beſtreitung der 
Koſten die noͤthigen Gelder, jedoch nicht über 6000 
Pfund, aus diefer Anleihe in Empfang zu nehmen. 


Während die Armee fich verfammelte, ließ der 
Gouverneur unter dem 12. Januar eine Addreſſe an das 
Volk ausgeben, worin die bisherigen Vorgänge und 
die Verhandlungen deswegen in ber Geſetzgebung er- 
zähle, die Verachtung, welche die Aufrührer gegen die 
angebotne Amneftie bewiefen, und der Auftrag ange- 
führe wurde, der ihm von beiden Häufern am 24.0 
tober gegeben war, die ihm durch die Konſtitution er⸗ 
theilte Gewalt zur Erzwingung des nöthigen Öehorfams 
gegen die Geſetze anzuwenden. Es wurde angeführt, 
die offenbare Abſicht der Aufruͤhrer fei, Die Konſtitu— 
tion umzuwerfen, oder Doch den Öeneralcourt zu Maaß⸗ 
regeln zu zwingen, die mit allen Begriffen von Öerech- 
tigkeit, Treue und Glauben, und mit dem wahren Be— 
ſten der Republik fleitten. Gelänge es den Aufruͤhrern, 
fo wiirde es um die Freiheit gethan ſeyn; Gewalt, ohne 
moralifche Grundfäge angewandt, muͤſſe den ſchlimm— 
ſten Deſpotismus herbeiführen. Der Gouverneur er= 
mahnte die Freunde der Gerechtigkeit und der Konſtitu— 
tion, durch Einigfeit und Stanvhaftigfeit einem Buͤr— 
gerfriege vorzufommen, welches jezt noch möglich waͤ— 
“re; brache diefer aus, fo wären die Folgen unabfehber. 
Er beſchwor das Volk bei allem, was ihm im $eben 
werth und theuer wäre, die Negierung zu unterffügen, 

um 


| 
| 


\ 
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um Ordnung, Harmonie und Srieden wieder herzu⸗ 
ftellen. 9) / 
Die Häupter der Aufrührer, um ihren Unternebs 
mungen einen Anfteic) von Öerechtigfeit zu. geben, fes- 
ten in einer VBerfammlung zu Wercefter eine Bitefchrife 
an den Gouverneur und Kath auf, Die fie, nachdem fie 
an viele Ortfchaften zur Genehmigung gefandt war, über« 
geben ließen, Sie baten darin um Loslaffung der Ar- 
retirten, um einen Generalpardon für alle Aufrübrer, 
und um Einftellung ver Gerichtsfigungen bis nach der 


naͤchſten Wahl; würden ihnen diefe Bitten gewährt, 


fo verfprachen fie, ſich rubig zu halten; dieſe Bitten zu 
thun, würden fie Durch teine Art von Furcht, fondern 
lediglidy durch den Wunſch, Blutvergießen und einen 
Bürgerkrieg zu verhüten, bewegen, Dieſe Bittſchrift 
war aber nur von einem Einzigen unterfchrieben, und 
es waren feine Beweife beigefügt, daß er hierzu von 
ven Drtfchaften bevollmächtiget wäre. Daher ging das 
Gutachten des Raths dahin, daft auf diefe Eingabe kei— 


- ne Kücficht genommen werden koͤnne, zumal ba fie auch 


eine Drehung enthielte, und überall die gefegliche Form 
nicht hatte, Dieß erflärte der Gouverneur dem Ueber: 
bringer, und fügte hinzu, jede geſetzmaͤßige Bittſchrift, 
es fei von einzelnen Bürgern oder Ortſchaften, ſollte 
mit der gehörigen Aufmerkſamkeit erwegen werden. 

In der Zwifchenzeit aber hatten auch Die Haͤupter 


der Aufrührer Befehle an das Wolf ergeben laffen, ſich 


zur Nertheidigung feiner Nechte, wie fie es nannten, 
zu verfammeln, & Ka 
In der am 19. Januar vatirten Inſtruktion, die 
General Lincoln vom Öouverneur Bowdoin befam, wur: 
de dem General aufgegeben, die Gerichte zu beſchuͤtzen, 
den gefesmäßigen Obrigfeiten zur Handhabung der Ge— 
feße beizuftehen, alle Stöbrer der offentlichen Ruhe, 
| a alle 
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alle und jede, die auf eine feindliche Art zum Unter⸗ 
gang, Schaden und Nachtheil der Republik thaͤtig waͤ⸗ 
ren, und endlich ſolche Perfonen, die ihm in beſondern 
Befehlen nahmhaft würden gemacht werden, in Ver— 
haft zu bringen. Die Ausfuͤhrung dieſer Befehle wur— 
de ſeiner eignen Einſicht und Beurtheilung uͤberlaſſen. 
Er wurde bevollmaͤchtigt, wo es noͤthig ſchiene, mehr 
Militz, wenn er von ihrer Anhaͤnglichkeit an die Re— 
gierung verſichert wäre, an ſich zu ziehn. Ein merf- 
wuͤrdiger Punkt iſt noch aus der Inſtruktion anzufuͤh— 
ven? ſtatt daß ſonſt gewoͤhnlich bei Empoͤrungen nicht 
bloß die militaͤriſchen Operationen, ſondern das ganze 
Verfahren gegen Verdaͤchtige und Schuldige der Ent— 
ſcheidung des militaͤriſchen Befehlshabers pflegen uͤber— 
laſſen zu werden; ſo wurde General Lincoln vielmehr 
angewieſen ‚ in allem, was nicht militaͤriſche Operation 
wäre, fich nad) dem Sa der Civilobrigkeiten zu 
richten. 
3. | 
Bevor wir die Gefchichte des Krieges felbft erzäh- 
len, muͤſſen wir die damaligen, ſehr verſchiedenen Ge⸗ 
ſinnungen der Einwohner von Maſſe achuſetts kennen ler⸗ 
nen, weil in einem Buͤrgerkrie ge in einem demokrati⸗ 
ſchen Staate der Lauf der Begebenheiten, auch wohl 
der Ausgang ——— von dieſen Geſinnungen ab⸗ 
hänge. Der ametikaniſche Schriftſteller, dem wir hier 
folgen, und Der als einheimiſcher Beobachter des da— 
maligen Streites ſeine Mitbuͤrger richtig ſcheint beur— 
theilt zu haben, nimmt in dieſer Hinſicht drei 
en an. 
5 Die erfte war Den Aufruͤhrern zimlich guͤnſtig, we⸗ 
nigſtens nicht geneigt, ſie unterdruͤcken zu helfen. Die 
Beweggründe ober, warum fie fo dachten, waren ſehr 
verfchieden., Einige faben aus Privatabfichten * 
da 








daß alle Gerichte ſtill zu ſtehn genoͤthigt wurden; ans 
dre wünfchten bloß, daß die Regierung durch den Auf: 
Stand bewogen würde, das Gerichtsweſen zu verbeffern; 
‚einige glaubten, daß die von der Afzife und den Zöllen 
eingehenden Gelder unzweckmaͤßig angewandt würden ; 
andre, daß die Gefege und das Verfahren der Gerichte 
gegen die Schuldner zu hart wären; andre wollten, daß 
alle Schulden, fowohl die Des Staates, als die der 
Privarperfonen, Durch einen Federſtrich follten vernich- 
tet werden; einige, die beim ausbrechenden Kampf mit 
England gegen den Abfall gewefen waren, und denen 
“Die Unabhängigfeit zuwider war, bloß weil fie fie nicht 
gewuͤnſcht harten, fahen in dem Buͤrgerkriege die Er- 
füllung des von ihnen vorbergefagten Unglüfs, wenn. 
die Kolonien ſich vom Mutterſtaate trennten; andre, 
Die zwar feurige Vertheidiger und Beförderer der Tren— 
nung gewefen waren, tiebten gleichwohl aud) die neue 
Derfaffung nicht; einigen war fie noch zu ariſtokratiſch, 
und fie hofften, der Bürgerkrieg wurde Anlaß geben, 
daß fie noch demofratifcher würde; anderen mar fie zu 
demofrarifch, und fie hofften, durch den Bürgerfrieg 
wuͤrde das Fehlerhafte und Gefährliche einer folchen 
Derfaffung jedem recht einleuchtend werden, und fo die 
von ihnen gewünfchte Veränderung der Konftitution nad) 
fi ziehen. Aus fo verjchiedenen oft fich einander wi⸗ 
derfprechenden Gruͤnden ſtimmten alle dieie Darin’über- 
‚ein, daß fie den "Bürgerkrieg für das Mittel anfahn, 
wodurch eine Veränderung in der Negierung würde be= 
wirkt werden; fie bedachten nicht, daß diefe Veraͤnde— 
rung, worüber fie ſich fo ganz verſchiedne Vorftellungen 
machten, ganz mider ihre Erwartung ausfallen koͤnnte. 
Zu diefer Klaffe fol, nach dem Urtheil des amerifani= 
fhen Schriftitellers, ungefähr der dritte Theil ver Ein- 
wohner gehört haben. | 
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Die zweyte überwiegende. Klafle begriff die Freune 


de der Regierung, die beveit waren, fie thaͤtig zu un« 


terftüsen. Zu ihr rechnet unfer Amerifaner alle, die 
fi) in guten Bermögensumftänden befanden. Wer 
Kapitalien entweder beym Staate, oder bey Privarper- 
fonen, wenn die Regierung umgeftürze wurde, zu ver— 
lieren hatte, mußte auf diefe Seite treten. » Aber es 


gab aud) viel gutdenfende und aufgeflärte Bürger, die 


aus Ueberzeugung der Negierung ergeben waren, Ei— 
nige Patrieten, welche den gefährlichen Gang aller 
Volfsbewegungen Fannten, und welche mußten, wie 
gewagt es ift, einer guten, wenn gleich nicht vollfomm« 
nen, Konftitution zu entfagen, bloß einiger Uebel we— 
gen; welche insbefondere fahen,: wie alle diefe Bewe— 
gungen von planvollen Menfchen zum Umfturz der Re⸗ 
publick geleitet wurden, dienten gleichfam zum Kütt, 
wodurch alle der Iiegierung, obgleic) aus verfäjiedenen 
Beweggründen, Ergebenen mit einander feft verbun- 
den wurden. 

Zur dritten Klaffe gehörten. alle, die, fie mochten 
nun mit der Regierung zufrieden feyn oder nicht, entive- 
der aus Temperament oder aus felbftfüchtiger Klugheit, 
immer auf ihrer Hut find, daß fie es mit feiner Par 
“they verderben, die immer erft abwarten wollten, wo 
es mit den Bewegungen hinaus will, 

Bei dem Feldzuge, den General fincoln mitten 
im ſtrengſten Winter gegen die Aufruͤhrer eroͤffnete, 


- mußte fein Hauptziel ſeyn, die der Union, das ift, al— 
len dreyzehn Staaten, gemeinfchaftlich gehörigen Zeug- 


häufer und Pulvermagazine zu Springfield zu deden; 
Dagegen mußte es den Aufrübrern der angelegenfte Zweck 
feyn, fich diefer Zeuabäufer und Magazine zu bemäd)- 
figenz denn insbefondere Die Artillerie dafelbft, wor: 
an es den Yufrübrern fehlte, Fonnte denjenigen, die ih- 
ver zuerft habhaft wurden, ein entſcheidendes — 

wicht 
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‘wicht verfchaffen. Springfield liege in der Graffchaft 
-Hampfbire auf dem öftlichen Ufer des Connecticut, un: 
gefahr 20 deutſche Meilen von Worcefter, von wo Lin⸗ 
coln am 22. Januar abmarföhirte. Der Wichtigkeit 
des Poftens wegen war fdyon vorläufig dem die Militz 
in Hampfbire Fommandirenden Generalmajor, She: 
pard, der Befehl gefande, ihn zu befegen, wozu er 
1100 Mann aus der Grafſchaft zufammen gezogen hat« 
te, Aber diefe Mannfchaft fchien niche hinlaͤnglich, den 
Ort bis zur Ankunft des General Lincoln zu vertheidis 
gen. Von drei Seiten ber näberten fich die Rebellen: 
400 Mann, unter der Anführung eines gewiſſen $ufe 
- Day, kamen ven der weſtlichen Seite herz von Nor- 
den, aus der Grafihait Berkſhire, fam Eli Parfon 
ebenfalls mit ungefähr 400 Mann, und Shays mit 
1100 Mann größtentheils geubten Kriegern aus dem 
legten Kriege, befeßte Die Gegenden auf der Oftfeite, 
von welcher Lincoln fommen follte. Am 24. Kanuar 
fendee Shays einen Boten an Day, ibm zu melden, 
daß er Springfield am 25. auf der Oftfeite angreifen 
wolle, das nämliche folle Day auf der Weſtſeite thun. 
Es fei, daß Day gegründete Urfachen hatte, den Ans 
griff von feiner Seite noch niche für rathſam zu halten, 
es fei, daß er andre Beweggruͤnde hafte, er antwortet, 
am 25. fonne er nicht, am 26. wolle er, Diefe Ant: 
wort falle vem General Shepard in die Hände. Dies 
fer glückliche Zufall vettere ihn, und entſchied dadurch) 
vielleicht den Ausgang des ganzen Krieges, 

An eben ven 24. hatte Shays auch einen Boten 
mit Friedensvorfchlägen an den General Lincoln abge: 
fande, der noch zwei Tage von Springfield entferne war. 
Lincoln erfannte dieſe Vorfchlage für das, was fie, wie 
der Erfolg lehrte, wirklich waren, für eine bloße Liſt, 
ihn in feinem Marfche aufzuhalten. Am 25. führe 
Shays feinen Angriff auf Springfield wirklich aus, 
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Nachmittags den 2. rücken feine Volker an. Genzeal 
Shepard ſchickt ihm feinen Adjutanten mit zwei Gent⸗ 
lemen entgegen, und läßt ihn um feine Abſicht fragen. 
Shays antwortet, er wolle die Baraken in Beſitz neh: 
men, und laͤßt die feinigen bis 250 Yards vom Zeugs 
haufe vorruͤcken. Shepard laßt ihnen fagen, die Mi— 
lis wäre da auf Befehl der Regierung und werde feuern, 
wenn fie naher kaͤmen. „Das ift alles, was wir wuͤn⸗ 
„ſchen,“ vuft ein Anführer, und fiefommer 100 Yards- 
näher. Nun befiehle General Shepard den feinigen zu 
feuern, «aber in die Luft. Er wiederholt diefen menfch: 
lichen Befehl noch einmal. Aber wie nun die Rebellen 
ihre Schritte vorwärts beichleunigen, laßt er die Artil— 
lerie gegen fie abfeuern. Die Rebellen ſchreyen Mord, 
Formen in Unordnung, und Shays vermag nicht, die 
Ordnung wieder herzuftellen. Sie fliehen nad) Ludlow, 
ungefaͤhr zwei und eine halbe Meile vom Kampfplase, 
109 fie drei Todte und einen Verwundeten zuruͤck laffen. 
Am 26. vereinigten fie ſich, nachdem fie zweihundert 
Mann durch Defertion verloren hatten, mit Eli Par: 
fons, der mie feinen 400 Mann am Chickabee ftand, 
daß alfo diefes Korps nun 1300 Mann ftarf war. 

Day, ver vielleicht — * Nachricht von dieſer 

Flucht abgeſchreckt wurde, ſeinen verſprochenen Angriff 
auszuführen, blieb unthaͤtig. Am 27. Nachmittags 
bis Abends fraf fincoln zu Springfield ein, Unerachtet 
die Armee von einem befihmwerlichen Marfche in einem 
firengen Winter fehr ermüdee war, mußten doch noch 
vier Negimenter, nebft vier Kanonen, und alle Kaval- 
kerie über den Fluß geben, ver zugefroren war, in dee 
Abſicht, den Day zu umringen. Shepard aber befam 
gleich Befehl, mit feiner Militz an der Oftfeite ven 
Connecticut hinauf zu marfchiren, um das am Chicka— 
bee vereinigte Korps, das nun Shays anführte, zu be: 
obachten. Das Korps des Day, als es merfte, daß 
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es wuͤrde eingefchloffen werben, verlief ſich; einige wur- 
den auf der Flucht von der leichten Reuterey eingeholt. 

Sincoln marfihirte von Springfield wieder ab, ven 
fih immer weiter zurückziehenden Shays zu verfolgen. 
In Amberft, einer Eleinen Ortſchaft, fand er, daß die 
meiften Mannsperfonen fich zu den Aufrührern gefchla= 
gen hatten; er bemerfte, daß die Einwohner in. dev 
Grafſchaft Berkſhire, Durch die fein March ging, den 
Aufrübrern geneigt waren; fie unterftüßten fie mit Le— 
bensmitteln, die fie ihnen auf Schlitten zuführten. Er 
‚verbot Diefes alfo den Einwohnern aufs fchärffte- 

Erft zu Hadley, fünf deutſche Meilen ungefabe 
von Springfield, konnte die Armee Quartier befom- 
men, das fie bei dem ftrengen Winter noͤthig hatte, 
aber in dem noch duͤnn angebauten Sande nicht eher fin— 
den konnte. Am Morgen nach der Ankunft dafelbft, 
hörte Lincoln, daß einige von Shepards Leuten einer 
feindlichen Parthei, die bei Southampton fand, in 
Die Hände gefallen wären. Er ſchickte gegen fie funfzig 
Freiwillige von Brooffield unter dem Oberften Baldwin 
auf Schlitten ab, und 100 Neuter unter dem Oberften 
Crafts. Achtzig Mann der Feinde wurden um Mitter> 
nacht überfallen und. gefangen. Der Neft Fam unter 
Gewehr, und poftirte fid) an einem Dlaße, wo er fich 
vertheidigen. fonnte, ließ fich aber durch die gefchickten 
Bewegungen der Hegierungstruppen verführen zu glau— 
ben, daß diefe viel ftärker waren; und ergab fi. Neun 
und funfjig Mann wurden gefangen, und neun Schlit⸗ 
ten mi£ Lebensmitteln erbeuter. ! 

Shays hatte ſich mit feiner Hauptmacht bei Pel- 
ham auf zwei Hügeln geſetzt, die wegen des tiefen 
Schnees unzugänglich fehienen. General Lincoln fand- 
te am 30. an. ein Schreiben an Kapitän Shays und 
die fommandirenden Dfficiere der gegen die Negierung 
Dewaffneren, worin er fie Age ‚ die Waffen nie- 
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verzulegen. Er befam eine Antwort, worin fie verfi- 
cherten, dazu geneigt zu feyn, fobald die Negierung 
auf eine Bittſchrift, die fie eingeſandt haͤtten, eine all⸗ 
gemeine Begnadigung verſprechen wuͤrde. 

Waͤhrend dieſer Unterhandlung verſammelte ſich 
die Geſetzgebung, aber fo langſam, daß erſt am 3ten 
Sebr., vier Tage fpäter, als.der eigentliche dazu ange: 
feßte Termin, eine binlangliche Anzahl beifammen war, 
die Sitzung zu eröffnen. Der Öouverneur ftellte in eis 
ner Rede das bis dahin Worgegangene in Anfehung des 
Aufruhrs vor, empfahl mit fräftigen Maaßregeln forte 
zufahren, zur Wiederbezahlung der, zum Behuf der 
Armeen, aufgenommenen Gelder Anſtalt zu machen, 
zur Beftreitung der fernern durch dieſen Krieg verur: 
fachten Ausgaben die nörhigen Gelder aufzubringen, 
und noch einige andre auf diefe Unruben fich beziehende 
Maafregeln zu ergreifen. *) Da das Schwerdt ein- 
mal ven beiden Seiten gezogen war; fo fonnte über 
diefe Vorfchläge Feine NWerfchiedenheit der Meinungen 
Statt finden; daher wurde fihon am folgenden Tage 
vom Senat ſowohl, als vom Haufe der Nepräfentan- 
£en der Aufftand für eine Rebellion erklärt. Das Haus 
der Repräfentanten fügte jedoch einen befondern Schluß 
bei, worin fie erftlich es biffigten, daß Lincoln den Ge— 
meinen bei den Nebellentruppen DBegnadigung angebo= 
ten hatte, und fovann den Gouverneur bevollmächtig- 
ten, ebenfalls niche nur den Gemeinen, fondern auch 
folhen Ofiicieren, die nicht vorher dem Staate ver- 

pflichtee gemwefen, Begnadigung unter der Bedingung 
zu verfprechen , daß fie Die 2öaffen niederlegten, und 
binnen einer beftimmten Frift einen Huldigungseid un= 
terfchrieben. Doch folleen fie niche gleich in alle Bür- 
gerrechte wieder eingefegt werden; fondern einiger derfel= 
ben auf eine Zeitlang verluftig feyn, bis Ne vollige Ge⸗ 
wiß⸗ 
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wißheit von ihrer Treue gegeben haͤtten. Dieſer Punkt 
ſollte in der Folge näher beftimm werden. 40,000 
Pfund von den Zoll: und Akziſe-Einkuͤnften wurden 
bewilligt, die aufgenommenen Gelder zu bezahlen. In 
einem einmüthigen Befchluffe wurde das muthige Be— 
tragen gelobt, das General Shepard zur Vertheidi— 
gung der Zeughäufer in Springfield bewieſen hatte. 

z Die Bittſchrift um allgemeine Amneſtie, deren 
Shays und feine Genoffen in ihrer Antwort an General 
$incoln erwähnten, und die vom 30, an. datirt war, 
wurde wirflic) übergeben, aber von beiden Häufern ver— 
worfen, weil die Urheber es einen bloßen Seblerict 
nannten, daß fie Die Waffen ergriffen; meil fie ſich auf 
gleihen Fuß mit der. Negierung fegten, indem fie von 
Ausföhnung fprachen; weil fie zu drohen fehienen, 
indem fie von großem Blutvergießen fprachen, wenn 
die Ausfohnung nicht erfolgte; weil fie erklärten, une 
ter den Waffen bleiben zu wollen, wenn die Be— 
gnadigung nicht allgemein wäre; weil nur Einer, als 
Vorſteher einer von den Nebellen zur Entwerfung dieſer 
Bittſchrift ernannten Kommiſſion, unterfchrieben, und 
keine Beweiſe, daß er hierzu bevollmaͤchtigt worden, 
beigelegt hatte, und endlich, weil man ſchon Erfahrun— 
gen gehabt haͤtte, * ihren EN nicht zu 


trauen waͤre. 


| Diefes Mißtrauen gegen Die A ichtigfeie der Ne= 
bellen fcheine durd) ihr Betragen zu Pelham gerechtfer- 
tigt zu werden. Einer ihrer Anführer verlangte eine 
Unterredung mit einem Dfficier, den Lincoln dazu be» 
vollmächtigen füllte, um eine Uebereinfunft zu verfus 
chen, ob nicht auch die Anführer alle unter gewiſſen Be— 
dingungen Begnadigung erhalten fonnten. Lincoln be= 
willigte die Unterredung, die am 3ten Febr. gehalten 
wurde. Aber während verfelben zogen fich die Rebel— 
len von Pelbam ae: Bay oder acht deutſche Mei- 
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len weiter nach Petersham, entweber, weil es ihnen 
am erften Orte an Unterhalt gebrach, oder weil fie am 
legten die Gemeinſchaft mit ihren Anhängern befler un⸗ 
terhalten fonnten. Kaum hatte Lincoln Gemwißheit von 
diefem ihren Abmarſch, , welche er erft nach forgfaltigen 
Erfundigungen Abends um 6 Uhr befam, als er fchon 
zwei Stunden nachher mit feiner Armee, die fid) mie 
Sebensmitteln auf drei Tage hatte verfehen muͤſſen, auf- 
brach. Gegen zwei Uhr des Morgens erreichte er New⸗ 
falem, wo ein eintretender heftiger Nordwind die Käl- 
te auf den hochften Grad fieigen machte, und zugleich 
ein dicker anhaltender Schnee die Wege uͤberſchuͤttete. 
Der Marfch ging über hochgelegenes Sand, wo die Trup- 
pen ohne allen Schuß, weil das Sand wenig bewohnt 
äft, während zwei deutſcher Meilen nicht die geringfte 
Erquickung batten, denn eben der Wind und Schnee 
machten es. ihnen unmöglich, fo lange ftill zu ftehen, 
daß fie ſich der mifgebrachten Lebensmittel hätten bedie⸗ 
nen fonnen. Bloß Durch die Schnelligfeit ihres Marz 
fhirens konnten fie fi) der Kälte einigermaßen erweh⸗ 
ren. Des Morgens um 9 Uhr erreichte der Vortrab 
die feindlichen Quartiere bei Petershbam; der Nachtrab 
war noch über eine deutſche Meile zurück. 

Wären die Rebellen, die in ihren Quartieren alle 
Erquickung genoffen hatten, wachſam genug gemefen, 
fo hätten fie die von der Kalte, von dem befchmwerlichen 
Marfche, und von allem Mangel an Ergquicfung entfräf= 
teten Truppen mit großem Vortheil angreifen, und ih- 
nen vielleicht eine vollige Niederlage beibringen koͤnnen. 
Aber fie waren zu fiher. Lincoln ließ die feinigen gleich 
vorrücden. Er fannte die Gegend ganz genau, Seine 
Slanfen waren durch den tiefen frifehen Schnee gedeckt. 
Dor der Fronfe, auf dem einzigen Wege über eine. An— 
höhe, auf dem man fortfommen konnte, Tieß er zwei 
Kanonen herführen, Die von Neuterei gedeckt — 
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Die Rebellen wurden ſo ploͤtzlich uͤberraſcht, daß ſie in 
> der. größten Unordnung die Flucht ergriffen, völlig zer— 
ficeue wurden, und größtentheils, insbefondere vie 
‚Hauptaufrübrer, in den benachbarten Staaten, Neu— 
bampfhire, Neu⸗-Nork und Vermont, Sicherheit fud) 
ten. Im Verfolgen wurden hundert und funfjig ge: 
fangen. | | 
Durch diefen fühnen, aber zu rechter Zeit unter= 
nommenen, und bloß durch die Schnelligfeie, womit 
er gethan wurde, feinem Zweck entfprechenden Marfch, 
wurde der Krieg fo gut wie geendigt. Denn die Ver— 
fuche und Bewegungen der Aufrührer , woran es in ver= 
fchiedenen Graffchaften nicht fehlte, Eonnten nun leiche 
unferdrückt werden. 

* Die Nachricht Hiervon erhielt der Gouverneur am 
sten Februar. Er theilte fie dem Generalcoure mit, 
der num verfchiedene Maaßregeln beſchloß, den Auf: 
ſtand völlig zu dämpfen. Auf Verlangen beider Häus 
‚ fer machte der Gouverneur befanne, daß, mer einen 
der Haupter der Rebellen gefangen liefern würde, eine 
Belohnung von 150 Pfund haben ſollte. Ebenfalls 
auf Verlangen beider Häufer fchrieb er an die Gouver= 
neure der benachbarten Staaten, zur Öefangennehmung 
der dahin geflüchteren Rebellen mitzumirfen. Der Gous 
verneur befam auch: den Auftrag, dem General Lincoln 
und feiner Armee den Beifall und den Dank beider Haus 
fer zu bezeugen. 

Die Anträge an: die benachbarten Staaten wegen 
der dorthin gekommenen Flüchtlinge wurden nicht von 
allen mit gleicher Wiltfährigkeit beantworter. Im fehr 
demofratifhen Rhode-Island fanden die Flüchtlinge 
Aufnahme und Schuß. In Connecticut und Neu— 
bampfhire wurden Verfügungen getroffen, fie in Ver— 
haft zunehmen, Go aud) in Neu-Nork, Pennfylvas 
nien und Vermont. "N ging geraume Zeit bin, ed 
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die deswegen noͤthigen Beſchluͤſſe in einigen dieſer Staa: 
ten von den dortigen Geſetzgebern genommen wurden. 
Der Gouverneur von Maſſachuſetts wurde auch von bei« 
den Häufern bevollmaͤchtigt, die Miliß außerhalb den 
Granzen des Staats, wozu er nad) der Konſtitution 
nicht berechtigt iſt, zur Verfolgung der Rebellen in die 
benachbarten Staaten marſchiren zu laſſen, nachdem er 
vorher an dieſe Staaten ſelbſt, auf Verlangen beider 
Haͤuſer, um die Einwilligung, daß die Truppen von 
Maſſachuſetts innerhalb ihrer Grenzen einruͤcken duͤrf— 
ten, erſucht hatte. Dieſes Begehren wurde aber von 
einigen Staaten abgeſchlagen. Auch mußte der Gou— 
verneur an den Kongreß fehreiben, daß er verfchiedene 
Maafregeln zur völligen Unterdrückung der Rebellen er- 
greifen möchte. 

Erft am 16. Februar wurden vom Generalcourt 
Beſchluͤſſe genommen, zu beſtimmen, welche Buͤrger— 
rechte ven begnadigten Rebellen auf eine Zeitlang ſollten 
entzogen werden, bis fie hinlängliche Sicherheit ihrer. 
Treue wegen gegeben hätten. Es war in einem fo de= 
mofratifchen Staate eine fehr bedenkliche Frage, die 
daſelbſt noch nie vorher erörtert war. Aeußerſt ſchwer 
war es, Die Sinte zu beffimmen, die man auf feiner 
‚Seite überfchreiten durfte, ohne den Vorwurf entweder 
zu großer Gelindigfeit, oder zu großer Strenge zu be= 
fuͤrchten. Man biele mit Recht dafür, daß, fo viel 
Zeit man auch auf diefe Unterfuchung verwendete, dieſe 
Zeit fehr gut angewandt würde, und nichts fo fehr, als 
Webereilung zu fürchten fei. Es ift zu winfchen, daß 
man in allen Staaten, wo Anlaß zur Unterfuchung aͤhn⸗ 
licher Fragen entftanden ift, mit gleicher amerifanifcher 
Bevachtfamfeit zu Werke geben möge. In dem end- 
lich genommenen Befchluffe wurden fie, während Dreier 
Jahre, für unfäbig erfläre, als Geſchworne zu dienen; 
zu irgend einem Amte, es fei bei der Republick, = 
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bei einer Ortſchaft, gewaͤhlt zu werden; Schulen, Gaft: 
böfe oder andere öffentliche Häufer zu halten, und in 
den Wahlverfammlungen ihre Stimmen zu geben, es. 
wäre denn, daß fie vor dem erften May 1788 folche 
vollgültige Beweife ihrer Treue und Anhänglichkeit an 
die Regierung gegeben hatten, wodurch die Gefesge- . 
bung ſich bewogen fände, ihnen den Genuß aller diefer 
Rechte wieder zu ertbeilen. Der Gouverneur wurde 
insbeſondere bevollmächtigt, allen denen, die gleich die 
vom General $incoln angebotene Begnadigung angenom> 
men hätten, von jenen Bedingungen auszunehmen. 
Von aller Begnadigung wurden ausgenommen, alle 
Rebellen, die feine Bürger des Staats geweſen; die 
ſchon einmal mit in der Geſetzgebung geſeſſen; die dem 
Staate in Civil- oder Militärbedienungen. verpflichter 
gewefen; die fchon einmal die Waffen niedergelegt, den 
verlangten Eid der Treue geleifter, aber von neuem ges 
gen die Regierung die Waffen ergriffen; die übermwiefen 
würden, auf freue Unterthanen der Republick gefeuert 
‚oder fie verwundet zu haben; die als Käthe oder Kom 

mifjionsmitglieder der Nebellen thaͤtig gewefen; Die vor- 
mals als Dfficiere in Dienften des Staats geftanden, 
gegen ihn gefochten hatten, begnadigt wären, und doc) 
wieder an der Rebellion Theil genommen hätten. *) 
Die Einmürbigfeit, die in diefer Sisung des Ges 
neralcourts bis dahin geherrſcht hatte, verlor fi, wie 
dieſe Bill in Borfchlag fam. Die Freunde gelinder 
Maaßregeln machten Einwendungen Dagegen. Bitt— 
fehriften von mehr als zwanzig DOrtfchaften waren einge= 
gangen, die alle verlangten, daß die Staatsgefangenen 
in Freiheit gefest, zum Theil auch , daß Die Armee vom 
weissen Verfolgen ver Aufrübrer zurück gerufen wuͤrde. 
Diefe Bitten wurden von jeren Vertheidigern der Ges 
lindigkeit unterflüse: Die Gefahr des Staats, ſagten 
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fie, fei vorüber, und den Feind weiter zu verfolgen, als 
die Sicherheit erfordere, wäre Seidenfchaft, wäre Rach— 
gier, die eine Negierung fich nicht erlauben müffe. Se 
eher man der DVerfohnlichfeit Gehör gäbe, deſto eher 
wurde die Ruhe. wieder hergeftelle, und die Zuneigung 
des Volks für die Negierung wieder gewonnen werden. 
Man müffe die Unglüclichen, die aus Serehum und Un= 
wiffenheit zur Rebellion verführt wären, nicht zur Ver— 
zweiflung bringen; ihre Anzahl fei groß, und es wären 
uͤbrigens gutdenkende, nur in einigen Punkten mißleite- 
te und nüßliche Bürge. Jene Ausfchließung von bürs 
gerlichen Rechten, jene entehrende Herabſetzung koͤnne 
feine andere Wirfung, als Verzweifelung haben; die 
beften Menfchen würden lieber das außerfte wagen, als 
fid) fo fchimpflichen, allzu harten Bedingungen unter= 
werfen; Dingegen ſchlechtgeſinnte wurden fie außerlich 
annehmen, wern fie gleich fortführen, im Herzen dem 
Staate alles Boͤſe zu wünfhen. — Von der Gegen- 
feice wurde zur Rechtfertigung der vorgefchlagenen Maaß- 
-regeln die Große des Verbrechens der Nebellen und die 
Nothwendigkeit angeführt, worin der Staat wäre, ſich 
der Treue der Zurücfehrenden durch binlängliche Pro— 
ben zu verfichern; auc wären in dem Vorfchlage Mit: 
tel angeboten, wodurch jeder Rebell fich binnen wenig 
Monaten von allen VBerdachte befreien, und fid) den 
ganzen Genuß der Bürgerrechte wieder erwerben Fonne. 
Zum Unglüce für die Nebellen liefen immer noch Nach- 
richten von der Fortdauer ihres Widerftandes und von 
ihren feindfeligen Unternehmungen in verfchiedenen Graf: 
fhaften ein. Jene Vorfchläge gingen alfo dur), - 
Der Punkt, der nun in Ueberlegung fam, betraf 
die uber die Gefangenen zu haltenden Gerichte. Durch 
einen Beſchluß des Öeneralcourts vom 26. Febr. wurde 
dem Dbergerichte der Auftrag gegeben, in jener Hin— 
ficht in den Graffchaften, mo die Rebellion — 
en 


hen war, befondere Sitzungen zu halten. Da es bei 
dieſen Unterfuchungen wichtig war, unverdächtige Ge— 
ſchworne zu haben, fo wurde durch eine Akte den Vor— 
ftehern der Drtfchaften Vollmacht gegeben, aus ver 
Kapfel, aus welcher die Namen der Gefchwornen fir 
jedes Jahr Durch Das Loos gezogen werben, die Namen 
folcher Bürger, die Die Nebellion begünftige hatten, 
wegzulaffen. Wenn aber folhe Bürger in einer Vers 
fanimlung der Ortſchaft für unverdächtig erfläre würden 
Dadurch, Daß dieſe Verſammlung ihnen auf ihre aus= 
druͤckliche Anfrage das fernere Stimmrecht in den Ort⸗ 
Schaftsverfammlungen zugeftände, fd follten ihre Na- 
men aus der Gefchwornen Kapfel nicht ausgefchloffen 
werden. Ein fhon gewählter Geſchworne, wider den 
ver Staatsfisfal die Einwendung machen würde, daß 
er in der Rebellion mit befangen geweſen wäre, oder fie 
begünftiget hätte, follte, wenn das Gericht diefe Ein- 
wendung durch Unterfuchung oder Durch Abhörung von 
Zeugen gegründet fande, vom Gerichte nicht als Ge— 
ſchworner zugelaffen werden. | 
Wie nun die Gerichte die Unterfiuchungen anfin⸗ 
gen, und dieſe legte Akte in Kraft treten follte, waren 
die DOrrfchaftsvorsteher wegen der Menge der Verdäch- 
figen in Verlegenheit, wie fie die Gefchwornenlifte voll⸗ 
zählig befommen follten. Daher ernannte der General: 
court am 10. März drei Kommiffarien, die fpecielfe 
Vollmacht befamen, allen, die fic) an fie wenden und 
ihnen binlängliche Beweiſe ihrer guten Öefinnungen, 
oder ihrer Ruͤckkehr zu guten Geſinnungen geben wür- 
den, völlige Amneftie ohne alle Bedingung und Ein- 
ſchraͤnkung zu erteilen, Nur Die vier Haͤupter der 
Hebellen, Shays, Wbeeler, Parfons und Day, wur: 
den von Diefer Amneftie ausgenommen; ferner alle, Die 
auf Staatsbürger gefchoffen, oder einen derſelben getöd- 
tet hätten; ferner alle geivefene Mitglieder des Kriegs- 
| rathes 


94 ——— —— 


tathes der Rebellen, und alle, zu deren Verhaftneh— 
mung der Gouverneur und Kath Specialbefehle gege⸗ 
ben hatten. 
| Zu Kemmiffarien wurden ernannt: General Lin⸗ 
coln, Samuel Philips, Praͤſident des Senats, und 
Samuel Alleyne Otis, Sprecher des vorigen Repraͤ— 
ſentantenhauſes, drei allgemein hochgeachtete Maͤnner. 
Durch dieſe Maaßregel wurde die Amneſtie, ſagt 
der amerikaniſche Geſchichtſchreiber, dem wir bier fol- 
‘gen, manchem immer noch Verblendeten faft aufgedruns 
gen. Und durch alle dieſe Maaßregeln zufammen, koͤn⸗ 
nen wir Dinzufügen, feheinen Strenge und Gelindigfeie 
dergeftale zweckmaͤßig mit einander verbunden zu feyn, 
daß gleichwohl die Wirkungen der letztern das Leberge- 
wiche befommen mußten. Zu gleicher Zeit nahm der 
Generalcourt die Befchwerden wieder vor, womit er 
fid) ſchon in der vorigen Sißung befchäftigt hatte, und 
deren Dafeyn von ihm anerfannt wurde. Akten wur- 
den gemacht, die Anzahl der Gerichtsfigungen in ver 
fchiedenen Grafſchaften einzufchranfen. - Die Gerichts- 
gebühren und Sporteln wurden beträchtlich herunter ge= 
ſetzt. ) Eine eigne Kommiflion wurde ernannt, die 
fonft noch vorhandenen Befchwerden zu beftimmen, In 
ihrem Berichte wurden drei, als mwirflich vorhanden, 
angegeben, ı) Fur die pünftliche Abtragung ver Zin— 
fen, die der Staat bezahlen müffe, fei nicht genug ge— 
forget; 2) die Vorfchriften des Staatsfchagmeifters in 
Abficht auf die an ibn fommenden Anweifungen wären 
niche beftimme genug, und 3) ber Gehalt des Gous 
verneurs fei zu groß. 
Ueber viefen Taten Punkt wurde lange debattirt, 
am Ende aber doch von beiden Haͤuſern eine Bill be— 


ſchloſſen, daß der jabrliche Gehalt des Gouverneurs von 
1100 
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1100 Pfund auf 800 herabzufegen fei. Der Gouver: 
neur aber fandre die Bill mie Einwendungen zurück, die 
auf die Artikel der Konftitution gegründee waren, nad) 
welchen es fcheinet, daß die Macht, das Duantum des 
Gehalts zu beftimmen,: nur dem erften Generalcourt 
nach errichterer Konftitution verlieben war, und daß 
die folgenden Öeneralcourts nur dann dieß Quantum, 
wenn es unzulänglid) geachtet würde, verändern, mit 
hin. es nur erhöhen, nicht aber follten vermindern Fün- 
nen. *) Der Gouverneur erflärte bierbei, diefe Ein- 
wendungen nicht aus Eigennutz zu machen, indem er 
für feine Perfon fich) die Veränderung wollte gefallen laf- 
fen, obgleic) feine jährlichen Ausgaben als Gouverneur 
den Gehalt um vieles überftiegen. Als diefe Einwen- 
dungen im Haufe der Nepräfentanten vorgelefen waren, 
wurden fie fo- richtig befunden ‚ daß die Bill nun lie: 
gen blieb. 


f % 
*). Der Artickel in der Konfiitution von Maſſachuſetts, worin vom 
Gehalt des Gouverneurs geredet wird, iſt der XII. der erſten 
Section des zten Kapitels, das von der ausuͤbenden Gewalt 
handelt. Der Artickel lautet ſo: 
„Da das allgemeine Befte erfosdert, daß der Gouverneur, 
„in Anfehung feines Ausfommens, mit vom Generalcourt abs 
„häangig fei, indem dadurch Mitglieder des Generalcourts zum 
„Nachtheil des allgemeinen DBeften Einfluß auf ihn befommen 
„eonnten; da er in allen Fällen für das IRohl des Staats mit 
„sreiheit muß handeln koͤnnen, und nicht durd) Sorge für ſei— 
„ie Privasangelegenheiten von der Sorge für die öffentlichen abs 
„gehalten werden; da er die Würde der Republik, als Haupt: 
„Obrigkeit derfelben, behaupten muß: fo iſt nöthig, daß ein 
„anftändiger fortwährender Gehalt, der obigen Zwecken entfpres 
„be, fefigefegt werde, und eine der erfien Akten des Generals 
„court, fobald dieſe Konftitution ihren Anfang genommen, fol 
„ſeyn, diefen Gebalt zu befiimmen. - Solche Gehalte follen auch 
„für die Nichter des höchfien Gerichts fefigefige werden. Faͤnde 
„ſichs, daß diefe Gehalte unhinlaͤnglich wären, fo follen fie von 
„zeit zu Zeit, wenn der Generalcourt es gut befindet, erhöht 
„werden.“ 
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An eben dem 10. Maͤrz, an welchem die drei 
Kommiſſarien ernannt wurden, prorogirte der Gouver— 
neur auf Verlangen beider Haͤuſer die Sitzungen bis zu 
den neuen Wahlen, die, nach der Konſtitution, am 
legten Wittwoch im May gehalten werden. Dieſe Pro- 
rogation war alſo in der That fo viel, als die Sitzun⸗ 
‚gen diefes Generalcourts, falls er fi) nicht außerordenta 
licher Veranlafjungen wegen wieder verfammeln mußte, 
fließen. Eine ſolche Veranlaffung aber trat ein; der 
Schaßmeifter der Republic ftarb. Diefe Stelle durfre 
nicht lange unbeſetzt bleiben; ſie wird durch gemeinſchaft⸗ 
liches Ballottiren beider Häuferi in Einem Zimmer be= 
fest. Der Gouverneur berief fie-alfo auf den 27ſten 
"April. Diefe Gelegenheit ergriff der Gouverneur, nach- 
dem er das eigentliche Gefchäft eingeleitet hatte, feinen 
Wunſch nad) Ruhe an den Tag zulegen, und er druͤck— 
te fih darüber fo aus, daß er es fuͤr einen gluͤcklichen 
Almftand biele, die Gefinnungen des Volkes micdiefem 
feinem Wunfche übereinflimmend zu finden, indem er 
ohne diefen Umftand jenem Wunſche nicht hatte Start 
geben dürfen, weil er ihm den Vorwurf wuͤrde zugezo⸗ 
‚gen haben, daß er dem Staat in einem kritiſchen Zeitz 
punfte feine Dienfte entziehen wollte. Diefe Ausdruͤ— 
cke waren eine Anfpiefung auf die in der legten Sitzung 
su AUngunften Des Gouverneurs gegebenen Stimmen. 
Hierauf antwortete der Generalcourt beim Schluffe Der 
Sisungen, daß fie in diefem Einen Punfte ganz ver⸗ 
ſchiedner Meinung feyn müßten, daß fie völliges Wer— 
trauen auf ihn feßten, und daß fie hofften und wuͤnſch— 
en, das dankbare Bolt wuͤrde ihm alle die Beweiſe 
von Hochachtung und Zuneigung geben, die die Beloh⸗ 

nung ausgezeichneten Berdienftes wären. 
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Mebrigens legte der Gouverneur wahrend diefer 
Sitzung, die neun Tage währte, Die “Berichte ſowohl 
vom Obergerichte, als von den Kommiffarien vor. Je— 
nes hatte in der Graffchaft Berkihire fechs, eben fo viel 
- in Hampfbire, einen in Worceſter, und einen in Midle— 
fer der Kedellion fehuldig erklärt, und zum Tode verur- 
theilt. Außer diefen vierzehn waren viel andre, zum 
Theil Leute von Anfeben und in öffentlichen Aemtern, 
ſchuldig befunden, aufrührerifche Reden geführe und 
einzelne aufrübrerifhe Handlungen begangen zu haben, 
Unter ihnen war fogar ein ehemaliges Mitglied des Haus 
ſes der Reprafententen, der die fchimpfliche Strafe be- 
fam, daß er, mit einem Strike um den Hals, auf 
dem Galgen figen, 50 Pfund bezahlen, und auf fünf 
Jahre Bürgfchaft wegen feines gufen Betragens ma— 
chen mußte. | 


An die Kommiffarien hatten fich fieben hundert 
und neunzig Perfonen gewandt, und hatten Amneftie 
erhalten. Die Kommiffarien hatten auch) einen Bericht 
über die Urfachen der Rebellion eingefande, worin fie 
außerdem, was darüber ſchon befanne war, anführten, 
Daß es für fie zwar eine fchmerzbafte, aber nothwendige 
Pflicht wäre, anzuzeigen, daß nur zu viel geweſene 
Mitglieder der Geſetzgebung, ſtatt in Gefprächen, und 
wo ſich fonft Gelegenheit dazu gefunden, die Gründe 
Darzulegen, warum die Gefesgebung gewiffe Maaßre— 
geln lieber, als andre, hätte ergreifen müflen, welche 
Gründe den vernünftigen Frager würden beruhigt has 
ben, vielmebr folhe Borfiellungen von dem Verfahren 
der Gefesgebung gegeben oder veranlafßt haͤtten, daß 
Dadurch die Unrubigen noch mehr gereizt, die Friedfer: 
tigen hingegen, aus Mangel richtiger Kenneniß der 
Saden, mit Argwohn und Beforgniffen wären erfüllt 
worden. 
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Von den zum Tode Verurtheilten kette acht, 
am 30. April, vom Gouverneur auf Gutachten des 
Raths Begnadigung, und die Hinrichtung | der andern 
wurde von ihm vom 17. März bis zum 27. Junius v ver⸗ 


ſchoben. 


Die Zeit der neuen Wahlen trat hierauf ein, und 
die verſchiedenen Partheien ergriffen nun dieſe ihnen von 
der Konſtitution gegebene Gelegenheit, jede ihre Abſich— 
ten auf dieſem Wege zu erreichen. Wer fiir Aufrechte 
haltung der beftehenden Verfaffung, wer für Behaups 
ung der Würde und des Anfebens der Regierung war; - 
wer die befchloffenen Maafregeln gegen die Rebellen ab- 
— wuͤnſchte; wer, ganz neutral, ſich bloß nad) 

iederherftellung der Ruhe fehnte: alle fuchten durch 
die Wahlen ihre Zwecke zu erreichen. Sie fielen fo aus, 
Daß es fchien, eine gänzliche Veränderung wäre in den 
Gefinnungen des Volkes vorgegangen. Mur ungefähr 
der vierte Theil der gewefenen Mitglieder des Daufes 
der Nepräfentanfen waren von neuem erwählt. Unter 
den neu Gemwählten waren verjchiedene, Die fich deutlich 
genug gegen die legte Regierung erflärt hatten; verfchie- 
dene, Die als Verdächtige in Verhaft gewefen, oder 
gegen die Verhaftbefehle waren ertheilt worden; ja ver- 
fehiedene, die bei den Konventen in den Graffchaften 
ven Vorſitz geführt hatten. Die Aufrübrer hatten fich 
immer auf eine neue Gefeßgebung berufen, von der fie 
behaupteten, mehr Unpartbeilichfeit erwarten zu koͤn— 
nen. Eine ängftlihe Art von Neugier verbreitete fich 
jezt im ganzen Staate, wie der neue Kampf, der nun, 
nicht mehr mit Waffen im Felde, fondern in der Gefeg- 
gebung felbft, mit Gründen und Stimmen geführt wer⸗ 
den ſollte, ausfallen wuͤrde. 


Auch der neue Senat beſtand aus vielen neuen 
Mitgliedern, und zum Gouverneur war der beruͤhmte 
Han⸗ 


Hancock, deffen Popularität viel größer war, als die 
feines Vorgängers, erwähle worden. *) 


Die erjte Gelegenheit, wo die Parrheien in bei— 
den Häufern ihre Kräfte gegen einander verfuchen konn⸗ 
ten, war die Wahl des neuen Raths, der aus neun 
Perſonen befteht, die beim Anfange ver Sisungen durch 
gemeinfchaftliches Ballotriren beider Häufer in Einem 
Zimmer gewählt werden. Es ergab fi), daß zwei 
Drittel der neuen Mitglieder noch nie vorher eine Stel: 
le im Rathe befleider hatten. 


Die Rebellen fuhren indeß fort, durch mieberholte 
©treifereien aus den benachbarten Staaten, ihre eigene 
Sache zu verfehlimmern. Sie hatten fich zwei ange- 
febener Bürger RO fie aus dem Lande geführt, 

2 und 


v In allen au Staaten gibt es eine gewiffe Ebbe und Fluth 
der Meinungen über öffentliche Perfonen und Angelegenbeiten. 
Die nämlihe Perſon ift heute ein Gegenftand oft der übertries 
benfien Verehrung, und morgen eines eben fo meit gehenden 
Haſſes. Solche Schiekfale erfuhren in Athen Miltiades, The⸗ 
miftofles und viele andre; in England Bolingbrofe und Witt, 
nachmals Lord Chatham; in unferen Tagen fahen wir eben dies 
fe Veränderlichkeit in den Gefinnungen des frangöfischen Volkes 
gegen fo viel Männer, die fich bei der Revolution thätig bemies 
fen haben. Es muß allerdings dem rechtichaffenen Manne 
ſchmerzhaft ſeyn, wenn er ſieht, daß feine redlichen Abfichten 
und Bemühungen von einem verblendeten Volke verfaunt, ment 
ihn ſogar böfe Abfichten und eigennuͤtzige, liſtige Maaßregeln 
ſchuld gegeben werden. Doch, in freien Staaten, wo Greiheit 
zu reden, zu fchreiben und drucken zu laffen eingeführer find, 
ift der Patriot immer darauf vorbereitet, die größten Ungerech⸗ 
tigfeiten, die ſchimpflichſten Behandlungen eine Weile ertragen 

zu mäffen. Er erträgt fie gelaffen, mit der ruhigen Erwartung, 
daß der Sturm der gegen ihn erregten Reidenfchaften fich legen, 
und dann der Tag der Wahrheit wieder hervorgehen und feine 
Rechtſchaffenheit in das fihönfte Licht fegen werde. Bei der 
obigen Wahl eines Gouverneurs hatte Bomdoin in der Stadt 
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und eine fihriftliche Erklärung hinterlaſſen, daß dieſe 
beiden ihnen zu Geiffeln dienen follten, die fie hinrich- 
ten würden, wenn die zum Tode verurtheilten Rebellen 
Hingerichtet würden. | — 
Der neue Gouverneur, als er dem Generalcourt 

von dieſen Streifereien, von dieſem Verfahren der Ne: 
bellen Nachricht gab, beruhigte alle diejenigen, die ei— 
ne zu große Abänderung in den bisher befolgten Maaß- 
regeln befürchteten. Er zeigre in feiner Nede die Noth— 
wendigfeit, die Truppen fo lange im Dienfte zu behal⸗ 
ten, bis Ruhe, Friede und Sicherheit vollig wieder 
hergeſtellt wären. *) Die gewöhnliche Kommiſſion, 
Die die Antwort auf die Vorträge des Gouverneurs ent- 
wirft, 


Boſton 724, Hancock aber 775 Stimmen. Ein böfer Menfch, 
um den redlichen Bowdoin zu Eränken, rückte in ein dortiges 
Wochenblatt, the Maffachuferts Centinel, folgendes Verzeich⸗ 
niß der Stimmen ein: für Bowdoin hätten geſtimmt Wuche⸗ 
rer 23 — Spekulanten in den öffentlichen Fonds 576 — In⸗ 
haber von Aktien der Bauk von Maſſachuſetts 8 — Perfonen 
inter englifchen Einflup 17 — NRaufleute und fonft wuͤrdige 
Bürger nur 2135 — fürgansoc hingegen kein Wucherer, kein 
Spekulant, fondern 775 lauter güte Bürger, (Conneer. Mag. 
Vol. U. p. 58.) Außerhalb Bofion hatte Häncock dreimal fo 
viel Stimmen, ald Bowdoin. (16. ©. 119) | | 

Schon einige Monate nachher genoß Bowdoin das Vergnäs 
ger zu fehen, daß das Volk von fernen Borurtheilen gegen ihn 
zurück gekommen war. Er wurde durd) eine große Stimmens 
amehrheit zum Mitgliede der wichtigen Konvention erwählt, die 
für Maſſachuſetts die Annahme der neuen Union unterfuchen 
ſollte. Bebrigens fieht man aus Briffots Reifen (Vol. I. Lite. 
4.), daß zwiſchen Bowdoin und Hancock eine gewiſſe Rivalität 
war. Diefer hatte viel natürliche Talente ohne erworbene Kenut⸗ 
niffe; er ſchien fogar die ARiffenfchaften zu verachten, die an 
Bowdoin hingegen einen eifrigen Derchrer und Beförderer hat⸗ 
zen. Haneock hatte mehr die Kiebe des großen Haufens, Bow⸗ 
doin mehr die Achtung der Aufgeklärtem, 


* Diefe Anrede ficht im Connect. Mag. Vel. IT. p. 157. 
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wirft, empfahl noch achthundert Mann mehr auf ſechs 


Monate aufzubieten, welchen Vorſchlag der Senat ge— 
nehmigte. Die Repraͤſentanten genehmigten ihn zwar 
auch, fuͤgten aber die Klauſul bei, daß eine Kommiſ— 
ſion ernannt werden ſollte, zu unterſuchen, ob nicht die 
Amneſtieakte, worin gewiſſe Buͤrgerrechte der Begna— 
digten auf einige Jahre ſuſpendirt wurden, wieder auf— 
gehoben, und eine neue gemacht werden muͤßte, worin 


die Strenge jener Bedingungen gemildert wuͤrde. Bei 


den Debatten im Haufe der Repraͤſentanten hierüber, 


‚bevor der. Befchluß genommen wurde, hatte jemand ei- 


ne ganz unbedingee Amneftie vorgeſchlagen, aber nicht 


* 


— 


ein einziger von zwei hundert Mitgliedern, woraus das 
Haus beſtand, unterſtuͤtzte dieſen Vorſchlag. Der Se— 
nat trat der Klauſul wegen der anzuordnenden Kommif- 
fion bei. —— 

Man ſah zwar deutlich, daß uͤberhaupt viele in 
der dießmaligen Geſetzgebung nicht mit allen ſtrengen 
Maaßregeln der vorigen zufrieden waren: Doch machten 


ſie die Minoritaͤt aus. 


Hingegen wurden die vom Volke gewuͤnſchten Re⸗ 
formen faft einmütbig wieder vorgenommen. Als die 
Frage vom Gehalte des Gouverneurs wieder vorfam, 
erbo£ ſich Hancock, 300 Pfund davon in diefem Jahre 
für den Staat herzugeben, wobei er jedoch erklärte, 
Daß man dieſes fein Erbieten nicht als eine Obfervanz 
für feine Nachfolger im Amte, fondern lediglich als fei- 
nen Beitrag zur Erleichterung der gegenwärtigen Saften 
betrachten follte. Beide Häufer nahmen das Erbieten 
mit Danf an, erklärten, daß auch) fie wünfchten, man 
möchte ſich fünftig nicht hierauf als auf eine Dbfervanz 
berufen; daß jedoch die Frage, ob die Gefeßgebung ver: 
möge der Konftitution den Gehalt des Gouverneurs ver: 
mindern fonne oder nicht, As Aufmerffamfeit verdie- 
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ne, und daß ſie ſich mit ihr ſo bald ſie es ‚gelegen fän- 
den, befchäftigen wurden. 

Eine Kommiffion wurde ernannt, wegen eines be- 
quemen Ortes, wo der Generalcourt feine Sisungen 
halten koͤnnte, Worfchläge zu thun. Auch wurde wie⸗ 
der in Anregung gebracht, eine Kommiſſion zu ernen⸗ 
nen zur Unterſuchung der Frage, ob es nicht nuͤtzlich ſeyn 
wuͤrde, eine neue Summe Papiergeld in Umlauf zu 
bringen. Allein von 150 Stimmen waren 103 da⸗ 
wider. | 
Am 17. Julius endigte: diefer Generölenurt — 
erſten Sitzungen. Unerachtet ſeine Beſchluͤſſe oft nicht 
ohne lebhafte, vorhergegangene Debatten genommen 
waren, ſo ſtimmten ſie doch im Weſentlichen mit denen 
des vorigen überein, und Die Erwartungen derer, wel: 
che gehofft hatten, eine fo große in Anfehung der Per: 
fonen vorgegangene Veränderung würde aud) ganz ans 
dere Beſchluͤſſe nach fich ziehen, wurden nicht erfüllt. 

Für den Gouverneur, der nun vermöge feiner aus⸗ 
übenden Gewalt die genommenen Befchlüffe vollziehen 
follte, war die wichtigfte Frage, was er über das Schick— 
fal der zum Tode Verurtheilten enrfcheiden ſollte. Vor— 
feglihe Angriffe auf die öffentlihe Sicherheit, ven 
Hauptzweck aller bürgerlichen Gefellfchaft, unbeftraft zu 
laffen, fchien diefe Sicherheit felbft jedem Frevler preis 
zu geben; fehien ven Zuftand der Schuldigen wünfchens= 
werther zu machen, als der Zuftand der fchuldlofen, 
der freuen Dertheidiger der Verfaſſung geweſen war, 
die ihr Leben aufgeopfere haften; auch Fonnte Begnadi— 
gung von den noch unter den Waffen gebliebnen ‚auf 
den Grenzen herumftreifenden Rebellen für eine Wir: 
fung der Furcht gehalten, und dadurd) der Much die er 
Rebellen zu Fühneren Unternehmungen verleiter werden. 
Auf der andern Seite waren die Nebellen fo wenig mehr 
zu fürchten, daß zu ihrer Abſchreckung Feine ſtrengen 
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und blutigen Maaßregeln mehr noͤthig ſchienen; Stra» 
fe, da fein neues Verbrechen der Art mehr zu fürchten 
‚war, fehien mehr Rache, als Handhabung der Gere: 
tigkeit. 

Der Gouverneur mit Gutachten des Raths ging 
einen Mittelweg. Am 16. Jun. gab er Befehl, die 
Vollziehung des Todesurtheils bis zum 2. Auguſt auf 

zuſchieben. Hierdurch) wurde zugleich der Zweck er= 
reicht, daß den auf der Örenze herumftreifenden Rebel— 
len Fein neuer Vorwand, welchen fie fonft von der Nine 
richeung ihrer Genoffen zur Fortſetzung der Feindfelige 
feiten würden genommen haben, fondern vielmehr ein 
Winf gegeben wurde, fich an eine fo gelinde Regierung 
um DBegnadigung zu wenden. In dem Befehl zum 
Auffhub, der bekannt gemacht wurde, gab man aus 
drücklich die Abficht an, daß man fehen wollte, ob zur 
volligen Wiederherftellung der öffentlichen Ruhe und 
Sicherheit ferner noch Zwangmittel, oder gelinde Maaß⸗ 
regeln, denen die Negierung gern den Vorzug geben 
wollte, nöthig feyn würden. Jedoch wurde diefer Be— 
fehl nicht eher befannt gemacht, als bis die Verurtheil- 
fen fchon auf dem Schafforte mitten unter den Anftalten 
zu ihrer Hinrichtung fanden, um die Rebellen und ihre 
Anhänger zu überzeugen, daß Die Regierung alle erfor= 
derliche Stärke hatte, das Todesurtheil vollziehen zu 
laſſen. 

Aus den naͤmlichen Gruͤnden, deren Richtigkeit 
durch die Erfahrung beſtaͤtigt wurde, ließ der Gouver— 
eur die Vollziehung von neuem bis zum 20. Septem— 
ber verfchieben. 

In der Zwifchenzeit wurden die Nebellen immer 
weniger furchtbar. Schon im Auguft fonnte der Gous 
verneur den größten Theil der Milis, die gegen fie ge— 
braucht war, nach Haufe gehen laffen; nur 200 Mann 
blieben nod) im Felde. a entließ er endlich auch 

am 
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am 12. September aus dem bis dahin geleifteren Dien⸗ 
fte, und verfündigte dem ganzen Staate den wieder: 
bergeftellten Frieden. 
Die Häupter der Kebellen felbft, die nad) Cana« 
da geflohen waren, fuchten endlich Gnade. Gelbit 
Schays und Parfons, die beiden fühnften, ließen im 
Februar 1788 eine Bittſchrift übergeben, worin fie 
Reue bezeugten, und fünftig ein gefe&mäßigeres Betra⸗ 
gen verſprachen. Sie verſicherten, nie auf Antrieb ge— 
heimer Feinde der amerikaniſchen Staaten, ſondern bloß 
aus Irrthum gehandelt zu haben. Der damalige Ge— 
neralcourt war wegen des hierauf und auf andre aͤhnliche 
Bittſchriften zu nehmenden Beſchluſſes ſo getheilt, daß 
er, ohne etwas zu entſcheiden, aus einander ging. Der 
nun neuerwoählte Generalcourt begnadigte endlich alle 
- der Rebellion wegen Schuldiggewordenen, ohne weitere 
Bedingung, als daß ſie einen Eid der Treue uͤnterſchrei⸗ 
ben ſollten, und ohne weitere Ausnahme, als daß 1) 
Privatperſonen wegen ihnen von geweſenen Rebellen er- 
weißlich zugefügten Schadens gerichtlich Schadloshal- 
tung follten verlangen fonnen, und daß 2) die Haͤup⸗ 
fer, welche bis dahin von der Amneftie namentlicd) wa— 
ren ausgefchloffen worden, nie irgend ein Amt in der 
Republick befleiden follten. 


III. 
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“SEITE 


Fortſebung des Tagebude der Sitzungen 


des Kongreſſes im 3.1795, 


(SO, de 161.) 


* 


November 26. Den Beſchluß der heutigen De— 
A haften uͤber die Einruͤckung der Work: ſelbſtge⸗ 
ſchaffne Geſellſchaften, machte eine lange Rede des Hrn, 
Ames den man fuͤr einen der Beredteſten von der 
egierungsparthei hält. *) 5 

Nach einem Kompliniente an Hrn. Scott, dein 
er vorhin, als er zugleich mir ihm zu reden auftrat, den 
Vorrang gelafien hatte, bat er Bas Haus, zu bedenken, 
"welch eine Reihe von Beweisgruͤnden er zu beantworten 
babe. Sein vornehinfter Öegner (Giles) Dabe lange ver= 
weile, zu beftreicen, mas niemand behauptet, zu beivei= 
fen, was niemand) geläugnee babe, Naͤhme man alles 
dieß hinweg, ſo wuͤrde ſich zeigen, daß der Vertheidi⸗ 
ger der Aenderung faſt ganz ohne einen Gegner daſtehe. 
Er kam auf die geſtrige Stimmentheilung. Das 

Geruͤcht traͤgt es ſchon auf allen ihren Flügeln, und ruft 
—65 es 





Von allen Reden iſt dieſe am umſtaͤndlichſten in die Serfchiedes 
sen Zeitungen von Miladelphia, Neu York und Boſton eiuge⸗ 
ruͤckt auch beſonders gedruckt Die Ausgaben ſtimmen alle ſo 
ſehr uͤberein, daß man vielleicht mit Recht vorausſetzen darf, 
daß Ames ſelbſt eine Abſchrift zum Drucde hergegeben habe. 

Ich erinnere mich, daß cr Dich vormals wohl Für ven zu Boßon 

* herausfommtenden Columbian Centine] that. Die Laͤnge der Re⸗ 

de macht hier einen gedraͤngten Auszug doppelt nothwendig, ung 
geachtet dieſe Debatten, wie aus dert knuftig mitzutheilenden 
umſtaͤndlichen Geſchichte des beunylvaniſchen Aufſtandes, und 
der Streitigkeiten AMoa den Traktat mit Großbrittanien erhellen 
wird, ſo aͤußerſt wichtig waren. | 





s eingebunden, und das da befindliche herausgeſchnitten. 


i06 De unerennd ß 


es mit allen ihren Zungen aus, daß der Kongreß fich 
darauf eingelaffen babe, Die demokratiſchen Klubs ) 
zu' richten; Die Neugierde horcht auf allen Poftftraßen 
auf die Antwort, welche ſchon ergangen ift: Die Klubs 
haben ven Sieg Davon gefragen. * 


Iſt das andem? Sch berufe mich kuͤhnlich auf 
Sie, mein Herr, und auf jedes andre patriotifche Herz, 
daß es nicht andem fei; eine große Mehrheit, und ich 
kann mie Stolz und Freude ſagen, faft alle Mitglieder, 
die mich horen, verachten und verabfcheuen vie Klubs 
fo herzlich, als die Nede des Präfidenten, die Antwore 
des Senats und die vorgeſchlagne Aenderung in unfrer 
Addreſſe je thun mögen. / 


Wie kann aber die Stimmenentſcheidung fo fehr 
gemißdeutet werden? Gie erlauben mir, das Räthfel 
aufzulöfen. Zwei Gründe werden die geftrige Entſchei— 
dung erklären, und wenn man fie wieder zur Unterfu- 
hung darſtellt, Hinlängliche Lrfache geben , viefelbe 
heute zu andern. Der erfte ift, wir haben mit den 
Klubs nichts zu haften. Diefe Verachtung hatte ge— 
ftern den Anfchein einer Unterfiügung und Begünfti- 
gung. Der andre Grund ift, wenn die Worte: felbfte 
gefchaffene Gefellfhaften, ausgelaffen werden, fo wird 
die vorgefehlagne Aenderung dennoch das Wefentliche 
des Vorfchlages, für welchen wir flreiten, enthalten, 
naͤmlich die Verbindungen gegen die Öefege öffentlich zu 
verwerfen. Dieß wird die Klubs fo gut begreifen, als 
jede andre boshafte Verbindungen, welche bei vem Auf- 
ftande mitgewirkt haben, Wie weit der eine oder der 
andre Grund diejenigen, welche fie hegten, bewegen 
mußte, fich gegen die Einruͤckung der Worte: ſelbſt— 
gefchaffene Gefellfihaften, zu erflären, wird aus einer 
Veberficht der ganzen Streitfrage erbellen. $ 

| ier⸗ 


*) Ames braucht immer das Wort Klubs, 
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Hierauf ging Ames die in der Kommittee vorge» 
brachten Gründe gegen die Einruͤckung durch. — Die 
Kommittee des ganzen Haufes verwarf fie, was wird 
nun die Welt fagen, und zwar nach dem eigenen Zeug⸗ 
niffe unfers Tagebuchs, wenn wir fie in dem Haufe 
felbft abermals verwerfen? Wird man nicht ausrufen, 
daß mir den Einwürfen dagegen Kraft und Gültigkeit 
geben ?- Nehmen wir denn dieſe Einwuͤrfe an? Willige 
Die Kommittee in die Schande des Vorwurfs, als was 
ten das ihre Grundſaͤtze, nad) denen fie entfchieden hät= 
te? Sie find es nicht, ich weiß es gewiß, fie find es 
nicht; denn, mit Ausnahme einiger wenigen (o daß es 
gar keine gaͤbe!) verweilen ſich beide Partheien, die 
ſelbſtgeſchaffenen Geſellſchaften zu verwerfen. Gewiß 
die Herren werden kein Bedenken fragen, einen fo be= 
eräglichen als gefährlichen Ausfpruch zu widerrufen. 
- Wenn wir die Aenderung verwerfen, was werden wir 
anders damit erflären, als unfre Schwäche und unfre 
Mneinigfeie? Welche Auslegung wird der Nottengeift 
anders Davon machen, als diefe: „der Präfidene und 
der Senat klagen die felbftgefchaffenen Gefellfchaften an, 
und das Haus tritt hervor, fie in Schuß zu nehmen.“ 
Der unausfprechlichen Unehre diefer Begünftigung zu 
gefchweigen, heißt das nicht das Feuer der Empörung 
wieder anfachen? den Daͤmon der Anarchie enrfeffeln? 

So wenige auch als Apologiften ver Klubs auftra= 
ten, foerfordert doc) das Feierliche und die Beharrlich- 
keit ihrer Berufung auf Grundſaͤtze eine Unterfuchung. 

Man hat auf das Recht, politiſche Klubs zu ſtif⸗ 
fen, gedrungen, gerade als wenn dieß je gelaͤugnet wor⸗ 
“den, Allein, nicht das Recht fid) zu verfammeln, fone 
dern der Mißbrauch Diefes Rechts, nachdem fie fic) vers 
fammelt hatten, wird ihnen vorgeworfen. Ortſchafts⸗ 
verſammlungen billigt das Geſetz, allein ſie koͤnnen zu 
verraͤtheriſchen, aufruͤhreriſchen Zwecken gehalten wer— 
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den. Die Rechtmäßigkeit der Zufammenfunfe würde 
dann ihr Verbrechen nur vermehren. Wenn aber Leute 
fih in einem Klub verfammeln, in der Abfihe, den 
Gefegen entgegen zu arbeiten, fo. bleibt die Berfamm« 
lung niche länger unfchuldig,, fondern wird Verbrechen. 

Man hat mit einigem Schein die Nothwendigkeit 
der Klubs in allen Staaten außer Neu-England ermei- 
fen wollen, weil in demfelben Ortfchaftsverfammlungen 
nicht Teiche Statt finden koͤnnen. Wenn aber das Volf 
Befchwerden bat, muͤſſen fie denn erft durch Klubs zu 
Einer Kenntniß gebracht werden? Dann Ffünnten ja die 
Kiubs mehr Klagen uber die Geſetze ausfindig machen, 
als die Leidenden felbft je ſich traumen ließen. Es wird 
hinlaͤnglich ſeyn, wenn die Beſchwerden, die jeder aus 
eigner oder feiner Nachbarn Erfahrung ſammelt, vor— 
gebracht werden, um ihnen durch Verbefferung ver Ge= 
feße abzuhelfen, und den Bürgern Erleichterung zu ver⸗ 
fchaffen. jeder kann ſich an den Kongreß wenden, fein 
Repraͤſentant wird fein Sürfprecher feyn, oder Doch we= 
nigftens feine Bittſchrift überreichen und erklären. Der 
eifrigfte Vertheidiger der Klubs mag fie für nuͤtzlich hal— 
ten, aber er wird nicht behaupten, daß fie unentbehr— 
lich find. 

Die Verrheidigung ihrer Nuͤtzlichkeit beruhet | 
hauptſaͤchlich darauf, daß fie in ihren Verfammlungen 
fo leicht polieifche Erfundigungen einholen koͤnnten. — 
Um die Abgeſchmacktheit diefer Behauptung zu zeigen, 
möchte ich fragen, ob die erhigten Köpfe der Parthei— 
männer, welche fich gewöhnlich zu Häuptern der Klubs 
aufwerfen, die beiten Organe für achte Belehrung find ? 
Ob fie fih im Dunfeln verfammeln, ihre Namen und 
Handlungen verheblen, und die Thuͤren verfchließen, um 
deſto leichter politifche Belehrung und Erfundigungen 
zuzulaflen ? Eine rühmliche Begierde nad) Unterriche 
ſcheue diejenigen nicht, welche ibn gewähren — 

er 
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Aber was verbreiten die Klubs übers Volk? Iſts Un- 
terricht, oder mit den Worten des Präfidenten zu res 
den, Eiferfucht, Argwohn, und Anflagen gegen vie 
Hegierung ? Ä ji | 

Sie haben ſich angemaßt, bald das Wolf, bald 
die Vormuͤnder und Verfechter des Volks zu feyn. Sie 
geben fich das Anfehn, als fühlten fie mehr Eifer für 
die republifanifchhe Regierung und republifanifchen 
Grundſaͤtze, als die wirklichen Stellvertreter des Volks 
hegen möchten. 

Das Wolf Fann ohne Stellvertretung ſich nicht 
felbft Gefege geben. Wollen die Klubs fich nun ſtatt 
der Stellvertretung geltend machen? dann würde Die 
Mache einiger wenigen über viele die Stelle der Regie— 
rung vertreten, welches fhlimmer wäre, als Aufruhr 
ſelbſt. Soll nun, um das zu vermeiden, das Wolf in 
Klubs eingerheilt werden? Jede fechs Duadratmeilen 
eine Klubsfouveränität ausmachen? Dann möchten wit 
uns vor dem Mißbrauch anvertrauter Vollmacht bewah⸗ 
. ren, und jeder in eigner Perfon das Geſchaͤft betreiben, 
Dann einige zwanzig taufend Demofratien ſchaffen, fo 
rein und fo einfach, als der vofligfte Auflofer Der Re— 
gierung fie fich wünfchen mag. Was würde daraus wer: 
den? Ohne DVerantworclichfeit, ohne Sicherheit, oh— 
ne Ruhe, würden fie, mie die Winde in Aeolushoͤhlen 
. eingefperrt, einen Ausbruch erfämpfen. Wenn wir 
auf Griechenland fehen, fo berübmt wegen feiner Wif: 
fenfchaften, berühmter wegen feines Elendes, fo wer- 
den wir gewahr, daß feine wilde Freiheit die Eleinen 
Republiken defjelben zu Wolfshöhlen machte. Ihre 
Freiheit, welche die Dichter als eine Goͤttin fehildern, 
befchreibe die Gefchichte als eine Kannibalin. 

Stellvertretende Regierung ift feine Aufopferung, 
ift Sicherung unfrer Nechte, ift die einzige möglicye 
Urt, wie ein großes Volk Rechte ausüben und uͤber— 

Daupt 
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haupt befigen Fann. Wird es durch die Klubs etwas 
mehr, als alle feine Rechte genießen? Werden diefel- 
ben fie nicht vielmehr verringern und (dwähen? — ¶ 
— Kenntnijfe und Wahrheit find Freunde einer fol- 
chen Negierung, und dieſe wird auch ihnen wiederum 
geneigt feyn. Iſt es möglich, fo verblendet zu feyn, 
daß man behaupten fünnte, die Vertheidiger der vorge> 
fehlagenen Aenderung wünfchten aus übertriebenem Ei: 
fer für Die Negierung die Sprech- und Druckfreiheit eins _ 
zufchränfen. Nimmermehr! das hieße der Kegierung, 
weiche wir fo eifrig zu behaupten fuchen, ihrer Augen 
berauben. Der Mißbrauch) diefer Freiheiten mag unfer 
gegenmwärtiges Syſtem in Verlegenheit feßen und beun⸗ 
rubigen; aber würden fie abgefchafft, fo wäre die ge— 


genmwärtige Negierungsform dahin. Sie beruher auf 4 


dem aufgeflärten Patriotismus eines Drönung Liebenden 
moralifchen Volks. Ein Spyftem, wie das unfrige, 
bat ftets mit zwei innerlichen Seinden zu fampfen, die 
es zwar entwaffnen, aber nie beruhigen fann: das $a= 
fter und die Unmiffenbeit. Ames bewieß dies mit Buͤn— 
digfeit, und fehilderte in einem feurigen Vortrage die 
Wirkungen, welche aus den Verbindungen der Ehrgeis 
zigen und Verzweifelten entftehen. Je freier die Re— 
gierung fei, defto gewiffer dürfte fie hoffen, empor zu 
Fommen. Einmal zu einer Innung verbunden, befeele 
fie auch dieſer Innungsgeiſt (efpriv.de corps), und fie 
werden zu Irrthuͤmern und Hebertretungen ohne Schaam 
und Ueberlegung fortgeriffen. Sie werden bald minder 
gewiffenhaft in ver Wahl ver Mittel, — Verlaumdung 
wird eines derfelben. Sie fonnen diejenigen, welche 
ſie nicht zu ftrafen oder im Zwange zu halten vermögen, 
verachtlich machen; fie fonnen bemerfen, daß Argwohn 
dahin durdydringe, wohin fie mit ihrer Mache nicht rei= 
chen fonnten. So merden fie furchtbar, und vergelten 
der Obrigkeit die Furcht, welche die Öefege ihnen eins 

| gefloͤßt 
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geſloͤßt haben. Nun wird die Vollziehung der Geſetze 
nicht ohne Anſtrengung, nicht ohne Gefahr bewirkt. 
Die Geſetzgebung ſelbſt muß ſtrenger werden, und da 
die Klubs und unrubige Verbindungen die Kraft des 
Wiverftandes ausmachen, fo fällt es in die Augen, daß 
Die Regierung größerer Kraft bedarf, und die wird ihr 
eingeräumt werden. — 

Wenn die Klubs und die Regierung beide zugleich 
beftehn, fo ift von feiner Ruhe mehr die Rede. Es 
wird beftändiger Streit zwifchen ihnen feyn, und die 
beiden Aeußerften, Anarchie und übertriebne Strenge der 
Hegierung, werden mit einander um die Oberhand rins 
gen. Behalten die Klubs das Uebergewicht, fo wer- 
den fie die Regierung ausmachen. 

Von jeder Seite betrachtet, find die Gefellfchaf- 
ten, welche geftiftet werden, um die republifanifche Re— 
gierung einer Oberaufſicht zu unterwerfen und fie herab- 
zufegen, haſſenswerth. Sie müffen viefelbe nicht nur 
firenger machen, fondern fie zielen auc) mit einer unfes 
ligen Wirkfamfeit dahin, fie zu verderben. Indem fie 


die Wahrheit verdrehen, und Eiferſucht und Raͤnke ver— 


breiten, ſo noͤthigen ſie die Regierer, ſich nach neuen 
Stuͤtzen umzuſehen. Die herrſchenden Klubs bieten 
dem Partheigeiſte innerhalb dieſes Hauſes die Mittel 


an, alles außerhalb deſſelben durchzutreiben. Da⸗ 
durch entſteht ein verderbtes se zwiſchen bei⸗ 


den. So wie die Mache der Klubs nun bier zunimmt, 
wird Die des Volks abnehmen. Der Mann, der feiner 
Pflicht untreu iſt, darf auf die Unkerſtuͤzung mächtiger 
Verbindungen rechnen, die der Negierung entgegen ar: 
beiten. Wer ihr getreu bleibt, dem draht Verfolgung: 
Das Volk glaubt zuleße nicht mehr an Tugend in einem 
N Amte. Alles Zutrauen, welches die dem 
gemeinen Wefen zu beftreitenden Dienfte nicht weni— ger 
ermuntert, als belohnt, iſt vergiftet. | 

Die 
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Die Gefhichte ift ein redender Beweis dieſer Ber 
merfungen. Griechenlands Republifen waren voll von 
Mördern des guten Namens der würdigften Staats- 
manner. — 

Es ift eine leicht Eingang findende Meinung, daß 
rie Erbitterung gegen eine Negierung entftehen wird, 
wenn fie in ihrer Form nicht hoͤchſt mangelhaft, oder in 
ihrer Ausübung höchft verderbe ift. Allein das ftimme 
weder mit Vernunft noch Erfahrung überein. Gleiche 
Gefege find eben Die Hauptbeſchwerde diefer Efeinen Ti- 
tannen, die fic) verbinden, um mehr .als gleiche Ge— 
walt und Borrechte zu haben. je reiner und freier die 
Regierung ift, defto gemwifler werden bie fehlechten Men- 
fhen, die fie befhüse und einfchranft, ihre unverfühn= 
lichen Widerfacher werden. Dergleichen Menfchen wa— 
ven fters Feinde der Nepublifen. Sie verfammeln fich 
im Sinftern, und nehmen ihre Befchwörungen wider 
vie Freiheit vor, die fie bald-felbft bis in ihr Heiligthum 
verfolgen werden. ä 

Man wird fragen, welches Mittel man gegen Die= 
fes Uebel habe? Kein ‚gewaltfames. Die fanfte Ge— 
walt der Meinung wird, wie id) mir ſchmeichle, unter 
unfern Bürgern, die Sinn für Neche und Wahrbeit, 
die Sitten und Eigenthum haben, hinlaͤnglich feyn. 
Die Heuchelei der Klubs wird entlarvt, und oͤffentliche 
Verachtung wird fie, ohne ihre Perfon und Eigenthum 
zu berühren, in ihr Nichts zuruͤckſcheuchen. Ä 

Hierauf ging Ames zu einer genauen Mufterung 
der hierher ‚gehörigen Thatfachen über, Er erwähnte 
der Sefuiten, dee Jakobiner, Die recht bandelten, Die 
alte Regierung nieder zu reiffen, denen Legendre aber, 
als fie nad) Art ſolcher Klubs mit der neuen eben daſſel⸗ 
be verfuchen woilten, den Verfammlungsfaal verſchloß. 
Unfere Ausſchuͤſſe (Committees) im J. 2774 und 1775 
waren wirffame Nerfzeuge, die bristifche —— 
abzu⸗ 
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abzuſchaffen. Doch ſo geneigt ſie unſrer neuen waren, 
fo ſetzte das Volk fie bei Seite, fo bald fie, ſtatt nieder- 
zureiffen, ſich damit abgeben mollten, aufzubauen. 
Wolle man jeze unfre Regierung über den Haufen wer- 
fen, fo möchte das Volf die Klubs allerdings begunfti- 
gen. Jezt wird es diefes gewiß niche thun, weil es je- 
nes niche wünfche. Die Cincinnati waren die würdig- 
fien Männer und die verdienteften Offiziere unfers fieg- 
reichen Heeres. Ungeachtet fie zugleich Freunde unfrer 
Regierung waren, und die glänzendften Anfprüche auf 
Das Zutrauen der Bürger hatten, fo erregte Doch Die 
Natur ihrer Gefellfchafe Eiferfuche und Gährung. Die 
Gefeggebungen der Staaten verwarfen diefelbe, weil 
fie eine Regierung in der Regierung zu errichten ſuch— 
ten, *) — ö 
Die vemofratifchen Gefellfchaften in Vermont ges 
ben als eine Urfache ihrer Errichtung Die unverdiente 
Mißhandlung an, welche die Zeitungen ſich fo oft gegen 
den Minifter unfrer jegigen Bundesverwandten erlaub> 
ten. Dieß war lange nachher, da ſchon Bener’s gan— 
zer Briefwechſel gedruct worden war, und Franfreic) 
aufs deutlichſte fein Betragen mißbillige hatte. 
| Einer vorhergehenden Bekanntmachung zufolge, 
verfammelten fih zu Pirtsburg am 21, Auguft eine 
| Menge 
©) Es iſt bekannt, daß die Cincinnati anfangs die Erhaltung und 
.  Anterftügung der freien Staatsverfaſſung, wofür fie gefochten 
. hatten, zum Zweck hatten, alſo bloß polssfc) waren. Zugleich 
mollten fie ihrer Geſellſchaft dadurch eine beſtaͤndige Dauer vers 
ſchaffen, daß fie die Würde eines Mitgliedes erblich machten, 
welches gerade zu auf einen Erbadel geführt haben wurde. Als 
Das aber großes Auffehn und Widerfpruch erregte, entfagten fie 
Öffentlich diefer Anſtoß gebenden Verfaffung, und wurden zu 
‚einer bloß freundſchaftlichen Gefellfchaft, die mit den gegenmärz 
tigen Mitgliedern ausfterden wird. S. Wirabeaus (vder viel⸗ | 
mehr des Amerikaners Burke) bekannte Schrift. 
Amerit, Magai, B. J. St. 3. — 
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Menge Perfonen, welche ſich „Verſammlung einiger 
Einwohner der weftlihen Grafichaften Pennfylvaniens® 
nannten, Die Befchlüffe diefer Verfammlung waren 
fo tadelnswerth, als die ihrer Vorgänger. Sie fegen 
in der Einleitung voraus, daß die Auflage auf geiftige 
Getranfe an ſich ungerecht fei, und die Armen hart druͤ— 
fe, und daß innerlihe Auflagen auf Lebensmittel zu= 
legt die Freiheit des Volks vernichten müßten u. f. w., 
und halten es für ihre Pflicht, in den Vorftellungen da= 
gegen beim Kongrejfe zu beharren, und durch jede ges 
fegmäßige Maaßregel die Wirfung diefes Gefeges zu 
hemmen. Sie ernannten ferner durch ihre Beichlüffe 
einen Ausfhuß, dem Kongreß Gegenvorftellungen zu 
überreichen, und die Abfchaffung des Gefeßes zu ver: 
langen; auch verordneten fie Ausſchuͤſſe für die drei 
Grafſchaften, Waſhington, Fayette und Allegany, die 
mit den Ausſchuͤſſen anderer Grafſchaften in Briefwech⸗ 
ſel treten ſollten; ja ſie wollten Verſammlung dieſer 
Ausſchuͤſſ ſe, oder auch allgemeine Volksverſammlungen 
in ihren verſchiedenen Grafſchaften veranſtalten, wenn 
es noͤthig waͤre; zuletzt erklaͤrten ſie, daß ſie die Akziſe 
immerhin ihrer Freundſchaft unwuͤrdig halten, ſich ganz 
von ihrem Umgange losſagen, ihnen allen Beiſtand 
entziehen, und ſie ſtets mit Verachtung behandeln woll⸗ 
ten. Sie empfohlen es dem Volke uͤberhaupt Eupen, 
dieſem Beifpiel zu folgen. 


Er führte hierauf den fchändlichen Vorfall zu Kexing⸗ 
ton in Kentucky an, ) — 
Der 


*, Mar verbrannte dort Jay's Bildnif. Der Vorfall’ wird im 
Greenlesfs Neu-Horker Zeitung vom 2. Yuguft 1794 mit 
großem Zriumph erzählt, und Jay dabei hart befchuldigt und 
als Verraͤther angeklagt. Die Verbrennung wird als fehr feier: 

lich befchrieben. Man hatte Jay's ausgeſtobftes Bruſtbild erſt 
auf der Pillory 4 Schau geſtellt / in der Rechten mit einem 

eiſer⸗ 





Der Klub zu Charlefton wuͤnſchte von dem Jako⸗ 
binerfiub zu Paris aufgenommen zu werden, und die 
Ssafobiner gewährten ihm diefe Bitte. ben verfelbe 

ließ ein Schreiben an den Konful Margourit ergehen, 
der, ungeachtet der vom Präfidenten erklärten Neutra— 
lität, Kaperfcheine in Charlefton ausgefertige hatte. 
Der Klub von Pinfnay Diſtrickt in Carolina hat- 
te fir den Krieg und gegen die Bezahlung ver Abgaben 
geftimmt, weil fie zu entfernt vom Marfte wären, 

Ein virginifcher Klub hatte eine Veränderung in 
der Regierung vorgefchlagen, fo daß der Prafident nicht 
von neuem durfte gewählt werden. 

Bedarf es eines Beweiſes *) über die Schritte der 
Klubs in diefer Stadt und zu Neu-Nork? Sind ihre 
Befchlüffe fehon vergeffen? Konnten Beleidigung und 
Kuͤhnheit weiter gehen? Der eine verwarf die Afzife 
ols tirannifch, Der andre verftärfte feinen Ausfpruch 
und verurtbeilte Say's Sendung nach) England, um den 
Srieden zu erhalten. Zogen nicht alle die ganze Regie— 
rung vor ihr Gericht, verwarfen fie nicht das ganze Sy— 
fiem der Geſetze, befchuldigten ven Präfidenten, die 
Konftirutien gebrochen zu haben, und belafteten die Ver— 
waltung ſowohl, als diefen —— Koͤrper, mit 
— — 2 un⸗ 


eiſernen Stabe, in der Linken Swifts neulich im Kongreß uͤber 
die brittifchen „Raͤubereien“ gehaltene Rede, mit der Inſchrift: 
nemo repente fuit turpifimus, und gegen über: non deficit al- 
ter, Um feinen Hals hing ein Strick, an weichem Adaars De- 
fence ofthe American Conftitution hing, mit der Inſchrift: Scri- 
bere jufit aurum, Darauf wurde c8 guillottinirt, in Brand 
geſteckt, und ald die Flamme das Pulver im Bauche ergriff, 
in die Luft gefprengt, fo daß, wie der Berichtfchreiber fich augz 
drückt, ſelbſt disjecti membra Plenipo nirgends zu finden wa— 
ren. Mon ficht, daß diefe Belufiigung des Poͤbels doch nicht 

ohne Keuntuiß Elafiifcher Dichter ausgeführt wurde. 

9) — hatte die Beweiſe der vorhergehenden Angaben vorge⸗ 
leſen. 
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snausfprechliher Schande? Gewiß, Amerikaner von 
üchtem Gefühl für die Ehre, den Frieden und die St: 
cherheit des Vaterlandes Fonnen diefe Lebertretungen 
nicht vergeſſen; fie müffen ihrer ſtets auf eine Art ge— 
denken, die durch eine Verabſcheuung nicht verftärkt 
werden fann. — 
Hier las er die Beſchluͤſſe der Abgeordneten aus 
den Wahldiſtrickten, die ſich zu Pittsburg am 10. 
April 1794 verſammelt hatten, vor, welche den Konz 
vent laut tadeln, daß er noch feine Nepreflalien gegen 
Großbritannien befohlen habe, und Binzufesen: Aber 
wir haben mit Schmerzen bemerkt, daß es unfern 
Rathsverſammlungen an der-Rechtfchaffenbeit und dem 
Muche ver Republikaner fehle. Dieß ſchreiben wir dem 
ſchaͤdlichen Einfluffe der Stocksbeſitzer und ihres Ans 
banges zu. ıc. *) | | —J 
Wenn die ſchwarzen Beſchuldigungen gegen den 
Kongreß wahr wären, fo müßten fie zu. den Waffen 
greifen, fo müßten fie diefe Burg der Ungerechtigkeit 
niederreiffen und feinen Stein auf dem andern laffen. 
Die berrognen Einwohner der weftlichen Grafichaften 
hielten fie für wahr, und Bandelten dem gemäß. Sie 
verdienen Mitleiden, weil ihre Unwiſſenheit fie zum 
Spiel der Klubs machte. Micht Unterdrückung rief fie 
zu den Waffen, denn ihr Sand blühet ganz außerordent- 
Kic) empor, fordern die boshaften Nänfe einer Rotte 
wiegelten fie auf. | | | iu 
Ames beantwortete hierauf zwei andre Verlaͤum—⸗ 
dungen diefes Klubs, nämlich daß eine monarchiſche 
Parthei in beiden Haͤuſern des Kongreffes fei, und daß 
Dafelbit ein Papieradel entſtehe. —— 
Sehen Sie rund herum, ſagte er, ob hier auch 
nur einer zu finden ſei, der nicht ſeinen Grundſaͤtzen 
RMe— 


*) Die Beſchluͤſſe ſtehn in der Pittsburger Zeitung, und aus dies 
fer in der United States Gazette. ö 
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Kepublifaner‘, und bereit fei, Gut und Blut “ Ein⸗ 
fuͤhrung einer Monarchie entgegen zu ſetzen. Ja, ich bin 
überzeugt, daß auch nicht einer hier ſei, den ein einzi— 
ger Amerifaner wegen jener Gefinnungen in Verdacht . 


abe. 
ki Die Verlaͤumdung, daß die Auflagen bloß zum 
Beſten derjenigen bewilligt wuͤrden, die viel Staatspa= 
piere in Haͤnden häften, und daß diejenigen die Taren 
durchtrieben, welche den Gewinn davon in ihre Taſchen 
ſteckten, iſt eben ſo verwerflich. Es ſind ja wahrſchein⸗ 
lich nicht zehn Mitglieder dieſes Haufes, vie einigen 
Antheil an den Fonds haben, und dieſer Antheil ift fehe 
unbetraͤchtlich. 

Der Verfolg der Rede zeigte, daß die Klubs an 
dem Aufſtande nicht unſchuldig ſeyn. Auch dadurch waͤ⸗ 
ren ſie Schuld daran, daß ſie ausgeſprengt hätten, das 
Volk fei ver Regierung zuwider, verabfdjeue fie als 
ZTirannen, Pländerer ꝛc. Daher hätten die Empörer 
fi) eingebilder, die Milis werde nicht gegen fie auf: 
ſtehen. 

Hierauf ſuchte Ames nun auch die Einwuͤrfe gegen 
die vorgeſchlagene Aenderung zu widerlegen. Man ſa— 
ge, das Haus habe kein Recht zu dergleichen tadelnden 
Beſchluͤſſen und man bewillige doch den ganzen Satz, 
worin die Worte: ſelbſtgeſchaffne Geſellſchaften, 
eingeſchoben werden ſollten. Eins fei fo gut oder fo ver- 
werflic), als das andre. Wie diejenigen dagegen ftim- 
men fonnten, die in das dem Generat Woyne und feis 
nem tapfern Heere zu ertheilende Lob gemillige hätten ? 
Iſt dieß Haus ein Kriegsgericht, vor dem e8 gerichtee 
werden fünnte, wenn es ſtatt tapfer gefochten, feige ge= 
flohn wäre? Hatten die Gefesgebungen der Staaten 
bier Recht, über die Cincinnati zu ffimmen? Wollen 
Die wahren Freunde des Volks diefem Haufe den her: 
vorftechenden Karafter en daß es der Hauptun⸗ 

3 ter⸗ 
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terfuchee (Grand inqueft), der Hauptanfläger ver - 
Staatsverbrecher fei, und alfo aud) vornehmlich wach: 
fam folchen Verbrechen vorbeugen müffe? | 
Mir ftarfem Parhos frage man ung, wollt ihr 
dieſe Klubs ungehoͤrt durch euern Tadel verurtheilen? 
Tadel trifft nur die Schuldigen, iſt feine Strafe, wenn 
er nicht verdiene ift, denn wir reden nur von gewiſſen | 
felbftgeichaffenen Klubs ꝛc. Man wendet ein, würdi- 
ge Männer gehören zu diefen Klubs. Sie fünnen als 
Menfchen ihre Verdienfte haben, allein wenn fie fich zu 
ſolchen Klubs gefellen, fo hören fie auf unfhuldig zu 
feyn, fo werden fie ſchlechte Bürger. Die Unſchuld ift 
verlohren, die in folche Gefellfchaft fich veriert. Wirk: 
lic) gute Manner machen ſich von ſolchen Verbindungen 
los, und dieß haben einige von denen, die man für ihre 
Mitglieder hielt, längfi-gethan. 

Man glaube, der vorgefchlagne Befchluß werde 
den Klubs Wichtigfeit geben. Ein Mitglied des Haus 
fes hat uns fogar feierlich vor ihrer Abndung gewarnt. 
Unſer Tadel foll dieſe Gefellfchaften zernichten, und zu: 
gleich follen wir fie aufreizen und gegen dieſe Regierung 
maͤchtig machen! Zieht unfer Beſchluß die Aufmerf- 
famfeit des amerifanifcgen Volks auf diefen Gegenftand, 
defto befler. Man wird gewiß zulegt die Wahrheit fin- 
den, und bei einem fo aufgeflärten Publikum wird der 
Erfolg feinem richtigen. Gefühl gemäß ausfallen: daß 
Die bezeichneten ſelbſtgeſchaffnen Gejellfihaften einer 
freien Regierung und dem Volke gleich nachtheilig find. - 

In der Fortfesung feiner Anmerkungen bewies 
Ames, dag die vorgefchlagnen Ausdrücke des Befchluf: 
fes nicht unbeftimme fadelten. Die Gefellfehaften wuͤr— 
den nicht getadelt, weil fie ſelbſtgeſchaffen ‚ hoch weil 
fie politiſche Gefellfchaften waren, fondern nur Diejeni= 
gen , welche Angriffe in * Seat x. begünftigt 


äften. 
u | Auch 
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Auch fei es nicht der Zweck der —— dem 
Praͤſidenten zu ſchmeicheln. Er bedarf unſers Lobes 
wahrlich ſehr wenig. Die neuliche hervorſtechende Aus— 
uͤbung feiner Amtspflicht wird ſchon von feinem danfba- 
ren Vaterlande und von der gefreuen Geſchichte aufbe— 
wahre, auch koͤnnen weder wir, noch die felbftgefchaff« 
ne Geſellſchaft, das Opfer des Danks vermindern, wel= 
ches ihm dargebracht wird. ben fo wenig Fan ihr 
Zweck ſeyn, die Rede- und Preßfreiheit zu unterdrüs 
cken, denn eben die Urheber dieſes Vorwurfs ſagen ja, 
ſie werde eine entgegengefeßte Wirkung haben. 
| Die Frage ift ganz einfach diefe: Wolle ihr eure 
erfte obrigfeitliche Perſon unterftüßen? Sie bezieht ſich 
‚nicht auf einen einzelnen Mann und deffen Gefinnungen, 
fondern auf fein Amt. Wenn Klubs fid) gegen eure 
Megierung rüften, und eure erſte obrigkeitliche Perſon 
die Militz gegen ihren Aufſtand ins Feld fuͤhrt, wollt 
ihr dieſen Staatsbeamten unterſtuͤtzen oder nicht? Es 
iſt ſicher und ruͤhmlich, bier ein Beiſpiel fuͤr kuͤnftige 
Praͤſidenten zu geben, daß man ſehe, die vollziehende 
Macht Fünne ftets auf euren Beiftand rechnen. 

Iſt es der Freiheit gefährlich, ift es wider Recht 
und Gerechtigkeit, wider Wahrheit und Anftändigfeit, 
die Aenderung gut zu heißen, fo haben der Praͤſident 
und der Senat fid) gegen alles dieſes vergangen, *) 

Das Haus vertagte ſich hierauf. 


November 27. Das Haus berathfchlagte fic) 
ferner über die vorgefchlagene Aenderung. 


Rutherford befchwor das Haus, nichts mit ei- 
nem fo weit ausgeholten Anfall auf die demokratiſchen 
Gefelifchaften zu thun zu haben. 

24 als 
®), Diefe lange Rede konnte hier mur im einem fehr gedrängten- 


Auszuge, und entkleidet von allen ihrem Schmuck, mitgetheilt 
werden. Wefentliches ift aber nichts ausgelaffen. 
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Baldwin (aus Georgien) hielt es fuͤr eine ganz 
neue Lehre, daß die Addreſſe des Hauſes der Wiederhall 
der Rede feyn müfle. Er bielte es für beffer, ehe man 
fih fo lange darüber ftritte, gar nicht zu antworten; 
die Konftitution befehle feine Antwort. Er führte felbft 
aus der vorjaͤhrigen Nede des Präfidenten verfchiedne 
Stellen an, die deffelben Meinungen erklärten, wor: 
auf man fich gar nicht eingelaflen habe. Er halte es 
nichf für ausgemacht, daß die demofrafifchen Gefell= 
ſchaften Schuld an dem Auffiande wären. Er glaube 
es vielmehr gar nicht. Das einzige auf dem Tifche lie= 
gende Papier (Hamiltons Brief) gebe eine ganz andere 
Urfache an. Scott, das einzige Mitglied, der perfon- 
lich mit den Umftänden bekannt ift, beftärige jenen Brief 
als wahr. Man ernenne einen Ausfchuß, der die Ur- 
fadjen des Yufftandes erforfche, Ein folcher wurde uns . 
Dem Zwecke langft näher gebracht haben, als alle dieſe 
Debatten und alle ſchoͤnen Reden, worin gewiſſe Herren 
es zu einer fo wundernswuͤrdigen Geſchicklichkeit gebracht 
haͤtten. Er glaube, daß das Haus drei ſchaͤtzbare Ta⸗ 
ge ſehr elend —— habe. Jetzt fange man einen 
vierten eben ſo an. Wo das hinaus wolle. 


Demofratifche Geſellſchaften gebe es in Georgien 
gar nicht, und waͤre ihrentwegen auch nicht im gering- 
ften beſorgt. Man folle das felbftgefchaffene auslaffen, 
Denn jede Geſellſchaft in Amerifa fei felbftgefchaffen. 
Er empfahl in den flarfften Ausdruͤcken, die Addreſſe 
bei Seite zu legen, und zu Gefchäften zu fehreiten, vie 
ihrer Sendung gemäßer wären. Er fei überzeugt, der 
Praͤſident, vor welchem er alle ſchuldige Ehrfurcht ha— 
be, werde mit der Art, wie ſie die Sitzungen eroͤffnet 
haͤtten, nicht ſehr zufrieden ſeyn. 


Mediſon ſagte, wenn es auch ausgemacht waͤre, 
daß der Praͤſident die ihm beigelegte Meinung hege, ſo 
Me fei 
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fei das doch Fein Grund, warum das Haus fein eignes 
Urtheil verläugnen folle. Der Präfident werde das gea 
‚gen fie in ähnlichem Falle nie thun. Sie erinnerten ſich 
noch wohl, daß verfelbe einmahl über einen wichtigen 
Punkt der Konftitution mit dem Haufe ganz verfchiebner 
Meinung gewefen fei, und das offen erklärt habe, bei, 
welcher Gelegenheit Medifon auf die Seite des Präfi= 

denten geftimme habe. 
Es fei der Nuhm: eines. freien Landes, daß fein 
Stoatsförper über Sachen erfennen dürfe, die in den 
Augen des Gefeges unfchuldig wären. Die Konftitus 
sion ſei außerft. vorfichtig gemefen, dent Haufe die Ge= 
walt nicht anzuvertrauen, ſich in folche Dinge zu mi— 
ſchen. Es dürfe den ſchrecklichſten Verbrecher niche 
sichten. Nenn man einen Schritt recht beurtheilen. 
wolle, fo müffe man auf ven Grundfag fehen, wovon 
‚er ausgehe, und diefen.nach den Folgen, wohin er fuͤhr— 
te, beurtheiten. Wenn das Haus die Cenforgewale 
fid) zueigne,*die in der Aenderung läge,. fo maße es 
fid) ein unerhortes Vorrecht an, dergleichen er: nie ir 
gend einem. gefeßgebenden Körper wuͤnſchen mochte, Der 
Defiß einer folchen Gewalt werde das Ende der Frei— 
beit feyn. Dee vorgefchiagne Tadel wiirde eine harte 
Strafe für die demokratiſchen Geſellſchaften feyn, auf 
Die das Haus doch gemiß nicht die Ahndung des Volks 
hervorrufen wollte. Es. werde diefe Aenderung auch). 
gar nicht auf die öffentliche Oefinnung wirken; denn 
das ganze Sand habe fihon einmuͤthig das Betragen der 
Emporer verworfen. Wenn fihlechte Menfchen die: 
Regierung umzuftoßen verfuchen, fo muͤſſen gute ſich bes 
fireben, fie zu unterftüßgen, und ihre Verſache zu über» 
waltigen. Er verteaue feft auf diefen Grundſatz, auf 
welchem alle republifanifche Regierung beruhe. Ginge 
Die vorgefchlagne Aenderung durch, fo koͤnne das einft 
einer kuͤnftigen Geſetzgebung, deren Karakter von der 
RR >: jetzi⸗ 
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ſehr verſchieden waͤre, zu einem aͤußerſt gefaͤhr⸗ | 
lichen Vorgange dienen. Er flimmte Baldwin bei, 
daß die Konſtitution die Antwort auf des Präfidenten 
Mede nicht nothwendig mache, wenn das Haus fid) niche 
Darüber vereinigen koͤnne. Medifon äußerte mehrmals 
‚in feiner Rede vie Verlegenheit, worin er fic) befinde, 
und die Deforgniß, daß im Fortgange des Streits es 
fcheinen möchte, als wenn dem Prafidenten die Ehr— 
furcht entzogen würde, worauf er Doch wegen feiner Gei—⸗ 
ftesgaben, feiner Dienfte und feiner Tugenden fo hohe - 
Anfprüche habe. Er flimme dem Grundfage bei, daß . 
das Volf das Recht habe, das Haus zu tadeln; allein 
Diefes, als gefeßgebender Körper, feine tadelnde *Be= 
fchlüffe gegen das Volk befannt machen dürfe. Der 
Fall, da das Haus des General St. Clair's Betragen 
unterfuche habe, gehöre nicht hierher, der fei in Dien- 
ften des Staats gewefen, und alfo der Regierung ver- 
antwortlich. Dieß laffe fid) alfo auf die demofratifchen 
Gefeltfchaften nicht anwenden. 

Medifon ſprach meiftentheils ſe leiſe, daß die 
fremden Zuhoͤrer von dem uͤbrigen Theile ſeiner Rede 
wenig verſtehen konnten. 

Dexter ſtand auf, ihm zu antworten. Er wies 
derholte, was er in der Kommittee gefagt hatte, und 
feste hinzu, das fiherfte Mittel, die Freiheit zu zerſtoͤ— 
ven, fei der unbegrenzte Mißbrauch der Preßfreibeit, 
- fo daß das geraufihte Wolf nicht langer aus einer fo un=: 
zuverläffigen Quelle des Unterrichts zu fehopfen verlan- 
ge. Die wirkfamfte Waffe der Freiheitsfeinde fei im= 


mer Die —— daß man die Begriffe von der Frei⸗ 


beit fo wild aufs außerfte übertrieben habe, daß fie zu— 
legt unerreichbar und lächerlich geworden fei. Dann 
babe man den gemäßigtern Theil bes] Volfs dahin ge= 
bracht, fi) der Einzelberrichaft, als einem geringern 
Uebel wie die Anarchie, zu RD Wir find 

im 
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im Beſitz einer groͤßern Gleichheit des Eigenthums und 
des politiſchen Unterrichts, als irgend eine andre Na— 
tion; die Erwerbmittel ſind ſo leicht zu erlangen, daß 
keiner nothwendig von dem Willen des andern abhaͤngig 
ſeyn muß. Dieſe Umſtaͤnde machen, daß unſer Land 

mehr, als jedes andre, der republikaniſchen Regierungs⸗ 
form fähig iſt. Mißlingt es uns, fie zu behaupten ‚fo 
haben wir nicht nur für uns, fondern auch für die gan— 
ze Welt eine große Erfahrung gemacht, nämlich: daß 
Diefe ſchoͤne Theorie von bürgerlicher Freiheit unaus— 
führbar für Menfchen fei; daß Ehrgeiz und Neid, uns 
ferftüßt von der Unwiſſenheit von Natur, für den Pas 
triotismus zu übermädhtig ſeyn. 

Derter glaubte, die Natur der bürgerlichen Frei— 
heit liege tiefer im Dunkeln, als ihre wahren Freunde 
wünfchen möchten. Sie beftehe mehr in dem, was fie 
verbiete, als was fie erlaube ıc. Aus feinen Säßen 
folgerte er, daß da feine Freineit fei, wo Verlaͤumdung 
Der Regierung berrfche. Laßt die Leute fich verfammeln, 
um über öffentliche Angelegenheiten ſich zu berathſchla⸗ 
gen, laßt fie frei ihre Meinungen im Gefpräc) und im 
Druck äußern, aber mit anftändiger Ehrfurcht vor dent 
Willen der Mebrbeit, vor der Negierung und den Re— 
gierern, die das Volf ernennt hat; laßt fie Feine Ban⸗ 
de von Verfchworern werden, die Berläumbung vers 
breiten; laßt fie nicht das Volf zu den hoͤchſten Verbres 
chen gegen die bürgerliche Gefellfehaft aufhetzen, und laßt 
uns fie niche dazu ermuntern, indem mir erklären, fie 
uͤbten bloß die unverleglichen Rechte freier Männer aus. 
Es wäre ein äußerft wichtiger politifcher Gewinn, wen ı 
man ein Mittel erfände , richtige Begriffe von den 
erfahren der Regierung durd) das ganze sand zuverbrei: 
‚ten; aber da unfre Zandleute fo ſehr von einander über 
ein weit ausgedehntes Jand zerſtrcuet ſind, ſo iſt das 
mehr zu wuͤnſchen, als zu hoffen. —* 

r 
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Er wolle keinesweges die Vorrechte des Volks 
ſchmaͤlern, aber er wiſſe nicht, daß daſſelbe ſich das 
koͤſtliche Recht vorbehalten habe, ſeine eigene Regierung 
und Geſetze zu erniedrigen, ſie in ein nachtheiliges Licht 
zu ſetzen, und ungeſtraft Verrath und Aufruhr zu erres 
gen. ' Er fhloß aus dem Grundgefege der Selbfterhals 
tung, daß jede Negierung das Necht haben müffe, den 
Mißbraͤuchen der an ſich unſchaͤtzbaren Preßfreiheit ab⸗ 
zuhelfen. Ganz unerwieſen ſei der Grundſatz, von wel⸗ 
chem Mediſon ausgehe: daß wir uns in keine Sache 
miſchen muͤſſen, worüber wie nicht durch ein Geſetz ver- 
ordnen dürften, Doch auch als ausgemacht zugegeben, 

beweife er nichts gegen die vorgefchlagne Aenderung ; 
‚denn es bleibe immer noch zu beweifen übrig, (welches 
aber unmöglich gefchehen Fönne) daß die Regierung E 
chen Mißbraͤuchen durch Fein Gefeg wehren dürfe. 
bielte es jedoch) gar nicht für noͤthig oder rathſam, * 
den gegenwaͤrtigen Fall je ein Geſetz zu geben, aber er 
bezweifle das Recht nicht, ſolche ſchreiende Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeiten gegen die buͤrgerliche Ordnung zu verbreiten, 
Ja es gebe ſchon wirklich dergleichen Geſetze. 


Er zeigte hierauf, daß die Klubs nicht nur ber 
Regierung ſich entgegen ſetzten, ſondern auch in Die hei— 
ligſten Rechte des Volks Eingriffe thäten; als von klei— 
ner Minorität eine Gewalt fid) anmaßten, die Mehr- 
heit zu beberrfchen. Zum: völligen Defpotismus fehle 
ihnen nur die Mache, Be 


Wenn der vorgefchlagne Tadel eine Strafe fei, fo 

fei es eine fonderbare, eine Strafe in abſtracto, ohne 

geftraftes Objekt. Das Wort: gewiffe felbftgefchaff- 

ne Geſellſchaften, leide feine Deutung des Tadels auf 

alle. Die Kede und die Antwort erwahne auch gewif- 
fer empörtee Bürger, ob das aller heiße? 


Daß 


. 
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Daß vie Gefahr vorüber fei, babe nicht dem Vol⸗ 
fe zur Warnımg zu fagen, woher fie entſtanden fei. 

Gegen Giles bemerfte er, daß die Vergleichung 

nit den Angebereien in Frankreich niche pafle, die von 
einzelnen Perfonen angebracht worden wären, nicht durch 
die Organe des öffentlichen Willens, Die Aenderung 
ftelfe nur eine Thatfache zum öffentlichen Unterricht dar. 
Wir fehen Urfahe und Wirfung: follen wir an ihrer 
Berbindung zweifeln? Der Präfident war an Ort und 
Stelle‘, und Scott beftätige als Augenzeuge, daß die 
Häupter der Klubs die Haupter des Aufruhrs waren. 
Wir haben die Empörer ohne Ruͤckhalt getadelt, und 
nach dem Zeugniffe unfers pennfplvanifchen Mitgliedes 
find diefe minder ftraflih, als die- Klubs — warum 
alfo diefe verfchonen ? 

Warum bat der Herr aus Virginien (Giles) une 
fern Eifer fo fehr getadelt? Warum die dadurd) erregte 
DBeredfamkeit verworfen, von welcher er felbft ſo oft die 
fehönften Beweife gegeben bat? Seine Gründe find 
aber zu fein gefponnen, um ſtark zu feyn. Die Staͤr— 


ke feines Verftandes wirfte, wie die heftige Hige der 


Sonne, die einen Dunft hervorbringt, der ihren eige= 
nen Glanz verdunfele. ine ganz einfache Unterſchei— 
dung widerlegt feine und feiner Amtsbruͤder Grunde auf 
einmal: wir wollen die Nechte der öffentlichen Meinung 
weder einfchranfen, noch Dagegen Das geringfte einwen⸗ 
den; fondern wir wollen bloß die Aufmerkſamkeit des 
‚Dublifums auf die Mißbräuche dieſer Nechte lenken, 
und auf die Verbrechen, welche aus diefen Mißbraͤu— 
hen entftanden find, welche felbft Dem Dafeyn Diefer 
Rechte drohen; damit das Bolt das Uebel fenne und. 
ihm felbft abhelfe. 

Miholes trat auf, Derter zu widerlegen, und 
bemerfte befonders, daß Scott nur von einer einzigen 
demofratifchen Geſellſchaft rede. — Er SR den 
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Präfidenten, und glaube feiner Erklärung, allein das 
lege ihm feine Pflicht auf, die ſeinige hinzuzufuͤgen. — 
Wenn man einraͤume, daß Geſellſchaften zur. Erthei⸗ 
lung politiſchen Volksunterrichts rechtmaͤßig ſeyn, ſo 
kaͤme ihnen auch das Recht zu tadeln zu. — Solle 
der Tadel des Hauſes bloß allgemein und nicht indivis 
Duell zugleich ſeyn, fo find die Öründe für den allgemeis 
nen Sa$ durchaus nichtig. 

Montgomery bemerkte: Man muͤſſe nicht glau- 
ben, daß der Präfident die Fleine Mehrheit einer einzi- 
gen Stimme für fo wichtig halten werde. Das Volf 
werde fein eignes Urtheil vor ſich darüber fallen. Er 
ſchlug, um die Sache einfchlummern zu laffen,, die vor- 
laufige Srage vor; der Sprecher aber enefchied, das ſei 
wider die Ordnung. 

Man wollte fhon ſtimmen, als Carnes gegen die 
Aenderung auftrat. Das Haus ſolle maͤnnlich handeln 
und die Verbrecher nennen, nicht ungerecht allgemein 
tadeln. Er rieth, einen Ausſchuß zu ernennen, der 
die wahre Urſache der letzten Empoͤrung erforſche. Er 
fuͤhrte eine demokratiſche Geſellſchaft an, die wider die 
Rebellen auszog. — Ein Mann von fo großem Kas 
rafter, als der Präfidene, fühle ſich nicht durd) Die 
Wendung eines Paragraphen geſchmeichelt. — Sol—⸗ 
len wir eine Rede mit anderthalb Zeilen beantworten, 
mit einem Beſchluſſe, der die Seele aller Geſellſchaft 
angreift? — Sahynack habe die demokratiſchen Ge— 
ſellſchaften als Urheber des Aufſtandes angeklagt, und 
wie er hierauf lebhafter geworden ſei, behauptet ein 


fremder Gefandte, Genet, fies — Man geftehe 
ein, daß die Sache ver Klubs nicht vor Gericht gebo- 
re. — Man überfreibe alfo nichts, Denn Uebertrei— 


bung verfehlt immer ihres Zwecks. Die Aenderung 
zeige Feinen bejtimmten Gegenftand ‚, und habe das Ans 


fehn des böfen Willens und der Erbitterung — Cr 
drang 
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drang darauf, Derter muͤſſe Briefe ber demokratiſchen 
Geſellſchaften in Philadelphia oder Neu-Nork an die 
empoͤrten Grafichaften vorzeigen, um zu beweifen, daß 
fie ven Zufammenhang der Urfache und Wirkung auss 
machten. 

W. Smith munderte fi über dieſe — 
da die Thatſachen laͤngſt bekannt waren. Er las dar⸗ 
auf die Beſchluͤſſe der philadelphiſchen demokratiſchen 
Geſellſchaft vom 8. Mai vor, welche des Oberrichters 
Jay's Ernennung zum Geſandten verwarfen, und 
die vollziehende Macht deswegen tadelten. Dieſe Be— 
ſchluͤſſe wurden als ein Umlaufsſchreiben an alle ähnli« 
che Geſellſchaften verſandt. — Vor zwei Jahren ha⸗ 
be eine große Mehrheit des Hauſes ſeine Meinung 
über die franzoͤſiſche Revolution erklaͤrt, nun behaupte— 
ten eben dieſelben Mitglieder, daß es keine Meinung 
erklaͤren duͤrfe. 


Giles zeigte, das Haus ſei nicht mit ſich ſelbſt 
im Widerſpruche. Jene Meinung ſei nur eine Ant⸗ 
wort auf ein hoͤfliches Schreiben des Nationalkonvents 
geweſen. — Er zeigte zugleich an, daß bei den weſt— 
lichen Herren von nichts, als der Aufbebung der demo— 
kratiſchen Klubs gefprochen werde. Wo dieß hinaus 
wolle? — 


Smith behauptete, Giles habe folgewidrig ge— 
handelt, da er zugegeben, daß man uͤber die Konſtitu⸗ 
tion einer fremden, in der Staatsumaͤnderung begriffe— 
nen, Macht ein Urtheil fälle, uud es jetzt in unſrer eig— 
nen fo wichtigen Sache verbiere. 

Es wurde geftimmt, ob die Worte: „unterſtuͤtzt 
durch felbftgefchaffene Gefellfehaften in andern Gegenden 
der vereinten Staaten,“ wie Smith fie abgefaßt hatte, 
eingeruͤckt werden follten, und die Einruͤckung mit 50 
gegen 42 Stimmen verworfen. Fisfimons Aenderung 
| | ward 
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ward gleichfalls verworfen, da nur 19 Mitglieder für 
diefelbe ftimmten. 

Am 29 November ward die Antwort des Haufes 
dem Präfidenten übergeben. Sie beflagt den Aufruhr 
meiſt in den Worten der Rede. Findet aber Troſt in 
der Entſchloſſenheit der Mehrheit, die Konſtitution zu 
vertheidigen. „Man kann alfo, wenn man dieß Schau- 
fpiel im rechten Lichte betrachtet, mit Wahrheit behaup- 
gen, daß es die Tugenden des amerifanifchen Karaf- 
eers und den Werth der republikanifchen Regierung in 
gleich vortheilhaften Lichte zeige.“ Sie prieß dankbar 
des Präafidenten Betragen; ertheitt dem General Wey⸗ 
ne und feinem Heere Das gebührende Job u. ſ. w. ; 

Die Gegenantwort des Präfidenten ſtimmt der 
Modreffe bei, feßt-aber hinzu: „Es muß alles ange= 
wandt werden, um.Ddas abzufchrefen, was zur Erre— 
gung des Aufitandes beigetragen hat; um auf dieſe Wei⸗ 
ſe die Wiederholung ſolcher Verſuche zu hindern. Denn, 
ungeachtet des Troſtes, den man aus dem gluͤcklichen 
Ausgange ziehen kann, iſt es beſſer, daß die Herannaͤ— 
herung einer ſolchen Lage der Dinge durch den wachſa— 
men und gehörig ermahnten Patriotismus unſrer Mit— 
buͤrger zuruͤck getrieben werde, als daß das Uebel an— 
wachſe, bis es noͤthig wird, es durch die Kraft ihres 
Arms zu unterdruͤcken. 


(Die übrigen Debatten diefer Sitzuug und der dießjaͤhrigen, nebſt 
dem Auszüge aus den gegebenen Gefegen, im folgenden Stüde.) 


IV. 


129 





— IV. 
Etliche Bemerkungen auf einer Reiſe von 
Lancaſter nach Philadelphia und wieder 

zuruͤck. 





Den 11. April 1796 trat ich eine Reife won Sancafter 
nach Philadelphia zu Pferde an. Diefe beide Städte 
liegen 65 englifche Meilen von einander. Um zu feben, 
wie auf den neuen fogenannten Turnpike-Wege zu vei« 
fen wäre, wählte ic) diefen. — Anderthalb Meilen 
von Sancafter kommt man über die große Kaneftoge, wo 
eine gute hölzerne Bruce iff, die ein Privarmann er- 
baut haf, und deren Zoll er einnimme. Gleich über 
der Briefe drehe fich der neue Weg füdoft. In der 
Miete ift er mit zerfchlagenen Steinen fo breit gemacht, 
daß 2 Fuhren einander bequem ausweichen fonnen, und 
auf beiden Seiten find die fogenannten Sommermwege. 
Die Mitte war nod) zu wenig mit Sand belegt, Daher 
auch jezt diefer Weg inn Sommer wenig gebraucht wird. 
Diele Bruͤcken find auf demfelben gebaut, wo jeze fein 
Waſſer zu [eben iſt. 
Fuͤnftehalb Meilen von Lancaſter fließt die Millcreek, 
ein ſchoͤnes kleines Waſſer, das ſehr viel Muͤhlen treibt, 
ehe es ſich 13 Meilen unter Lancaſter in die große Cane⸗ 
ftoge ausleert, In diefer Nachbarfchaft liege vortreflich 
Land und die Bäuern freiben Sand - und Wiefenbau mit 
großem Erfolg. Jezt waren fie mie Haberfaat.befchäf: 
figt. Diefer wird gewöhnlich geſaͤt, wenn der Apfel⸗ 
Ba Blätter bekommt, und wenn Mefpilus canadenfis 
luͤht. 
Amoerik, Magaz. DL. St.3. J Neun 
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Neun Meilen von Sancafter fließt die Pequsa er 
was großer als die Miltereef,, beide haben gute fteinerne . 
Bruͤcken. Jenſeit der Pequea wurde Kalk aufs fand 
geführt, welches um Sancafter herum weniger gebrauch- 
lich ift. Eine Meile weiter wurde ein tiefer Graben 
durch eine Wiefe gezogen, der ausgen.orfne Grund war 
mehrentheils ein guter reiner-Kalfmergel. 

Dreizehn Meilen von Sancafter hort das Kalkland 
auf, und die Gebürge fangen an, Eifenfteine, Quarz, 
roth und weiß gefärbt, Glimmer, verhärteter Thon 
liegen unter einander, und Lie gewöhnlichen Gewächfe 
unfrer Gebirge, Kaftanien (Fagus caltanea L.) und 
Vaecinia weiſen füh. 

. Weil der Weg hier zu raub war, und ich ohnehin 
wuͤnſchte meinen Freund Marfhall *) zu befuchen, ver: 
fieß ich den Turnpike- und mandte mich auf den alten 
Gap: Weg. Diefer gehe viele Meilen über trockne Huͤ⸗ 
gelveiben. In den anftoßenden Thälern find manche 
vortrefiche Wiefen, aber im allgemeinen ift das Sand 
ſchlecht gebaut. 

Unterwegens fonnte ich wenige Gemächfe in Bluͤte 
bemerfen. Comptonia alptenifolia auf magern Hi: 
geln, Laurus aeftivalis und Berula rugofa an Waffern, 
Melfpilus canadenfis und Acer rubrum, Cornus florida 
in Thaͤlern, maren die einzigen Baume in Blüte. Don 
Eleinern Gewaͤchſen bluͤhten Viola pedata, Anemonetha- 
ittroides und die nirgends fehlende Sanguinaria. N 

I 


2) Der würdige Geiſtliche, dem ich diefe Bemerkungen, und die 
Hofnung zu mehrern verdanke, ift gewiß vielen Deutichen ruͤhm⸗ 
lichſt bekanut, und befonders den Botauikern durd) feinen fchäßs 
baren Indicem Florae Lancaftrienfis. Diefen hat Herr M. jezt 
ſeht vermehrt und die vollftändige Befchreibung im Manufeript 
zum Drucke fertig. Es ann nicht fehlen, daß ein fo michtiges 
Werk nicht einen Derloger in Deutichland oder England finden 
fellte, der das Verlangen der Kenner mad deiten baldiger Er— 
ſcheinung befriedigte. 
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Ich hatte mir die Hofnung gemacht, etwas neues 
von Mooſen und Flechten auf den Gebirgen zu finden, 
konnte aber keinen Unterſchied bemerken. Nur Bryum 
pulvinatum Dillen 50, 65 DE iſt unſern Kalkfelſen 
fremd, hier aber war es mit der Hedwigia eiliara recht 
daheim. 

Bon Thieren und Bogeln fahe ic) Faft nichts, auch 
nicht einmal eine einzige Schlange innerhalb 20 Mei— 
len. Nie und da in den Waflern bemerkte ich Schild⸗ 
fröten, Teitudo punctata und eine andre wahrfcheins 
lich noch unbefchriebene, Vielleicht ift es nicht uͤber⸗ 
flüffig, wenn id) eine kurze Befchreibung herſetze. — 

Die obere Schaale faft viereckigt hinten abgerundet, 

mit 6-8 Zähnen, hat 13 concentrifche Felder, die 

in der Mitte raub punftirt und etwas vertieft find. 
Die untere Schaale bedeckt das ganze, vorne 

Rumpf, hinten ausgefchnittene Füße und Schwanz 

ſchuppicht, die Fuße haben vorne 5 Nägel, Binten 

4, und etwas weniges von einer Schwimmbaut. 

Diefe Schildkroͤte ift nicht fo beißig als die ge= 
meine ſerpentina, fondern fie zifcht nur, wenn man 
fie anregt. 

Neun und zwanzig Meilen von Philadelphia be 
fuchte id) meinen alten Freund Humphrey Marfball, 
der ſich durch ſein Arbuſtrum bekannt gemacht hat. Er 
hat einen wohlangelegten botaniſchen Garten, in dem 
fait alle Die Baͤume und Stauden ſtehen, die er in fei- 
nem Arbultro befchrieben. Die Balfamtanne veffelben 
iſt eine wahre Zierde eines Garten ; jein canadifcher 
Zarbaum fiheine mir von dem Europäifchen gar nicht 
verfchieden zu feyn, er laßt Sich durch Schnittlinge gut 
fortpflanzen. Bon £leinern Pflanzen hat er ſehr viele, 
auch manche noch unbeſchriebene. Mir war eine ameri= 
Fanifche Anemone hepatica neu, deren Blätter geſpitzte 
Lappen bar, da unire BR abgeftumpfe iſt. a 

3 Tril- 
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Trillium, welches Seligman in ſeinen Figuren der Voͤ— 
gel t. 90. gut abgezeichnet, iſt jezt ſchoͤn in Blüte und 
it von unſerm gemeinen Trillio cernuo, flore pedicil- 
lato albo cernuo noch unterfchieden. Mein Freund 
Marſhall wird ale und hat fein Geſicht faſt vollig ver- 
Iohren; fein Meffe, Doftor Marfhall, kommt ihm zu 
Huülfe und ift unermuͤdet neue Pflanzen, fonderfich Stau= 
‚Dengemächfe, in entfernten Gegenden aufzufuchen, 
j "Fünf und zwanzig Meilen von Phitadelphia liege 
die neuangelegte Countyſtadt Weftchefter, fie hat nur 
erſt etliche 40 Häufer, alle wohlgebaut, die Sage viel 
verfprechend. Don hier bis nach Philadelphia ift das 
fand tohlangebaut, ob man wohl, weil der Weg neus 
N ift, wenig Käufer än der Straße fieht. 
Auffallend war mirs wie ein Sandinann fein uͤber⸗ 
fluͤſſig Holz anwandte, welches bei Anlegung der Straſſe 
war abgehauen worden. Er brannte alles zu Kohlen 
und fuͤhrte die Kohlen aufs Land als Duͤngung. 

April 12. war ich bei Zeiten in Philadelphia ange: 
fommen. Diefe'berrliche Stade nimmt alle Jahre fehr 
zu, und die vielen neuen Gebäude, welche täglich’ ge— 
baue werben , zeugen von ihrem blühenden Handel. 
Die Einwohner waren jezt in Parfbeien getheilt, we— 
gen des Traktats mit England. Viele, ſonderlich 
Kaufleute waren dafür, andre, republikaniſch-geſinnte 
eben fo ftark dagegen. Daß der Traftat ſchlecht und 
dem Sande ſchaͤdlich fei, und daß Amerifafich mit den 
verdorbenen ftoljen Engeland fo wenig Als möglid) ein= 
laſſen müffe, "glaube der amerikaniſche Republikaner 
durchgängig. Aber um den edlen Frieden zu erhalten, 
will mancher nachgeben, und eine beßre Gelegenheit ab- 
warten. 

April 15. hatte ih Gelegenheit mit meinem bota⸗ 
nifchen Freund D, Berjamin Smith Barton eine Er= 
eurfion zu machen, und einen etliche Meilen weit * 
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Philadelphia entfernten Sandfiß und Garten des Wil- 
Liam Hamilton zu fehen. Hier ift eine vortrefliche Aus⸗ 
fiht. Won. der einen Seite überfieht man Philadel: 
Phia, von der anderndie ſtille Schulkiel, die ſich hin und 
her windet, bis ſie ſich in die praͤchtige Delaware aus- 
leere. Herr Hamilton ſelbſt iſt ein guter. Kenner von 
Gewächfen. ‚und giebe fich viele Mühe mit Anpflanzung: 
derjelben, In feinem Treibhaufe, das fehwerlich feines 
Gleichen in Pennfplvanien hat, ſteht eine große Menge 
ausländifcher Gewaͤchſe, fonderlich von. Botany Day, 
China und Weſtindien. Camellia japonica bluͤhte in. 
voller Schoͤnheit. | 

| Manche andre flunden im Sreien, z. E. die Thee- 
ſtaude ohne Schaden. Ueberhaupt fehlen ihm wenig 
von unfern einlandifchen Gewaͤchſen , und es wäre wohl 
der Mühe werth, dag eine vollftändige Beſchreibung 
dieſes. Gaͤrtens aufgeſetzt wuͤrde. 

Ein nahes Gewitter verhinderte mich zu eben der 
Zeit etliche andre botanifche Gärten, ſonderlich auch des 
Herrn Bartrams, zu beſuchen. 

Di Barton erzählte und zeigte mir manches Neue. 
3. E. am See Erie hat man viel Gyps entdeckt. Er 
ſammlet jejt die Hauptwoͤr fer aus den verſchiedenen In⸗ 
Dianer Sprachen, um dadurch ihren Unterſchied genauer. 
bemerfen zu koͤnnen. Die Naturhiſtorie kann ſich viel 

Gutes von ihm verſprechen. 
Den 16. April verließ ich Philadelphia und waͤhlte 
einen kleinen Umweg heimzu, naͤmlich den Weg nach 
Reading. 
Sechs Meilen aufwaͤrts kommt man über das erſte 
Gebirge, viel Gneus und Granaten ſichtbar. Siebe 
zehn Meilen von Ppiladelphia, eine noch neue Countya 
ſtadt Norrifton von wenig Haͤufern, die Sage nahe bei 
dee Schulfiel, viel verfprechend und angenehm. Bon 
Wort 9 Meilen weiter liegt die Trapp, mo eine Reihe 
3,3; von 


vor guten Hänfern gebauf m. Der Boden roch, für 
Grasbau fehr gut. Hier wird das franzöfifche Raigras 
feit furzem angebaut, das englifche Raigras (Lolium 
perenne L.) Ruchgras, wollicht Noßgras find ſchon 
ei vielen Jahren bier, leztes ift vielleicht einheimiſch. 
Von bier liegt die Schulkiel 3 Meilen, 10 Meilen wei⸗ 
ter Coventry forge, (Eifendammer) und von dort 8 
Meilen: weiter bis, an den Anfang des Kalkthals, in 
welchem $Sancafter liege. Das Ganze diefes Weges geht 
über huͤgellicht Sand, das an der Straße her nur we⸗ 
nige Haͤuſer zeigt. Alles gehört zu Chefter County. 

Hoch war menig von Pflanzen unferwegens in 
Dlüte zu fehen. Hie und da blühten in der Nachbar: 
ichaft von Waſſern Anemone quinquefolia, Panax tri- 
folia, Senecio aureus, Claytonia, Houftonia caeru- 
tea. In den Baffern auf Felſen ftand häufig Porella 
pinnata Dillenii ohne Kapfut. | 

Das Kalkthal fänge 25 Meilen von Laneaſter bei 
Jones Wirthshaus an, und laͤuft weit in den Staat Ma⸗ 
ryland hinein. Es iſt ein vortreflich und wohl angebau⸗ 
es Sand, hie und da durch Kaſtanienhuͤgel etwas durch⸗ 
Brochen. 23 Meilen von Sancafter ift ein Fleines Staͤdt⸗ 
chen angefangen, welches jezt aus 16 Häufern beſteht; 
3 Meilen weiter ein andres Namens Churchtown, hat 
14 Häufer, mehrentheilsgut. 12 Meilen von Sancafter 
ift Neuholland , welches aus einer langen Reihe von 
Haͤuſern befteht, und mebrentheils von Deusfchen bes 

wohnt ift. 

Lancaſter felbft, wo ic} feit mehrern Jahren woh⸗ 
ne, iſt in den amerikaniſchen Geographien fo vollſtaͤn⸗ 
dig beſchrieben, daß ich wenig hinzuſetzen kann. Es 
liegt zwiſchen der großen und kleinen Caneſtoge, 13 Mei⸗ 
len von jeder. Alles Land herum iſt Ralkfteinland und. 
ungemein fruchtbar. Außer Kaltfteinen giebts auch) 
ſchoͤne Sandfteine in ver Nähe, Der von Kalm ſchon 

| | ange⸗ 
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angeführte pyrites eubieus iſt ſehr haufig, und findet ſich 
ſo weit man in den Boden gekommen. Die Stadt 
nimmt weniger zu, als viele andre neuangelegte, doch 
iſt fie noch immer die 2fe in Groͤße von Pennſylvanien. 
Bon öffentlichen Gebauden ift das merfwirdigfte der 
Thurm an der lutheriſchen Kirche, der 1785 angefan: 
gen und 1794 vellendet worden. Er ift nahe bei 200 
Suß, und hat auf 12,000 Piafter gefoftet, welches viel 
für eine einzelne Gemeine ift, die außerdem aus ihren 
Mitteln feit 30 Jahren die Kirche felbft erbaut, eine 
Hrgelangefchaft und eine Prediger Wohnung gefauft har. 

Um Sancafter herum wird der Sandbau fehr ffarf 
getrieben, fehr viele Einwohner der Stadt nehmen Theil 
daran. Kleebau ift allgemein eingeführt, Luzern weni: 
ger gebräuchlih, Efparfette ift noch eine Seltenheit, 
Weisen ift noch immer Die Hauprfrucht , 20 Buſhel 
vom Acer ift das gemohnliche, wenn man ‚höchftens ı 
Bufhel ausgefäet hatte, ob es wohl feine Seltenheit 
ift 25, 30 auch 35 Buſhel von einen Acker einzuernd: 
ten. Seit einiger Zeit wird aud) Maize oder Welfch- 
forn ftarfgebaut, um dag. Sand für Weisen oder Rocken 
zuzubereiten. In Wiefen findet man außer den ver- 
fchiedenen Arten der Poa, das Timothy-Gras, (Phleum 
pratenfe) Noßgras, (Holcus lanarus) Wiefenfchwin- 
gel, und feit neuerer Zeit die von Europa eingeführten 
franzofifch Naigras und Fuchsſchwanz. (Avena elarior, 
Alopecurus pratenfis.) Wafferreich ift Die ganze Ge— 
gend , und fie verdiene mit Recht als eins der beften 
Stüde von Pennfplvanien angefehen zu werden. Die 
Flora der Gegend enthält wenigfteng 1200 einheimifche 
Gewächfe, und die gewöhnlichen Garten: Gewächfe 
Deurfchlandg findet man faft in jedem Garten. 

H. Muhlenberg, 


Dr. der Theologie und Prediger an ver lutheriſchen 
Kirche zu. Lancafter in Pennfolvania, 
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Paramos in Neu⸗Perſey, den 24. Dec. 1739. 
Liebſter Freund! 


Tr fann Ihnen nun uͤber die an mich geſtellte Fra⸗ 
gen einige naͤhere Auskunft geben, nachdem ich nun eine 
ziemliche Strede im Sande herum gereift bin. Ich ging 
auf dem Hudſon nach Albany von da zu Sande über Se⸗ 
neftadi nach Gay-Parf am Mohak und Fort Johnſon 
ein paar Meilen weiter oben, welche beide huͤbſche dand⸗ 
ſitze, erſter von 640 Morgen, der andere etwas mehr, 
zu verfaufen find, und wozu man noch einen nahe gele- 
genen haben fonnte. Die Gegend ift romantiſch und . 
aͤußerſt fruchtbar, gerade ſtand dazumal das Welſch— 
korn in ſeiner Reife, welches fo hoch war, als ich mit mei⸗ 
nem Stock reichen konnte, und zwar nicht nur einzelne 
Halme erreichten dieſe Hoͤhe, ſondern wenige waren 
niedriger. Das Thal am Mohak iſt hier enge, mei— 
ſtens Wieſengrund, ſchwarzer fetter Boden. Auch hier 
ſind noch die Niederlaſſungen ziemlich ſtark, auf einer 
Stunde Wegs wenigſtens zwei Bauernhoͤfe. Ich be— 
ſuchte einen, der ſich noch unausgeſtocktes Land in der Ge⸗ 
gend angekauft hatte und bereits einige Fortſchritte in 
Urbarmachung gemacht hatte. Schon waren ziemliche 
Diſtrikte licht, Die großen Stämme alle ans Ende ge- 
fihleift und eine Arc Verhau davon gemacht, welches 
ſtatt eines Zauns diente. Dies ſchoͤne Holz läßt man 
fo ſammt den Reißern dick auf einander verfaulen, denn 

man 


SH verdanke diefen Aufſatz der Güte eines Monnes von hoben 
Stande und anfehnlichen Erbgütern in &-.. der fih einige 
Zeit in Nordamerika aufgehalten hat, und bald eine zweite 
Reife dahin zu uͤnternehmen denkt, 
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man kann es nicht alles confumiren. Auch waren ſchon 
Quellen an feine Wohnung geleitet, deren dort viele 
aus dem Hochlande herabfommen. Ich fah, mie vies 
fen Entbehrungen und Schwierigkeiten, wovon man 
fich zuvor feinen Begriff mache, ein folches Unterneh- 
men ausgefeßt ift, und es befchäftigte mich fo ſehr, 
daß ich von dem fehonen Plan abftrahirte, die beiden 
fon angebauten Güter an mich zu Faufen, ob.ich gleich 
in dem Haufe des Meiers feinen Nahrungs » Mangel, 


ſondern vielmehr unverhaͤltnißmaͤßige Eleganz fand. 


Die Hütte war elend, inwendig nur ein Zimmer und 
Kammer, Das Zimmer war mit einem Fußdeppich 
belegt, hatte Magahony- Möbeln, war zu gleicher Zeit 
Kaufladen, ' Kühe, Eingang, alles in allem. Die 
beiden Wohnhauſer auf den großen Guͤtern waren aber 
ſehr huͤbſch. Das eine von 5 Fenſtern ins Quadrat, 
zwei Stocwerfe hoch, mafliv von Stein bis unters « 
Dah, mit einer Gallerie auf dem Dache. Es lag 
200 Schritte vom Mohak auf einer großen Wieſe ifos 


lirt nebft einem Brunnen, welches ſehr gue ausfieht. 


Es hatte fogar einige marmornene Kamine. Etwa 
500 Schritt Davon ftanden Scheuern und vergl. auch 
von Stein wie in Europa. Fort Johnſon hat ebenfalls 
ein veche hübfches mafjives zweiftodichtes Wohnhaus, 


das in einer Stade ftehen dürfte, eine Magahony-Trepe 


re und Nudera ehemaligen Luxus. Beide gehörten vor 
dem Kriege einem englifchen GeneralMamens Johnſon, 
der im Krieg die Wilden gegen Amerifa anführte, wes⸗ 
halb ihm dieſe Güter vom Staat canfifeire wurden, die 


nun von Privat-Perfonen wieder zu verfaufen find. Das 


lezte haste and) eine Mühle und eine Sägemühle mie 


23 Sagen die zugleich gehen, wie man fie bei uns noch 


nicht hat, und zwei Gewölbe fiir den Handel ins. innere 


Sand nach Stone Arabia und German Slats, wo viele 
Deutfihe wohnen, weil diefe fich den vorzüglich guten 
55 Boden 


Boden wählen, Engeländer und Irlaͤnder aber überall 
fisen bleiben, wenn der Boden auch noch ſo ſchlecht, 
ſteinicht und ſandig iſt. Ich machte eine kleine Jagd⸗ 
excurſion gegen die Anhöhen, ſah einige Faſanen und 
trat dann meine Ruͤckreiſe wieder an, die ich von Albany 
aus abermals zu Schiff auf dem Hudſon machen wollte, 
ob es mir gleich das erſtemal entleidete, weil wir von 
Neu-Nork aus zehn Tage unterwegs waren. Ich mar 
aber kaum einige Meilen gefahren, fo war mir die Ge- 
fellfchaft unertraͤglich. Der Kapitain, felbft ein läppi- 
fher Burſche, hatte noch eine Menge feines Gleichen 
bei fi, Die einen enefeglichen Lermen mit lauter Kin- 
dereien und $appereien machten, ins Waffer fprangen 
und andere Poſſen fpielten, bis wir aufeinmal auf dem 
Grunde feit ſaßen. Hätte nicht ein alter Mann in einer 
fonderbaren Tracht meine Aufmerkſamkeit auf fich gezo- 
gen, fo wäre mir es unausftehlich gewefen.  Diefer 
gab. fih für einen Roͤmer aus, behielt die ale- römifche 
Tracht bei und hatte einen römifchen Namen; ev be: 
hauptete beweifen zu fonnen , daß er. von. den alten 
Römern abftamme, und bis jego in feiner Familie die 
alte $ebensart und Sitten immer fortgefegt worden 
feyen. Er war in der. Gegend von Albany zu Haufe. 
So gern ich mid) länger mit: dieſem intereſſanten Manne 
unterhalten hätte, fo war mins doch unmöglich, Bald 
befam man unverfehens unabfichtlich Rippenſtoͤß e von 
dem lermenden Haufen, bald wurde man uͤbern Haufen 
gerennt, ich ließ mic) alſo in einem ‘Boot ſammt mei- 


ner wenigen Equipage, Die nur in einer: bepackten Jagd⸗ 


tafche und Gewehr beftand, ausfegen, wo ich felbft glaubte, 


die Straße bald zu finden. Nun war ich in einem ganz 


fremden Lande, wo ich erft feitfurzem angefommen war, 
ohne gut Englifch zu fonnen, fo verlaffen auf Erden als 
irgend ein Menfh. Mach, meiner Orientirung mußte 


die Dft-Straße von Neu— —8 nach Albany in diefer 


Gegend 
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Gegend nicht ſehr weit entfernt ſeyn, ich ging gerade 
zur, aber traf ein Hinderniß uͤber das andere, bald einen 
tiefen Bach ohne Mittel hinüber zu kommen, wo ich 
nach langem Ummeg endlich einen Nachen fand, bald 
fumpfige Wiefen, wo ich Gefahr lief ſtecken zu bleiben, 
bald Fruchtland, durd) welches zu gehen ich, nicht wagen 
durfte, um nicht angehalten zu werden, bis ich endlich 
einen Neger Heu doͤrrend fand, der mir ſagte, wo ich am 
nächften auf die Straße hätte. Als ich dort war mußte 
ich mich ganz auskleiven, um meine Kleidung an der 
Sonne zu trodnen, die vom Schweiß ganz naß war, 
denn der Tag war äußerft warın. ch lagerte mich alfo 
unter einen Kaftanienbaum und hing die Kleider auf. 
Mehreregingen vorbei, ohne darauf zu achten. Bald war 
alles trocken, und ich ging weiter bis in das nächfte 
Wirchshaus, wo ich über Mache blieb, und den andern 
Tag früh mie dem Poftwagen nad) Neu⸗Nork abfuhr. 
Sch war da in guter. Gefellichaft, ein Herr Livingfton 
von ſehr angefehener Familie, der: dort einen großen 
Streich Sandes befißt, war auch dabei, und ein Hollaͤn— 
der Namens Bernhard, der mit mir die Fahrt nach 
Amerifa gemacht hatte. Die Neife war fehr unterhal- 
tend, und nur zu ſchnell für ihr Angenehmes. Ueberall 
wo wir einfehrten, war ſchon der Tiſch entweder zum 
Fruͤhſtuͤck oder Mittageſſen gedeckt, man brauchte nichts 
zu. beftellen, alles wurde ungefrage, fogleich gebracht, 
und faum hatte man Zeit zum Eſſen, fo war fehon wies 
der umgefpannt. Die Zehrung war auch garnicht theuer. 
Unterwegs fahen wir die Landmilitz, die fogenannte Rif- 
leınen in einer weißen Jacke mit Franzen, ihr Herbit: 
Manöver machen. Ganze Negimenter weiß, fehr mis 
lirarifch , ausgenommen die Kleidung, die, was Die 
Jacke anlangt, einer ſchwaͤbiſchen Kindberterinn - Kleis 
dung ähnlicher fiehe.  Diefe Reife wiederholte ich noch 
einmalim Cabriolet, aber. auf der andern Seite des 2 

ſons, 
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ſons, und kehrte dann durch einen kleinen Theil von 
Connecticut und Weſt⸗Cheſter wieder zuruͤck nach Neu⸗ 
Nork und von da uͤber Hackinſack nach Paramos, auf 
Baron Rothenburgs Landſitz, wo ich mich einige Monate 
aufhielt. Dann machte ich eine Reiſe nach Philadel- 
phia mit dem Poſtwagen, wo ich von Neu-Nork aus 
in einem Tage anfam. Ein Bolks-Repräfentans beim 
Kongrefle, ehemaliger: General, macht mie die Reife 
fehe angenehm, die auch fhon ihr Angenehmes dadurch 
Dat, daß fie duch merfwürdige Ortfchaften gehe, als 
Bergen, Klifaberhtoroen, Brunswif , Princetown, 
Trenton, Beiftol und Frankfurth. In wenigen Tagen 
waren meine Gefchäfte beforge, dann genoß ich noch 
der Sreundfchaft einiger Kaufleute, befuchte den’ alten 
Franklin, den ich zu Bett und ziemlich ſchwach antraf, 
wobei er fich doch einige Stunden mit mir unterhielt, - 
Sch fah die Wollen-Fabrifen, das Merfwürdige über- 
haupt, befuchte einige Komödien, Konzerte und Bälle, 
einige angeſehene Familien, und machte eine fleine Er- 
curfion aufs fand. Ich will Sie mie den Details meis 
ner Reiſen nicht aufhalten, fondern fogleich an das Re— 
fuleae meiner Bemerkungen fchreiten. 
Was die Menfchen betrift, fo find hier wie überalf 
gute und ſchlimme durch einander. Das Hervorftechens 
de ift, Daß fie mehr Aulange zur Sreundfchaft zu haben 
ſcheinen, als bei uns, gefprähig, neugierig find, und 
Antheil an fremdem Schiekfal zunehmen feheinen. Man 
findee den Patriotismus ohne Vergleich ſtaͤrker, als bei 
ns. Der Sandmann ift im politifhen Fach erfahren, 
durch Die vielen Zeitungen, die überall zirkuliren, und 
allgemeines Beduͤrfniß find. Im Ganzen ift. aber die 
Kultur des gemeinen Mannes nicht groß, er iſt ganz 
Natur mit einigen Modiftfationen der Lage und Um— 
ſtaͤnde, mehrentheils mißtrauiſch, eigennüßig „ ſtolz 
und grob, Doc find die Engländer weniger eigen- 
Ih: nuͤtzig 
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nuͤtzig als diejenigen, die von Holländern abftanımen, 
und deren gab es gerade viele unter denen, mic welchen 
ich zu thun hatte. Der Krieg foll viel zu diefer Sinnes- 
are beigetragen haben, weil damals nicht felten Kinder 
gegen Eltern, und Eltern gegen Kinder, Gefchwifter 
und Eheleute fogar häufig gegen einander waren, weil 
lange Zeit faft alle Vergeben ungeftraft blieben; weil 
die fiegreichen Amerikaner ſich noch nicht reche in ihre 
Freiheit zu fchicken wußten, ibre Ausdehnung und Gren- 
zen noch nicht Fannten, und fie ihre Vortheile lieber zu 
reichlich) als zu ſparſam genießen wollten; weil die Ar— 
meen auch mianchen verlohrenen Sohn zurück gelaffen 
haben; und weil zu jener Zeit dieſe Sinnesart ihren 
Mann bereicherte. ii Ä 
* Der Stolz ift die Folge ihres Giegs, ihrer er- 
rungenen Freiheit, er wird fich nod) mit der Zeit legen. 
Es verfteht ſich, daß die gebildete Klaffe hierunter nicht 
zu verftehen ift, denn Stolz ift überall nur Folge des 
Mangels an Kultur; vielmehr find die Neichern weit 
weniger ftolz als die Armen, fie geben dem Poͤbel auf 
eine Are nach, die ihnen Ehre macht, 

Die ftarfen Getränfe aus Weftindien, die mehren: 
theils die Stelle des Weins vertreten müffen, weil die: 
fer zu theuer ift, die gewoͤhnlich in Rum oder Zucker: 
branntwein, in genever oder Wahholder-Branntwein 
und in Spirits (Kornbranntwein) beftehen , find ein 
großes Verderben für ven Nord-Amerifaner überhaupt, 
und wohl eines von feinen größten Uebeln; faft jeder 
gemeine Mannift fo fehr daran gewöhnt, daß es ihm un= 
entbehrliches Beduͤrfniß geworben iſt. Die Folgen da⸗ 
von find ſchrecklich ſowohl auf die Geſundheit, als auf 
die Gluͤcks-Umſtaͤnde und das Gemürh des Amerikas 
ners. Die phyfifchen Uebel, die es nach fich zieht, find: 
Zittern der Glieder, bleiche Farbe, Mangel an Appe: 
tie, Aufgedunfenheis des Sleifches , Schlaffheit ver 
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Nerven, Waſſerſucht, Leberverſtopfung, 
Mattigkeit, Gicht, Laͤhmung und Verluſt der Sinnen. 
Daraus folgen: Schulden, Bankerot, Muͤſſiggang, 
Traͤgheit, Nachlaͤſſigkeit, muͤrriſcher haͤndelſuͤchtiger 
Karakter. Dieſe Getraͤnke rauben mehreren Menſchen 
das Leben, als ohne ſie immerwaͤhrende Kriege thun 
wuͤrden; denn es erſtreckt ſich auf alle Klaſſen von Men⸗ 
ſchen, vom Kind in der Wiege bis zum Greiße, nur 
die Wohlhabendern gewoͤhnen ſich an ſtarke ſpaniſche 
Weine; ſind aber doch ſelten ganz frei von dieſer uͤbeln 
Gewohnheit. 

Viele koͤnnten leichter Waſſer und Brod entbehren, 
als dieſe Getraͤnke; ihnen ſind wohl allein die mehreren 
Yusfhweifungen und Thorh heiten zuzuſchreiben, die man 
hier bemerkt. Von ihnen betaͤubt, bringen tauſende die 
beſte Zeit ihres Daſeyns im muͤſſigen Schlummer an 
ihrem "Kaminfeuer su, dafelbft verträumen fie den Win⸗ 
ter und einen großen Theil des Sommers, indem das 
Feuer im Kamin felten ausgeht, weil fie auch Dabei Eo- 
chen, und viele feine befondere Küche, und niemals ei- 
wen Heerd haben. 

Die Ausgelaſſenheit und Ungezogenheit der Ju— 
gend mag wehl aud) aus diefer Quelle entfpringen, ob⸗ 
gleich auch eine befondere Nachgiebigkeit der Eltern hie- 
zu beitragen mag, und ficher ift nur darum Die tebhafte 
Farbe der Gefundheit fo felten, ſowohl in ver Stadt 
als auf dem Sande. 

Der gute Moft Fonnte dem Sandmann diefes Ge- 
tränf ganz entbehrlich machen, denn er ift weit vorjüg: 
licher, alsder unfrige, vermucblich, weilman bei uns zu 
viel Wafer Darunter mischt ; auch ift er ausnehmend 
wohlfeil, da er leider nicht genug Liebhaber finder. 

Sp mandes Widrige aus dieſer Zeichnung her- 
vorjchimmere, fo ift es doc) nicht zureichend das Gute 
der — Lage und Verfaſſung aufzumiegen? dieſe 
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Sreiftärte gegen jede Bedruͤckung der Größen, mo je 
dem jeder Mahrungszmeig offen ift; mo nicht der thoͤ— 
richte Wahn des Standesmäßigen von fo vielen Mite 
teln zu Beförderung feines Zwecks abfondert; wo jeder 
ein König auf feinem Eigenthum ift, und nie anders 
als durch feine Schuld unglücklich werden kann; wo es. 
richt an fruchtbarem Boden zum nöthigen Unterbale 
fehle, und Handel und Verfehr aller Art mit der gan- 
zen Welt offen ift, und nie durch Monopole beſchraͤnkt 
wird, In dieſer Ruͤckſicht wird Amerifa immer dem 
Menfchen überhaupt befonders werth feyn. Keine 
Ueberſchwemmung ungefitteter Voͤlker und des eifernen 
Defpotismus ift bier zu fürchten, Feine NBiederfehr ver 
Barbarei, die Europa aus Alien bedroht, Hier kann 
nur Kultur uͤberſchwemmen zum Heil des menfchlicyen 
Gefchleches. Nicht die Willführ führe hier den Zepter, 
ſondern Vernunft und Geſetz, und felbft das Gefeg ſteht 
unter der Vernunft. Alle koͤnnen und dürfen es beur- 
theilen, es tadeln oder feine Mängel aufdecfen, und fie 
- machen fich) dadurd) verdient um ihr Vaterland , das 
im eigentlichen DBerftand ihnen und nicht ihrer Negie- 
rung gehört. Keine bodenlofe Kaffen einer lururiöfen 
Verſchwendung koͤnnen hier, unter unzäblig neuen Na: 
men, unzäblig neue Saften auflegen, oder neue Beſchraͤn⸗ 
fungen einführen, wovon das Ende nicht abzufehen ift. 
Wenn auch Mängel fi) in ver Staats-Vermwaltung ein: 
ſchleichen, fo ift doc) die allgemeine Publicitaͤt und 
Preßfreiheit ein unfehlbares Mittel, fie wieder auszurot— 
ten. Miemand fann die öffentliche und allgemeine Der: 
achtung ertragen. Der Schurke hoͤrt auf einer zu ſeyn, 
fobald es ihm unmöglich wird, fein Handwerk im Vers 
borgenen zu treiben. Der Gedanfe, daß der Boden 
unter uns, uns und unferer Kinder ift, daß unfer Koͤr— 
per nicht das Eigenthum eines einzelnen Mannes und 
feiner Saunen ift, mird immer den Europäer, ber 
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dies Sand beftitt, mit innerer Sufriehenfei ers 
quicken. 
Auch der reiche deſſen Perſon nicht in Gefahr 
war, dem Intereſſe anderer aufgeopfert zu werden, muß 
ſich freuen, wenn er bedenkt, daß ſeine Kinder, auch 
wenn ihn der Tod ihnen zu fruͤh entreißt, um durch Er— 
ziehung ihnen eine gute Subſiſtenz zu gruͤnden, ſich den 
aͤußern Glanz des Elends nicht verfuͤhren laſſen koͤnnen, 
ſich dem Soldatenſtand zu widmen, fuͤr Unterhalt und 
Kleidung ihr Leben zu verkaufen, ſich zum müffigen 
Speichellecker zu erniedrigen und fich für ein unglüclie 
ches Talent im gefihäftigen Nichesehun bezahlen zu Taf: 
fen. Hiezu fehle ihnen bier Gelegenheit und Beifall 
gaͤnzlich. Er muß ſich freuen, wenn er bedenkt, daß es 
feinem an zureichendem Unterhalt bei maͤſſiger Thätig- 
keit fehlen Fann, daß jeder das ganze Gluͤck des sebens 
zu genießen ,_ und feinen Enfeln und Uhrenkeln eben 
dieſe Hofnung hinterlaffen Fann; da ‚hingegen in Euro- 
pa der Reichſte darben muß, weil er nie fo viel hat, als 
dazu gehört, der lächerlichen Modeſucht Genüge zu lei⸗ 
ften, und wenige fo glücklich find, fi in rechtmäßigen 
Kindern wieder aufleben zu ſehen, weil fo unendlich viel 
dazu gehört, eine der Natur des Menfchen jo widrige 
Holle, die der Luxus erfordert, zu fpielen. 

Mit der Hier nothwendigen Arbeit und Kultur des 
Bodens fallen unzählige Uebel hinweg, diein Europa zu 
Haufe find. Nicht irgend. eine Arbeit ift ſchimpflich, 
erniedrigend, unſchicklich; nichts entehrt hier mehr als 
der Müffiggang, der in Europa Ehre bringe und zum 
bon ton gehört, Er entzieht allen Kredit, alle Kon— 
nerionen, entfernt Freunde, ſtellt der Verachtung blos. 

Der. turus, befonders unter Srauenzimmern, ift 
zwar auch hier groß, er zeige fich gewöhnlich im Ameus 
blemene der Haufer, allein er ift die Folge des Wohl« 


ftandes, und unfabig er zu erzeugen, niemand 
fann 
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kann ſich daburch erheben, denn man ſchaͤtzt den guten 
Handwerker doch eben ſo hoch, als den reichſten, der 
aufs praͤchtigſte lebtz er kann ſich dadurch feine Ehre 
erkaufen, ſelbſt nicht die geringſte, mehrere äußere Ach— 
tung. Wenn er voller Orden ſitzt, fo zieht man darum 
keinen Hut vor ihm ab, es hindert nicht, daß ihm feine 
Schneider und Schuſter mit unverruͤcktem Hurt, treu⸗ 
herzig mit der Hand einen guten Morgen bietet. Weit 
ficherer: findet der geſchickte und arbeitfame Achtungy 
Freunde und Unterftüßung. 

Dem Feldbau, der ins Große geht, ſtehen neben 
denen großen Vortheilen, auch mannichfaltige Hinder⸗ 
niſſe im Weg, hauptſaͤchlich in Anſehung der Dienſtbo— 
ten. Fuͤr einen Knecht iſt der Sohn, da wo ich bin, 
wenn er fich-felbft verföftiget, von 3 Louisdor zu 3 Ka⸗ 
rolinen, nnd mehr monatlich, Auf länger als Monate 
verbinden fie fid) feleen. Schwarze find fehr Foftbar, 
und werden bald ganz ausgehen, fünnen auch nicht mehr 
als Sclaven, fondern nur als Dienfiboten behandel£ 
werden. Gie find meiftens falfch und träg, und gute 
befommt man nicht zu kaufen. Das anzubauende Land 
iſt fehr weitlaͤuftig, es mangelt noch an taufenderleiz 
bauprjächlid) aber an genugfamen Handen, Alles Sand 
muß hier eingezäunt werden, weil alles Vieh beftändig 
frei herum läuft, um fein Futter zu füchen, welches 
fonft alle Saat verderben wurde, aus dieſer Urſache ers 
- bale man feinen Dung, kann alfo kleine Bezirke mit 
weniger Arbeit nicht zu hohem Ertrag bringen, ſondern 
man muß defto mehr Sand bauen, weiches mehr Arbeit, 
Leute und Vieh, Koften erfordert, Daher weniger Ge— 
winn abwirft. Das Mittel zu dungen ift, mir dem 
Rindvieh zu pferchen, wo es auf gewiſſe Diſtrikte ein— 
gezaͤunt bei Nacht eingeſperrt wird; denn man hat oft 
gar keine oder wenige Viehſtaͤlle, blos zum Schus ge: 
gen die rauheſte Witterung; der Dung gebt alſo ver⸗ 
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ioren, mird in großen Waldungen zerftreut, wo das 
Vieh auch Feine junge Baume auffomnzen läßt, fondern 
ſolche abfrißt, fo daß fie lauter niedriges Heckenwerk bil« 
den, wo oft nicht Durchzufommen ift. Es ift nicht wohl 
möglid) eine andere Art der Oekonomie einzuführen, 
bis nah und nad) das Holz und Sand feltener werden 
wird. Der hohe Dienftlohn, die Kürze der Dienftzeit, 
die Ungewißheit, immer neue Dienftboten zu erhalten, 
der hohe Preis der Schwarzer, die Leichtigkeit für je- 
dermann eigene Defonomie anzufangen, “die Noth- 
‚wendigfeit der vielen Aufſeher, macht die Führung der 
Defonomie ins Große ehr ſchwer. Am beften kommt 
derjenige zurecht, der mit eigener Samilie das meifte 
ſelbſt verrichten Fann. Die Früchte find, befonders tief 
im Sande und abwegs von fchiffbaren Flüffen, in fehr nie= 
drigem Preife, man vertaufche fie gewöhnlich, fo wie 
alle Erzeugniffe an Landkraͤmer gegen die nöthigen Be— 
dürfnifle aus der Stadt, wobei fie die Stelle des Gelds 
verfeben. Der Bauer braucht auf diefe Are im Innern 
gar fein Geld, er kann an diefe Krämer alles mögliche 
um beftimmte Preife anbringen und gegen andere Waa— 
ven umtaufchen. 

Der Handel ift fehr ausgebreitet und erſtreckt fich 
ſchon auf alle mögliche Artikel, felbft des furus. Man 
entbehrt nichts von allen raffinirten Beduͤrfniſſen, wenn 
man in der Stade lebt, und die Mittel befise, fich fol- 
che zu verfchaffen. Allein für jemand, der den Handel 
nicht wohl verfteht, ift ſchwerlich mit Spefularionen 
etwas zu machen. as die Gelehrfamfeit anlangt, 
fo giebt es in allen Fächern fehr brauchbare Männer und 
find bereits mehrere Univerfitäten errichtet; aber für ei— 
gentliche ſchoͤne Wiſſenſchaften, für Philoſophie, geſchieht 
noch wenig, auch ſind die Buchlaͤden arm an derglei— 
chen Schriften; allein man koͤnnte ſich leicht dergleichen 
aus England, Deutſchland oder Sranfreich kommen — 
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ſen } und mic der Zeit giebt ſich dies alles. Die Kom- 
munifation mie Europa ift fo ſtark, daß meiſtens in 5 
Wochen, zuweilen auch ſchon in 4 Wochen, welches 
aber ſelten iſt, von allen wichtigen europaͤiſchen Neuig⸗ 
keiten Nachrichten ankommen, nachdem ſie in Europa 
bekannt ſind. Das große Weltmeer kann alſo fuͤr den 
Buchhandel, für ſchnelle Mittheilung litteraͤriſcher Pro— 


dukte Fein Hinderniß fern, wenn nur einmal hinläng- 


liche Abnehmer vorhanden find. 

Man fellte venfen, daß in einem Sande, mo die 
Hände aller fo viel und fo Teiche zu thun finden, Feine 
Bettler feyn müßten; in Neu-Nork giebt es jedoch ziem— 
lich viele, meift Kinder und alte Leute. Sie fodern 
niche weniger als ſechs Pens, auf dem Lande aber ſind 
ſie ſelten. 

Ungeachtet die Gleichheit hier zu Hauſe iſt, ſo be— 
merkt man doch manches, das mit ihr ſich richt zu rei— 


‚men fcheint. Jeder, der einft ein gewiſſes Amt verwal- 


tet hat, ift Squeir (Esquire) und wird überall mit die— 


fem Karafter genannt; fo auch laſſen fich alle, Die im 


vorigen Krieg Dffizier-Chargen bekleidet, alle, die je 
ein noch ſo Fleines Schiffchen geführe Haben, Kapitane, 
Oberſten, Majore ꝛc. nennen, ohne jedoch dadurch auch 
dieſer Charge gemäß behandelt zu werden. Oft iſt der 
Wirth ein Oberft, ver einen bedient. Fremde Baro— 
nen, Grafen, Edelleute werden bei dieſen Titeln ge= 
nannt, jedoch ohne Eonfequenz. General Steuben trägt 
noch feinen baadifchen Orden öffentlich, nur Deuefche 
lachen darüber, andere vermuthen nicht einmal, daß 
man ſich auf ſo etwas viel einbilden koͤnne; ſie ſehen es 
als eine ſehr unſchuldige Zierde an, die mehr nicht als 
ſonderbar iſt. Die Jagd iſt fuͤr jeden gaͤnzlich frei im 
ganzen Lande, jedoch duͤrfen Pflanzungen dadurch nicht 
beſchaͤdigt werden, und der Eigenthuͤmer eines einge— 
zaͤunten Diſtrikts iſt nicht —3 in dieſem Diſtrikt 

das 





748 


das Jagen zu —— allein es iſt alles ſchon ſo ausge⸗ 


jagt, daß es nicht der Mühe werth iſt, ſich viel damit 
abzugeben, als bios der Bewegung halben. Wenn 
man ziemliche Paſſien dazu hat, ſo geht man in Ge— 
ſellſchaft mehrerer ins Innere des Landes, um auf 8 oder 
14 Tage zu jagen, und da ift man fchon gluͤcklicher. 
— Eichhörnchen, Enten, Wachteln, Halb— 
voͤgel, Tauben, Herrenvoͤgel giebt es ziemlich; Haſen 
und Fuͤchſe find aber ſchon ſelten, Bären, Wölfe, Hir- 
ſche ſind nur ſehr entfernt von dichten Niederlaſſungen 
in denen blauen Gebuͤrgen. Mein längerer Aufenthakt 
wird mich in Stand feßen Ihnen Fünftig ausführlichere 
‚und fpecieflere Nachrichten mitzutheilen, Denn id) weiß, 
daß Ahnen fo wie manchem Europäer diefes fand als 
Zufluchts Ort fuͤr mancherlei Art von Leiden ſehr wich⸗ 


tig iſt. | ’ \ 





vi. | 
Nachrichten von den Lebensumftänden des 
Baron von Steuben, Generalmajord in Dien⸗ 
ſten der vereinten Staaten von Nordamerika.) 





N, großen Beibterie Des —— von Steu⸗ 
ben wurden nicht nur ſchon bei ſeinen Lebzeiten dankbar 
von den Nordamerikanern anerkannt, ſondern auch nach 
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—* Bei dieſer Lebensbeſchreibung — folgende Auffäre sum 
Grunde: 1) Zuverläffige Nachrichten von dem Geſchlecht und 
Herkommen des nordamerikaniſchen Generals F. W. L. G. A. 
von Steuben; von dem Vater deſſelben eigenhaͤndig aufgeſezt, 
und im hiſtoriſchen Portefenille 1785. St. 4. S. 4477453 
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feinem Tode laͤßt man, ihnen öffentlich Gerechtigkeit wie⸗ 
verfahren und beehrt zugleich den Karakter des Verftor- 
benen mit den unverdägjtigiten Sobfprüchen. Daß feine 
Sebensumftände aber in dem Sande, zu deffen Freiheit 
er: fo thaͤrig mitwirfte, nicht vollſtaͤndig befanne find, 
wird niemand befremden,, Der die mwiderfprechenven 
Nachrichten Feine, welche man darüber in Deutſchland 
verbreitet hat. Dagegen weiß man bei uns auch nur 
wenig von der ehrenvellen Aufnahme, welche Steuben 
in. Nordamerika wiederführ , von dem ausnehmenden 
Verdienſte, das er-fid) um Das Kriegsweſen der- verein- 
ten Staaten gerade zu einer Zeit erwarb, wo es die 
wichtigften Folgen für die Freiheit verfelben hatte. 
Baron Steuben *) mar der ältefte Sohn eines: 
ſehr verdienten: preuſſiſchen Ingenieur⸗Offiziers, Wil 
abgedruckt. 2) Authentiſche Familien⸗Nachrichten vor dem N. 
A. Generalmajor Fr. Wilh. von Steuben. Aus mündlichen und. 
fchriftligen Nachrichten, melde von der Schmefter des. Genes 
ralmajors, der verwitweten Hauptmannin von Canitz herruͤh⸗ 
ren, und in Zauſens Staats-Materialien, Deſſau 1784. 
Et. 6. ©. 635⸗640 eingeruͤckt find. 3) Zuverlaͤſſige Nachrich⸗ 
ten von dem amerikaniſchen General von Steuben, im Jour⸗ 
nel von und für Deutſchland 1785. Auguſt. ©. 34:38. 
Aus mündlihen Nachrichten von: Perſonen, die Steuben om. 
hohenzolleriſchen Hufe genauer kannten. 4) Nachricht von dent. 
N. A, Beneral von Steuben, in Schlözers Staatsanzeigen, 
D. 5. S. 39. 40. Nachrichten zweier Männer in Hamburg und 
Shlefien, die, ihn gefannt haben wollen. 5) Schreiben dee Se 
neralmajor von Steuben aus dem Lager zu Kem: Windfer vom 
4. Zulius 1779 an den geheimen Rath .... in Hechingen. Steht 
in Schlözers Briefwechfel B. 7. &. 327:337. 6) Verſchie⸗ 
dene in dem amerikanifchen Zeitungen vom J. 1794 bei Gele 
geuheit feines Todes eingeruͤckte Nachrichten. 
=) Ep naunte man ihn fiets in Amerikas; in Deutſchland zählte 
man feine Familie nicht zu den eigentlichen Baronen, ob fie 


gleich zu dem altın Adel gehoͤrte. In aͤltern Zeiten ſchrieben feine 
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helm Auguſtins von Steuben, der als Obriſtwachtmei⸗ 
ſter und Vice-Kommandant von Cuͤſtrin im J. 1733 
in hohem Alter verſtarb. Seine Mutter, aus dem 
adlichen Ge] ſhlechte der von’ Jagow,, gebahr ihn zu 
Magdeburg im J. 1730. Als der König von Preuf- 
fen feinen Water bald darauf nach Rußland fandte , nah⸗ 
men feine Eltern ihn als Kind mit dahin „- und dort er= 
hielt er feine erfte Bildung. Sein Vater, der nicht 
mit Gütern gefegnet war, beftinnmte ihn früh. zu den 
Kriegsdienften, wodurch er felbft fein Kleines Glück ges 
macht hatte, und fuchte ihn fchon in der. erften Jugend 
dazu vorzubereiten. Als er im %. 1739 aus Rußland 
zurückkehrte, ließ er ihn, Nachdem der neue König von 
Preuffen Schiefien erobert harte, von den Jeſuiten zu 
Meiffe und Breslau, vorzüglic) in. den mathematifchen 
Wifenfchaften, unterrichten, und führte ihn felbjt in 
dem zweiten fehlefifchen Kriege in den Stand ein, dem. 
er ihn gewidmet hatte. Unter ‚feiner Aufſicht machte er 
als Freiwilliger den Feldzug im J. 1744 mit, und wohnte 
der Belagerung von Prag bei. Machher erweiterte er 
feine Kenntniffe noch mehr unter. feinem Oheim dem; 
preuffifchen Sberften von Luͤdwick. Am J. 1747 
ward er zuerft als. Fahnenjunfer bei dem Leſtwitziſchen, 
nachmals Tauenzienfchen Infanterie-Regimente in Bres= 
lau angeftellt , zwei Jahre darauf wurde er zum Faͤhn— 
rich, im J. 1753 zum Unterkieutenant im J. 1755 
aber zum Premierlieusenant befördert. Im fiebenjah- 
rigen Kriege diente er in allen Feldzuͤgen mit Be 
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Vorfahren fih ſchlechthin Steube. Diefe sogen im 13. Jahr⸗ 
hunderte aus Franfen ins Mansfeldifche, mo fie vier Rittergüs 
ter befaßen. S. Spangenbergs Adelshiſtorie. Der General: 
major von Steuben erhielt in der Taufe die Yeamens Friedrich 
Wilhelm Ludolf Gerhard Augufin. | 

* Diefer Name findet fih nicht im der Lifte feiner Vorfahren, 
welche fein Vater aufgefegt hat, Solles vielleicht Leſtwitz heiſſen ? 
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Beifall ſeiner Obern, auch des Prinzen Heinrichs und 
ſelbſt ſeines Königs. Er wurde zweimal in der Schlacht 
bei Prag im J. 1757 und nachher auch in der Schlacht 
bei Kunnersdorf, jedoch niemals ſchwer, verwundet. 
Im J. 1758 ſuchte er Die Erfaubniß unter dem Batal⸗ 
jon des befannten Parteigängers Mayr als Freiwilliger, 
jedoch ohne Verluſt ſeiner Regimentsſtelle zu dienen, 
und erhielt ſie. Mayr lernte feine Thaͤtigkeit und Dienft- 
eifer bald ſchaͤtzen, und machte ihn zu jeinem Generalad- 
jutanten. Nach deffen Tode ward er im J. 1759 dem 
General Hülfen als Brigadeoffizier zugegeben , machte 
den Zug nach) Polen ‚mit, 'und wohnte der Schlacht bei 
Kunnersdorf bei. Gm Pr 1761 nahm. ihn der. König 
von dem Regimente weg, und, machte ihn zum Quar# 
tiermeiſter⸗ Keutenant. Als folcher. gerieth er. in eben 
dem Jahre bei Treptow in ruſtiſche Gefangenſchaft, und 
ward nach Petersburg gefuͤhrt. Nicht lange nach der 
Zeit, da Peter der III. in Rußland zur Regierung 
kam, erhielt auch Steuben die Freiheit und gelangte 
bei diefem Fuͤrſten, ver alles, was preuffifch roar, bes 
wunderte und: bis zur Thorheit liebte, zu großem An- 
ſehn. 9 Peters kurze Regierung machte dem aber bald 
ein Ende. Nach deſſen Entthronung kehrte er jedoch, 
da Katharina H. den Frieden, mit Preuffen beftätigte, 
zum Heere des Königs zuruͤck, und ward zum Kapitän 
in feinem Gefolge erhoben, am Ende des Jahrs 
auch zum Kommandanten von Torgau ernannt. 


Ra | Nach 


*) Die Nachrichten in Schloͤzers Staatsanzeigen S. 60 fagen, 
er habe dort eine komiſch⸗hohe Rolle geſpielt, die ihm aber ges 
fährlich zu werden drohte. Es fehlt an oͤffentlichen Nachrichten 
wie bedeutend und wie komiſch dieſe Rolle geweſen ſei. Aus 
dem folgenden ſollte man doch kaum ſchließen dürfen, daß Fried⸗ 
rich II. es für eine veraͤchtliche Rolle gehalten habe. Sein Va— 
ter ſagt, Peter habe St. mit vieler Gnade und ganz beſonderer 
Auszeichnung aufgenommen. 
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| Nach erfolgten allgemeinen Frieden — Steus 
ben die preufftfchen Dienſte. Die Beranlaffung Dazu 
gaben einige Streitigkeiten, worein er mit dem Grafen 
von Anhalt gerietd, der. mit ihm zugleich Flügeladju- 
tant war. Vermuthlich hing das damit zuſammen, 
daß ihm eine Kompagnie bei dem ſalmuthiſchen Regi— 
mente, das zu Weſel in Beſatzung lag, angeboten wur⸗ 
de, wodurch er feinen Ehrgeitz beleidigt glaubte, indem 
er fie für Feine, feinen langen treuen Dienften angemef- 

fene Belohnung hielt. Er verweilte eine Zeitlang zu 
Halle und Deffau, ‚gab fich Darauf für frank aus, -und 
reifete ins Wildbad in Schwaben. Von da. aus fuchte 
er den Abſchied beim Könige, den er aber nicht, gleich 


erhielt, Waheſcheinlich war Dies Die Reife, welche er 


äm J. 1764. in Geſellſchaft des Prinzen Friedrichs von 
Wirtemberg, der damals noch in preuſſiſchen Dienſten 
war, nach Schwaben that. Bei dieſer Gelegenheit 
lernte er den Fuͤrſten von Hohenzollern⸗ —— ken⸗ 
nen, der ihn auf Empfehlung der Prinzeſſin vor Wir 
remberg und auf ein ſeht verbindliches: Schreiben des 
Prinzen Heinrihs von Preuffen , in feine Dienfte als 
Hefmacchat nahm. *) In dieſem Amte that er nicht 
nur 


*) Vermuthlich haben die amerikaniſchen ———— aus 
Wuͤrde, die eines Unterſtatthalters eines Kreiſes des dents- 
ſchen Reiches gemacht welche fie Steuben beilegen; ; derglei⸗ 
chen aber die deutſche Staatsverfaſſung gar nicht kennt. Die Nach⸗ 
richt beim Schloͤzer ſagt einer feiner Bedienten, deu er in Ber⸗ 

‚ tin reiten lernen lieh, und der nun hohenzollerifcher Stallmets 
fer geworden war, habe ihm zu der Hofmarſchallſtelle verhol⸗ 
gen. Daß die ganze Anekdote falfch fei, wie mehr nachtheilige 
Umſtaͤude in befanter Nadriht, die gewiß nicht won Steubens 
Freunden herruͤhrt, erhellet aus dem Journal für Deutſchland 
und der Aufklaͤrung, die ſeine Schweſter uͤber dieſe Sache gegeben 
hat. Der Stallmeiſter hatte ſich freilich durch ſeine Geſchicklich— 
keit im Reiten som gemeinen Kantoniſten des leſtewitziſchen Nez 

giments 
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aut feinem Fuͤrſten, dev doc) von etwas heftigem Karak⸗ 
ter. war, ſtets ein Genuͤge, fonderh erwarb fi auch 
viele Hochachtung und Liebe, ſowohl an dem Hofe fei« 
nes Fürften, als an den benachbarten. Der Karakter, 
welchen er: daſelbſt behauptete, war ihm ſehr ruͤhmlich. 
Er war, ſo ſchildert ihn ein Augenzeuge, dienſtfertig, 
Menſchenfreund, und ſuchte ſeinem Herrn jeden Ver— 
druß zu erſparen, indem er, was deſſen Zorn haͤtte er⸗ 
regen koͤnnen, in der Stille beilegte, zwar ſtrenge auf 
Ordnung und Erfuͤllung der — —— hielt, aber 
auch wieder durch liebreiche Herablaſſung feine Unterge— 
benen zu gewinnen wußte. Er ſelbſt ———— ſein 
Amt mit allem Anſtande, "aller Ordnung und puͤnktli⸗ 
chen Geſchaͤftigkeit, die es erforderte Man ruͤhmt 
auch, daß er nur ein einzigesmal ſich in eine Hoffabale, 
nämlich gegen den verdienftunflen , über freimuͤthigen 
Kanzler von Stader eingelaſſen habe, der dadurch ſein 
Aeehe und auf Gnadengehalt gefest wurde, — 


‚Img Sara Begieitere. er feinen Herrn auf eine 
Keife nach ———— welche ihm zu Bekanntſchaften 
mit Miniſtern und Generalen verhalf, Die in der * 
von großer Wichtigkeit fuͤr ihn wurden. Auch der Um⸗ 
gang mit verſchiedenen vornehmen Engländern, we (ie 
ſich damals i in Paris aufpiektew, ward. ihm, vortheilhaft, 

{ 85H denn 

giments fo weit empor geheben, mar aber nie Steubens Be⸗ 
dienter, ja nicht einmal wirklicher Soldat bei dem Regimente, 
wobei derſelbe ſand. Deun von dem Dienſte machte ihn der’ 
koͤnigliche Dberkalimeifter Graf Schafgottfih frei, und ernannte 
ihn einige Zeit nachher zu feinem Dereuser, Als hohenzolleri⸗ 
ſcher Stallmeiſter ward er vom Kaifer geadelk! Diefer Bardın 
von Hoͤffel fol in der Folge Schuld gewefen ſeyn, daß von Steu— 
ben den Diem des Sürften verlaffeyg mußte. So erzählt es die 
ſloͤzeriſche N dachricht. Die im Journal für Deutſchland, welche 
uͤber Steubens Aufenthalt in Schwaben doch ſo aaene iſt, 
erwähnt dieſes Mannes gor nicht. 
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denn er lernte jezt ſchon ihre Sprache einigermaßen, ohne 
zu ahnen, daß deren Kennenifi ihm bald fo unentbehruͤch 
ſeyn wuͤrde. Nach der franzöftichen Reiſe, welche einige 
Jahre dauerte, ſchien Steuben alle bisherigen Plane fei- 
nes lebhaften Ehrgeizes aufgegeben zu baben, und fich mit 
der Achtung feines Fuͤrſten und der Siebe des Hofes und ſei— 
ner. Freunde zu begnügen, als auf einmal ein boshaftes 
Gerücht wider ihn fi) verbreitete, welches ihn noͤthigte, 
Die neuen Entwürfe zu einem ruhigen ftillen $eben zu vers 
laſſen, und feine erfte taufbahn wieder. zu betreten, Wer 
eigentlich der Verbreiten. jenes, abſcheulichen Geruͤchts 
war, das Steuben eines Verbrechens befchuidigee, wo— 
von der Verdacht an einem andern hoͤhern Hofe zu der 
Zeit, ſo wie ehmals bei den Griechen, ſchwerlich ſolches 
Aufſehn gemacht hätte, iſt nicht dffentlich bekannt ge⸗ 
worden; *) jedoch wird erzaͤhlt, daß es der Geiſtlichkeit 
gelungen ſei, Steuben bei ſeinem Fuͤrſten verhaßt zu 
machen, ſo daß er genothigt war, ſich an den mark⸗ 
graͤfiichen badenſchen Hof nach Karlsruhe zu entfernen. 
Es war dem Weltlaufe gemäß, daß der in Ungnade ge— 
fallene Mann von feinen Freunden verlaffen wurde. Doch 
blieb ihm einer uͤbrig, naͤmlich der wuͤrdige Kanzler 
von Frank, der das Geſchrei der Verlaͤumder nicht ad) 
tete, ſich feines Sreundes nachdruͤcklich ſelbſt bei dem 
Fuͤrſten annahm, und ſeine Ehre rettete. Daß dies 
dem treuen Freunde vollig gelungen, erhellet ſchon dar⸗ 
aus, daß Steuben noch von Amerika aus mit dem Fuͤr— 
ſten und den erſten Maͤnnern an ſeinem Hofe Briefe 
wechſelte, die von dem beſten Vernehmen mit denſelben 

zeu⸗ 


*) Vielleicht irrt man — wenn man die orte in der fchlöges 
rifchen Nachricht „durch eben den Kanal, der ihn zur Hofmar⸗ 
ſchalls wurde gerhalf, fam er auch vom Hofe wieder weg, auf 
das ehige Gerücht zieht, deſſen jedoch gedachte Nachricht mit 
keinen Worte erwaͤhnet. Die ganze Erzählung beruhet duf dem 
Berichte ing Journal für Deutſchland Sass fr 
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zeugen. Doch ehe das wieder hergeftelle war ,, blieb 
Steuben lange Zeit in einen fehr unangenehmen Lage. 
Ein Engländer von der Oppofitionspartei ‚ den er in 
Karlsruhe fennen lernte, zeigte ihm einen Weg, ſich 
aus derfelben zu helfen, indem er ihm erofnete, daß es 
den gegen England aufgeftandenen Amerifaneen, je ſehr 
Frankreich ſie unter der Hand mit Offizieren, Inge— 
nieuren und Kriegsbeduͤrfniſſen verſorgte, doch gaͤnzlich 
an einem geuͤbten Lehrer der Taktik fehle. Da Steu— 
ben ſich hauptſaͤchlich in ſeinem zwei und zwanzigjaͤhri— 
gen preuſſiſchen Dienfte dieſer⸗-Wiſſenſchaft gewidmet, 
und ſie in dieſer hoͤchſten Schule der Kr iegskunſt pı rak⸗ 
tiſch aufs vollkommenſte ſtudirt hatte, ſo zeigte ſich ihm 
jezt eine erwuͤnſchte glaͤnzende Ausſicht, und ſein Ehr- 
geiz erwachte mit allev Stärfe wieder. Er * dem 
Englaͤnder, daß er einen preuſſiſchen Offizier kenne, der. 
ſich in dieſer Wiſſenſchaft ausgebreitete Kenntniſſe und 
Uebung erworben habe, und unter gewiſſen Bedingun— 
gen erböfig wäre , in des amerifanifchen Kongrefles 
Dienfte zu freten. Der Engländer fehrieb dies au 
Beaumarchais, wie aud) an die Abgeordneren des Kons 
‚grefles, Dr. Franklin und Silas Deane, nad) Paris, 
und erhielt für Antwort, daß man fein Bedenken tras 
gen würde, mit einem Manne diefer Art, wenn er mie 
bewährten Zeugniffen nach Paris fäme ſich in Unter- 
i handlungen einzulaſſen. Steuben reifte demzufolge im 
Mai 1777 nad) Paris, verfehen mit Empfehlungg- 
fehreiben an die franzöfifchen Minifter, worunter auch), 
die von dem Fürften von Hohenzollern felbit waren. 
Seine Unterbandkungen zerfchlugen fich aber, weil man 
nicht alle Bedingungen, die Steuben machte, eingehen 
wollte. Dieſer fuchte daher in franzofifche Kriegsdien⸗ 
ſte zu treten; aber auch hier, wo ſo viele tauſend ein— 
heimiſche Offiziere dienſtlos auf Befoͤrderung warteten, 
waren ſeine Bemuͤhungen vergebens. Er machte einen 


Ver⸗ 
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Verſuch bei dem ſpaniſchen Abgefandten; allein da war 
ihm die Religion, zu weicher er fic) befannte, im We— 
ge. Troſtlos kehrte Steuben jetzt von Paris nach Karls: 
ruhe zurüc, wo ihm die "Briefe feiner Freunde eine. 
baldige Ver EN hoffen’ liefen. Allein auch da war 
ibm das Gluͤck, oder vielmehr Die Öeiftlichfeit, welche 
Einfluß genug hatte, feine Hoffnungen zu vereiteln, 
ganz zuwider. 

Zu fo vielen fehlgeſchlagenen Hoffnungen famen 
nun auch druͤckende Schulden hinzu, feinen Kummer zu 
vermehren. Er fahe fich alfo genörhige, zu feinem er- 
ften Projekte, den Unterhandlungen mit den Bevollmaͤch⸗ 
tigten des Kongrefles, von neuem feine Zufluhe zu 
nehmen, und reifte daher im September 1777 aber- 

mahls nach Paris. Jetzt war er ſo gluͤcklich, ſeinen 
Zweck zu erreichen, und mit Franklin unter ſehr vor— 
theilhaften Bedingungen zu ſchließen. Denen zufolge 
erhielt er, wie in dem Berichte des Journals fuͤr Deutſch⸗ 
land verſichert wird, das Patent als Generalmajor, 
welches die hoͤchſte unter den militaͤriſchen Wuͤrden in 
den vereinten Staaten iſt, nebſt einem jährlichen Ge⸗ 
halte von 24000 Livres (4360 Dollar) und 8000 Livres 
Keifefoften. Auſſer den im Dienftegemöhrfichen Mund⸗ 
beduͤrfniſſen, wurden ihm auch. 2 Megerfelaven und 4 
Dferde zum Gefthenfe bemwillige, und Die Ernennung 
verfchiehner Offiziere, Die unter ihm Dienen follfen, zus 
geftanden. *) So viel ift gewiß, daß er nod) in Die- 
| ſem 

*) Mit dieſen und andern nicht ganz wahrfiheinlichen Imftänden 
wird die Sache Mr Bra für Deutſchlaud erzählt. Steubens 
Brief S. 329. ſcheint dem allen jedoch ſtark zu widerſprechen; denn 

ſo wenig der in Ruhmredigkeit frei tt, ſo erzählt er doch, 

daß der Konereß den Tag nad) feiner Anfunft eine Committe 
von drei Bliedern an ihr geſandt babe, um zu wiſſen, 
unter welchen. Bedinguugen er in Dienſte treten wollte? worauf 


er geautwortet habe, eu waͤrt gar nicht Willens, Bedingungen 
vorzu⸗ 
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ſem Monathe die Reiſe nach Amerika antrat, wohin ihn 
eine Sregatte P’Heureufe, von 26 Kanonen, welche mit 
fehr vielen Kriegsbedurfniffen beladen war, uͤberbrach⸗ 
te. Er lange am 1. Dezember zu Portsmouth in 
New-Hampfnire, nad) vielen ausgeftandnen Gefähr- 
lichkeiten, glücklich auf der Fahrt an, und begab ſich, 
nad) einem furzen Aufenthalte in Boſton, am 10. Ja— 
nuar 1778 nach NYorktown in Pennfplvanien, dem da: 
mahligen Aufenchalte des Kongreffes. Er fand alfene- 
halben, wie er felbft danfbar, aber auch nicht ohne eit= 
le Mebertreibung ruͤhmt, eine feinen Verdienften und 
den Empfehlungen, die er mitbrachte, gemäße Aufnah— 
me, Wafbingtons Briefe beweifen aber, wie fehr will: 
fommen er den Amerifanern war, Er begab ſich, dem 
Merlangen des KRongreffes zufolge, nicht lange nach ſei⸗ 
ner Ankunft zum Hauptquartiere des Dberfeldheren in 
dem Winterlager bey Valley Forge. Wafhington nahm 
ihn fehr gefällig auf, und erfannte bald, wie wichtig 
er dem Kriegsweſen der vereinten Staaten werden koͤn— 
ne. ‚Schon am 28. April ſchrieb er dem Kongreffe: 
„Ich kann über die VBerdienfte des Baron von Steuben 
nicht länger fchmeigen; denn id) betrachte ihn als einen 
wahren Gewinn für den Dienft, daher ich ihn aud) der 
Aufmerkfamfeit Des Kongreſſes beftens empfehle, ”) 
Einige Tage vorher hatte der General Conway, 
ber aus franzöfifchen Dienften in amerifanifche überge= 
treten 
vorzuſchlagen, ſondern gedaͤchte den Feldzug als Volontair zu 
machen. Einiges von dem hier erzaͤhlten und von dem, was 
darauf, folgt, iſt gar nicht der Verfahrungsart des Kongreſſes 
gemäß, und aus Wafhingtons Briefen erhellet deutlich, daß der 
Kongreß den Baron ihm erft zufandie, um zu erfahren, ob er 
ihn für brauchbar hielte. : | 
9) Sch muß diefe Stelle aus W. Briefen nur aus dom Gedaͤcht⸗ 
niffe anführen, da ich das Buch auswärts verlichen habe. 
Even deswegen kann ich auch einige andere, wo feiner gebacht 
wird, nicht vergleichen. 
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treten war, feine Stelle als General⸗ Inſpektor nieder⸗ 
gelegt, und ſchon am 5. Mai ward Steuben an deſſen 
Statt mit Generalmajors 3; Rang angeſtellt, fo daß die— 
ſer von dem erſten Tage anfangen ſollte, da er gr Ars 
mee gekommen war. Die ganze General - Infveftion 
ward jeßt erjt nac) einem neuen Plane, welchen Was: 
hington dem Kongreß vorlegte, eingerichter. *) Steu: 
ben gab fich nun außerordentlich viel Muͤhe, Die Kriegs— 
übungen des Heeres zu verbefjern, und ir t bei allen Re— 
gimenfern die hörhige Gleichfoͤrmigkeit zugeben. Die 
vollfommne Einigkeit, welche hierüber zwiſchen dem 
Hberfelöheren und ihm herefehte, war nicht wenig- da= 
zu behülfih, daß fein Unternehmen, aller großen 
Schwierigfeiten ungeachtet‘, fo guf von Statten ging. 
Es war gewiß nichts Öeringes, daß ein Fremder, der 
noch) der Jandesfprache nicht mächtig genug war, um 
fich leicht und deutlich darin aus zudruͤcken, ein kaum 
erſt errichtetes, zu feiner Unterwuͤrfigkeit gewoͤhntes 
Heer, das nech dazu eben damahls fuͤr Freiheit — 
und bei dem Dicke Vorurtheile gegen Ausländer herrfi 

ten, zu ben Regeln einer för fen Kriegszucht Heroößnte, 
und die fehr vernachläßigte Ordnung in der Defonomie 
der Regimenter einführte, wodurch dem Staate große 
Summen erſpart wurden. Dieß war ein Unternehmen, 
dem nur ein fehr einfichtsvoller, muthiger und zugleic) 
rechtfchaffner Mann gewachfen feyn fonnte, der die un: 
erbittliche Strenge des Dienftes, mit aller der Klug: 
beit, Zeutfeligfeit und Herablaffung verband, welche 
ihm die Herzen feiner Untergebenen gewannen. Das 
durch gelang es ihm jedoch bald, das amerikaniſche Heer 
zu einer Stufe der Einſicht, Prinfelichkeie und Ord—⸗ 
nung zu erheben, auf welcher es, wo nicht über die brit— 


tifchen 


*) Gordons Hiftory of the U. St. V. 3. p. 67. feq. Ihm zufol⸗ 
ge fol ein gemiffer Baron d'Arndt zuerfi die Idee dazu gegeben 
haben. Journal of the Congrefs 1780. Sept. 25. 
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tiſchen Veteranen, die es zu bekämpfen haften, hervor- 
tagte „ doch ihnen gleich ftand, Wie fehr Steuben 
in diefem Amte den Beifall feiner Vorgefesten erwarb, 
beweifen niche nur die neue Einrichtung der Generals 
Inſpektion im J. 17817, wodurch fein Wirfungsfreis 
ſowohl alsıfeine Gewalt fehr erweitert, und er bloß vom 
Kongrefle, vom Kriegsfetretär und vom Oberbefehls- 
haber abhängig gemacht ward, fondern auch der bald 
darauf mit go Dollar monathlich für Reiſekoſten ver- 
mehrte Gehalt veffelben. *; Seine nad) Deurfchland 
in diefen Zeiten gefchriebenen Briefe Zeugen von dem 
vedlichen. Eifer, womit er fich der guten Sache widme— 
te, welcher er diente, und wie glücklich er ſich in feiner 
damahligen Sage ſchaͤtzte. Im Winter 1778 verfertig- 
te. er die Ordonanz für Die Keiterei und das Fußvolk, 
welche fogleich gedruckt ward, und nod) jeßt bei dem 
Heere der. vereinten Staaten gültig ift. **) 

Seinen friegerifchen Much und Einfichten bemähr- 
te Steuben bei mehr als einer Gelegenheit wahrend der 
Revoluzion. Er ward in dem Gefechte bei Monmouth 
am 28. Junius 1778 von Waſhington abgefandt, um 
die in großer Unordnung fich zurücfziehende Divifion 
des Oenerals See wieder herzufiellen, welches er aud) 
gluͤcklich ausrichtete, und nachher dem Oberfeldherrn, 
auf deflen Befehl, eine Berftärfung zuführte, ***) Im 

| Sabre 
®) Journal of Congrefs 1781. Jan. 10. Jul. 26. 

#*) Baron de Steubens Regulations for the Order and military Die 

fcipline of the Troops of the U. St. Philadelphia. 12. 
*xx) In dem gedruckten Briefe fagt er: „ch kommandirte den lin 
ken Flügel des erfien Treffens, und war fo glüdlih, die Ents 
ſcheidung diefes Tages zu unferm Wortheil zu bringen. ,, ©. 
332. Dbige Angaben find aus feiner Ausſage im Kriegsgerich— 
te über General Lee genommen, der ihm iu feiner Vertheidis 


gung zwar fpöttifch antwortet, aber nicht wideripridt. S. Pro- 
ceedings of the General Court Martial for the Trial of Major 


Gen. 
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Jahre 1781 befand Stauden. ſich in Viehien son der 
Spise einer Eleinen Schaar von fogenannten virginis 


ſchen Achtzehnmonath - Männern und Milis, um den 


Einbrüchender Engländer unter Arnold und Philipps zu 
widerftehen. Hier hatte er gewöhnlich den thaͤtigen 
Paerheigänger Oberftlieutenant Simede gegen fich , dem 
der englifche Oberfelühere Cornwallis die Vernichtung 
Des ſteubenſchen Korps vorzüglich empfohlen hatte. 
Simcoe hatte aud) einigemahl das Gluͤck, feinen Geg⸗ 
ner zu uͤberliſten, und einen betraͤchtlichen Waßſenvor⸗ 
rath, den er bewachte, zu zerſtoͤren. ) Im Junius 
ſtieß Baron Steuben zu dem Heere des Generals La⸗ 


fayette, und war mit ihm bei der Öefängennehmung - 


des brittifchen Heeres zu Yotktown in Virginien. Hier 
hatte ev am 19. Oktober, Dem Tage der — den 
Befehl in den Laufgraͤben. *) 


Die Beſchwerlichkeiten des Krieges hatten auf 
Steubens Geſundheit ſchon keinen vortheilhaften Ein— 
Fuß gehabt, als nach geſchloſſenem Frieden noch Sor: 
gen der Mahrung hinzufamen. Wahrfcheinlich hatte 
er während des Krieges nichts erfpart, und erwartete 
jet die Belohnung feiner Dienfte von dem Staate, zu 
deſſen Rettung er aufs ereuefte mitgewirkt harte: Als 
lein die Finanzen der vereinten Staaten erlaubten ihnen 
nicht, alles zu thun, was ihre Danfbarfeit von ihnen 
forderte. Wie große, obgleich übertriebne, Hoffnun: 
gen er ſich indefjen Se hatte, RAR man aus dem 


gedruck⸗ 


Gen. Lee. Philad. 1778. fol p- 30 fq. p. 37. —— Die oͤffent⸗ 
lichen Berichte uͤber dieß Gefecht gedenken Steubens nicht; 
allein er diente bier auch bloß als Freiwilliger. 


*5) ©. Tarleton’s Hiltory of the Campaigas of 1788 und 178r. 
Lond. 1787: 4. p- 344: 349: Stedman’s Hift, V. 2. €. 44 P. 
388 fq. 

er) G. The Herald NYork 1794. v. 1. Nu * 
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gedruckten Briefe, *) Es wädrte lange, ehe nur ein 
Theil davon erfüllt ward. Der Staat Pennfylvanien 
Hatte ihm durch einen öffenelichen Beſchluß vom 21. 
März 1783 fo viel Laͤndereien verfpruchen, als ihm ge- 
bühre hätten, wenn er Öeneralmajor der Truppen dies 
fes Staates gewefen wäre; *) allein dieß waren Ländes 
reien in menfchenleeren, ven Einfällen der Indier auss 
gefesten Wüften. Die Generalverfammlung von New— 
Jerſey fehenkte ihm durch eine befondere fehr ruͤhmliche 
Akte vom 23. Dezember 1783 ein anſehnliches Landguth 
in. der Ortſchaft New Barbados auf Sebzeit, jedoch 
fo, daß er es felbft bewohnen ſollte; eine Bedingimg, 
die dem „tiefen Gefühl nicht gemäß war, welches fie von 
den vielen ungemeinen Dienften hegten, Die er den ver- 
einten Staaten geleiftet hatte, und die ihre Dankbar— 
feit der Welt fo gern Fund machen wollte, *"*) Noch 
perlegner ſcheint Der Kongreß anfangs gewefen zu fenn, 
alle ihm gethaene Verfprechungen zu erfüllen. Endlich 
aber half ihm die danfbare Freigebigfeit des Staats 
Mew-Morf, der ihm durch eine Akte vom 5. Mai 
1786, „für feine den vereinten Staaten während des 
Krieges geleifteten wefentlichen Dienfte, „ eine DViertels 
Ortſchaft oder 16000 Acres ſchenkte. Diefe wurden 
ihm in einer fehr fruchebaren angenehmen Gegend der 
nachmahligen Grafſchaft Herkemer angemwiefen, wo er 
fih in ver Folge anbaute, und ven übrigen Theil feines 
$ebens in ländlicher Muße zubrachte. Im J. 1732 
wurde die ganze Ortſchaft nach feinem Namen be- 
nennt. +) Huch der Kongreß Fonnte ihm nun Gerech— 
ru ARE, tigkeit 
*) Schloͤzers Briefw. B.7. ©. 336. 
*) Dieß betrug, WO ich nicht irre, 2000 Aeres. Vergl. Pennſ. 
Adts 1785. Ch. 185. $. 5. 13. 
er) Adts V. 2. €. 403. p. 381. 
D ©. Erdbefidr. von Am. D. 2. ©. 1066. Ads of New.York 
9. Sefl. C. 77. 9.33... 
Amerik. Mega B.1. St.3. ! 
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tigkeit wiebderfahren laffen, und belohnte im J. 1790 
feine „Aufopferungen und hervorftechenden Dienfte, wo⸗ 
für Die vereinten Staaten ihm bisher noc) nicht hinlaͤng⸗ 
lichen Erfag gegeben hatten, „» mit einem jährlichen Ge= 
halte von 2500 Dellars. *) Sollte man es von dem 
ehrlichen deutſchen Karafter erwartet haben, daß man 
von Steubens Vaterlande aus Diefer Belohnung enfge= 
gen arbeiten wiirde? Und doch bat fich ein Deurfcher 
diefer unedelmütbigen Handlung ſchuldig gemacht. **) 


Vielleicht wurde dieſer Verrath gerade zu der Zeit 
ausgebrütet, als Edward Sivingfton in der deutſchen 
Gefellfchaft zu New-Nork feine warme Lobrede auf deut- 
ſches Talent und deutſche Redlichkeit hielt, in welcher 
er von Steuben, der Vorſteher diefer Geſellſchaft war, 
nachdem er einige große Deurfche, auch unfern Gellert, 
Geßner und Klopftocf gepriefen hatte, oͤffentlich fagte: 
„Es ware vergebnes Bemühn, hier einen Namen ver: 
fhweigen wollen? Wenn von deutfcher Tugend Die Re— 
de ift, wer kann da Steubens Namen übergeben? oder 
wenn man von Verdienften ſpricht, wird da die Be— 
mwunderung von dem ig —— =) 

Weit 

“% ©. Laws of the U. States ı Congr. 2S, Ch. 16. 

#r) Den Beweis geben Schloͤzers Staatsangeigen B. 16. ©. 126. 
Es wurde die im fchlözerifchen Briefmechfel befindliche Nach— 
richt, Steuben betreffend, im der Maryland Gazette vom 10. 
Mai 1790. überfegt, und der Ueberſender diefer Zeitung beglei- 
get fie mit der Anmerkung: „dad Obſcuri wohlaemeinte Weber: 
fesung zu fpat gefommen ſei; denn Steuben habe die Benfion 
meggehabt, weil er in Europa einen Gehalt von 600 Luisdor 
aufgeopfert. Einen Spott über die Penſion finder man auch im 
den Staatsanzeigen DB. 4. S. 143. 

*#) New- York Mag. 1790, p. 234. Steuben war fchon feit meh— 
rern Jahren Praͤſident der deutſchen Gefellfchaft in New: York, 
welches feit deffen Tode Davıd Grimm if. Im %. 1780 wähls 
te ihn auch die philofopbifche Geſellſchaft zu Philadelphia zu ih— 
sem Mitglivde: 
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Weit mehr als alle dieſe Lobreden beweiſen feinen 
Werth die Schilderungen, welche man nach feinem To— 
de öffentlich von feinem liebenswuͤrdigen Rarafter gemacht 
bat. Er ftarb auf feinem Landguthe den 28. November. 
1794 am Schlage im 64, Jahre feines Alters, 
Steuben genoß die Siebe und Verehrung, nicht 
nur Wafhingtons und der Offiziere und Soldaten, mit 
denen er diente, fondern auch aller, Die ihn Fennen lern= 
ten; daher folgte ihm auch allgemeines Bedauern nach, 
wie aus den vielen Auffaͤtzen erhellet, worin Die ameri— 
kaniſchen Zeitungen einmütbig feinen Verluſt beflagten. 
Ein Mann, der ihn funfzehn Jahre lang genau gefannt 
hatte, fagt von ihm: Zu den militärifchen Vorzuͤgen 
fügte er alle Tugenden eines Bürgers und alle Vollkom— 
menbeiten eines Nöohlerzogenen hinzu. Cr hatte aus— 
gebreitete Kenntniffe, einen hellen Verftand und ein 
gefundes Urtheil. Die Natur Hatte fein Herz offen für 
alle ihre Kinder gefchaffen, und nie verfchloß er es ih— 
nen. Die fand id) ihn einer unwuͤrdigen Handlung 
fhuldig, und nie fah ich ihn eine gute unterlaffen! *) 


*) gevald am angef. Orte. Diefes Urtheil beftätigt den Brief 
eines. würdigen Geiftlichen zu New-Pork, der ibn genau kann— 
te, und die Nachricht von feinem Tode mit den Worten be; 
ſchloß: Er war ein Manu von fehr liebenswärdigem Karakter, 
Ohne Zweifel dürfen wir yon dem würdigen Biographen verz 
dienter Amerikaner, dem Hrn. Prediger Belfnap in Bofton, 
eine volltändigere und genauere Lebensbefihreibung des Gene; 
rals erwarten. Es foll mich freuen, wenn ich höre, daß mei: 
em gütigen Freunde diefer Kleine Beitrag zu feinem vortreffie 
hen Werfe nicht unwillkommen if. 





‘a vn. 
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VI. 
Kuͤrzere Lebensbeſchreibungen. 





9 m 23. Auguſt 1795 ſtarb auf feinem Landguthe, und 
weit Philadelphia, William Bradford, wel- 
eher ſeit mehrern Jahren einer der Richter des Dberge« 


richts der vereinten Staaten, feis 1794 aber Generals - 


anwald der Union war, welches Amt er vor zehn Jah⸗ 
ven fir den Stadt von Dennfplvanien verwaltete, Er 
war in Philadelphia geboren. Die Milderung des 
peinlichen Rechts in feinem Vaterlande hat er-glücflich 
befördert. Seine vortreflihe Enquiry how far che 
punilhment of death is neceffary in Pennfylvania, 
welche zwar Feine neue Wahrheiten entdeckte, aber vies 


le für die Menfchheit wichtige Erfahrungen gefammlet 


bat, trug niche wenig dazu bei. Dieſe Schrift ift in 
den gottingifchen Anzeigen vom {%. 1793. ©. 1771 
wohl nicht ganz nach Verdienft beurtheilt worden; denn 
es war für Amerifa neu, intereffant und von wohlthäs 
tigen- Folgen. Vermuthlich überfah man die angehäng- 
ten Noten und Erläuferungen, worinn der Verf., wie 
er felbft fagt, das Neue, was er über diefen Gegen— 
ftand vorbringen wollte, ‘gefammelt hatte. Bradfords 
liebensmürdiger Karafter, feine Menfchenliebe und Pa- 
friofismus wurden nach feinem Tode in den philabelphi- 
ſchen öffentlichen Blättern fehr geruͤhmt. Als Rechts— 
gelehrter hatte er geündliche und genaue Einfichten, und 


war ein fehr vorzüglicher Nedner in Staatsfachen und - 
dor Gerichte, wo er die trockenſten Gegenftände der 


Rechtswiſſenſchaft anziehend zu machen wußte. Er be= 
faß gründliche Einfichten in die Philofopbie, Staats- 


haus: 
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haushaltung, ingleichen in die natuͤrliche und politiſche 

Geſchichte. Im Privatleben erwarb er ſich nicht mins 

der durch ſeine immer gleiche Rechtſchaffenheit ſo allge⸗ 

meine Siebe, als durch feine Talente Verehrung im oͤf— 

fenelichen. Williom Cuſhing aus Maffachuferes ift 

an.feiner Stelle zum Generalanwald ernannt worden, 
But we * 

Den 26. Junius ſtarb zu Philadelphia David 
Rittenhouſe, nach einer kurzen heftigen Krankheit im 
64: Sabre feines Alters. In ibm verlohr Amerika 
feinen erfien und größten Aſtronomen. Er ſtammte 
von deutſchen Eltern her, und ward zu einer Zeit (1732) 
zu Noriton in Pennſylvanien gebohren, als man da— 
felbſt, beſonders unter den Deurfchen, wenig von einer 
edlen-auf Ausbildung des Geiftes gerichteten Erziehung 
mußte. Er folgte früh den fraftvollen Trieben feines 
Genies, und ob.er gleich feinen Zugang zu mwiffenfchaftli= 
chem Unterricht hatte, fo legte er fich doch früh darauf: 
Anfangs war er, wie fein Vater, bloß Sandmann, leg= 
te fic) aber bald auch aufs Uhrmachen, worinn er es, 
wie in allem, was.er unternahm und lernte, durch eig— 
nen Fleiß und Nachdenken fehr weit brachte. Da fei« 
ne Vermögensumftände ſehr eingeſchraͤnkt waren, ſo 
ſahe er ſich genoͤthigt, immer ein. überaus thaͤtiges Le— 
ben zu fuͤhren; denn erſt in den letzten Jahren ſeines 
Lebens ſah er ſich in eine beſſere Sage verſetzt. ) Er 
trieb ſeine Kunſt lange mit großem Eifer, und gewiſſe 
feinere Arbeiten blieben noch in ſeinen ſpaͤtern Tagen ſei⸗ 
ne Sieblingsbefchäftigung , wovon viele feiner Treunde . 
noch fchäßbare ae in — haben. Aſtronomie 

hatte 


*) Sein Nachfolger H. W. de Sauſſure ſagt im einem gedruckten 
‚ Briefe: Man habe den alten Mann vom Münzdireftorium ab: 
sehen laſſen, ohne ihm ein unabhängiges Leben zu verſchaffen. 
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hatte früh vielen Heiz für ibn, und er legte fih mie Ei— 
fer darauf ‚ batte aber feinen Lehrer als fich ſelbſt, und 
einige Bücher. Schon im X. 1768 legte er ſchon der 
philofophifchen Gefellfchaft zu Philadelphia eine Berech- 
nung über den fünftigen Durchgang der Venus durch 
die Sonne vor. In derſelben unterfchreibt er fich als 
Magifter der Kuͤnſte, welchen Titel er vermufblich vom 
Kollegium zu Philadelphia erhalten hatte, Im folgen- 
den Jahre berief ihn Die, Gefellfchaft, nebft andern Ge- 
lehrten, dieſen Durchgang dort zu beobachten. Er that 
dieß mir einer fo genauen Nichtigkeit, daß er auch den 
Beifall der eurspäifchen Aftronomen erhiele. Damahls 
hatte ev auch ſchon fein beruͤhmtes Planetenſyſtem (Or- 
rery) ausgearbeitet, welches in dem erften Bande der 
Schriften der philofopbifchen Geſellſchaft, welcher ſchon 
verfchiedene feiner aftronomifchen Auffäße enthalt, be— 
fhrieben wurde, (S. Erdbefchr. von Am. DB. 3. ©. 
465.) Im J. 1771 war er fhon Sefretär dieſer Ge— 
feltfchaft. Er baute fich in der Folge ein eignes Obſer— 
vatorium auf feinem Landgute, und feßte feine Beobach- 
kungen regelmäßig und unermüpdet fort. Ihm gebührt 
die Ehre, die Afteonomie in den „weftlichen Erdtheil 
gleichfam ——— und ihr viele Freunde und liebha— 
ber verſchafft zu haben. 

In der amerikaniſchen Revoluzion hafm er eifrig - 
Parthei für die Sache der Freiheit, die er aud) bis an 
fein Ende verfochten hat. Hier zeigte er fi als praf- 
tifcher Philofopb und chätiger Bürger. Sm SS. 1777 
war er ſchon Schagmeifter der neuen Republif Pennſyl⸗ 
vanien, in welchem Amte er die ſtandhafteſte Rechtſchaf⸗ 
fenheit zeigte. Er war in ſpaͤtern Jahren mehrmahls 
Mitglied des Hauſes der Repraͤſentanten dieſes Staats. 
Sm J. 1790 wählte ihn die philoſophiſche Geſellſchaft 
zu ihrem Präafidenten an. Franflins Statt, eines Man- 
nes, den er fehr bewunderte, und deſſen Lob er gern 

oͤffent⸗ 
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öffentlich ausbreitete. Sm. 1792 erhielt er die Stel- 
le als Direftor der neu anzulegenden Münze der verein- 
ten Staaten. - Hier zeigte er das feltene Talent, ſelbſt— 
gelernte Theorie auf einmahl zur Ausübung zu bringen. 
Auch bier lernte er alles ohne Vorgänger und Anwei— 
fung aufs befte einrichten. Er ſchuf gleichfam die Ar- 
beiter und dag ganze Mafchinenwefen der Münze, wo— 
bei er taufend Schwierigfeiten zu überwinden hatte. 
Doc Danfte er, da feine Gefundheit immer ſchwaͤcher 
wurde, vielleicht auch aus Misvergnügen, im Junius 
1795 ab. Damahls nehmlich wurden ſchon die Zwi— 
ſtigkeiten zwifchen der Regierungsparthei und der ihr 
entgegengefesten fchon heftiger, und Rittenhouſe ließ 
fih, als man den Volfsgefellfchaften den Untergang 
drohte, zum Vorfteher der ſehr demokratiſch gefinnten 
vepublifanifchen Gefellfchaft in Philadelphia wählen. 
Die legte Zeit brachte er in philofophifcher Stille zu. 
Er genoß allgemeine Achtung; denn fein fanfter Karaf- 
ter, fein gefälliger Umgang und alle haustichen Tugen= 
den erwarben ihm die Siebe der Seinigen und vieler 
Freunde, Aufrichtigkeie und einfache Offenheit war 
fein Karafter. So fehr er die Wiffenfchaften liebte, fo 
machte er Doc) Feine ftolze Anfprüche wegen feiner Kennt⸗ 
niffe. Er war einer der erften, der Prieftlen in Ame— 
rifa mie Wärme willfonmen bieß, und ftiftete mie ihm 
die verfrautefte Sreundfchaft. Als Bürger und Repu— 
blifaner war er vedlich, aufgeklärt und fraftvoll. Ob: 
ne alle Menfchenfurcht, und bloß durch einen Republi— 
fanismus getrieben, widerſetzte er fich in den legten 
Jahren feines Lebens ernſtlich den großeften Männern, 
die ihm nicht in allen Stücken die lauterfte Freiheit zu 
begünftigen fchienen. Doktor Ruſh hat den Auftrag 
von der philofophifchen Gefellfchaft, eine Lobrede auf 
den Verftorbenen zu balten, die uns ihn genauer wird 
Fennen lehren. 


14 Albert 
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* | 
* * 

Albert Gallatin, einer der Repraͤſentanten des 
Staats Pennſylvanien im Kongreſſe, und gegenwaͤrtig 
Hauptredner der Oppoſitionsparthei, iſt ein geborner 
Genfer. Er ſtammt aus einer der angeſehenſten Fami— 
lien dieſer Republik. Sein Vater gab ihm eine gute Er- 
zieDung, er verließ aber in dem leßten Jahre des nord= 
amerifanifchen Krieges, bloß aus feuriger Liebe zur 
Sreiheit, nebft einem andern jungen Genfer, Serre, 
feine Baterftadt unvermuthet, um über Frankreich nad) 
Amerika zu geben. Er fam in Bofton an, und ward 
von franzofifchen Offizieren dringend an den berühmten 
Dr. Cooper dafelbft empfohlen. Diefer brachte ihn als 
Sehrer der franzofifhen Sprache bei der Univerfitäe 
Cambridge an, Er war der erfte, der auf diefe Weife 
dort angeftelle wurde, benahm fich in feinem Gefchäfte 
fehr gut, und genoß die Siebe und" Achtung aller, die 
ihn kannten. Beſonders zeichnete er fich Durch ausge— 
breitete Kenntniß der Gefchichte und der ganzen franzo= 
fifchen Sitteratur aus. Weil fein Unterhalt aber groß- 
tentheils von feinen Zuhörern abhing, und er ihn nicht 
feinen Wünfchen gemäß fand, fo verließ er im Julius 
1783 Cambridge wieder, und that eine Neife In das 
innere von Amerika. Da bierüber ein Gerücht ent— 
ſtand, als fei er gefforben, und die Seinigen in Genf 
dieſe Nachricht hörten, ſo erkundigten fie fich bei dem 
amerikaniſchen Miniſter in Paris, der eine Nachfrage 
ſeinetwegen in die amerikaniſchen Zeitungen ruͤcken ließ. 
Sn Jahre 1788 kam er nad) Pennſylvanien zuruͤck, 
und ließ ſich dort in der Grafſchaft Waſhington nieder, 
wo er ſich ganz dem Landweſen widmete. Hier hat er 
ſich nicht nur mit dem Vermoͤgen, das ihm ſeine An— 
verwandte aus Genf zuſandten, ſondern auch durch ei— 
ne reiche Heirath in ganz unabhängigen Wohlſtand ver- 
fest, Er zog bald die Augen feiner Mitbürger auf fi, 
und 
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und ward als Abgeordneter zu dem Konvent erwaͤhlt, 
der die neue Konftitution von Pennfylvanien verfertigte, 
bald darauf auch Mitglied des Haufes der Repräfentanren 
viefes Staats, und ift feit 1795 Mitglied vom Kon: 
greß für Pennfylvanien. In diefer Würde bat er fich 
durch feine lebhafte Beredtſamkeit, durch feine Kennts 
niſſe in Finanzfachen, und dadurch, daß er fich durch 
Reden und Grundſaͤtze popular. zu machen. wußte, neuer= 
lich eine der erften Stellen, ja vielleicht Die erfte unter 
denen erworben, die ſich den, Maaßregeln der jegigen 
Regierung, befonders des Präfidenten, und der ihm zus 
gethanen Männer, Hamiltons, Jays, Sohn Adams, 
Pickerings und anderer widerſetzen, und fich lebhaft ver 
feanzöfifchen Parthei gegen: den Einfluß, ver Englän- 
der annehmen. Er feheint gleichſam Madifon ausge- 
ftohen zu haben, wenigftens redet diefer jetzt weit we⸗ 
niger als jemahls. Heftige Ehrbegier belebt ihn in al» 
Ien feine Schritten, und bisweilen führe fie ihn felbft über- 
Die Örenzen des Rechts hinaus; Doch. ift er vorfichtig. 
genug, zur gehörigen Zeit einzulenfen, weni er glaubt, 
daß er fih Verantwortlichkeit zuziehen koͤnnte. Das 
hat er fonderlich bei den Debatten über den Traftat mit 
England gezeigt. Die Zeitungsblätter der Regierung 
find daher fo erbittert-gegen ihn, als ihn Die andern ent- 
gegengefegten: erheben. Jene befchuldigen ihn unter 
andern, daß er einer der Haupturheber des gefährlichen 
Aufſtandes fei, der vor zwei Jahren im weftlichen Thet- 
le von Pennfplvanien ausbrach. Er hat ſtarken Ancheil 
an der Oppofitions- Zeitung, die zu Philadelphia her- 
ausfomme, und gewoͤhnlich Bache’s Aurora genannt 
wird, weil Sranklin Bache, ein Enkel Dr. Benjamin 
Franklins, fie herausgiebr. 
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VII. 
Fuͤnfjaͤ aͤhrige Ausfuhr aus den vereinten Staaten von Nordamerika, vom 
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Aus Bache’s Aurora vom 2. Februar, und der Philad. Gaz, vom 6. Zekrunr 1756, 
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Zolthausdiſtrikt. Dois. CEts. 
Sagg⸗ Harbour Br Ao 
Hud! on 8 ⸗ — — 

Staat New- Jerfeg. Ä 
Perth Amboy 17403.75 
Burlington EEE A 7844.95 
Bridgetown ⸗ ⸗ Ei 616.— 
Great Egg-Harbour -e 1123.03: 

Staat Pennfylvanie SR 
Philadelphia - > 413436092. 58 

Staat Delaware. — 
Kilmingion = 119878.93 

Staat Marplanı. 

Baltimore B 2 1576388.32 
Chefte 2 = e £ 37802.60 
ee 1685.73 
PEmMn .:2.07 8532.56 
Sumw- dsl ' =: = 647.10 
Annapolis = ⸗ ⸗ 1337956] 
Kottingham = £ x 248401.64 
Gedarzpoint = 7 € 37788.70 
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— — — | 


3820662,— | 6958838.— 6643092. - 11518260.— 


133072.27| 9355%45) 207985.33] 15804121 
1843225.17| 3084545.18| 5312209.37| 554205 1,60 
69035.30 54644. — 56361.67 1291. — 
883.4, - 66679 — 
14820,19 23841.20 1668,90 1613. — 
1995.88 3359.59 4041.44 3328,86 
26392.24 4636.66 — — — ee 
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. &8 fehlen die Angaben aus einigen minder bedeutenden Häfen; auch iſt die ganze Ausfuhr der Kü- 
ftenfahrer und die der Fiſcherfahrzeuge, welche unmittelbar von den Fifcherbänfen nach dem Yuslande mit 


Jaͤnner 1796, 


4 


ihrem ange fegelten, nicht mir in dieſem Verzeichniffe begriffen. Schaskammer- Departement, den 23. 


Tench Coxe, Kommiſſar der Schatzeinnahme. 
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Werth der Ausfuhr aus den vereinten Staaten 
dom 4. Oktober 1794 bis zum 30. September 





N 

Mach Rußland ⸗ ⸗ 69,221 Dollar. 
Mac) Schweden und den Da ge: 

hörigen ändern = 894,852 — 
Nach Dännemarf und ven a 

gehörigen Ländern = =. 1,962,261 — 
Nah Großbritannien und den | 

dazu gehörigen Laͤndern — 9,218,548 — 
Nach Hamburg, Bremen und 

den übrigen Hanfeftädten 20,083,635 — 
Nach Spanien und deſſen uͤbri⸗ 

gen Laͤndern ⸗ = 4,764,864.—— 
Nach Portugal — 164,285 —— 
Nach den italienifchen Häfen 1,923,150 
Nach Dftindien überhaupt Od 
Nach Weftindien überhaupt 1,544,348 
Mac) der nordweſtlichen Küfte 

von Amerika — = REN N 


Nach Europa überhbaupf = 684,1 127 : 

8 | Er 47,155,556 Dollar, 
Scheßfammer - Departement, 

im Nevenie= Amte den 9. Mai Tend) Core. 


1799. 


Merth der Güter und Waaren, welche im J. 
1795 aus jedem Staate ausgeführt worden. 


Nem-Hampfbire = . 330,420 Dollar, 
Maflahufesbn = = W925, 107. 
Rhode = Island EN 1,222,890 — 


Eon: 
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Connecticut. - = s = 029,447 Dollar. 
New: Mare = = =. 10,261,356 — 
New-Jerſey = 130,818 
Pennſylvanien ⸗ J — - 
Delaware ——— 148,046 — 
Maryland ⸗ 5,810,857 — 
Virginia a ⸗ ⸗ 3,490,283 — 
Morth - Carolina ⸗ 5 Ana 
South: Carolina = = 4,999,077 — 
Georgia en 
471,155,556 Dollar. 


Schaßfammer - Departement, 
im Revenuͤe-⸗ Amte den 9. Mai Tench Coxe. 
1796, 





IR. 

Merkwuͤrdige Vorfaͤlle. Auszüge aus Brie⸗ 
fen ꝛc. Aus einem am 25. Februar 1796 
geſchriebenen Briefe eines deutſchen Predigers 
in Nord: Carolina, an Hrn. Generalſuperin⸗ 
tendenten V. in St, 





En meinem legten Briefe. meldete ich Ihnen den fuͤr 
— uns Prediger und alle hieſigen Gemeinen unerſetz⸗ 
lichen Verluſt unſers unvergeßlichen Seniors, Hrn. 
Paſtor Nußmanns. Die Gemeinen des Vollendeten 
ſind noch nicht wieder beſetzt. Doch haben dieſelben jetzt 
Hoffnung, bald einen eignen Lehrer wieder zu erhalten. 
Hr. Magiſter F. in Charleſton theilte mie im verwiche— 
nen September die Nachricht mit, daß zwei junge Pre= 

. > 





| 


diger aus feinem Vaterlande *) auf dem Wege nach 
Amerifa wären. In der legten Woche Des vorigen 
Jahres, waren fie aber noch nicht in Charlefton ange= 
fommen. Die Öemeinen find bis jest alle fünf bis ſechs 
Wochen von uns wechfelsweife befucht-worden. Die 
am Buffalo nimme aufferordentlich zu. Ich hatte in 
derfelben, als ich im vorigen Sommer fie befuchte , auf 
einem Sonntag 31 Kinder zu faufen, und Hr, Paftor 
R., der fechs Wochen nach mir in derfelben predigte, 
fand fchon wieder eine Zahl von 16 zu faufenden Kin— 


- Dern. Sin den übrigen Gemeinen iſt alles in einem fü 


guten Zuftande, als man unter ven Umftänden eriwar= _ 
ten kann. Arbeitſamkeit und Sparfamfeie, wodurch 
fich auch) unfere hiefigen Deurfchen auszeichnen, feßt Die= 
felben immer mehr in Stand, zur Unterhaltung der 
Kirchen und ihrer Diener auf eine Fräftige Art beizus 
fragen, und ihre Liebe und Zutrauen zu den letztern 
mache fie willig dazu. 

Die fteinerne Kirche in meiner Gemeine ift gluͤck— 


lich vollendet, und wird am erften Oſtertage dieſes 


Jahrs eingeweihee werden ; eine ähnliche reformirte 
Kirche ift zwei Meilen von unferer angefangen worden, 
Die Fortſchritte Diefes Landes zu immer größerer Volle 
kommenheit find überall fihrbar, Handel, Ackerbau, 
Künfte und Wiffenfchaften find in einem vielverfprechen« 
den Fortgange., Im vorigen Jahre wurde der Anfang 
zu einer neuen Stadt an Padfin gemacht, von welcher 
man erwartet, daß fie in Kurzem ein wichtiger Handels= 
plag werde. An eben dem Fluſſe ift man Willens, noch 


sine andere anzulegen, 


Die Univerfitae in diefem Staate hat ebenfalls ei- 
nen glücklichen Fortgang. Die Gefchenfe unferer Re: 
gierung und don Privarperfonen waren ſehr anfehnlich, 

| | a 
Nehmlich aus Schwaben. 
Amerik, Magat. B. L Ef 3- M 


fo daß bereits ein guter Fond da ift. Ein großes Ge: 
bäude von Backfteinen für dieſelbe ift fehen vollender, 
und man ſagt, daß im nächften Sommer ein zweites 
“aufgeführt werden fol. Die Zahl der Studierenden 
ift bis jegt 60. Die beiden erften öffentlichen Eramina 
find zu allgemeiner Zufriedenheit ausgefallen, Ein deur- 
feher Fatholifcher Prediger Delvaur, der vor etlichen. 
Sahren aus dem Surenburgifchen hieher kam, ift vor 
einigen Monaten zum $ebrer der lateinifchen und fran- 
zoͤſiſchen Sprache Diefer Univerfität ernannt worden. 
Mein Freund, der Em. Hochw. aus des fel. Nußmanns 
Briefe befannte mürdige Presbyterianfche Prediger 
ME Corkle, ift zum erften Profeffor erwaͤhlt, und lehrt 
die Moral und Phyſit. 2 | 
Vor nicht gar langer Zeit hat man in der Gegend 
von Salisbury eine Entdeckung gemacht, die mir zu 
den merfwürdigften gebort, und für die Geſchichte die- 
fes Welteheils wichtig werden dürfte. Man bat nehm. 
lich in einem brach liegenden Felde, wo das Waffer 
viele Gruben geriffen hatte, ein regelmäßiges Mauer- 
werk gefunden. Don glaubwürdigen Augenzeugen weiß 
ich, daß es überall, fo weit man es bis jeße von Erde 
enebloße hat, zwei Fuß im Durchmeffer hält, und re— 
gelmäßig und fehe feft gemauert ift. In der ganzen 
Gegend ift weit herum feine Spur von Kalk. Man 
hat erfi funfzig Fuß in die Sange gegraben, und noch fein: 
Ende von der Mauer gefunden. Vielleicht fest mic), 
eine nähere Unterfuchung diefer Merkwuͤrdigkeit in den 
Stand, Ew. Hochw. bald eine ausführlichere Nachricht: 
Davon zu geben, Ä . 
Die Wirkungen des fo lange anhaltenden Krieges 

in Europa und der aufferordentlichen Nevoluzion in 
Frankreich , „werden auch in unſerm Lande geſpuͤrt. 
Lebensmittel aller Art find ſeit einem Jahre faſt doppelt 
im Preiße geſtiegen. Eine viel verderblichere Folge 
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und Wirfung der Gährung jenfeits des Weltmeers ift, 
wie mich deucht, . ein fich hier fehr ſichtbar zeigender 
Geiſt der Frechheit und des Leichtſinnes in der Religion. 
| Deiſtiſche Grundſaͤtze ſind ſeit etlichen Jahren herr— 
ſchender geworden. Ein Buch des Th. Paine, Age of 
Realon betitelt, das fehr häufig geleſen wird, ftifter 
viel Unheil. Der Seichtfinnige findet die in demſelben 
enthaltenen. Behauptungen feinen Wuͤnſchen gemäß, 
und wird im Unglauben befeftiger. 
' Unfere Gemeinen find jedoch in einer folchen gu 
ten Zuftande, wie man unter den Umftänden des Lan⸗ 
des und von unfern ſchwachen Bemuͤ bungen, ohne En 
£hufiasmus, erwarten kann. Sch weni iafteng bin in 
Abfihr auf meine Öemeinen ſowohl als : auf meine haͤus⸗ 
lichen Umftände glücklicher, als ich es je erwartete. 
Sollte das Gefühl, verbunden mit den Beweifen der: 
fiebe und des Zutrauens fo vieler Rechtſchaffenen, mich 
nicht fortdauernd ermuntern und ftärfen, auf dem Wer 
ge der Pflicht getroſt forrzugeben ? 
Sr ©. —— 





Von Morſens Erdbeſchreibung von Amerika ſind ſeit 
dem J. 1784 in den verſchiedenen Staaten 20,600 &rem« 
plare gedruckt und verkauft worden. Darunter ſind die 
neulich herausgekommenen Elements of Geography, 
fein neueftes Werk, nicht mit begriffen, eben fo wenig, 
als der zweite Theil von Carey s New- Syftem of Mo- 
dern Geography,, das im J. 1795. zu Philadelphia er= 
fhien, und worin die Defchreibung von Amerifa ganz 
von Morfe iſt, der nur einige wenige Zufäge beigefügt, 
übrigens aber Die Worte feiner zweiten Ausgabe der 
größern Geographie faft immer beibehalten hat. Des 
Engländers Winterbothams View of the American 
* ſtates, der, ohne eb * Keen von 
me: 
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Amerifa zu wiſſen ‚ Morfen mit allen ſeinen vielen Feh⸗ 
lern, Die er jest in einer neuen Ausgabe zu verbeffern 
ſucht, ſelbſt mie allen Druckfehlern, aufs unver ſchaͤm⸗ 
teſte abſchreibt, und nur noch andere eben fo unverſchaͤm⸗ 
te Abſchreibereien einmiſcht, um jene zu verſtecken — 
wurde in New-Nork von Wahland und Smith num— 
mernweiſe nachgedruckt; allein da Morſe die Verleger 
verklagte, und fein Autorrecht bewies, *) fo find nicht 
mehr als einige Nummern davon herausgefommen, * 
And das Werk ift zum großen Schaden der Verleger, 
‘aber rücht des Publifums, unterdrückt worden. . Das 
morſiſche Werf hat in vielen Gegenden der V. St. Une 
äufriedenheit mit dem V. erregt. Man kann ſich nut 
in den Stellen auf ihn verlaffen, Die er aus zuvers 
Häßigen neuen Quellen ausgezogen hät, Dr. Fr. in B. 
hat fcharfe, oft treffende Anmerkungen darüber heraus- 
gegeben, ſo auch De, Lin, **R*) Dennod) bleibt ihm 
Das 


#) Zufolge eines Geſetzes des Kongreffes darf Feiner eine amerikas 
niſche Schrift oder Kupferſtich oder Landkarte, wenn ſie (unent⸗ 
geldlich) in die Regiſter eingetragen find, in den erſten 14 Jah⸗ 
zen nachdrucken oder nachſtechen, es fer num ganz, oder aus⸗ 
zugsweiſe, ‘bei Verluſt des Nachdrucks, Schadenerfag und vers 
Hältnigmäßiger Geldſtrafe. Hierauf wird fo firenge gehalten, 
Daß, als Randolph im vorigen Fahre feine Bertheidigung auf 
wenigen Bogen mit Privilegiam drucken lieh, kein Zeitungse 
Schreiber mehr ale den Haustinhalt auszuziehen wagte, bis Ran⸗ 
Dolph ihnen öffentlich im der Aurora, einer philadelphiſchen Zei⸗ 
tung, die Erlaubniß dazu gab. Wir Deutſchen find darinn 
weit freier, als das feine Amerika, ob in diefein Stüde au 
‚gerechter und ehrlicher? 

=) Ich befige 6 Nummern, mit aHen theils brauchbaren, theils 
unnüßen , ja fihlehten Kupfern des Originals, Das übrigens 
ſchoͤn gedruckt und geftochen ift. Der Nachdruck ift minder ſchoͤn. 

vr) Beide Schriften werde ich Fünftig naͤher anzeigen, befonders 
die erſte, welche Hrn. Paftor Freemann, der ſchon vorlängft ein 


vortreſliches Woͤrterbuch über Die amerjfanifihe Erdbeſchreibung 


berauss 
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das große: Verdienſt, das Sand zuerſt urbar gemacht 
zu haben, und er hat noch die Hand nicht vom Pfluge _ 


| abgeapgen, 





— 


Es giebt unter. den vereinten Staaten gegenwaͤr⸗ 
tig ſchon einen, der bloß von Zinfen lebt, und feine 
Zaren, Impoſten oder Staatsafzife fennt. Auch aus 
Handelsabgaben zieht diefer Staat fo zu: fagen nichts, 
weil dieſe dem. Konqreſſe zufallen, und bloß ein gerin⸗ 

es Hafen- und Ankergeld von den einlaufenden Scife 

Een bezahlt wird, weil man die. Unterhaltungsfoften der. 
Hafen beſtreitet. Direkte Auflagen kennt man feit zehn 
Jahren in demſelben gar nicht, auſſer den aͤußerſt ge— 
ringen Öraflchafts - und Drefchaffstaren, die noch dazu 
nad) einem niedrigen: Guͤteranſchlage bezahlt werben, 
‚Diefer- Staat: ift New⸗Nork. Aus einen gedruck⸗ 
zen Berichte des Schatzmeiſters erhellet, daß er gegen⸗ 
waͤrtig mehr als 60,000 . hͤhrliche reiner Einkuͤnfte 
hat: Dazu kommt noch, daß feine Einnahme bisher 
noch die Ausgabe merklich überfteigt.. Sm 5..1794 
betrug der Ueberſchuß ſogar L. 76,239 „ı8 Ch. 34 

Kurant. 


Die TEN der — Shhiftebet zeigen ſich 
in Pennſylvanien ſchon merklich. Im Fruͤhjahre 
gingen das Jahr ſchon 3 Boote mit Getraide, jedes 
von 1000 Buſchel Laſt, von dem Anfange der Schif⸗ 


Bine im. Juniatg Diefen u und Die Susquehannah. 
N 3 hinab. 





Herauszugeben anfing, zum Verfaſſer hat. B.M: in Virginien 

wird dem ganzen Artikel von-diefem Staate im Morfe , mit wel⸗ 

chem er fehr unzufrieden fern ſoll, mie mir gefehrieben wird, 

befonders beurtheilen. Von ſolchen Männern belehrt zu ſeyn, 

muß einem. Geographen.Sreude fern, denn es ift Gewinn für. 

Die Wiffenfchaft, und am Ende kein Verluſt für ihn ſelbſt, 
wenn er wahren eignen Werth hat. 


— ñ N ⸗ 


N —— 
hinab. Dadurch glaubte man, werde der Preiß des 
Weizens in den Gegenden am Allegany Gebuͤrge ſehr 
ſteigen, und der Buͤſchel etwa nur 14 sh. weniger fo- 
ften als zu Lancafter. 

* — * 

In Philadelphia find im J. 1795 überhaupt 
‚1575 Schiffe ein- und 1789. Schiffe ausgelaufen. Je— 
nes beträgt 1374 Schiffe mehr, als vor fechszig, und 
314 Schiffe mehr als vor: 6 Jahren. Um 1786 be- 
trug diefe Schiffszahl jährlich etwa 900. 


J 


*c 
* ze 


In Boſton find im vorigen Jahre 7235 Schiffe 
eingelaufen. Die Zah! der ausgehenden war 587; bei- 
des ohne die Fiſcher und, Kuͤſtenfahrer. | 

a 

Die Mehl ausfuhr aus — —— betrug 
im vorigen Jahre überhaupt 2,27,470 Barrel, folg- 
lich an 7000 Barrel mehr, als vor 5 Jahren. 


= : 
* *8 


Der engliſche S—— von Martinique, R. 
Milnes, hatte im Novemher 1795 die freie Einfuhr 
aller Lebensmittel ( Pocelfleifh) und Butter ausgenom= 
men auf drei Monathe allen, Schiffen freundfchaftli- 
cher Nazionen erlauben müffen ‚und in Canada ift bis 
zum 1. September 1796 alle Kornausfuhr verboten 
worden. Eben dafelbft hat die Negierung am +. Mat 
die Sleifheinfuhr aus den vereinten Staaten erlaubt, 
und deren Münzen für gültig im Sande erklärt, 


Die 


"Die neueften drei Sridensfstit vr V. Se. 
mit den Indeern find in vielen Betrachte merfwür= 
dig, und machen der Politik ihrer Negi erung Ehre. 
Nicht nur der Ton if ſehr verfchieden von dem vorigen; 
denn es heiße nicht mehr: wir verleihen und geben euch 
(we give and grant), fondern es wird mit. den Indier— 
nazionen als mit freien ynabdängigen Maͤchten unter- 

Handelt und bedungen. Für. die abgetretenen Sünder 
und den gleichfam erfauften Frieden ”) erroͤthet die Re— 
gierung nicht, jeder Nazion gewiſſe jährliche € Summen 
zu bewilligen welche ihnen in Waaren, deren ſie bes 
dürfen, zu den ‚amerifanifchen Ei nFaufspreifen bezahlt 
werden. Gegenwärtig betruͤgt dieß, nach einem Des 
richte des Staatsſekretaͤrs jͤhrlich an 50,000 Dollar; 
nehmlich 
dem Bunde der ſechs Nazionen für 4500 Dollar. 
den Tſchickeſahs fin _ = = 3000 — 
nen Tfcherofies fir  ° =,. = 5000 — 
den Krieks (Creeks) für. =, 1300 — 
den Wyandors, Delamaren und an— 

dern Stämmen in Nordweſten des: 

Ohio, zufolge Weten Traktat at für 9500 — 

023,500 — 
zufällige Forderungen etwa a 6505 — 
| 30,000 Dollar. 


Der Stantsfefretär fihlug vor, daß die Negies 
rung die zur Befriedigung der Indier nöthigen Waa— 
ren felbft aus Europa unmittelbar ziehen follte, nicht 
nur, um ſtets Vorrath zu haben, fondern auch fie 
Ratten zu Laufen, An dem legten möchte man wohl 

i —M 4 iR zwei⸗ 


Der letzte, den Beneril Wayne im J. 1795 mit den Wyan⸗ 
dots u. ſ. w. ſchloß, wurde mit einer Waareulieferung von 
10,000 Dollar am Werthe erkauft. 


zweifeln; wenigftens glüdt es in Europa den Regie: 
rungen felten, wohlfeiler als Kaufleute einzufaufen, *) 
* * 
Um 15. u f. Januar 1796 iſt der Bauf der 
großen Landkompanie, deſſen wir im 1St. ©. 
789 gedacht haben, von der diesjaͤhrigen Neuen Ges 
feßgebung in Georgia, nachdem fie die Rechtmäßigkeit 
der von der vorigen am 7. Januar im J. 1795 Darüber 
gegebnen Akte in einem Ausſchuſſe hatte unterfuchen laſ⸗ 
jen, foͤrmlich fie null und nicheig erkläre worden. Es 
waren viele Bittſchriften und Worftellungen gegen die 
Kaufafte eingegeben, und man erfannte, daß Beſtechung, 
Trug und fift fie erfihlichen haften. Sie gab, wie der 
Ausſchuß ſich ausdruͤckt, „einen Beweiß von der außer- 
ſten Verderbtheit der groͤßern Zahl unter den Mitglie— 
dern ber vorigen Öefesgebung, »» die allein auf Privar- 
intereſſe rRuͤckſicht nahm, Die Gleichheit der Rechte um⸗ 
ſtuͤrzte und an ihre Stelle Grundſaͤtze der ee⸗ 
errichtete. | 
Der Ausſchuß legt 15 Zeugniſſe der dabey vorge⸗ 
gangenen Betruͤgereien dem Hauſe der Repraͤſentanten 
vor, und brachte eine Aufhebungs⸗ Bill der Kaufakte 
(als eines an ſich ſe of gänzlich unguͤltigen Geſetzes) ein, 
die aus dem oͤffentlichen Protokolle des Staats ıc. her⸗ 
ausgeriffen werben foltee. „indem wie fonad) mit 
Schaam und Verwirrung erkennen, daß es in Georgia 
eine Geſetzgebung gab, die den ihr anvertrauten Ned): 
ten ibrer * onſtituenten ſo entgegen handelte, fo muͤſſen 
wir Doc) der gegenwärtigen Öefeßgebung und dem a 
e 

) Ueber den Handel mit den Indiern und die Mittel, dem Fries 
den mit ihnen anf den Grängen zu erhalten, ward im Mai 

d. J. ein Geſetz gegeben, wovon nächftens im dem Abfchnitte 


son Berhandlungen des Kongreſſes das Nöthige gejagt werden 
wird. 


a 
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ke sberhaupt Gluͤck wünfchen,, daß fich Dinlängliche Be- 
weiſe von der Konfkieutionswidrigfeit des auf fzuhebenden 
Geſetzes und Kaufvertrages finden.» Hierauf ward im 
Anfange des Sebruars ein Geſetz befannt gemacht, daß 
den Kauf vollig aufhob, und die Ländereien, als dem 
Staate gehörig, und zur Bedeckung ſeiner Grenzen 
nothwendig, der Nepublif zuerkannt wurden. Alle 
diefen Kauf betreffende Gefese, Befehle, Urkunden, 
Protokolle ıc. wurden öffentlich verbrannt. Diejeni- 
. gen, melche bona fıde Gelder auf diefen Kauf in die 
Schatzkammer vorausbezahlt, füllten daffelbe wieder er- 
halten, wenn fie fih innerhalb 8 Monathen meldeten, 
fo lange es für ihre Gefahr und aufihre Koften! dafeldft 
bewacht und aufbewahrt werden ſollte. Es waren aber 
nur 400,000 Dollar von den Vorſchuͤſſen übrig, und 
100,000 fihon von der vorigen Gefeßgebung ausgeges 
ben. Diefe wurden vom Staate nicht wieder erftatter; 
ohne Zweifel ftehe aber den Eigenthuͤmern die Klage ge: 

gen die vorige Geſetzgebung frei. 
Dieſer Schriee hat großes Auffehen gemacht, und 
die Sanbfompanie ſchreiet aufs heftigſte darwider, als ger 
gen Fi der öffentlichen Treue, alseine Entehrung 
Der Würde des Staats, und behauptet, nicht alle Akten 
einer Befeßgebung koͤnnten von der folgenden wieder auf: 
gehoben werden, weil manche, zum Beiſpiel, die uͤber 
Geldanleihen, foͤrmliche Kontrakte wären ꝛc. Doch 
daran hat man ſich nicht gekehrt. Der Gouverneur ſoll 
aber mit der neuen Akte unzufrieden ſeyn. Einige be⸗ 
haupten, daß eine Parthei, die ſchon bei der —— 
Akte den Kauf ſchloß, eine große Summe fuͤr die Laͤn⸗ 
der bot, aber fie nicht aufbringen fonnte, die gegen= 
märtige Durchgetrieben habe. Es ift aber durch eidli= 
che Xusfage eines Repraͤſentanten erwieſen, daß die 
Landkompanie bei der Sitzung im Winter 1795 vers 
ſchiedene Mitglieder der — mit 50,000 Acres 

M5 


beſte⸗ 





beftechen wollen, damit fie für die ihnen günftige Akte 
ftimmen möchten. Man behauptet, Gunn jelbft fei der 
Beſtecher. Die Käufer drohen, ihre Anfprüche nicht auf: 
geben zu wollen. Briefe aus Boſton fegen, daß diefe 
Sandfompanie ſchon eine ſehr greße Menge —— 
und Geldzettel im Umlaufh habe. 


Ein Zweikampf zwifchen dem General Gun; ei⸗ 
nem der Senatoren des Kongreſſes und Hrn. Baldwin, 
einem der Repraͤſentanten in demſelben, die beide von 
Georgia abgeordnet ſind, waͤre beinahe die Folge davon 
geweſen. Der General, welcher ſelbſt Theil an der 
Landkompanie haben ſoll, verlangte von Baldwin, ge⸗ 
wiſſe Papiere zu ſehen, welche derſelbe, wie man ihm 
geſagt, in Händen hatte, um fie dem Kongreſſe vorzu⸗ 
legen. Diefe Dapiere follten einem Verſuche der Land⸗ 
fompanie. vorbeugen, Die verlornen Sändereien dem 
Kongreffe zu verfaufen. Baldwin ſchlug fie den rauhen 
Sorderungen des Generals ab ‚'erbot ſich aber, fie einem 
der Freunde deffelben zu zeigen. Dieß nahm Gunn fo 
übel, daß er "Baldwin herausforderte. Weil aber der. 
Kongreß dieſe Herausforderung als einen Bruch der 
Privilegien des Hauſes der Repraͤſentanten anſah, ſo 

mußte Gunn und ſein Freund und beſtellter Sekundant, 
der General Freylinghauſen, Reyraͤſentant fuͤr New⸗ 
Perfey, dem Haufe eine Ehrenerklaͤrung thun, und die 
Sache wurde beigelegt. Die Regierung von Georgia 
hat den Vorfall indejfen fo. übel aufgenommen, daß fie 
beim Kongrejfe um eine Xenderung in der Konftitution 
angetragen hat, damit fie ihren Senator fogleih von 

feirter Stelle abfegen koͤnnte. N 

\ = 

* a 

Den 6. Februrr fam General Wayne, nach eie 
ner mehr als dreijährigen Abweſenheit aus dem Kriege 

gegen 
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gehen die weſtlichen Judier, den er fo afı F ati geendigt 
- hatte, nad) Philadelphia zuruͤck. Drei Schwadronen 
leichter Reuterei dee Stadt rirten ihm vier engfifche 
Meilen weit entgegen: Als en über die Schnylkill ging, 
‚wurden 15 Kanonen, ihm zu Ehren gelofer, und in der 
Stadt felbft zog er unter dem. Öeläute der’ Öloden und 
dem Sreudenruf vieler: Taufenden ein. Des Abends 
wutde ein Feuerwerk wegen Des Friedens mit. Den Sin: 
diern und mit Algier, ingleichen wegen der von Sranf- 
‚reich mit Preuffen, und Spanien geſchloſer enen Be | 
verträge abgebrannt. 


In den folgenden Tagen rem dem General 
zu Ehren verfchiedene Schmäufe gegeben. - Bon den 
Dabei nach, amerifanifcher Gewohnheitausgebrachten Ge— 
ſundheiten, wollen wir die Trinkſpruͤche (toalls) ein- 
mahl zur Probe anführen, da man in Deutſchland mit 
dem Geifte derfelben, wohl noch wenig bekannt ſeyn wird. 
Wir wählen nur die einer gemaͤßigtern Geſellſchaft, an- 
dere drücken fich beſonders über gewiſſe europaͤiſche Ge- 
genſtaͤnde wohl ſtaͤrker aus. In den erſtern herrſcht 
aber ein menſchenfreundlicher Abſcheu des Krieges, wo⸗ 
durch Europa verwuͤſtet wird, und ihrer eigentlichen Ur⸗ 
heber und. der Wunſch, daß ein beſtaͤndiger Friede die 
Welt begluͤcken moͤge, die Stimme des amerifanifchen 
Partheigeiftes läßt fich auch zuweilen dabei hoͤren. 


Trinkſpruͤche bei einem Schmauſe, den die Offi⸗ 
ziere der philadelphifchen Neuterei und der amerikani— 
fehen Legion dem General gaben: 


Die vereinten Staaten! Daß fie — 
der Welt die gruͤndlichen Vortheile zu zeigen, welche 
eine freie, aber kraftvolle Regierung gewaͤhrt, deren 
Fruͤchte Friede, Gerechtigkeit und allgemeines Wohl⸗ 
wollen ſind. 


Der 
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Der Ronureg! Stets muͤſſe er die reinen 
Grundfüge der Konftitution heben, und ihre oͤffentli— 
hen und geheimen Seinde zuͤrnend zuruͤckſcheuchen. 


Das Volk! Daß es ſtets unterfcheide zwifchen 
Paterlandsliebe und. Portheigeiſt, und die furchtbaren 
Feinde der Freiheit, — „Ausgelaſſenheit, RER 
und Wanfelmutd,; verbanne 

Der Dräfident der vereinten Staaten! Sef- 
fentlihe Danfbarfeie und Privarzuneigung. muͤſſen die 
Belohnungen des wneigennüßigen Patriotismus und 
bervorftechender Tugend feyn. 

Die Bepublik Frankreich! Feſter Beftand 
ihrer Staatsverfaſſung. Möge fie bald im Frieden Das 
Gluͤck einer Regierung. genießen, die auf der Arne 
vollkommenheit ihrer Bürger beruht, 


Unſre Bundesgenoff en und Sreunde unter 
allen Völkern! Mögen die glücklichen Tage bald kom⸗ 
men, wo der einzige Streit darum ſeyn wird, welches 
Volk das andre in Handlungen des. Wohlwollens und 
der Menfchenfreundfchafe uͤbertreffe. 

Ackerbau, Handlung und Manufakturen! 
Handlung mit allen Voͤlkern, Feindſchaft mit keinem, 


Die unabhaͤngigen amerikaniſchen Buͤr⸗ 
ger, welche ſich fremdem Einfluß nicht unterwerfen, 
noch ſich in die Angelegenheiten anderer Nazionen miſchen. 


John Adams. John Jay. Alexander Aa 
milton. | 

(der erſte Vice» Präftdent der V. St.; der an- 

dere Gouverneur von New Morf, und var allen 

durch Schließung des Vertrags mit England be- 

kannt; der legte aber ehemahliger Schaßfammer- 

- feeretär. Alle Freunde der Wafbingtonifchen 
Parthei.) 

Der 
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Der Marquis la Sayette! Daß, Amerika's 
Dankbarkeit ſtets mit dem wuͤrdigen ungluͤcklichen 
Freunde unſers Landes ſympathiſire. *) 

Unſer aller gepruͤfter Freund, der Soldat! 
der kein veraͤchtliches Handwerk aus dem Kriege macht, 


aber ſich als — der Kriegskunſt zeigt, wenn das 


Vaͤterland feine Talente und Muth auffordert, 


Das weftliche Heer! **) Möge es die Segens⸗ 


wuͤnſche eines dankbaren Landes in ſeine Lorbeerkraͤnze 
flechten. 

Die amerikaniſchen Schoͤnen! Moͤgen ſie kei⸗ 
nem, als dem verdienten Mann laͤcheln! 


(die Geſundheit des Mannes, dem zur Ehre man 
den Schmauß giebt, wird nicht eher getrunken, 
als bis er weggegangen iſt. Auſſer den vorher feſt⸗ 
gefeßten Gefundheiten, Die der Vortrinker auge 
bringt, kann aud) jeder Saft eine vorfchlagen, wie 
man Volunteers nennt, Diefe find bier über: 
gangen.) 

Den 12. Sebruar fam Dr. Prieflley aus Nor— 
thumberland, wo er fich niedergelaſſe en und in einer an⸗ 
genehmen Gegend angebauet hat, in Philadelphia an. 
Er hielt den Sonntag drauf eine Predigt uber Spruͤchw. 
1,7. „Die Furcht des Herrn ift der Weisheit Anfang.» 
worin er die großen Vortheile, welche Die Religion 
ihren Befennern gewährt, bewies. Er wird noch ver: 
fehiedene Sonntage auf diefe Weife fortfahren, bis er 
diefen Gegenftand vollig abgehandelt hat, Seine Pre= 

| digt 


*) Seitdem der vom jedem Rechtſchaſſenen bedauerte Mann auf fo 
unerhörte Art leidet, findet man, daß bei allen Feierlichkeiten 
in Amerika immer feine Gefundheit mit fehr Eraftvollen edlen Aeuſ⸗ 
ferungen ausgebracht wird. 

er) Das die Feldrůge gegen die Indier gemacht hatte. 
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digt erhielt großen Beifall. 4“44 ihm die —* 
der Beredtſamkeit fehlen, und ‚fein Vortrag ernſt, eine 
fach und ohne Schmud ift, ſo bat er dennoch Kraft, 
und feine Sprache ift außerſt bejlimmf, rein und nad) 

BEE \ 

Der Hreiß d des When ii in den nördlichen 
Staaten, wo er fihon im vorigen Jahre ſo geſtiegen 
war, daß man ein Ausfuhrverbot zu wuͤnſchen anfing, 
iſt 2D. 50C. oder 2D. 626, der Buſchel oder etwa 
12 bis 13 sh. Sterl. indifches Korn, bat ftarfen Ab— 
gang und koſtet der —— 1 D. oder etwa 4 sh. 6d. 
Sterl. 

* * 

Die Regierung von maſſachuſetts * dem 
Williams-Kollegium zwei Ortſchaften in dem öft- 
lichen Theile geſchenkt. Durch viele ſolche weiſe Ver- 
keiht ingen von liegenden Gründen befördern die ameri— 
fanifchen Megierungen nicht nur die Aufnahme ihrer 
Sonloniiakten) und legen einen feften Geund zu ihrer 
Funftigen € Erweiterung, fondern fie bauen auch dem Merz 
fall derfelden für die Zukunft. wenn die Preiſe der Din⸗ 
ge ſteigen, kraͤftig vor. Wer behaupten wollte, daß 
dadurch engliſche Univerfitäts- - Ranonifate für müßige 
Profefforen geftifter würden , der verriethe nur feine 
ganzliche Unbefanntfchaft mit dem Gegenftande, — 

| Am 


) Das Kollegium wurde im 3.1793 von Dberften Ephraim Wil: 
fiams in einem neuen nach ihm benannten Orte gefiiftet, oder 
vielmehr, es entftand aug einer von ihm gefifteten und reichlich 
begabten Sreifchule. Die erften Borlefungen wurden im Seps 
tember 1795 wröfnet. Das Kollegium fteht unter einem Praͤſi⸗ 
denten, deffen Stellvertreter, und hat auch zwei andere Re: 
Es iſt auch eine Sorachſchule damit verbunden. | 
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Am 22. Februar ift Waſhingtons Geburts—⸗ 
tag in vielen Orten des Bundes feierlich begangen wor⸗ 
den. In Philadelphia wurde er bei Sonnenaufgang 
mie 15 Kanonenſchuͤſſen angekündigt, worauf das Ge— 
laͤute der Glocken der Chriftfirche folgte. Das Militär 
rückte in Parade aus. Gegen Mittag begaben fich der 
Senat, Die Häupter der Departementer, die fremden 
Minifter, die Geiſtlichkeit von allen Bekenntniſſen, die 
Gineinnati, Die vornehmften Oftiziere und Beamten, 
nebft vielen Privatperfonen zum Prafidenten, ihm 
Glück zu wünfchen; eine unfägliche Menge Volks ver« 
fammlete fi vor der Wohnung deffelben, und bezeugte 
feine Freude mit vielem Sroblocden. Die Mitglieder 
des Haufes der Nepräfentanten begaben ſich erft um 
halb drei Uhr, wie das Volf ſich meift verlaufen harte, 
zum Präfidenten, wie ein Zeitungsfhreiber bemerft, 
weil fie befürchteten, ihr Gefühl hätte mögen durch 
den Auflauf beleivige werden. Schon gegen Mittag 
nehmlich hatte Smith aus Suͤd-Carolina im Haufe 
den DVorfchlag getban, die Sitzungen eine halbe 
Stunde aufzufchieben, um dem Präfidenten Gluͤck zu 
wünfchen. Parfer aus Virginien und andre widerfeß- 
ten fih, weil Das Haus erft feine geſetzgebenden 
Befchäfte vollenden muͤſſe, ebe es darauf den: 
Een dürfe, Romplimente abzuſtatten. Gewiß 
ein edler Grundſatz, harte ihn auch bloße Partheiſucht 
eingegeben! Man wandte vergebens ein, daß es bisher 
immer fo gehalten wäre. Gallatin ſchlug fehr fein ſtatt 
deffen vor, ſich ganz zu verfagen, welches (mie er wohl 
vermufben Fonnte) mit 50 gegen 38 Stimmen verwor— 
fen wurde. So heftig fic) die Negierungszeitungen 
darüber auslaffen, fo übel diefer Schritt vielleicht auch 
gemeint war, fo verliert Waſhingtons unfterbliche Eh— 
ve nichts Dadurch, und der Kepublitanismus gerinnf, 
wenn Vergoͤtterungen auch der erhabenften Menfchen 

vor⸗ 
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vorgebeugt wird. Am Abend ſahe man in Ricketts 
Amphitheater, das zu einer weiten Rotunde erweitert 
worden war, auſſer andern Feierlichkeiten, ein großes 
allegoriſches Ballet und eine prächtige von Peruani, ei— 
nem italienſchen Mahler verfertigte Dekoration, welche 
den Tempel der Minerva vorſtellte, in welchem die von 
den 5 Staaten umgebene Statue des Praͤſidenten von 
der Unſterblichkeit und Freiheit gekroͤnt wird. 


Den 23, Februar erſchien in den philadelphiſchen 
Zeitungen zuerſt des Praͤſidenten Ratificationsakte des 
engliſchen Trak — ‚welche am 1. Februar ſchon in den 
Charleſtoniſchen Zeitungen ſtand. Ob man vielleicht 
Die jegige gute Stimmung der Gemuͤther benutzen wollte? - 


N * ie Er 

Die Geſetzgebung von New⸗Nork har nun auch 
die erſten Todesſtrafen abgeſchaft, und das peinliche 
Hecht des Staats fehr gemildert. Mord und Hochver- 
rath wurden nur al ein mie dem Tode beftraft. Aus 
den aͤchſtens mitzutheilenden Verhandlungen des Kon— 
greſſes wird man erſehen, daß derſelbe gleichfalls fe ine 
peinlichen Geſetze revidiren laͤßt. 


174 
x > 


- Am u Februar ahielte der Bund ber V. St, ei⸗ 

nen Zuwachs durch den neuen Staat Tereffee, wel: 
cher bisher ein Gouvernement der Union ausgemacht 
hatte. Da aber aus einer vom Statthalter angeordne- 
ten Volkszählung erhellte, daß dieß Gouvernement die 
erforderliche Anzahl von Einwohnern habe, um als ein 
befonderer Staat in den Bund aufgenommen zu werden, 
fo erflärte er fic) Dafür, berief einen Konvent, auf wel⸗ 
chem feine Staatsverfaffung feftgefest wurde, welcher 
zufolge man-einen Gouverneur, John Gerier, einen 
Senat. 
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Senat und ein Haus der Repraͤſentanten gewaͤhlt hat. 
Die erſte Generalverſammlung wurde am 28. März 
gehalten. Der Kongreß machte einige Schwierigfei- 
ten, den Senat anzuerfennen, weil einige Mitglieder 
dieſe Ark, fich felbjt zu einem Staete zu erflären, ver: 
warfen; nad) kurzen Debatten wurde jedoc) die Aufnah— 
me einbewilligt, und dur) eine Proflamation des Prä- 
fidenten bekannt gemacht. 


* 


> 


Im März verließ eine Schaufpielergefells 
ſchaft die Stadt Baltimore, nachdem fie fih 5 Mo— 
nate aufgehalten haft. Man rechnete ihr nach, daß 
fie wöchentlich 1000 Dollar eingenommen habe. Es 
klagte jemand bei der Gelegenheit, Daß für Die gemei— 
nen Schulen in Maryland gar nicht geforge würde, und 
daß Baltimore gar Feine öffentlichen Freiſchulen habe, 
Ein armer Mann, der mit Mühe etwa 340 Dollar 
jährlicy verdiene, müfle, wenn er vier Kinder zur 
Schule bielte, allein 68 Dollar Schulgeld für diejelben 
bezahlen. Man fage zwar, das Theater verbeflere den 

Geſchmack, und das möge wahr feyn; allein wie man 
den Geſchmack derer verbejfern wolle, ‚die weder leſen 
noch fehreiben Fonnten ? 


En 


Am 21. März fiarb zu New-London plößglich 
- Samuel Seabury, ver erfte proteftantiiche Biſchof 
in ganz Amerifa, S. Erdbeſchr. von Amer. DB. 2. 
©. 272. | 
% 


% » 


| Im Monate März zogen eine Mienge Neu— 
‚bauer über das Allegany » Gebirge in die weſtlichen 
Gegenden von Pennjylvanien, um fih dort nie- 
Derzulaffen. Sie nehmen zum Theil ohne alle Vor— 
Amerik. Magaz. B. I. St.3. N frage 
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feage die Sander der Shefikmian oder Andereihaͤndler 


ein, zuweilen auch wohl gar die kaum fertig gewordenen 


Block! haͤuſer abweſender Neubauer. Man glaubte dort, 


daß die wirkliche Beſitznehmung das Vorrecht vor den 
Anſpruͤchen der Laͤndereihaͤndler behaupten werde, und 
ſpottete ſchon uͤber die lahmen Enten, (ein Ausdruck 
der engliſchen Stocksboͤrſe, welcher bankerotte Stocks⸗ 
jobber bedeutet,) Die troſtlos über die Gebirge zurück 
wedelten. Der Öouvernene von Dennfplvanien hat 
aber am 16. April eine Proflamation gegen folche ge— 


feswidrige Niederlaſſungen se fremden Boden ergehen _ 


laffen, welche aber mehr die Eingriffe ver Connecticus 

fer angeht, die im nordoͤſtlichen Theile des Staats ihre 

‚alten ſchon — vernichteten Anſpruͤche hervorſuchen, 
als auf die Laͤndereien der Spekulanten, Vergl. Erd- 
beſchr. B. 2. ©. 367. - 


R. * 
x \ * 


Hr. Michaur, Botaniker der franzoͤſiſchen Re⸗ 


publik, ift in März d. J. von feiner Reife, nad) Loui⸗ 


ſiana zuruͤckgekommen/ und hält ſich jest in Tenaſſee 


auf. Er hat dort eine neue Art Sophora entbedt, de— 
ven Wurzel eine — gelbe Farbe giebt, und Der chi⸗ 
neſiſchen ſehr aͤhnlich ) fegn ſoll. 


* N 
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Diie Stade Charleſton in Suͤd⸗Carolina, wel— 
che ſchon oft das Ungluͤck gehabt hat, dem Die amerifa- 
nifchen Stäbte ihrer hölzernen Haͤuſer wegen, nur all- 
zufehr ausgeſetzt 5 durch Seuersbrünfte heimgefucht 
zu werden, bat deffelbe in dieſem Jahre ron zweimal 
erlitten. Das leste Seuer brach am 13, Junius in ei- 
nem Ställe.in Sodge- Alley aus; und es brannten in 


zwölf Stunden an breihundert Gebaͤude ab, welche die 


Woh⸗ 
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Wohnungen von 400 Familien enthielten. Die ganze 
Churchſtraße, zwei Drittel der Uniouftraße ıc. find da⸗ 
Durch zu Grunde gegangen. Bon öffentlichen Gebaͤu— 
Den iſt die franzöfifche Kirche, nebft einigen Markthaͤu⸗ 
fern abgebrannt. Die Philippskirche ſtand ſchon im 
Feuer, wurde aber geloͤſcht. Da am 16. einige Ver— 
ſuche, auch in andern Gegenden der Stadt Feuer anzu— 
legen, entdeckt wurden, fo iſts wahrſcheinlich, daß 
Mordbrennerei die Urſache dieſes großen Ungluͤcks ge— 
weſen. Die Stadtobrigkeit hat daher eine Belohnung 
von 1000 Dollar ausgeboten, um den Urheber zu ent⸗ 
Decken. Auch der Gouverneur hat dazu die Einwohner 
‚aufgefordert, und den Mitwiſſenden Gnade angeboten, 
wenn fie die Thater angeben. Man rechner den Scha— 
Den, den die beiden Fenersbrünfte in dieſem Jahre ver= 
urſacht haben, auf 500,000 8, Sterling. Die Ein- 
wohner des Staats beeifern fih, den Unglücktichen mit 
Lebensmitteln und allem Noͤthigen beizufteben; auch in 
Philadelphia und andern Orten bat man ſchon Geld« 
ſammlungen für fie angefangen. 
— * 


* * 


Den 18. Junius langte Waſhington, nebſt 
feiner Gemahlin und dem jungen La Sayerte in der an— 
gefangenen Bundesftadt an. Er ging von da nad 
Georgetown, und feste am 20. die Neife nad) Mount- 
Bernon, feinem Sandfiße in Virginien force. Allent— 
halben ward er mit der ihm gebührenden Achtung und 
Sreude aufgenommen. Hr. Ames, einer Der vorzüg- 
lichſten Kedner im Kongreß, worin er Maflachufetes 
Abgeordneter it, Fam auf einer Gefundheitsreife an 
eben dem Tage in Georgetown an, wo ihm ein feierlia 
- her Schmauß gegeben wurde. | 
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— * * 

Der 4. Julius oder Jahrestag der Unabhängig- 
feit der V. St. ift allenchalben feierlid) begangen wor— 
‚ den, und zwar faft durchgehends mit bundestreuen Ges 
finnungen. Wafbingtons murde Dabei immer aufs 
rüdmlichfte gedacht. Auch fa Fayettens und Koſciusko's 
Geſundheiten erfchalleten bei allen Feften. In Bofton 
brachte man die Gefundheit aus: Kofeiusfo: Möge 
ihm fein Bewuſtſeyn im Kerker den Troft und die Zu— 
friedenheit gewaͤhren, welche der, die ihm gefangen halt, 
gänzlich fehlen! 

Der Präfident war damahls ſchon wieder in Phi: 
ladelphia, und ihm wurde von den Militär - Dffizieren, 
die ſich auch in gleicher Abfiche zum Gouverneur Miff- 
lin verfügten, feierlich Ölück zu diefem Tage gewuͤnſcht. 


er} * u 
* ns 


Der Baumeifter, Kapitän Zenas Whiting aus 
der Stadt Norwich in Connecticut, reiſte am Ende 
des Maimonats von New: Port nad) Petersburg, mo: 
Din er mit dem Modell einer hölzernen Bruͤcke verfchries 
ben war, welche er da ſelbſt uͤber die Newa ſchlagen ſoll. 
Sie wird aus einem einzigen Bogen beſtehen, und 800 
Fuß lang ſeyn. *) 


* 
* 


Aus einem Briefe von New— Hort vom 20. Su: 
lius 1796. 


Di: Vollziehung des Traftats mit England hat, 
wie es ſcheint, nicht die geringften — 
Nach⸗ 


J— Vor einigen Jahren ging ein Schweizer mit einem ähnlichen 
Modell in gleicher Abficht über Hamburg nach Petersburg. 
Sein Modell wurde von Kennern geprieſen; ‚aber er hat in 
Rußland Fein Gluͤck damit gemacht. 
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Nachdem die Mehrheit im Haufe ver Nepräfenfanten 
des Kongreſſes Die nöthigen Gelder bewilligt hat, fin: 
det die vollziehende Macht Feine Hinderniffe, und felbft 
eifrige Öegner des Traftats befordern fie. ) Der eng- 
liſche Kapitaͤn Lewis, aus Quebec kommend, ging im 
vorigen Monat hier durch nach Philadelphia, und brach» 
te dem Präfidenten Depefchen vom. $ord Dorchefter, 
welche Abſchriften von den Befehlen zur Reimung der 
Grenzpoften enthielten, Die Befasung von Weftpoint 
brach am 10. Junius mit 6 Feldftücken auf, um Fort 
Oswego in Befiß zunehmen. Der Präfident hat ſchon 
alle zu dem Vollziehungsgefchäfte noͤthigen Perſonen 
ernennt. a öftlihen Grenzbeftimmung am Sr. 
Croixfluſſe **) iſt der Richter Sullivan aus Boſton als 
Kommiflarius abgegangen. Seine Befchreibung von 
Maine zeigt, daß er die Gegend, noch mehr aber, 
daß er die Gefchichte des Landes kennt. Die Negierung 
von Maſſachuſetts hat ihn auf Erfuchen des Präfidenten 
mit allen dazu noͤthigen Papieren aus ihrem Archiv mies 
getheilt. Sie ift ſonderlich bei Diefer Örenzbeftimmung 
infereflire, denn je nachdem der wahre St. Croirfluß 
öftlicher oder weftlicher gefegt wird, muß fie einen gro— 
Ben Landſtrich gewinnen oder verlieren. **) 


/ 
Man bat bier Nachricht, daß die englifihen Ein- 
wohner in der Seftung Detroit, unweit des Erie Sees, 
“3 deren 


*) Einige unter ihnen haben im die philudelphifchen, marylaͤndiſchen 
und andern Zeitungen Aufjäse einrucken laſſen,, worin fie erkläz 
ren, jetzt fei es, da die Mehrheit für den Tra’tat entfchieden 
habe, die Pflicht guter Bürger, fi) dem willig zu unterwerfen. 

**) ©, Erdbeichr. von Amer. DB. 1. ©. 152. 538. * 

Fr) Die oͤſtliche Grenzlinie zwiſchen ‚den engliſchen Beſiſ 
und denn der V. St. geht nehmlich an der Duelle des St. 
Croirfluſſes geradezu nordwaͤrts bis an die Landeshöhe, welche 
in Norden mit dem Laurensfuffe parallel fireicht, und die ſuüd— 
mwärts und nordwaͤrts fliefenden Gewaͤſſer trennt. R 
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deren Zahl uͤber tauſend betraͤgt, groͤßtentheils nach 
Ober-Canada ziehen. Unſre Pelzhaͤndler in Albany 
hoffen ſchon die nahe Wiederherſtellung ihrer ehemali— 


gen golönen Zeiten. Ganz durfte fich aber ber Pelzhan⸗ 


del ſchwerlich wieder in den alten Kanal leiten laſſen. 
Die jetzigen Canadier, welche ihn uns ſtreitig machen 
koͤnnen, find viel zahlreicher, als die ehemaligen franzoͤ— 
ſiſchen, und fonnen auf die Benutzung englifcher Kapi« 
falien bei diefem Handel Rechnung machen. 


* 


= * 


Die Verhandlungen des Kongreſſes, der am r. 
Junius feine Sisungen aufbob, koͤnnen wegen Man« 
gel des Raums, nebft den dahin gehörigen Staatsrech* 
nungen, ‘Berichten und Gefegen erft im folgenden Stüs 
cke mitgetbeilt werden. Aus eben der Urfache wird auch 
der Aufſatz über den brittifchen Traktat zurückgelegt, 
wobei die Sefer gewinnen werden, meil die Debatten 
darüber neuerlich befonders und vollftändiger zu Phila— 
delphia gedruckt erſchienen find. 


\ 


X. Sur: 
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— prefent Situation of other Nations, contrafle d with 
our own. A Sermon delivered at Charlestown Febr. 19, 


1795. — By J. MorfeD. D. Bolton. (37. ©. gt. 8.) 


Predigten werden in den V. St., ſonderlich in Neu 
England, viel gedruckt, fo daß man ſich daraus einen ziemlich 
richtigen Begriff von der Kanzelbereötfamkeit daſelbſt machen 
koͤnnte. Es find aber meiftentyeils Gelegenheitsreden, und 
zwar von einer Art, die in Europa wenit * vorkommen koͤnnen, 
denn die Prediger muͤſſen von Amtswegen Reden bei den feier⸗ 
lichen Sohlen. den bürgerlichen Opußelfeften 20. *) halten. Iu 
einem Sreiffaste muß dem Geiſtlichen, der Religion und Tu— 
gend, in feiner. Gemeine gruͤnden und verbreiten will, auch an 
der Befeftigung und Erhaltung wahrer Freiheit viel gelegen 
ſeyn, auch ihm Liegt es ob, hierüber lichtige De grifte zu befoͤr⸗ 
dern. Er braucht deswe gen nicht, wie ehmals in Neu⸗Eug⸗ 
land, hierarchiſch in Die Regierung einzuwirken; weiches auch 
jeßt nicht miehr Statt zu — ſcheint. 


Dieſe Anmerkung ſchien ut richtigen Beurtheilung die⸗ 


ſer Predigt und ihrer für einen Europaͤer ſehr befvembe benden Ge⸗ 


ſtalt nöthig zu feyn. - Der wohlgewählte Tepe il E HMO. 4,50. > 
8.9. (Man entlehnte von jeher dort gern Korte aus M oſe, 
die vom Volke Gottes handelte. ) Der Anfang iſt ein 
feierliches Gemälde einiger Millionen, die Gott an einem Ta: 
ge für. gemeinfihaftliche Rettungen und Gluͤckſeligkeiten danken, 
don dem Manne dazu aufgefordert, ber das vornehmſte Werk: 
zeug fie zu erlangen gewefen war. Ein warmes Lob. diefes 
frommen auten Mannes, der aber um die Zeit in fein 64. Habı 
trat. „Um etwas methodiſcher verfahren, „geht der I. den 

N4 dama⸗ 


”) So if j. E. Callenders fehr ſeltene Century Sermon, eine 
Hauptquelle der Geſchi ichte des erſten Jehrhunderts von Rhode⸗ 
Island. ch beige fie jetzt durch die ungenacine Güte des wuͤr⸗ 
digen gelehrten 2. En. 
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damaligen Zuſtand Europens Land vor Land durch, und belegt 
ſeine Urtheile mit hiſtoriſch-ſtatiſtiſchen Anmerkungen. Von 
der Republik Frankreich ſpricht er mit warmer Theilnehmung, 
beſonders auch wegen gluͤcklicher Unterdruͤckung der Mordſucht 
und des Vandalengeiſts. Er verkennt die Gefahren, welche 
—— die innerlichen Partheien drohen, nicht, und ſchil— 
dert die Noth, worein die Nazion gerathen ift.?ı ayette wird 
mit Dankbarkeit angeredet, Gott um ſeine Freiheit angefleht. 
Großbrittanien. Das Reich wird mit den Worten eines Eng: 
laͤnders (Junius redivivus in einer Zeitung!) als gänzlich) 
in Ruin verfunfen dargeftelt. Muir, Palmar, Margarot 
als Opfer politifcher Verfolgung beklagt. Die Note vergleicht 
die Staatsfchulden Englands und der V. St. (1063 Mill. Dol: 
lars und 41 Mill. ©. Zinfen jener, mit 82 *) Millionen Zin: 
fen und Kapital der V. Str.) Die Schilderung der Übrigen | 
Länder wird man, auch wohl auffer diefen Ländern, in Europa 
nicht für treffend gelten laffen ; ;  wenigftens möchten wir die 
ſchrecklichen Ausdrüdfe den 2. nicht nachfchreiben, die er bei 
Gelegenheit Polens fich erlauben durfte, wo Koſciusko's Lob 
übrigens einem Amerikaner vor allen fehr natürlich war. Die 
Prophezeiung, daß unfer Deutſchland, divided againft itfelf, is 
probably tottering into ruin ift, ift, dem Himmelfei Dank, noch 
unerfülle. Nachdem der Nedner auch Aſien und Afrika fehnelf 
durchwandert ift, kehrt er in fein Vaterland zuruͤck, und ſchil— 
dert das Gluͤck der V. St., weil fie eines feften, innerfichen 
und Außerlichen Friedens genießen, feſte Staatsverfaffung und 
einen dazu paffenden Bundesverein haben, und nad) guten Ge: 
feßen vegiert werden. Die Rede fipließt mit näßlichen Lehren, 
ſich durch dieß Gluͤck nicht zum Stolze verleiten zu laſſen u. ſ. w. 


*) Im Original ſteht 72 Millionen. Denn es betragen 
die einheimiſchen Schulden ⸗ 64,825538 Dollar. 70 €, 
die Zinfen fürs J. 1794- 4: 2,405,272 — #0 8. 
67,230,811 — 30 E 
die ausläudifchen Staatsſchulden aber beiragen : 
in Holland und Autwerben =. 39,967,500 $l. 
in Stukih 7 # ⸗ 12,188,040 Livres. 
Die Zinſen von beiden ⸗ 678,102 Dollar. 
Das Misverhältnig der englifchen und mordamerifanifchen 
Staatsfchuld wird aber noch größer, wenn man bedenft, daß 
- jene aͤußerſt ſchnell währt, fo wie diefe abnimmt. 
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Bon der bezaubernden Kraft, welche man 
den Klapperfihlangen und mehreren anderen 
nordamerifanifchen Schlangenarten zuge: 
ſchrieben Hat, von Benjamin Smirh Bar: 
ton, M.D. und Profeflor der Naturgefchichte 
auf der Univerfität in Penſylvanien ). 





8 Yaf die Klapperfchlange und mehrere Schlangen= 
arten, Eihhörner und verjchiedene Vogelarten 
bezaubern fünnen, wurde bisher. beynabe von allen 
Naturforſchern als gewiß angenommen, In den nord= 
amerifanifchen Staaten ift vielleicht fein Mann oder 
Weib, dienicht mehrere Gefchichten, die dieß beftäri= 
gen follen, zu erzäblen wiffen. Den häufigften Erzaͤh— 
lungen gemäß geſchieht dieſe Bezauberung auf fols 

gende Are: 
- Die Klapperfchlange, fie fey nun auch von welcher 
Gattung fie immer wolle, liegt am Fuße eines Baums 
oder Gebüfches, auf welchem ein Bogel oder Eichhoͤrn⸗ 
| chen 


*) Ein Auszug aus a Memoir concerning the fafcinating Faculty 
which has been ascribed to the rattlefnake and other ameri- 
cain ferpents. Philadelphia 1796, 


Alerik. Magaz. 8,1. Et,4, 4 
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chen ſitzt, und wirft ihre Augen auf das Thier, welches 
fie zu bezaubern beſchließt. Sobald dieß geſchehen iſt, 
kann das ungluͤckliche Thier nicht mehr entfliehen. Es 
faͤngt an ein aͤngſtliches Geſchrey von ſich zu geben, wel⸗ 
ches von denjenigen, Die mit der Machination dieſer 
Kraft bekannt ſind, leicht als das Geſchrey des bezau— 
berten Thiers erkannt wird. Iſt es ein Eichhoͤrnchen, 
fo laͤuft es ſogleich eine furze Strecke den Baum 
hinauf, kommt wieder zuruͤck, laͤuft noch einmal hinauf 
und kommt zuletzt noch tiefer herunter. Ben viefer 

Gelegenheit fage der zwar redliche, aber gar zu leicht: 
gläubige Kalm, hat man wahrgenommen, daß das 
Eichhörnchen immer mehr herunter, als hinauf geht. 
Die Schlange ſteht immer ftill an der Wurzel des 
Baums, die Augen feft auf das Eichhörnchen gerich- 
tet. Die Aufmerffamfeie der Schlange ift fo ſtark auf 
das Eichhörnchen hingerichtet, daß ein Menſch, wenn 
er zufälligerweife dahin kommt, ein ziemlich ftarkes 
Geraͤuſch machen kann, ehe fich die Schlange umdrehr. 
Das Eichhoͤrnchen kommt immer niedriger und läuft zu- 
lest völlig zu der Schlange herunter, deren Mund ſchon 
weit aufgefperrt ift, um es ju empfangen. Das arme. 
Thier läuft deshalb mit einem entjeglichen Gefchrey 
zwifchen den Zähnen der Schlange, und wird, ift es 
nicht gar zu groß, mit einmal heruntergeſchluckt; er— 
laubt dieß aber die Größe des Thiers nicht, fo leckt es 
die Schlange erft nad) und nad) mit der Zunge, und 
macht es auf die Art bequem zum Herunterfchluden. 

_. So ausgebreitet der Glaube an diefe bezaubernde 
Kraft der Schlange unter cultivirten Einwohnern in 
Nordamerifa und den europäifchen Naturforſchern ift, 
fo findet man doc) beynahe gar feine Spur von einem 
folchen Glauben unter den urfprünglic) wilden Einwoh: 
nern Nerdamerika's. Denn obgleich Dr. Cotton Ma- 
tier (Phil, Trans, vol. V. part, II,.no, 339. p- 162.) 

Mr. 
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Mr. Dudley (a. o.a. St. vol. VI. part. ITT. no. 376. P-45.) 
und mehrere, die in Nordamerifa gewohnt haben, den 
Urſprung diefes Glaubens unter den amerifanifchen In— 
dianern fuchen , ſo ffimmen doch damit die Nachrichten 
wehl unterrichtefer Männer nicht überein. ein 
Freund Heckerwelder aus Bethlehem ſchreibt mir, 
daß er fich nie erinnert, von Indianern gehört zu haben, 
daß die Schlangen eine Dezaubernde Kraft befigen, ob— 
gleich er fie oft von der fonderbaren Fertigkeit dieſer 
Thiere, Vögel, Eichhörner und dergleichen zu fangen, 
fprechen hörte. Williom Bartram hat mid) daflelbe 
verfichert. Ein Mohegan-Indianer erzählte mir zwar, 
Daß die Indianer den Klapperfchlangen eine bezaubernde 
Kraft zutrauten; aber fie glaubten, fie wirke, indem die 
Schlangen ihre Klappern bewegen, wodurch fie Die 
Thiere zu fich locken, und dann leicht verzehren. Auch) 
die befondere Ehrerbietung, welche mehrere nordameri- 
kaniſche Nationen den Klapperfchlangen bezeigen, ſcheint 
nicht aus einem Glauben an die bezaubernde Kraft die— 
fer Schlangen, fondern aus Furcht zu entfpringen. Um 
fo viel mehr, da, der unter ihnen fo berühmten Specifica 
ohnerachtet, doch mehrere am Schlangenbiß fterben. 
Unter den europäilchen Naturforfchern glaubte auch 
Linne, daß die Klapperfchlangen eine bezaubernde 
Kraft befigen. Diefen Glauben hat er, aller Wahr: 
fcheinlichfeit nach aus feines Schülers Aalm Nachrich⸗ 
ten geſchoͤpft. Kalm ift offenherzig genug zu gefteben, 
daß er die Dezauberungsfvene felbft nie ſah, er beruft 
ſich aber auf die vielen glaubmürdigen Leute, die als Au— 
genzeugen fprachen, und, obgleich fie von einander enf- 
ferne wohnten, daſſelbe einftimmig ausfagten. Er 
glaubt allein dem Blicke der Schlange die ganze fonder- 
bare Wirfung zufchreiben zu muͤſſen. Andere Natur: 
forfcher haben es auf eine andere Weife natürlicher zu 
erklären geſucht. 
Un De 
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De la Cepede glaubt zum Theil die ganze fonder: 
bare Erfcheinung als Wirfung der mephitifchen Aus» 
duͤnſtungen der Kfapperfchlangen erklären zu koͤnnen, 
und beruft ſich dabey beſonders auf einen Verſuch von 
Voermaer, der Vogel und Maͤuſe in einem Kaͤficht 
mit einer Klapperſchlange einſchloß, da dann die Thiere 
ſich erſt in einem Winkel zuſammen zu kruͤmmen ſuch—⸗ 
ten und endlich, von einer tödlichen Angſt überfallen, 
ihren Feind anzugreifen fi) bemühten, obgleich er ge= 
fteht, daß in Voermaers Befchreibung die Wirfuns 
gen giftiger Duͤnſte vergrößert find. Zum Theil fuche 
er fich die Erfeheinung dadurch zu erflären, daß er an- 
nimmt, die Vögel, das Eichhörnchen u. ſ. w. wären 
ſchon gebiffen und wieder entlanfen, fo daß er die ganze 
Handlungsart nur als eine Wirfung des fehon in der 
Körper der Vogel, des Eichhoͤrnchens u. f. w. einges 
drungenen Gifts der Klapperfchlange anſieht *). Gegen 
dieſe Meynung de la Eepede’s läßt fich vieles einwen— 
den. Eine ftinfende Gasart entwicele ſich freylich 
während des Digeftionsproceffes aus dem Magen ver= 
fchiedener Schlangenarten aus Südamerifa, dieß ift 
aber bey den vielen nordamerifanifchen Schlangenarten, 
die ich unterfucht habe, nicht der Fall geweſen. Einige 
haben fogar den Kopf der Schwarzſchlange (Blackinake. 
eoluber conſtrietor) in ihren Mund geftecft und ver- 
fihern nie die geringfte Spur von einem giftigen Hauch 
bemerkt zu haben. Bey der Deffnung einer Schachtel, 
die eine große Menge lebendiger Schlangen enthielt, 
war ic) gegenwärtig und bemerfte, obgleich die Beobad)= 
fung in einem engen Raum gemacht wurde, feine Spur 
von ftinferden Yusdünftungen. €. M. Peale, ver 
eine Klapperfchlange unter feiner Auffihe ‚gehabt Hat, 
verfichere ebenfalls, daß er nie einen unangenehmen * 

ru 
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ruch bemerkt habe, Mehrere glaubwürbige Männer 
Haben mid) indeſſen verfichert, daß die Klapperfchlange 
und einige andere Schlangenarten immer einen Hauch 
von fich geben, deſſen Geruch dem des fehr ftarf ver- 
faulten Sleifches aͤhnelte. Diefer Geruch verbreifee fich 
unter gemiffen Umſtaͤnden in einer fehr weiten Entfer- 
nung von dem Körper der Klapperfchlange William 
Bartram verſichert mich, er babe wahrgenommen, 
Daß Pferde in einer Entfernung von 60. Ellen von ver 
Schlange augenſcheinlich und ſtark dadurch erſchuͤttert 
wären. Sie zeigten, ſagt er, ihre Furcht dadurch, 
daß fie fchnaubten, ausfchlugen, aus dem Wege ſpran⸗ 
gen, ihren Neuter abzuwerfen und zu entfliehen füch- 
-gen. Erfahrungen, die die Wirkung giftiger Emana— 
- tionen aus dem Körper der Schlangen auf Vögel und 

andere Thiere in der That zu beftatigen fcheinen. 
Die Verſuche Doermaers fcheinen mir das nicht 
zu beweifen, was fie beweifen follen. Die Handlungs= 
art der mit der Klapperfchlange in einem Kaͤſicht ein= 
gefhloffenen Thiere fcheine bloß in Furcht gegründet zu 
ſeyn. Haͤtte Voermaer nicht vorher fo feft an die 
bezaubernde Kraft der Schlangen geglaubt, vielleicht 
hätte er dann andere Nefultate aus feinem Verſuch ge- 
zogen. Wenigftens flimmen einige bier angeftellte Ber- 
fuche nicht völlig mie Poermaers überein. WBögel, 
Die man mit einer Klapperfchlange in einen Käfiche ſetzte, 
flogen oder liefen von der Schlange, obgleid) fie die Ge— 
fahr, der fie ausgefege waren, wohl Fannten. Die 
Schlange verfuchte öfters die Vögel zu fangen, aber 
felten glücte es ihr. Ein todter Vogel und ein Maulz 
wurf, die man hineinwarf, wurden bald verzehrt. Ein 
Schneeammer (Inowbird, emberiza nivalis) ward ir 
eine Schachtel mit einer ungeheuren Klapperfchlange 
hineingeſteckt. Er flog munter in ver Schachtel herum, 
fpeifte, was man ihm zumarf, und zeigte überhaupt 
A 3 feine 
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feine Spur von Furcht. Freylich kann dieß niche als 
ein Beweis gegen die bezaubernde Kraft ver Klapper— 
fhlange gelten, denn diefer Verfuch wurde im März 
angeftelle, alfo zu einer Zeit ‚ da die Klapperfchlangen 
ihre Höhlen zu verlaffen eben anfiengen; und vielleicht 
befißen fie dann die bezaubernde Kraft noch nicht, zus 
mel da fie dann, fo wie auch die oben ‚angeführte 
Scylange, matt find und wenig oder gar nichts ge— 
nießen. Könnten die Emanationen der Klapperfchlan« 
gen jo wirfen, wie es de la Cepede annimmt, fo müßte 
ihre Atmoſphaͤre ein Avern feyn, der Ihiere, Die un= 
glüclid genug waren, da hinein zu fommen, todten 
oder wenigftens franf machen fonnte. Aber mitten in _ 
diefer mephitiſchen Atmofphäre bringen viele Voͤgel 
ihre Paarungs- und Bruͤtzeit zu, denn häufig haben 
einige Vogelarten ( Droffeln und Motaeillen) ihre Des 
fter in niedrigen Gebüfchen, an deren Wurzel fi) Klap— 
perichlangen tagelang aufhalten. Verſchiedene Adler 
und. Geverarten ftoßen ſelbſt auf ſolche Schlangen, grei= 
fen fie und ernähren ihre Jungen damit. Sauter That— 
ſachen, die wohl de la Cepede s Meynung unannehms 
lic) machen, 

Daß die ganze Handlungsart der bezauberten Thies 
re nur eine Folge eines vorhergehenden Biſſes feyn foll- 
fe, fann aus folgenden Gründen nicht angenommen 
werden. Obgleich die Wirkungen des Schlangenbiffes 
bey verschiedenen Ihieren fehr verfchieden find: fo iſt 
doch die allgemeinfte Wirfung bey beynahe allen Thie— 
ren Ermüdung und Schwindel, welcher beynahe immer 
bald nad) dem Biſſe fi zeige, und dieß ſtimmt doch 
mie den Bewegungen ver bezauberten Thiere nicht 
überein. Kalm bat auch eine allgemein befannte That- 
fache angeführt, die diefe Meynung ganz zernichtet; 
daß naͤmlich das Thier, wenn man die Schlange toͤdtet, 
wegfliegt und mit ſeinem Sal — 

oͤrt. 
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hört. Endlich find es, wie in unfern Provinzen allge: 
mein bekannt ift, nicht die Klapperfchlangen allein, die 
die vermeynte bezaubernde Kraft befißen, fondern auch 
mehrere andere Schlangenarten. Wenigſtens trauet 
man biefe Kraft der Schwarzſchlange vielleicht noch 
häufiger zu, als der Klapperfihlange, und doch find 
diefe und fo vielerley andere nordamerifanifhe Schlan— 
genarten — nicht eiftig | 6 
Prof. Blumenbach (Handbuch d. Naturg. ©. 
253.) glaubt, daß der Klapperſchlange bey der Heran— 
lockung der Eichhoͤrner und Voͤgel ihre Klapper zu ſtat— 
ten kommen, deren ziſchelndem Laut die Eichhoͤrner u. 
ſ. w. (ſeys nun aus einer Art Neugierde oder Mißver— 
ſtaͤndniß oder zagender Angſt, u. ſ. w.) von ſelbſt nach— 
zugehen ſcheinen. "Er beruft ſich hierbey beſonders auf 
die Nachrichten wohlunterrichteter Augenzeugen, die 
ihn verſichert haben: es ſey der gewoͤhnliche Kunſtgriff 
der dortigen jungen Wilden, ſich im Buſch zu ver—⸗ 
ſtecken, das Ziſcheln der Klapperſchlangen nachzuch- 
men und dadurch die Eichhoͤrner zu ſich zu locken. 
Dagegen kann man einwenden 1) die bezaubernde Kraft 
ift, wie oben erwähnt, nicht der Klapperfchlange allein 
eigen, fondern koͤmmt auch mehreren Schlangenarten 
zu, die mit feinen Klappern verfeben find, 2) Bey 
dem Dezauberungsafte, verfichern Augenzeugen, haͤlt 
die Klapperfchlange ihre Klappern vollig ftill. 3) Der 
von Prof. Blumenbach erwähnte Kunftgriff der jun— 
gen Wilden ift mir vollig unbekannt, auc) die India— 
ner, die ic) darum gefragt habe, wußten nichts davon. 
Vielleicht bat der Kunftgriff der Wilden, indem fie 
Pfeile überzwerch in ihren Mund ſtecken, und dadurd) 
die Tone junger Vögel nachahmen, um die Alten herz 
beyzuloden, zu diefer Erzählung Anlaß gegeben. 
Meine Beobachtungen haben mich überzeugt, daß 
bey diefer ganzen Erfcheinung nur ein Miratel ſtat fin- 
er A 4 Det, 


bet, das, daß fu viele Männer von Beobachtung un® 
Verſtand den Erzählungen davon Glauben beymefien 
Fonnten. Indem ic) diefen merkwürdigen Gegenftand 
unterfuchte, hielt ichs fuͤr nothwendig, mir über fol- 
gende Punkte genaue Auskunft zu verfchaffen. 1) Wels 
che Vogelarten werden am häufigften von Schlangen 
bezaubert? und 2, in welcher Jaheszeit ift eine jede 
Art diefer bezaubernden Kraft am meiften ausgefegt ? — 
Die Auflöfung diefer Fragen foll mir bey meiner Unter- 
fucyung als Seitfaden dienen. | 

Es iſt befannt, daß die Vögel an ganz verfchiedes 
nen Stellen ihre Neſter bauen. Won allen Vogelarten 
find aber feine der bezaubernden Kraft fo fehr ausges 
fest, als diejenigen, welche ihre Neſter auf der Erde, 
oder auf niedrigen Zweigen der Bäume und in Eleinen 
Gebüfchen (befonders nabe bey Flüffen, kleinen Häfen 
und andern Gewaͤſſern, welche häufig von verfchiedenen 
Sc)langenarsen befucht werden) bauen. Eben weil 
Turdus migraterius (Robin), Turdus rufus, Muſci- 
capa carolinenfis, Oriolus phoeniceus (the ſwamp- 
blickbird), Maracilla carolinenfis (catbird) und meh» 
rere Vögel an folchen Orten, wo fic) die Klapperfchlan- 
ge am häufigften aufhält, ihre Nefter bauen, hören wir 
fo oft von ihnen, daß fie bezaubere werden, und ſeciren 
wir diefe Schlangen, fo finden wir öfters folche- Vögel 
in ihrem Magen. {sch babe diefe Thatſache längft be= 
merft, und fie befonders hat meine Aufmerffamfeie auf 
den Gegenfiand diefer Abhandlung hingeleitet. 

Die Klapperfchlange feige felten und vielleicht nie 
auf Baͤume; hingegen findet man fie oft an der Wur— 
zel, befonders an feuchten Orten. Auf niedrigen Zei: 
gen hat dann ein Eichhörnchen Symptome von Furcht 
und Angft gezeigt, Iſt dieß ein Mirafel? Marürlich 
muß fic) das Thier unruhig fühlen, wenn die Schlange 
an der Wurzel des Baums liegt. Ich leugne es N 
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Daß das Thier zumeilen nach der Schlange herunter- 
läuft. Aber daß es unmiderftehlich in den Hals der 
Schlange fallen follte, das leugne ich; denn ich fahe es 
oft Die Schlange aus feinem Schlupfwinfel heraustreis 
ben, und der Vogel oder Eichhoͤrnchen ift oft auf eine 
kurze Zeit nach feinem Wohnort zuruͤckgekehrt. Zumeis 
len kommt der Vogel oder das Eichhoͤrnchen, indem es 
feinen Feind wegtreiben will, diefem zu nahe, und wird 
Dann gebiffen oder unmittelbar verzehrt, Aber dieß ift 
Lange fo haufig nicht, als man ſich insgemein vorftefle. 
Noch mehr befriedigten mich meine Uneerfuchungen 
über. die Jahrszeit, in welcher die verfchiedenen Vogel— 
arten insbefondere diefer bezaubernden Kraft der Schlans 
gen ausgeſetzt ſind. Beynahe immer fand ih, daß es 
in der Zeit war, wenn fie ihre Eyer legen, ausbrüten 
und ihre ned) ſchwachen und hülflofen Jungen unters 
ſtuͤtzen. Schon fieng ich an, ihr Gefchrey und Furcht 
als eine Folge ihrer Beftrebungen, ihre Jungen zu 
vertheidigen, anzufehen. Meine Beobachtungen übers 
zeugten mich Davon, daß dieß der Fall war, 

Ich babe fihon bemerkt, daß die Klapperfchlange 
nicht auf die Baume binaufflettern fann. Dieß kann 
aber die Schwarzfchlange und verfehiedene andere Arten 
aus dem Gefchlechte Coluber. Wenn fie ihren Hunger 
nicht Durch Ihierfang unten auf der Erde befriedigen 
fonnen, dann fangen fie an auf Bäume oder Gebüfche, 
auf welchen Vögel ihre Mefter haben, binaufzuflettern. 
Der Vogel ift mit der. Abſicht der Schlange bekannt, 
Er verläßt fein Neft, um die Fortfchriete der Schlange 
zu verhindern. eine inftinfemäßige Zuneigung zu 
feinen Eyern oder Siebe zu feinen Jungen bringe ihn 
Dazu. Sein Gefchren ift fraurig und feine Bewegun⸗ 
‚gen find zitternd. Er ſetzt fich felbft der ſchrecklichſten 
Gefahr aus. Zumeilen nähert er fi) der Schlange zu 
ſehr, und wird ihre Ba, 009 ift dieß lange nicht 
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To 
der aemohnlichfte Zufall. Oft wird die Schlange ge: 
zwungen den Baum zu — und der Vogel kehrt 
dann zu ſeinem Neſt zuruͤck. 

Es iſt bekannt, daß unter den Bögeln die Weib⸗ 
chen i in einer gemwiffen Periode gewohne find, ihre Jun— 
gen aus.dem Neſte zu vertreiben. - Aber noch beduͤrfen 
fie Huͤlfe. Ihr Flug iſt ungeſchickt, und wird oft von 





Muͤdigkeit unterbrochen. Sie fallen zur Erde, ünd 


find dann nicht felten der Gefahr ausgeſetzt, von den 
Schlangen angegriffen und verzehrt zu werden." Auch 
verläßt fie dann die Mutter nicht, Sie ftefle fih auf 
einen Zweig des Baums oder des Gebüfches, nahe bey 
der Schlange. Sie will fih auf bie Schlange feldft 
werfen, um die Vertilgung ihrer Jungen zu verbin: 
dern; aber die Furcht, das Juſtinkt der Selbſterhal— 
fung zwingt fie, fi zuruͤckzuziehen. Doch verläßt 
fie die Schlange dann nur auf furze Zeit und koͤmmt 
wieder zuruͤck. Oft wendet fie die Vertilgung ihrer 
ungen wirflid ab, indem fie die Schlange mit ihren 
Fluͤgeln, ihrem Schnabel und ihren Klauen angreift. 
Bleibt indeſſen die Schlange dabey/ nach den Jungen 
zu greifen, ſo iſt die Mutter der geringſten Gefahr aus— 
geſetzt. Denn indem fie im Begriff iſt, dieſe herunter 
zu ſchlucken, hat ſie weder Kraft noch Luſt, nach der 
Mutter zu greifen. Aber der Appetit der Schlangen 
iſt groß, die Kapacitaͤt ihres Magens nicht weniger. 
Wenn die Jungen verzehrt ſind, ſo iſt die Mutter in 
Gefahr, und dieß iſt die Cataſtrophe, die der — 
von der Bezauberung die Krone auffetzt. 

Folgende Thatſache, die mir unſer Praͤſident, Me 
Nittenboufen, mitgetbeilt hat, kann auf eine auffallen= 
de Weiſe meiner Meynung zur Beftäfigung dienen. 
Vor einigen Jahren ſchloß er aus dem fraurigen Ge— 
ſchrey eines Orioli phoenicei (redwinged- maize thief‘), 
daß eine Schlange in einer geringen Entfernung ei 
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muͤſſe. Er warf einen Stein nach der Stelle hin, wo 
das Gefchrey herkam; und dadurch wurde der Vogel. 
weggetrieben. Das Ihierchen Fehrre aber bald wieder 
zuruͤck. Er gieng jest nach der Stelle: hin, wo der 
Vogel vorher war, und fand ihn zu feiner Verwunde⸗ 
rung auf dem Ruͤcken einer großen Schwarzſchlange 
figend, die er mit feinem Schnabel prickel te. Indeſſen 
war die Schlange damit beſchaͤftigt, einen jungen Vo— 
gel herunter zu ſchlucken, und aus der Groͤße ſeines 

Bauchs zu urtheilen, mußte er ſchon mehrere verzehrt 
haben. Sobald die Schlange getoͤdtet war, flog Der 
Vogel weg. Rittenhoufen verfichert, daß die 
Handlungsart völlig der der vermeyntlich bezauberten 
Voͤgel aͤhnlich ſey, und ich zweifle nicht daran, daß. 
ein anderer diefe Thatfache als einen Beweiß fürdie Exi— 
ſtenz der bezaubernden Kraft angeſehen haben wuͤrde. 
Der Vogel bauet ſein Neſt in niedrigen Gebuͤſchen, an 
deſſen Wurzel ſich Die Schwarzſchlange gewöhnlich auf 
haͤlt. Die Schlange kann ohne Schwierigkeit nach 
dem Neſte hinaufklettern. Aus dieſem ſuchte fie, wahr— 
ſheinlich in Abweſenheit der Mutter, ſich eines der 
Jungen zu bemaͤchtigen, die Mutter iſt Dazu gekom— 
men und hat die hang gezwungen, das Neſt zu 
verlaſſen. 

Es iſt bekannt, daß die allgemeinſte Nahrung der 
Klapperſchlangen der große Froſch Kana ocellata iſt, 
der in unſern Fluͤſſen und anderen Gewaͤſſern ſo allge: 
mein ift, Die Schlange verfteckt ſich und lege fich ihrer 
Beute in Weg. Hier brauche fie Feine Bezauberung, 
fie hat an ihrer eigenen Stärfe genug. T. Matlack, 
Esqv., der viel Aufmerffamfeie auf die Narurgefchichte 
der Klapperfchlange gewandt und viele Klapperfchlan- 
gen ſecirt hat, fand nur einmal eine Fringilla ery- 
ıhrophthalma (chewink oder ground robin), ein an: 
dermal ein geftreiftes Eichhörnchen, fonft immer, wenn 
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er die Nahrung unterfcheiden Fonnte, bloß große Froͤ— 
fhe in ihrem Magen. Die Schlange follte alfo dieſe 
bezaubernde Kraft haben, um fich ſolcher Thiere be- 
mächtigen zu fonnen, die nicht einmal ihre ordentliche - 
Nahrung ausmachen? 

In Verbindung mit diefem Theil meiner Abhand- 
Yung wäre es vielleicht zweckmaͤßig anzuzeigen, daß 
unfere Schlangen felbft verfchiedenen Vogelarten zur 
Nahrung dienen. Befonders Falco furcarus (fwallow- 
tailled hawn) und die vielerley Eulenarten greifen fie 
on. Die Eulen nähren ihre Jungen mit diefen Schlan> 
gen, deren Knochen man häufig in ihren Neſtern finder. 
Sa eine Henne hat man gefehen, die ihre erfchrocfenen 
Küchlein verließ, mie ihrem Schnabel eine Klapper- 
ſchlange angeiff und nachher den größten Theil ihres 
. Körpers verehrte *). 

Die Schwarzfchlange bat weit mehr Activitaͤt als 
die Klapperſchlange. Diefe fucht ihre Nahrung auf 
der Erde, und fieigt, wie ſchon erwähnt, nie, oder 
wenigftens nie hoch an die Bäume hinauf. Die 
Schwarzſchlange bingegen fuche ihre Nahrung auf Bäu- 
men und ift zur Hetiviede gezwungen. Sie klettert 
häufig auf Baume, und gewöhnlich in Abwefenheir der 
Mutter, deren Eyer oder ungen fie verzehren will. 
Die Schwierigkeit, auf den Bäumen ihre Beute zu 
erlangen, ift in der That zumeilen groß. Könnte fie 
aber ihre DBezauberung anwenden, warum bliebe fie 

denn 


*) Man glaubt gewöhnlich, daß die Klapperfchlange ſtark fen. 
Aber nichts weniger. Ein mäßiger Schlag mit einem Stod 
kann fie zum Fliehen unftüchtig machen, und ein ganz unbedeus 
Sender Schlag an der Spige ihres Kopfs tödtet fie gleich. Ihre 
Gehirnknochen find fo aufferordentlih dünne und fpröde, daß 
man einen Schlag von den Flügeln eines Eleinen Vogels ſchon 
binseichend glaubt, um fie zu zerſchmettern. 
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denn nicht lieber ruhig an der Wurzel liegen, und zaus 
berte die Thiere zu ſich herunter ? 
Faolgende Tharfache Fann Dazu dienen, fich einen 
Begriff von der Schwierigfeit zu machen, mit ver 
die Schwarzfchlange * dieſer Gelegenheit oft zu 
kaͤmpfen hat. 

Eine "Schwarsfehlarige fahe man an einem Baum 
hinaufflettern, offenbar um fich der Jungen aus dem 
Neſte einer Baltimore zu bemächtigen. Es ift be= 
fannt, daß diefer Vogel fein Neſt an den äufferften 
Enden der Zweige befeftiger. Dieſer Zweig mar ſehr 
duͤnne, Die Schlange fah die Unmöglichkeie ein, ducch 
Klettern längft dem Zweige an das Neſt hinzukom— 
men; fie bediente ſich alfv eines andern Zweiges, wand 
einen Theil ihres Schmanzes um diefen herum, und 
ward nun, indem fie das übrige ihres Körpers aus— 
ſtreckte, in den Stand gefeßt, das Neſt zu erreichen; 
in dieß ſteckte fie ihren Kopf hinein und Sa die 


“sungen, 
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Zuſaͤtze zu David Rittenhouſens Leben. 
(©. Amerik. Magazin, 3. St; ©. 104,34", 


Rietenhouſen war eines Bauers Sohn. Seine El— 
tern, die nicht vermoͤgend waren, ihm einen andern 
Unterricht als im Leſen und Schreiben geben zu laſſen, 
wuͤnſchten ihn zum Landwirthe zu erziehen; allein er 
zeigte bald ſein mechaniſches Genie, indem er hoͤlzerne 
Wanduhren machte. Einige, die er zur Probe verfer— 
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tigte, waren fo gut geratben, daß fie ihn einem Uhr⸗ 
macher empfohlen, welcher ihn in die Lehre nahm. 
Er war ſchwaͤchlich, und zog um ſo viel mehr dieſe 
Kunſt den ſchweren Landbauarbeiten vor. Er legte ſich 
mit großem Fleiſſe auf ſeine Kunſt, und ſtudirte die 
Mechanik fo fleißig, daß er zuletzt ſich als mathemati— 
ſcher Inſtrumentmacher in Philadelphia ankuͤndigen 
konnte. Die Aſtronomie wurde naͤchſt dem ſeine Lieb— 
lingsbeſchaͤftigung, und da er einige wenige Buͤcher uͤber 
dieſe Wiſſenſchaft erhielt, ſo widmete er ihr ſeine ganze 
Geiſteskraft, und wurde bald ein ſehr gut praftifcher 
Aftronom, 

Man hat Rittenhouſen für einen Selbſi gelehrten 
ausgegeben; doc) dieß iſt nicht vollig wahr: Denn in 
der Zeit, daß er ficd) bildete, heirathete Herr Barton, 
ein gelehrter bifcpoflicher Prediger der Gefellfchaft in 
Sancafter, feine Schweiter, und Rirtenhoufen lebte eine 
Zeit lang in deffen Haufe. Barton, der die einfachen 
Sitten, die Offenheit und das Genie feines Schwagers 
bewunderte, leiftete ihm allen ihm möglichen Benftand, 
nicht nur in den mathematifchen, fondern auch in ver— 
fhiedenen andern Wiffenfchaften. Rittenhoufen ließ auch 
feinerfeits Feine Zeit unbenutzt, und fparte feine Mühe, 
fih in ven Wiſſenſchaften umzuſehen, ſo weit feine 
vorige eingefchränfte Erziehung es erlaubte. 

Die erfte Zeit feines Lebens brachte er unbefannt 
zu, und da er ſich um die Laſter und Thorheiten der 
Menichen wenig befümmerte: fo widmete er fich ganz der 
Mechanif und Aftronomie. Den erften öffentlichen Be— 
weis feiner Erfindungsfraft gab er im Jahr 1768, als 
er fein Planerarium erfand und vollendete. Es erregte 
allgemeine Bewunderung, und Here efferfon bezeugt, 
daß Rittenhoufen in diefem Kunftwerfe ein fo großes 
mechanifches Genie bewiefen habe, als je in der Welt 
geweſen Die Vorſteher des philadelphiſchen Kolle— 
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giums ertheilten ihn dafür die Würde eines Magifters 
“der freyen Künfte. Als bald darauf Dr! Smith der ame: 
rifonifchen philoſophiſchen Socierät eine nad) Halleys 
Tafeln berechnere Nachricht von dem bevorftehenden 
Durchgange der Venus vorlegte, fo wurde Nittenhous 
fen nebft verfchiedenen andern Mitgliedern aufgetragen, 
das Noͤthige zu veranftalten, um diefe merfwürdige 
Naturerſcheinung in feinem Haufe zu beobacyten. Er 
that es am 3 Junius 1769, und feine Beobachtung 
erhielt ihrer Genauigkeit wegen den Befall der größten 
Sternfundigen Europens. Gie war um deſto wichti- 
ger, da dieſe Begebenheit nur ein einzigesmal feit Der 
Schoͤpfung, und Zwar nur von zweyen Männern 
beobachtet worden war, und vor dem 9. Dezember 
1874 nicht wieder vorfallen wird. | 


Im Sahr 1775 traf.ihn die Reihe, die jaͤhrliche 
feyerliche Rede vor der philofophifchen Gefellichaft zu 
halten. Er that es mit dem ihm eigenen beſcheidenen 
Mistrauen gegen fi) felbfi, aber auch. mit allgemeinen 
Beyfall der Zuhörer. Der Gegenftand der Rede war 
aus feiner geliebten Sternfunde genommen, deren Ges 
fohichte er furz, aber mit lebhafter Beredſamkeit er— 
zahlte. Kr widmete fie dem Kongreffe und zeigte in 
der Dedication über ein Jahr vor der Unabhängigfeits= 
erklärung eine fo muthige Sreiheitsliebe, daß er fagte: 
„die Fünftige Freiheit und folglich die Tugend, die Aufe 
„elarung und das Gluͤck von Amerika wären diefem neu: 
„errichteten Staatskoͤrper anvertraut.“ 


Sein Vaterland mar nicht undankbar für feine 
Verdienſte. Man machte ihn zum Profeffor der 
Afteonomie im Kollegium zu Philadelphia; hierauf 
ward er Schaßmeifter von Penſylvanien, welche Stelle 
er zwolf Sabre lang befleidere, und zuletzt feiner ſchwa— 
chen Öefundbeit wegen aufgab. Nachmals wurde er 

dennoch) 
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dennoch zum Direktor der Muͤnze der vereinten Staa: 
ten erwaͤhlt, weil er aber mit der Anftale nicht zufrie= 
den war: fo legte er auch diefes Ame bald nieder, um 
den kurzen Reſt feines Lebens in ruhiger Eingezogenheit 
zuzubringen. 


ED 





III. 


Von der Poeſie der Amerikaner. Von 
Trumbull, Humphreys und Dwight. 





N. Amerikanifche Poefie ift noch jung, aber fie ver 
raͤth ſchon viel Geift und Leben. Sie ift eine Tochter 
der Englifchen; man nimme aber doch fhon Spuren 
einer eigenen Phnfiognomie, eines eigenen Charakters 
an ihe wahr. Vielleicht wird fie der Murter an Feuer 
der Kinbildungsfraft nachfteben; aber. fie an wahren 
natürlihen Gefühl übertreffen. Sie wurde bisher, fo 
zu fagen, unter den Augen der Mutter erzogen; fie bez 
£rachtete diefe ehrfurchtsvoll als das einzige nachzuad- 
mende Muſter. ber, feit der Unabhängigkeit der 
Amerifanifchen Staaten wird fie ſich mahrfcheinlich 
nicht bloß an die Engländer halten; fie wird fid) nad) 
“andern, eben fo fihönen Muftern, die ihr die Poefie 
anderer europaifchen Nationen darbietet, umfeben; fie 
wird fich ihre eigenen Ideen vom Schönen und Erhas 

benen bilden; fie wird ihren eigenen Weg geben. 
Barlow, der genievollfte und am meiften originale 
unter den amerifanifchen Dichten, wird wahrſcheinlich 
in dieſer Hinfihe Epoche machen, Er bildete fih, als 
die - 


* 
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die Amerifaner in allen andern Stuͤcken anfingen, nicht 
mehr auf England, als ihr Mufter, binaufzufeben. 
Seine Vorganger bildeten fih, als nod) eine völlige 
Unbekanntſchaft mit andern Nationen die Amerikaner 
faft zu blinden Nachahmern der Engländer machte. 
Von Barlow wird in einem andern Auffas Vachriche 
gegeben werden. Gegenwaͤrtig reden wir von den drey 
Vornehmſten feiner Worganger. 

Es fehle den Amerikanern feinesweges an ber 
Hauptanlage zur Poefie; fie haben ftarfe Leidenſchaften 
und eine,lebdafte. Einbildungskraft. Nur beberrfchen 
ſie beide, wie im Leben, fo in der Poefie, durch ihre 

Vernunft, Die durd) fruͤhe Uebung bey ihnen die erfor 
derliche Stärke erlangt, ſich diefe Herrfchaft zu erhal— 
ten. Die ganze Entftehungsgefchichte dieſes Volks bes 
weifer, daß ihm dieſe Vernunftherrſchaft urfprünglich 
geiwiffermaaßen angeerbt wurde. Die Amerikaner, als 
Nation betrachtet, entftanden nicht aus rohen H rden, 
Die gewaltfamerweife von einem Eroberer zu einem 
Staate verfnäpft wurden. Die Stammväter ver 
Amerifamer waren ſchon an Gefese und Ordnung ges 
wohnte Emigranten aus gebilderen Staaten. Die 
öfonomifche und politifcye Lage, worin fie und ihre 
Nachkommen ſich noch lange nachher befanden, machte 
ihnen die Nothwendigkeit weiſer Geſetze und guter Ord⸗ 
nung, machte ihnen die Wichtigkeit der Vernunftherr— 
fchaft, im häuslicyen ſowohl als bürgerlichen Leben, fuͤhl— 

‘bar, und die Erziehung war daher von Anfang an 
auf die Erwerbung diefer vorzüglichen Eigenfchaft eines 
Menfcyen gerichtet, Indeß Seidenfchaften und Einbil— 
Dungsfraft gehören zur Natur des Menfchen unter allen _ 
Zonen, und die Vernunftherrſchaft kann diefe Natur— 
anlagen maͤßigen, aber nicht vertilgen. Dichter werden 
alſo unter allen Zonen und unter allen Volkern geboren. 
Es giebt zärtliche Liederdichter unter den Lapplaͤndern, 
Amerik. Maga. B. I St. 4 B ihres 
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ihres kalten Klima ungeachtet, und feurige Odendichter 
unter den Chineſen, von welchen man glauben ſollte, 
daß der Zwang der Ceremonien, denen ſie bey jeder 
Handlung ihres Lebens von Kindheit an unterworfen 
find, allen poetifchen Geift bey ihnen erfticken müßte. 
Gleichwohl bemeifen ihre Dden, deren du Halde eine 
Menge überfegt, und Jones einige vortreflich nachge= 
ahmt hat, das Gegentheil. 

Der angegebene Charakter der Amerifaner bat auf 
ihre Poefie großen Einfluß. Dazu fomme, daß fich 
ihr Gefhmad an die Englifchen Mufter aus dem Zeit- 
alter Addifons und Popens gewöhnte. Man weiß, daß 
damals die Einglifche Mufe ihren Vorzug darin fuchte, 
to moralize her fongs, d. i. moralifche Wahrheiten in 
einem ſchoͤnen und ruͤhrenden Vortrage ans Herz zu 
legen. Ich urtheile uͤber dieſen Geſchmack nicht; ich 
bin weit entferne, mich als einen aͤſthetiſchen Ketzer in 
Ruf zu bringen. Ich referire nur, wie die Sache iſt. 
Bisher waren die Petrarchas und die Arioſte keine 
Mufter für die Amerikaner, und ich fürchte, fie wer— 
den es nie. Die genannten beyden Engländer, und 
Thomſon und Milton waren es, und ich vermutbe, 
fünfrig werden es auch Voltaire (nur nicht in feiner 
Pucelle), de Lille, J. J. Rouſſeau und felbft Boileau 
ſeyn. Der Einbildungskraft wird der Geſchmack ver 
Amerikaner wahrſcheinlich nur dann freyeres Spiel 
erlauben, wenn fie durch komiſche Gemälde den Froh⸗ 
finn belebt, nicht aber, wenn fie durch ſchluͤpfrige Dar⸗ 
ſtellungen Luͤſte erregt. Man hat guten Grund zu zweis 
feln, daß jemals eine Pucelle unter den Amerikanern 
ihr Glück machen — ja, daß ähnliche Werke unter 
ihnen zum Vorfchein fommen werden. Diefe Hoffnung 
gruͤndet fich auch auf den Umſtand, daß es folche reiche 
Miüffigganger, wie in Europa, nie in Amerifa geben 
wird, Und diefe Klajfe von Menfchen ift es allein, Die 

genug 
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genug Kaͤufer ſolcher Werke ai um ihren Ver— 
lag möglich zu machen. . 

Die drey Vorgänger Barlows, von denen wir jetzt 
reden wollen, ſind: Trumbull, Humphreys und 
Dwight. Alle drey genoſſen ihre Erziehung noch vor 
der Trennung von Amerika; alle drey waren in der vol— 
len Kraft ihres Sebens, als diefe Trennung vor fich 
gieng: die beyden erften waren fehr thaͤtige Befoͤrderer 
derjelben als Lenker der öffentlichen Meynung, als 
Rathgeber des Volfs; der zweyte aud) als Kriegse 
mann; beyde auc) durch ihre Gedichte. 

John Teumbull, Advocat zu Hartford in Con— 
necticut, ein naber Verwandter des Gouverneurs 
Trumbull *) und des in England berühmten Malers 
eben vieles Namens, hatte noch während feines Aufent— 
halts auf der Univerficät ein ſatyriſches Gedicht che 
Progreis of Dullneis, die FSortſchritte der Tbor- 
beit, gegen die in Amerika Damals einreiffende modi- 
ſche Erziehungsart geſchrieben. Im Jahr 1774, als 
die Erbitterung zwiſchen den Colonien und dem Mut— 
terlande ſchon einen Buͤrgerkrieg befuͤrchten ließ, ſchrieb 
er eine Elegie uͤber die damaligen Zeitumſtaͤnde, die 
ſehr ruͤhrend und zugleich ſtark ſeyn fol} er ſoll darin 
die voͤllige Trennung der Colonien von Großbrittannien, 
als eine unfehlbare Folge von dem Eigenſinn des Britti— 
ſchen Miniſteriums vorhergeſagt haben. Nach dem 
Kriege erwarb er ſich eine andere Art von Verdienſt 
um fein Vaterland, indem er in verſchiedenen Schrife 
ten feine Landsleute von der Nothwendigkeit einer beſſer 
eingerichteten Foderalfonftitution uͤberzeugte. Sein 
Hauptgedicht, Mac Singel, ift während des Krie— 
ges gejchrieben und 1782 zum erftenmal gedruckt. Ich 

D 2 habe 


*) ©, von ihm Erdbeſchr. yon Amerika. IL.B. p. 486, 


20 t — —— 
habe eine Ausgabe vor mir, die dem Titelblatt zufolge 
die ſechste, und zu London 1793 herausgekommen iſt. 
Es befindet ſich dabey eine Vorrede und Noten, ſaty— 
riſchen Inhalts, von den Engliſchen Herausgebern, 
denn fie reden immer von ſich im Plural %. Mac 
Fingalift ein Fomijchepifches Gedicht im Geſchmack und 
in der Manier des Hudibras. Der Zweck aber ift ein 
ganz anderer. Im Hupdibras follten die Republifa= 
ner, im Mac Fingal follen die Rojaliſten laͤcherlich 
gemacht werden. Mac Fingal ift das Ideal deflen, 
was die Engländer einen High Tory nennen; das 
Ideal eines Mannes, der an den goftlichen Urfprung 
der Konigswärde glaubt, und alles, was republikaniſch 
beißt, oder heiffen kann, haßt und verabfcheuf. 

- Der Uutse macht diefen Mac Fingal zu einem 
Schotten von Abkunft, weit man in England ſowohl 
als in Amerika die Schotten, Die Damals theils im Ka— 
binett mit faßen, theils, der Sage nach, Einfluß in. - 
Daffelbe hatten, für die Urheber der firengen Maaßre=- 
gen gegen Amerifa hielt. Die Satyre unfers Autors 
ift insbefondere gegen diefe Schotten gerichtet. Der 
Derfafler bat aber auch feine Whigs nicht geſchont, 
wenn fie feine Satyre verdienten, und fobald Parteyen 
entftehen, es fey in ver gelehrten Welt, im Staate, 
- oder in der Kirche, welcher Dernünftige, fo redlich und 
eifrig er auch für Die eine oder andere Darthey fich er— 
klaͤrt, wird nicht befennen, daß auch die feinige niche 
immer fadelfvey,. nicht bisweilen der Satyre mwürs- 
Dig fen? 3 | 2 ERS 

Mac Fingal ift in der nemfichen vierfüßigen Vers— 
art gefchrieben, wie der Hudibras. Die Sprade in 
jenem ift.correcfer und der Styl edler, als in dieſem. 

\ Der 


*) Eigentlich aber ik Barlow der Verfaſſer dieſer Noten. 
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Der Wis des Amerikaners iſt nicht fo uͤberfluͤſſig ver⸗ 
ſchwendet, und wird nicht fo unwiderſtehlich Lachen erre= 
gen, als der des Engländers; aber. er ift vielleiche 
ſchaͤrfer, beiffender. | | 
Der Plan des Gedichts ift ganz einfah. In einer 
Drtfchaftsverfammlung”), wo über die Frage, ob man 
fih von England trennen folle, debattire wird, freien 
Honorius, als Redner der Nöhigs, und Mac Fingal, 
als Redner der Torys, gegen einander. Der legtere 
nimmt faft alle feine Gründe von allen dem Unheil ber, 
von welchem er vorausſieht, daß es durch die Tren—⸗ 
nung über Amerifa kommen werde; denn er ift ſehr 
ftarf im Vorausſehen. Die Verfammlung wird 
durch einen lärmenden Auftritt unterbrochen; das Volk 
aufferhalb der Verſammlung errichtet einen Freyheits— 
baum *). Mac Fingal will es wehren, wird aber 
fehr übel zugerichtee,. Seine Vorausfehungsgabe wird 
Dadurch getruͤbt; er fiehe nun alles, was bevorfteht; 
zum Ölüd der Rebellen, zum Unglück der Torys aus 
fallen. Er laͤßt die freuen. Torys heimlic) in feinen 
Keller verfammlen, um ihnen alle feine traurige Pro— 
phezeyungen mitzutheilen. Aber mitten in feinem Vors 
herverfündigen wird er vom Whigpoͤbel geftort, der 
biefe nächtliche Verſammlung der Torys ausgeſpuͤrt 
Hat, und fie aus einander treibt. 
Diefer Plan wird in vier. Gefängen ausgeführt, Pie 


betitelt find: 1) Die Ortſchaftsverſammlung Vormit⸗ 


0985 2) diefelbige Nachmittags; 3) der Freyheits⸗ 
baum; und 4) das Geficht eines Propheten nemlich). 
Ich Tiefere nun zur Probe eine freye Leberfegung 
vom Anfange des erften Geſanges; ich füge einige No— 
BD ten 


*) Von den Ortſchaften, f. Erdbeſch. 1. 
#9) Die Freyheitsbaͤume find eine Amerikaniſche Erfindung. 
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ten der Engliſchen Herausgeber, und andere von mir 
felbjt bey; die legtern find bloß beftimme, das dem 
deutſchen Leſer vielleicht Unbefannre oder Dunkle in den 
Anfpielungen verftändlid) zu machen. 
| * = a 
„Als die Jankis *), in martialifher Kunſt geübt, 
zuerft die Brittifchen Heere in die Schule nahmen, fie 
im Eriegerifchen Handwerf und in neuen Paradefertig- 
feiten übten, im wahren Kriegstanze nach Jankiſcher 
Kriessmufif, in Jandariffen, die Serfen finnell 
3u bewegen; als fi ie, dieſe berühmten Heere dahin 
brachten, wie vollfommne Heilige ſich nicht mehr | 
auf ihren fleifchernen Arm, fondern auf ihre Süße 
zu verlafjen, und wie unverftellfe Chriften ihr Heil mit 
Furcht und Zittern "zu befchaffen; als fie einen 
Perch **) neumodifches Wertrennen, und eine neue 
Cheryjagd lehrten, zog der große Squire, Mac 
Fingal, in feiner beiten Ruͤſtung, von Bofton aus und 
nahm, geſchmuͤckt mit allen zeichen der Berühmtheit, 
feinen 


Jankis mar ehemals ein Spottuame, jest bloß ein Parthey⸗ 
name, die Eimmohner der vier neuengländifchen Staaten zu 
bezeichnen. d. E. 5. 


sr) Lord Perey, jetzt Herzog von Northumberland, kommandirte 
das Corps, dem die Amerikaner bey Lexingtoͤn den erſten Wider⸗ 
ſtand thaten. Die Anſpielung auf den Perchſchen Familienruhm 
wegen der Cheryjagd 1) hat ihren Grund in der eiligen Mas 
nier Sr. Lordfchaft, das Schlachtfeld zu verlaffen, und nach 
Boſton zuruͤckzukehren. d. E. 3. 


1) Die Cheryjagd iſt eine alte engliſche Ballade, worin ein 
Sieg der Englaͤnder über die Schotten ungefähr in dem 
Zone befungen wird, mie der preufifche Sieg bey Rofs 
bad in den Kriegsliedern des beruͤhmlen Grenadiers. 
Jene Ballade ſteht im Spectator, 
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feinen Weg nad) feiner Geburtsſtadt. Seine hohe Ab: 
kunft baben unfere Gefchlechesforfcher bis zu Offians *) 
befungenen Singalifchen Gejchlechte aufgefpürt. Zwar 
ift der Name hin und wieder unfenntlich geworden; 
der alte Fingal fchrieb ihn mit einem vorangefegten 
Mac ?), und wir hoffen, jedoch befcheiden, der große 
Mac Pherfon werde diefes Mac in der nächften Aus» 
gabe beyfügen. Seine Vorfahren blühten im Hoch— 
lande auf Schoftlands nebelbedeckten Inſeln. Won 
ihnen erbte unfer Squire rechtmaßigermweife zwey Ga— 
ben, die Babe ver Rebellion und die des Sehens fünf: 
tiger Dinge ?). jene erwarb ihnen in alten Zeiten die 
edelften Palmen des Nuhmes, wenn fie gegen Könige 
aufftanden, und manchem gefränften Haupte Schrecken 
einjagten, bis ein König fam, der eine mächtige Zau— 
berfunft verftand, feine Feinde durch Güre zu entwaff: 
nen, fo daß jeder Schotte und Kacobite, gleich bey 
der erften Anſicht *), fich ſtracks in ihn verliebte; feine 
Be AS | gnädige 


*) Man fehe Singal, ein altes epiſches Gedicht unter dem Nas 
men Dffians, eines Galedonifchen. Barden aus dem dritten 
Sahrhuuderte, von Jacob Mac Bherfon, einem Schottifchen 
Minifterialferibler, herausgegeben. d. E. 9. 

a) Viele bergfchostifhe Familiennamen fangen mit der Eylbe 
Mac an, welche einen Sohn bedeutet. 

3) Die Bersichotten glauben, oder glaubten wenigſtens noch in der 
Mitte dieſes Jahrhunderts ſtark an die Gabe, die gewiffe Mens 
ſchen befigen follten, mit Leiblichen Augen Begebenheiten, gleiche 
fam in einem prophetifchen Schattenfpiel, vorherjufehen, die ſich 
fünftig evt zutragen folten. Diefes Vorherſehen, nicht mit 
dem Geifte, fondern mit den leiblichen Augen, nenuen die 

. Schotten a fecond fight, ein zwentes Geſicht. Die Sotyre 
der Engländer bat ſich oft mit diefem zweyten Geſicht luſtig 
gemacht. 

4) Die erfie Anficht, the firſt ſight, wird hier fpöttifch dem zwey⸗ 
sen Geſicht, de fecond fight, entgegengeſetzt. 


gnädige Sprache, mit Hülfe guter Penfionen, ſtillté 
alles Gemurmel ihrer Unzufriedenheit, und mit dem 
Klange des mächtigen Silbers wußte er den ganzen 
lauten Schwarm zur Ruhe zu bringen; er ließ fein 
Manna fo reichlich über fie fallen, daß die Empoͤrung 
felöft ihr ehemaliges Gefchrey in ein Nofianna verwan⸗ 
delte, und die Lords Biſchoͤffe mie der Kirf Ein Herz 
und Eine Seele wurden ); daß bie rebellifchen Geifter 
der nördlicyen Gebiete mie Bute und Mansfield 5den 
Huldigungseid ſchworen, und daß alle einig wurden, die 
Konſtitution als ein Gebrechen zu vertilgen, den Staat 
umzuſtuͤrzen, auf ſeinen Ruinen ihre eigene Herrſchaft 
zu gründen, die Amerikaniſchen Wildniſſe zu unterio⸗ 
chen, und die Kolonien in Fetzen zu zerreiffen ”). Das 
zu wandee unfer Squire, einer der Tapferſten feiner 
Zeit, feine Werfzeuge und feine Talente an. In die— 
fer Sache feiner Landsleute zeigte er zuerft, mit maͤnn⸗ 
lichem Eifer, feine Tugend im Rebelliren; er fand dieſe 
neue Art von Rebellion eben fo luſtig, als die alte, die 
Königen verrätherifch den — brachte °). Aber 


niche 


5) Rirk ift der Spottname, den die Epifeopalen in England der - 
Schottiſchen presbyterianiſchen Kirche geben. 

6) Lord Bute war aus dem Geſchlechte der Stuarts; Lord 
Mansfield aus dem der Murrays. Beyde Familien waren 
lange dem abgefegten Gtuartifhen Haufe ergeben, und dem 
Haufe Hannover abgeneigf. | 

7) Die Engliſchen Whigs datiren die völlige Bekchruna der Schofs 
tischen großen Familien von ihrer alten Anhaͤnglichkeit am die 
Stuarts zu einer eben fo fiarfen Anbhänglichfeit an das Haus 
Kannover von der Throngelangung Georgs TIL. her. Um eben 
die Zeit fol, nach ihrer Behauptung, ein für die Konfirution 
nachtheiliger Einfluß der Schotten im das Kabinet angefans 
gen haben. 

3) Es ift befannt, daß die Schotten zuerfi dad Schwerd mider 
Karl I. ergriffen, and daß fie ihn RR alö er zu ihnen feine 

Zuflucht 


- 
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nicht geringer war fein optifches Talent, feine Schotti⸗ 
fehe Sehergabe. Keine alte, ihrer Verſe wegen, be= 
ruͤhmte Sybille blickte tiefer in die Zukunft, fah deuf- 
licher, was der Bauch der fehwangern Gegenwart ver- 
huͤllte. Keine Eiche in Dodonas alten Hainen gab be— 
deufendere Orakel, Nicht allein fah er alles, was war, 
fondern auch vieles was — nie einfraf. Dadurch) 
übertraf er bey weitem alle Propheten, obgleich Die Vor⸗ 
welt ihrer die Menge erzeugte. Denn, was vor einem 
liege, kann jeder mit halbem Auge fehen; aber zu fehen, 
was nie wird gefehen werden, Dazu, denke ic), gehört 
ein fehr feharfes Geſicht. Hierin glich unſer Squire 
den Poeten, die in alten Tagen einerley mie Propheten 
waren und allen ihren Ruhm Dadurch erhielten, daß fie 
Darftellten, was nie vorhanden war, Durch folche Se— 
berfunft erwarb ſich unfer Squire feinen Ruhm und 
wurde der Drenfuß *) feiner Stade. Sobald ein 
Zeitungsblare mit einer füge erfihien, ftromfen Pros 
phezeyungen über Prophejeyungen aus feinem Munde; 
Da fah er, wie alles, was es von Amerikanern giebt, 
gemegelt wurde, Neuter und Fußvolk; Da brachte fein 
Sehergeift Heere herüber, eiligft geworben; Heere von 
Hannoveranern, von Schweizern, von Heffenz da ließ 
er feine Schottifchen Clans des Blues die Fuͤlle vergie— 
Ben; alle Rebellen, bis auf den legten, ließ er hängen; 
all ihr Haab und Gut zog er ein, vertheilte es, und 

| D5 vergaß 


Zuflucht nahm, den Ensländern, wie dieſe felbft fagen, für 
Geld auslieferten. Damals rebellirten die Schotten, nach un⸗ 
ſerm Dichter, für die Freyheit gegen einen König; diefer Schots 
tische. Abkoͤmmling, Mac Fingal, rebellirt, auf eine neue Art, 

. für einen König gegen die freye Verfaffung der Amerikaner, 
unser denen er wohnt. 


*) Der heilige Stuhl mit drey Beinen, auf weichem die akten 
Priefer foßen, wenn fie Orakel ſprachen. d. E. 3. 
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vergaß nicht, eine gute Portion davon fuͤr ſich ſelbſt zu 
nehmen. Alles dieß durch feine wunderbare Se- 
hergabe.“ 


*. 


a 
> 


Die Debatten der DVerfammlung: werden durch 
einen drauffen entftehenden farm unterbrochen. „Ro: 
chend von miniftermäßigem Zorn trabte unfer Squire, 
Der freue Unterthan, auf feinen Füßen fort, erwartend, 
daß der würende Elan feiner torysgefinnten Freunde fol- 
gen würde. Ploͤtzlich erblicke fein ergeimmtes Auge. 
eine — ſich zum Himmel erheben, die eine zahle 
reiche Schaar von Whiggifchen Gebrüte auf dem 
Markte zu errichten befchäftige war; fo hoch feige Fein 
papierner Drache der Schulfnaben, Fein Kirchtburm, 
fein Maft in ver foniglichen. Flotte; fie glich einem 
Brobignaffchen Speer, fie glich dem Wanderftabe des 
Miltonifchen Satans. An ihrer Spige wehte logge: 
wickelt die triumphverfündende Flagge, mit dem Worte 
Steybeit, und mit dreyzehn Streifen bezeichnet '). 
Unten wurden die Einweihungsgebraͤuche, nad) alter 
Sitte, mit reichlichen Libationen ununterbrochen began- 
gen. Raſch gieng der begeifternde Slip "*) die Kunde 

von 


» Em Sean] iſt ein unüberfeßbarer Scherz Über den Doppel⸗ 
ſiun eines hier gebrauchten Worts. Das Engliſche Wort 
Stripes, welches Streifen bedeutet, wird auch von einer beym 
Militair uͤblichen Strafe gebraucht, naͤmlich von Schlaͤgen, die 
dem gemeinen Soldaten gewiſſer Vergehungen wegen mit einem 
Stricke auf die bloße Haut gegeben werden. Daher ſagt der 
Autor: die Flagge märe mit zwey unvereinbaren Merkmalen 
bezeichnet, mit Freyheit und mit dreyzehn Stripes. Wenn man 
naͤmlich bey Stripes an Schläge denken wollte, fo märden fie ein 
unfchiekliches Zeichen der Freyheit ſeyn. 


**) Slip ift ein aus Bier, Num und Zucker gemifehtes Getränk. 
Der Poet nimmt an, daß dieſes Getränk, bey Errichtung des 
Frey⸗ 
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von einer patriotiſchen Sippe zur andern; ein herrliches 
Getränk, in deſſen Kräften fich die Duinteflenz des Ge: 
meingeiftes concentriret. Wer davon Fofter, fühle ſich 
zu erhabener Politik begeiftere, oder zu kriegeriſchem 
Kampfe geftärfe, als hätte er aus Circes Zauberfchale, 
oder von Homers Meftar getrunken, der mie Ichor die 
Adern der Görter erfüllt, Immer feifchen Zufing 
berbeyzufchaffen, hat ein benachbartes Gafthaus freund» 
fchaftlich feine Thuͤren geöffnet, und die Aufwaͤrter eilen 
hinaus, hinein, wie die Sprißenleute, wenn in einer 
Stadt Feuer ausgebrochen if. Mic dreyfachem Hr: 
rad, das die Wolfen durchbricht, wird jedes Opfer 
der Freybeit gewidmet. 
Indeß ruͤckte Mac Fingal mit ſeinem Gefolge auf 
den Platz heran, und von unterthaͤniger Wuth ergrif- 
fen, machte er dem Feuer Luft, das in feinem Buſen 
tobte. „Welcher Tollhäusler gab Befehl diefen May: 
baum zu errihten? Was will diefe lärmende Menge 
mit diefem babylonifchen Thurm? Soll er den Himmel 
reizen und den Donner der Brittifchen Krone auf eure 
Häupter herunter locken? Wird diefe zumpenftange 
euch gegen Gages Uebermacht fihern?“ — In die— 
fen Tone fährt er forez feine Rede nimmt acht Seiten 
ein. Er mache fid) unter andern luftig über den Kon: 
greß, weiter fein Anfeben, Feine Gewalt babe, um 
eigentlic) zu regieren, und nie befommen werde; Das 
Volk, von dem er, nad) der Freyheitslehre, alle Ge: 
walt haben müffe, merde nie flug genug feyn, ihm alle 
nothige Gewalt zu ertheilen. Hieruͤber machen die 
Engliſchen Herausgeber — Anmerkung: 
„Der 
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Freyheitsbaums, reichlich genoſſen ſey, woraus erhellet, daß er 
mit dem Volke, deſſen Sitten er beſchreibt, nicht unbekannt iſt. 
d. E. 3. 


„Der Autor bemerfe bier, im wahren Tone eines 
parrioriihen Cenſors, die Haupffehler, die ſich in der 
eriten Soderalfonftitution der vereinigten Staaten. be: 
fanden, die aber feitdem in der 1789 errichteten Kon» 
ſtitution gehoben find; fo daß die Prophezeyung unfers 
Helden — ihre werder nie Flug genug feyn, eure 
Aoniticution zu verbeffeen — unter fo viel ans 
dere Mißgriffe feiner Sehergabe gerechnet werden muß. 
Doc) der große Mac. Fingal Fann dem ungeachtet ge= 
troſt ſeyn; er kann fih damit tröften, daß die ganze 
Milchftraße fo vieler Politiker und Philofopben in: 
Europa einftimmig mit ihm behaupter, Fein Volk koͤnne 
Verſtand genug haben, ſich ſelbſt Geſetze zu geben. Kuͤnſ⸗ 
tig moͤgen die Verfechter dieſer Lehre ſich auf dieß große 

Sicht, auf dieſen Amerikaniſchen Royaliſten, berufen und 
fid) der Ehre rühmen, mir dieſem — geirret 
zu haben.“ 

Nachdem der Squire ſeine lange Rede geendigt, 
will er durch den Konſtabel die Aufruhrakte ) verleſen 
laſſen. Aber kaum iſt dieſer hervorgetreten, kaum hat 
er angefangen: „Unſer allergnaͤdigſter Koͤnig und 
—— ſo erheben tauſend Zungen ein Geſchrey und 

teine und Knuͤppel fliegen ihm um die Ohren. Mac 
Fingal zieht feinen Degen, wird aber von einem drei⸗ 
ften Whig, mit einem Spaben, den man gebraucht 
Datte, 


-3) Alles Zuſammenrotten, aller Auflauf in England und in den 
von England abhängigen Ländern, wie damals Nordamerika 
war, ift unfträflich, bis eine obrigfeitliche Berfon die Aufruhr⸗ 
afte, morin im Namen des Königs Nuhe und Ordnung aebos 
ten wird, verlefen läßt. ‚Bon diefem Augenblicke an ift es nicht 
mehr unfhudiger Auflauf, fondern ftrafbares Tumultuiren 
oder gar Nebellivm, und jeder, der aledann noch in dem Hau: 
fen. verweilt und. ergriffen wird, iſt al⸗ ein oͤffentlicher Friedens⸗ 
ſtoͤrer ſtrafbar. 





hatte, den Das für den Maybaum zu graben, uͤber— 
wunden, entwaffnet, an den Baum gebunden, betheerf 
und befiedert ). Alle dieſe Borgänge werden vom 
Autor Fomifch genug ausgemahlt und eine Menge faty« 
rifch wigiger Einfälle, wie in Hogarcths Gemälden, ans 
gebracht. Der Pöbel ?) zerſtreut fih endlich; der 
Squire und fein Ronftabel bleiben allein, wie Don 
Duichorte und Sancho Panfa , wenn fie abentheuerliche 
Ungtücksfälle erlitten hatten, Pur Don Quichotte, unbe= 
fehrbar troß aller Erfahrungen, die er machte, beharrte 
immer bey feiner Chimaͤre; Squire Mac Fingal aber 
bat den Muth verlobren, flimmt feinen zuverfichelichen 
Ton ganz herab, und fagt: „Ah, Here Konftabel, 
vergebens ftreiten wir gegen Wind, Flut und Regen. 
Siehe mein Schikfal! Diefe Befiederung ift ein 
böfes Vorzeichen der unfeligen Dinge, die fommen 
werden. DMeue Fünftige Scenen erheben fic) vor mei 
nem Seherauge. Ich höre eine Stimme, die ruft: 
die Whigs werden den Sieg gewinnen. Mein Genius 
winkt und befieble mir , dieß unfelige Land zu verlaffen, 

| | wo 


2) To tar and feather iſt eine Operation, mit der die Engliſchen 
‚Matrofen ſich luſtig machen, wenn ihnen einer in die Hände 
faͤllt, der fih ihren Unwillen und ihre Verachtung zugezo⸗ 
gen hat. 


3) Es if doch fonderbar, daß der Aufor eines Gedichts, das den ' 


Sieg der Freyheit über den Royalismus befingt, eine Volks⸗ 
verfammlung Pöbel, Mob, nennt. Dieß iſt doch ziemlich aris 
ſtokratiſch. Sollten die Urheber der Amerikanifchen Revolution 
mwohl bloß die Unabhängigkeit der Eolonien vom Mutterlandr, 
nicht Volksfreyheit zur Abficht gehabt haben? Sein, viefer 
Verdacht ik ungegründet. Aber dich Gedicht enthält mehr Bez 
meife, daß der Verfaffer die unvermeidlichen Nebel der Demo— 
kratien hinlänglich gekannt hat. Leider gilt auch in dieſem 
Punkte das mit diefem Erdenleben unzertrennlich verknüpfte In- 
eiditin Scyllam qui vult vitare Charybdiın, 
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wo die Namen der Dinge mit der Verfaffung fich äns 
. dern, wo Kebellion zu Revolution wird, indeß Unter— 
thanentreue, unterdrückt mit Thraͤnen zitternd ſteht, 
und Hals und Ohren zu verlieren fürchtet. Geh, rufe 
alle unfere Brüder zur gewöhnlichen Mufterung zufam: 
men. Dort foll meine propherifche Stimme jie aller 
der Dinge wegen warnen, die über fie fommen werden; 
Dinge, mein Freund! von denen ihr Betragen und ihr 
geben abhängt. Doch erft ift nötbig, daß du mir bel= 
feſt, mic) von diefem heßlichen Pfahle loszumaden. 
Dann geh, aber vorfihtig und ftandhaft, indeß ich 
mich nad) Haufe begebe, und alles fertig mache. * 

Der vierte Gefang ift die Erfcheinung oder das Ges 
fihe (in Weiffagerftyl namlich) betitel. Anfangs 
wird die Verſammlung der von dem Konftabel eingela= 
denen Torys gefchrieben. Der Dre ift in Mac Fingals 
Keller. Die VBerfammlung wird mit dem Pandämo- 
nium in Miltons verlornem Paradiefe verglichen. So 
wie dort Satan den gefallnen Geiftern feine Abentheuer 
in der Oberwelt erzable, fo berichtet hier Mac Fingal 
die feinigen, giebt aber hauptſaͤchlich von den Erfcheis 
nungen Nachricht, die er gehabt und worin er alle die 
tragischen Begebenheiten vorhergefehen hat, die nachher 
wirflid) die Engländer betrafen, Burgoynes Gefan- 
genfchaft, ihre Niederlagen in Carolina, die fruchtlofe 
Geſandtſchaft, wodurch England eine Ausfohrung an- 
bieten ließ, und alle die übrigen Vorfälle, wodurch die 
Unabhängigfeie der Amerikaner enrfchieden und die Hoff: 
nungen der Torys, d. i. der Königlichgefinnten vereis 
tele wurden. 

Mac Fingal ift noch im Erzählen diefer feiner Fläg- 
lichen Geſichte begriffen, wie ploͤtzliches Donnergetöfe 
feine Obren erſchuͤttert. Ein Tory, der drauffen Wa— 
che ftand, flürzt biaß herein. Die Whigs haben die 
unterirdifche Zufammentunft der Torys entdeckt, und 

laͤrmen 


armen und donnern vor ber Thüre. Aus das Sicher! 
fehreit jeder Tory, und fucht ſich zu verſtecken in Ecken, 
Winkein, zwiſchen den Tonnen, Kuͤfen, in ihnen, 
zwiſchen den aufgeſtapelten Kohlkoͤpfen, und wo ſie koͤn⸗ 
nen. Mac Fingal haͤlt nicht vor rathſam, den einbre— 
chenden Feind abzuwarten, und feine Knochen i in einent 
abermaligen Handgemenge daran zu feßen. Sacht 
öffnet er ein ihm allein befanntes Fenfter, kriecht 
hinaus und vollbringe mit toͤdtlicher Angft durch leife 
Bewegungen feine Flucht, wagt nod) minder, als Loths 
Samilie, binter fi) zu fehen. — Seine Freunde, die 
fi) ſeinetwegen verfammelt hatten, laßt der ſchlaue 
‚Mann im Stid, wie er vorhin, zerftoßen und zer— 
blaͤuet, betheere und befiedert zu werden. — Das 
Gedicht endige ziemlich profan, aber auch) wieder ziem= 
lich fatyrifch gegen Demokratie. Mac Fingal, der 
fih um feine zurücgebliebenen Freunde nicht bekuͤm— 
merte, wird mit den Thieren verglichen, die mit Noah 
in die. Arche giengen. Der Dichter nennt die Paare 
von jedem Gefchlechte Repräfentanten diefer Gefchlechter 
und fagt, fie hätten es gemad;t, wie es Repraͤſentan— 
sen im Staate und der Kirche gewöhnlich machten; nur 
um ihr eignes Neil beſorgt, hätten fie - Tannen 
ten ertrinken laſſen. 


Der Oberſt David Humphreys theilet mit 
Trumbull den Ruhm, ein thaͤtiger Befoͤrderer der Ame— 
rikaniſchen Unabhaͤngigkeit geweſen zu ſeyn. Er iſt, 
wie jener, aus Connecticut, vielleicht einem der gluͤck— 
lichiten Sander nicht bloß in Amerika, fondern auf der 
ganzen Erde, gebürtig. Beyde ftudirten auf Einer 
Univerfität, und ähnliche Neigungen, ein gemeinfchaft- 
licher. Geſchmack an fchöner Litteratur erzeugten vers 
£raute Freundſchaft unter ihnen, Die Reife ihrer ii 
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fiel gerade in die Zeiten des Krieges mie England, der 
etwas ältere Trumbull hatte bereits einen Eivilpoften 
als Rechtsgelehrter angetreten; Humphreys waͤhlte die 
militaͤriſche Bahn und war anfangs Adjutant beym 
General Putnam, nachher bey Waſhington ſelbſt. 
Ohne dieſe Veranlaſſung zur Betretung einer thaͤtigern 
Sphaͤre, wuͤrden vielleicht beyde ſich, wo nicht ganz, 
doch noch mehr, den ſtillen Beſchaͤftigungen der Muſen 
gewidmet haben. So aͤuſſert ſich wenigſtens Hum— 
phreys ſelbſt in einer Zuſchrift an Trumbull vor ſeinem, 
dem Franzoͤſiſchen des fe Miere nachgeahmten Trauer— 
ſpiel: Die Wittwe in Malabar, over die Tyran⸗ 
ney des Herkommens. Dieß Trauerſpiel wurde 
1790 zu Philadelphia aufgefuͤhrt. | 

Das Eremplar der Werke diefes Dichters, das ih 
vor mir babe, ift zu Neu-Nork 1790 herausgefom- 
men. Der Dichter hat fie, in einem vorangefegten 
Briefe, dem Herzoge von Sa Rochefaucauld, dem vom 
verführten Pobel fo graufam behandelten ewig zu be= 
dauernden Volksfreunde gewidmet. Die beyden Ge— 
Dichte, wozu er die dee während des Krieges faßte, 
find beritele: An Addrels to the Armies of che United 
States of America (eine Anrede an die Meere der verei⸗ 
nigten Staaten von Amerika) und On the Happinels 
of America addrefled to the Citizens of the United 
States, (über die Glückjeligfeie von Amerifa an die 
Bürger der vereinigfen Staaten). 

Der Charakter der Amerikanifchen, für die Unab⸗ 
haͤngigkeit ihres Vaterlandes fechtenden Krieger; der 
einzig gerechte und edle Zweck ihrer Waffen, und die 
ihnen zu Ergreifung derſelben vom Stolz und von der 
Herrſchſucht Britanniens gegebene Veranlaſſung wer—⸗ 
den in der Anrede an dieſe Krieger folgendermaaßen 
mit einem des Gegenftandes würdigen ——— 
beſchrieben: 


„Ihr 
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1 „Ihr Frienerifchen Schaaren! Columbins ſchoͤnſter 
Stolz! — Abgehaͤrtet zu jeder Muͤhſeligkeit, oft ge— 
pruͤft in Gefahren, edle Juͤnglinge! deren Buſen für 
den Ruhm glüht, jedes felbftfüchtige Ziel, jede nie⸗ 
Drige Seidenfchaft verachtee! Ihr, Die in der furchtba— 
ren Stunde unerſchuͤttert ſtandet und laͤcheltet, unbe⸗ 
zwungen, im blutigen Felde; Ihr, die ihr, auf der 
Freyheit entzuͤckenden Ruf, den großen Entſchluß wag- 
tet, mit ihr zu fiegen oder zu fallen; glänzendere Tage 
erheben fich jest fchnell nach einander in der vor euch 
liegenden Ausſicht; horcht, Söhne des Ruhms, dem 
heiligen Gefang: fchaue zurück in die vergangenen, 
blicfe vorwärts in die fommenden Scenen, und mit 
dankvollem Herzen betee an ven erhabnen König des 
Himmels! 

Gedenkt der Scenen „als das ſtolze Albion, don: 
nernd uͤber die Meereswogen, ſeinen Soͤhnen zuͤrnte, 
and ihnen Sklaven zu werden gebot; als es, verlohren 
für Ehre, für Tugend, für Ruhm und Schande, vom 
alten Brittannien war ihm nichts, auffer dem Namen, 
geblieben; als es, einft der Mukterftaat, aber nun 
nicht länger Mutter, Miethlinge defporifcher Herren 
wider uns fandte, ihre zuͤgelloſe Wuth zu wilder Rache 
gegen uns bewaffnete, und durch ihr Schwerdt und ihre 
Mordfeuer unfere Unterwürfigfeie erzwingen mollte. 
Wie von des Andes Gebirgen ſchwarze Gewoͤlke, mit 
Donner gefchwängert, herunter fic) fenfen, den Hori— 
zone umziehn und Perus Thaͤler fürchterlich erfchüttern, 
fo brad) das Kriegsgemitter über Concord’s vum Schick 
fal bezeichnete Ebne. Da fielen unfere Brüder von fres 
chen Buben erfchlagen, unedle That! aber wilde Ver« 
zmweiflung trieb fie. Wir, demüthig, viefen wir den Hims 
mel als unfern Richter an. Die Trommete ballte und 
ploͤtzlich loderte die Flamme des Krieges; ſchnell era 
ſcholl der Aufruf von Lande zu Sande. „Zu den Waffen,“ 
Amerik. Magaz. B. J. St. 4 C riefen 
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riefen Mütter und Sungfrauen. Zu den Waffen grif- 
fen Greife und Hausvaͤter; Juͤnglinge, gluͤhend, un⸗ 
geſtuͤm, ſtanden da mit den Waffen in der Hand, ohne 
Zoͤgerung, allenthalben, wo der Ruf gehoͤrt, wo das 
rothe Panier erblickt wurde — von Acadiens Ufer bis 
zu Floridas Geſtade.“ 

Bey Bunkershill war es, wo Amerikaner und 
Britte zuerſt ihren Much und ihre Kriegesgefchieklich- 
keiten gegen einander maaßen. Zwar mußten die Ame- 
vifaner, nachdem ihr Führer gefallen war, von der 
Uebermacht des Feindes genoͤthigt, das Feld verlaffen. 
„Aber langfam zogen fie ſich zuruͤck, und der berrfch- 
füchtige Britte,* ſagt der Dichter, „auf dem mie Mühe 
errungenen Schlachrfelde, fah Feine Urſache zu frohem 
Triumphe, fah vielmehr reuevoll den Traum von Erobe⸗ 
rung verſchwinden, aͤh site tief Die empfangne Bunde, 
und beflagte feine erfchlagenen Veteranen. “ 

Er fährt fort: „Doch unfere Schmerzen maren 
nicht geringer. Die Düfternheit um uns ber vermehrte 
fih), der Donner hallte lauter und der Sturm heulte 
heftiger, fieh, da erhub fich, uns durch diefe Gefahren 
zu leiten, der Stern aus Virginien mit erquicfendem 
Ölanze. O du, erfter ver Helden, Siebling des Him— 
mels, zu welchen Muͤhſeligkeiten, zu welchen Gefah- 
ren wurdeft du von deinem Vaterlande aufgerufen! 
der Himmel felbft berief dich, den angefallenen 
Staat zu retten! Go verfündigte ſchon laͤngſt ein 
Weifer deine Beftimmung *). Du follteft die lieblich⸗ 
ften Scenen des Lebens für öffentliche Sorgen vertau- 
ihen, den Kampf lenfen, zahlloſe Gefahren beftehen, 
die Strenge des Winters, Die ermattende Hitze des 

Som: 
*) Diefes bezieht fih auf Ausdrücke, die ſchon während des Krie⸗ 


ges 1755 der Präfident Davies in eines Predigt zu Hannover in 
Virginien von Wafhington brauchte. 
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Sommers, den laurenden Dolch, die gegen Dich gerich- 
teten Stürme des Krieges, den Tod in allen feinen Ge— 
ftalten. Aber nichts vermochte deine Seele zu erſchuͤt⸗ 
tern. Unausfprechlich heiter, ihrer felbft fich ſtets be— 
wußt, lächelte fie unter den furchebarften Gewittern. 
Die Feinde zitterten bey feinem ihnen ſchon befannten 
Namen. Aber der Unfrigen eilten Taufende enchus 
fiaftifch) zu feinen Fahnen. Seine friegerifche Geſchick— 
lichkeit bildete uniere enrftehende Heere; fein patrioti— 
ſcher Eifer ermärmte ihre edlen Herzen; feine Stimme 
begeifterte, fein Anfeben, einem Gotte gleich, führte: 
Die Dritten ſahen es und flohen vor feiner Gegenwart,“ 


Wir müflen befennen, daß wir in diefem Portraite 
Waſhingtons nichts Vorzügliches finden, Die Züge 
find nicht charakteriſtiſch; fe paffen auf jeden Helden, 
ausgenommen der einzige, daß Wafhington feine ganz 
neue Armee zu eben der Zeit, da er fie ſchon gegen den 
Feind brauchte, erft noc) bilden mußte. Diefes auffer- 
ordentliche Berdienft hätte aber noch auffallender ſollen 
Dargeftellet werden. Zwar fcheint es, daß wie neuen 
franzöfiichen Heere hierin mit den damaligen Amerifas 
nern zu vergleichen wären. Allein die Sranzofen waren 
von jeher friegeriich, hatten immer Eriegerifche Uebunz 
‚gen vor Augen gehabt. Mit den Amerikanern verhielt 
ſichs ganz anders. — Auch ift das Colorit in diefem 
Portrait ziemlic) fchwach. | 

Der Dichter zeichnet nun, mie eilender Hand, Die 
SHauptbegebenheiten des Krieges; er wählet die Um— 
ftände und ſtellt fie von der Seite vor, wo fie auf die 
noch fechtenden Amerifaner die rührendften und ftärf- 
fien Eindrüce machen mußten. Lange war es zweifels 
haft, ob Amerifa den Kampf wurde ausdalten fonnen. 
Uber, wie der Dichter diefe Anrede fehrieb, war Die 
Scene verändert, 


| Sr „Sch: 


„Schoͤnere Ausſichten etheben ſich, mit erheitertem 
Glanze vergoldet die Sonne unfern Horizont; der ent— 
fräftere Feind hat feinen legten armfeligen Verſuch ge 
wagf, und fiehe ihm nichts übrig geblieben, als Ohn⸗ 
macht und Stolz; ſeine goldenen Traͤume eingebildeter 
Eroberung find voruͤber.“ 

Der Dichter beſingt nun Die ſchoͤnern, Die froher n, 
die gluͤcklichern Arbeiten, die auf die Amerikaner nach 
dem Frieden warten. Er beſchreibt die weſtlichen Ge⸗ 
genden, die ſie durch ihren Fleiß anbauen; er beſchreibt 
die weiſe, die billige, die gluͤckliche Derfaflung, die fie 
einführen, und die an unfchuldigen Freuden unerſchoͤpf⸗ 
Yiche Lebensart, die fie, als ein unverdorbnes Ben: 
führen werden. Er fchließe mit dem Wunfche: „OD 
möge der Himmel, nachdem wir alle unfere Mühen 
überftanden, unfre legten Tage mie diefem Segen kroͤ⸗ 
nen! unſre Soͤhne, gleich unſern Stammvaͤtern, unbe⸗ 
zwingbar kuͤhn, fuͤr die Sache der Freyheit aufwachſen, 
und ihren Namen, mit fieckenloſer Treue, mit reinen 
Sitten, ſich über die Erde verbreiten, und unfterblich 
auf die Nachwelt Formen laffen!“ 

„Und du, Höchfter, deſſen Hand diefe Erdfugel 
hält, auf deffen Wink die Nationen ſteigen und fallen, 
lächle gnaͤdig auf dieß geſegnete Sand herab und uͤber— 
ſchuͤtte es mit deinen beſſern Geſchenken; erhebe es nach 
einem Plane, den Weisheit entworfen, zu einem maͤch⸗ 
tigen Staate, zu einem Eige des Segens, zur legten 
Zuflucht der Menfchen! « 

Das zweyte Gedicht, über Amerikas Glück- 
ſeligkeit, ift nicht bloß langer, — es enthält 1094 
Derfe, das erfte nur 466, — fondern auch von manz 
nigfaltigerm, das Herz und die Phantafie noch mehr, 
noch ruͤhrender, noch intereſſanter beſchaͤftigendem In⸗ 
halt. Es faͤngt ſo an: „O gluͤckliches Volk! o du, 
dem ein Land, geſegnet mit des Himmels Ga⸗ 
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ben, zum Aneheil wurde! dem Columbiens jungfräulis 
her Boden die erften Ernten trage — Ernten mit der 
Borzügen aller Sünder, aller Klimate gefegnee! — ibe 
glücklicyen Menfchen, denen ein guͤnſtiges Schickſal 
ihre Rollen auf einem fo großen Theater beſtimmte! 
"Söhne, werth von ehrwuͤrdigen Vaͤtern abzuflammen, 
Erben ihrer Tugend und unfterblichen Namens, Erben 
ihrer, nun befjer verflandenen Nechte, die im Donner 
erklaͤrt und mie Blute beftätigt wurden; ausermwähltes 
Geſchlecht, deine Gluͤckſeligkeit fing ich, und alle die 
Freuden, die der Cherub, Friede, bringen fann.* 
Die erfte Scene, die er nad) diefer Anrede darftelle, 
ift Das Yuseinandergehn der braven Krieger, an die er 
ihren großen Führer, Wafhington, eine rührende Ab— 
fhiedsrede halten läßt. Die mit forbeern befränzten 
Schaaren eilen in ihre ländlichen Wohnungen zurück, 
werden wieder friedfame Bürger, rubige, fleißige Land⸗ 
leute, — machen Feine abgefonderte Klaſſe aus, fondern 
miſchen fich unter die allgemeine Maffe, wie „verwandte 
Metalle, im chymifchen Feuer geſchmolzen, ſich aflimis 
Viren und in Eins zufammenfliegen,“ 
‚Der Dichter befchreibe insbeföndere feine eignen 
Empfindungen, als er von Waſhington Abfchied nah. 
Die Glüdfeligfeiten ver Amerikaner, die er dann 
befingt, entſpringen theils aus der billigen- und- weiſen 
Derfaffung der Amerikaner, theils aus ihrer ländlichen 
Lebensart und den mit diefer Lebensart verknuͤpften uns 
fhuldigen Sitten und reinen Freuden. Aber Amerika 
soird aud) in der Handlung, in den Wiffenfchaften und 
Kuͤnſten große Fortſchritte thun, die der Dichter vorher 
verkuͤndigt. Zu den Fünftigen Bergnügungen der Ame⸗ 
rifaner, die bis Dahin für das Vaterland fochten, rechnet 
der Dichter die abendlichen Stunden, wo fie in einem 
frohen Kreife von Nachbarn, von Freunden, von Söbs 
3 nen 
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nen und Toͤchtern, die inre an denen fie 
Theil hatten, erzählen werden. 

„Auch ich,“ fahre er fort, „werde, nn ber Him⸗ 
me! meine Tage verlängert, die oft erzählte Geſchichte 
oft von neuem erzäblen; meine erften Empfindungen 
beym entfiehenden Kampfe; Die nie vorbergefühl- 
ten Reize einer Fühnen Unternehmung; ich wer 
de erzählen, von wen ich die Kunft des Krieges lernte, 
unter welchen erhabnen Sührern icy meine frühen Nol- 
len fpielte; erft mit Parfons, deſſen fpähender Blick 
ins Herz der Menfchen drang und ihren. Charakter er⸗ 
forſchte. Dann wie ich, als Öehülfe, Putnam, wenn 
er troßig dem Tode entgegengieng, zur Seite war; — 
Ban dem unfterblichen Greene; mie endlich der große 

Waſdington meiner Jugend Beyfall gab, mir höhere 
Poften verfraute und als Vater mich liebte, (denn alle 
edleren Gefühle eines Helden, eines Weifen, eines Pa- 
frioten, eines Freundes mifchen fich in feinem Buſen), 
wie ich manche Stunde unter feinem ſchattichten Zelte 
mit ihm in friegerifchen Entwürfen zubrachte; wie ich 
oft mit ihm, in naͤchtlichen Stunden, die ziehenden 
Schaaren, von einer zur andern, befuchte, oft ven 
fampfourftigen Kriegern feine Befehle überbrachte, denn 
ich war feiner der Letzten, welchen er hohe Aufträge 
und geheime alten verfraufe; wie oft ich an einem 
enrfcheidenden Tage an feiner Seite die langen Reihen 
hinunter ritt, wenn feine erhabne Stimme die Colonnen 
fih bilden, den Donner richten und den Sturm begin- 
nen hieß. “ 

Diefes feheine uns eine wahre, ſchoͤne und originale 
Schilderung der Empfindungen eines jungen,  rupme 
gierigen Kriegers zu feyn, und wir erinnern uns nicht, 
dergleichen bey irgend einem andern Dichter gefunden 
zu haben. Insbeſondere fcheinen uns die nie vorher 
gefuͤhlten Reize einer kuͤhnen Unternehmung 
die 
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die Art von Wonne ſehr gluͤcklich und angemeſſen aus⸗ 
zudruͤcken, die wir bey einem fuͤr den Krieg geſchaffnen 
Juͤnglinge, wenn ſein Wunſch nach einem Gefechte zum 
erſtenmal erfuͤllt wird, annehmen koͤnnen. 

Es folgen verſchiedene, das richtig fuͤhlende Herz, 
den unverdorbnen Geiſt anziehende, entzuͤckende Ge 
maͤlde von der reinen aus den reinſten Quellen der Na— 
tur fließenden Gluͤckſeligkeit der Amerikaner. Wir 
wollen einige ausheben. 

„Keine morgenlaͤndiſche Sitten feſſeln bier die 
Schonbeit in die Arme eines bis zum Efel gefättigten 
Gebietersz Fein liebenswürdiges Mädchen wurde bier 
je von niederträchtigen Eltern für Gold ins oc) der 
Ehe verkauft; Feine wurde bier je zu der fraurigen 
Wahl gezwungen, entweder ihre Hand einem Unmürs 
digen zugeben, oder in Dürftigfeit zu fterben. Die 
ſich lieben, treffen bier, ohne die Einrede gebietender 
Eltern oder Bormünder zu fürchten, bloß der Stimme 
der Natur gehorchend, die unabänderfiche Wahl; gluͤck⸗ 
liche Paare; wahre Zartlichfeie glühe in ihrem Buſen; 
wahre Geftändnifje des liebenden Herzens ergießen ſich 
in ihren Küflen; frey geben. fie einander die Hände, auf- 
richtige Zeichen unverftellter Treue; ihre Geluͤbde fin- 
den den Beyfall des erhörenden. Himmels.“ 
| „Wenn der Pilger aus Europa, der Unterdruͤckung 

müde, bier eine Rubeftäte ſucht, wird ihn zwar fein 
Anblif von Städten voll veralternder Palläfte, voll 
‚enger, Dumpfiger Straßen, beräuben; aber ihm wird 
auch Fein Bettler mie grauen Haaren, ihm wird fein 
an Elend verfihmachtendes Geficht begegnen; in beftän» 
digem Entzuͤcken wird er unfere Gebirge, unfere Tha- 
ler, unfere Forſten durchirren, und auf den angebauten 
Feldern unter fröhlichen Heerden, unter Gruppen allent= 
halben emfig arbeitender Menfchen verweilen. Neil 
Div, Ackerbau! deine väterliche Huͤlfe legte den erften 
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Grund zu unſerm Wohlftande; deine Sand faste den 
Saamen unfrer Größe; große Quelle des Reichthums, 
erſter Wohlthaͤter der Menſchen, leite uns immer auf 
Deinem graden, nie irrenden Pfade!“ 

Mit dieſer ſehr richtigen, ſehr gegruͤndeten Em— 
pfehlung des Ackerbaus koͤnnen wir indeß die faſt noch 
ſtaͤrkern Empfehlungen des Handels, wozu unſer Dich— 
£er feine Sandesleute aufmuntert, nicht vereinigen, Er 
ſcheint nicht zu wiſſen, oder zu vergeflen, daß Die größ« 
ten und übernwiegendften Handelsvortheile einem Wolfe 
zwar eine ſehr glänzende, den Neid und das Erftaunen 
Der übrigen Welt erregende, aber, wie lang es aud) 
währe, am Ende doch vorübergehende, und oft defto 
größeres Elend hinterlaffende Periode von Macht und 
Wohlſtand gewähren fonnen. Wohlſtand eines bloß 
Acderbau treibenden Bolfes gleiche ver feften Geſundheit 
eines an die einfachen Nahrungsmittel, Die die Natur 
allenthalben reichlich varbieter, gewohnten Menfchen. 
Handelsvortheile gleichen ven Wirkungen auseefuchter 
Speifen und ftärkender Weine. Wer ſich an fie ge— 
woͤhnt hat, und ſie, zufaͤlliger Begebenheiten wegen, 
entbehren muß, deſſen Geſundheit wird unfehlbar zer— 
ruͤttet. Aber freylich haben Handelsvortheile in ihren 
Wir ungen etwas fo Blendendes, fo Verfuͤhrendes, 
daß die fültefte, die ftrengfte Vernunft ihnen faum wis 
derftehen fann, Wir koͤnnen daher unfern Dichter ent= 
firuldigen, wenn er feine Sandesleute zu merfantilifchen 
Unternehmungen ermunfert, und ihnen die Vortheile 
malet, die für fie Daraus entfpringen würden 

„Unfer Seevolk durchſtreift die Fluten zu fremden 
Märkten, und brinaf ung neue Schäge heim; die ge= 
häuften Erzeugniffe von beyden Indien und von Europa 
füllen die Borrathshäufer unfree Kaufleute; von Often, 
von Werften ‚her begegnen die Früchte,‘ die Gewürze, 
einander auf unfern vollen Tafeln in reicher Verſchwen— 
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dung; Canariens Inſeln ſenden uns ihre lieblichen 
Weine, fie flieſſen in eryſtallnen Bechern; Europaͤiſche 
Kuͤnſtler verſehen uns mit den Erfindungen ihres mit⸗ 
fernächtlichen Denkens, wofuͤr wir ihnen die roben 
Früchte unfers jungfräulichen Bodens überlaffen — — 
in ſeidenem Gewebe blüber fir uns die damaſtne Rofe, 
. erblaßt das ſchamhafte filas; für ung wachfer in ent= 
fernten Gebirgen jene Metalle, ergiebige Duellen von 
Vergnügen, von Sorgen und von Jammer.“ 

In dem gleich) folgenden Zufaß erfennen wir wieder 
den gleiäyfam fid) befinnenden patriotifchen Moraliften: 
„Aber nie müffen unfere Soͤhne gegen Haufen nutzenlo— 
fer. Reichthuͤmer die Sreuden der Freyheit, des Fries 
dens und der- Geſundheit vertaufchen! Ihre Reichthuͤ— 
mer muͤſſen nur dann Werth haben, wenn fie das allge⸗ 
meine Wohl befordern! nur der gemeinnügige Ges 
brauch, der vom Golde gemacht wid, erwerbe ihm 
Adtung!“ 

Indem der Dichter in freudiger Entzicung diefe 
Gemälde Darftelle, ‚unterbricht ihn das Gerücht von 
dem Angriff der Afrikaniſchen Seeraͤuber auf Amerika— 
niſche Schiffe; er geraͤth in eine Art von patriotiſcher 
Wuch; er fodert feine Landesleute zur Rache auf; er 
ſchildert den ſchrecklichen, den entehrenden Zuſtand ihrer 
in Feſſeln gelegten freyen Brüder; er zeigt das Nie⸗ 
drige, Das Veraͤchtliche der Europaͤiſchen Handelseifer⸗ 
ſucht, der allein die Fortdauer dieſes Unfugs beyzumeſ⸗ 
fen iſt. Er redet die Europaͤiſchen Nationen an; er 
bält ihnen die Schande vor, diefen elenden Afrifanern 
Tribue zu bezahlen. Diefe Stellen haben alles Feuer, 
alle Stärke der ernften Satyre, Er wendet fich wieder 
an feine Landesleute, und ermuntert fie zu unternehmen, 
was, die großen Europaifchen Mationen aus elender 
Politik nicht unternehmen wollen. Eine $lotte, eine 
Seemacht der Amerikaner iſt fein para: 
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Dieſe Seemacht laͤßt er, nach der Prophetenweiſe der 
Dichter, die Corſaren ſchlagen, verfolgen und die Raub⸗ 
nefter zerſtören. Doch der Dichter. wendet den Blick 
von diefen einem fühlenden Herzen ſchmerzhaften Sce- 
nen wieder weg nach erfreulichern, nach dem Weften 
bin, wo die ſich immer weiter verbreitenden Amerifa- 
ner neue Länder bevölfern. Er fiehe die glücklichen 
Jahrhunderte fommen, wo die Abfommlinge der Ame- 
rifaner, zahllos wie die Sterne, die Fackel des Krie- 
ges im Oceane auslöfchen, die Thore der Handlung für 
alle Welt eröffnen, und aligemeinen Frieden auf dem 
feften Grundpfeiler der Sceyheit errichten werden. 


Auſſer dieſen beyden groͤßern Gedichten enthäle die 
Eammlung der Werfe des Oberften Humphreys ver- 
fehiedene Fleinere Gedichte *) und das oben erwähnte 
Trauerfpiel. Vorzüglich intereffans aber ift ein nicht 
zum poetiſchen, fondern biftorifchen Fach gehöriger 
Auffag; ein Leben des berühmten Generals Purnam. 
Es ift reich an merkwuͤrdigen Nachrichten, den Ame— 
rifanifchen Krieg befreffend, und verdient ganz überfegr 
zu werden, Wir werden eine Ueberſetzung Davon, oder 
doch einen Auszug daraus, liefern, wenn der Beyfall 
des Publifums die längere Fortdauer unfers Magazins 
beguͤnſtigt. — 
er | Nach 


*) Unter dieſen Heinen Gedichten iſt ein poetiſcher Brief, geſchrie⸗ 
ben an Bord des Courier de P’Europe, womit der Verfaſſer 


1784 nach Europa gieng. Unter feinen Neifegefehrten befand? 


fich der beruͤhmte Koſtiusko. Der Dichter nennt ihn „unfern. 
„polniſchen Freund, deffen Name to hart Elingt, daß ein Dichz 
„ter in Verlegenheit if, ihn in einen Vers zu bringen; einen 
„Süngling, den früh die Lorbeern eines Helden und Dichters 
„umfrängten, der durch Tugenden und Miffenichaften, durch 
„Talente für die Kuͤnſte und durch die Waffen berühmt ik.“ 
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7. Mac dem Kriege hat Humphreys die dipfomatifche 

Bahn betreten, und während feiner Geſandtſchaft zu 
Liſſabon ein Gedicht in gleicher Abſicht und in gleichem 
Geſſhmack, wie die beyden vorhin angeführten, geſchrie⸗ 
ben; in der Abſicht nämlich, feine Landesleute zur Aner— 
fenning und zur fleifligen und mweifen Denugung ver 
ihnen von der Natur zugedachten Vorzüge zu ermun- 
tern. Es ift überfcyrieben: a Poem on indultry, ad- 
drefled to the Citizeus of the United States of Ame- 
rica, (ein Gedicht über Berriebfamfeie an die Bürger 
der vereinigten Staaten von Amerifa). Es ift zu Phi— 
ladelphia 1794 gedruckt, 

Setriefamfeit iſt unftreifig eine — Tu⸗ 
gend, eine weſentliche Bedingung zur Gluͤckſeligkeit des 
einzelnen Menſchen ſowohl, als häuslicher und bürger- 
licher Öefellfchaften, und unfer Autor hat vollkommen 
Hecht, wenn er folgendermaßen anhebt: 

„Manches Volk zwar haft "bein beſchwerliches 
Joch, ich aber, deinem Geiſte gewidmet, rufe dich an, 
Betrieſamkeit, dich, aͤlteſte Freundin meines Volks; 
begeiſtre meinen Geſang; daß es, durch deinen freund⸗ 
lichen — die rohen Werke der Natur verbeſſern 
lerne. Laß alle die Kuͤnſte des gebildeten Lebens Deinen 
Segen verbreiten, und halb werden die Leiden der 
Menſchheit verſchwinden. 

Heil dir, maͤchtige Kraft, dein belebender Othem 
bedeckt die nackte Heide mit gruͤnenden Pflanzen; du 
veraͤnderſt die Geſtalt der Natur; von deiner ſanften 
Hand berührt, verwandeln ſich Wuͤſten in bluͤhende Fels 
der; bein Pflug bringe neue Schöpfungen hervor, und 
bringt das fonft erfterbende Korn in hundertfaches Jeben 
zuruͤck.“ 

Man iſt ungluͤcklicherweiſe gewoͤhnt, mit dem 
Worte Induſtrie gewiſſe Nebenbegriffe von Liſt, von 
RORRDRGERIEN und von Gewinnſucht, die fich = feine 
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Kegeln der Gerechtigkeit bindet, zu verknuͤpfen; durch 
Die Beymiſchung dieſer Eigenſchaften höre Betriebfan- 
keit auf eine Tugend zu feyn, und der moraliſche Dich- 
ser kann durch ken Loblied zu jener gefährlichen , ſchaͤd⸗ 
lichen Thaͤtigkeit aufmuntern wollen. Jene oft zum 
Ungluͤck des ganzen menſchlichen Geſchlechts rege In— 
duſtrie hat den Negerhandel eingeführt, den unfer Did): 
ter verabicheut. 

Er ift fein Lobredner des Lebens, das Die Bilden 
fuͤhren, ob es gleid) von fo vielen gepriefen wird. „In 
ihren ungeheuren Wüften irren fie hordenweife herum, 
wie die Wölfe, nur zum Blutvergieſſen, nur zum Raus 
be verfammelt.“ —  „Ungeliebt leben fie, unbeklagt 
ſterben fie.“ — ». Ihre Traͤgheit verwandelt den Men: 
fchen in usbansenloise Died.“ — »Betriebſamkeit 
giebt den NRerven neue Staͤrke und dem menſchlichen 
Körperbau Sefigfeit; fie fülfe den Buſen mie beleben 
dem Feuer.“ „Betriebſamkeit giebt dem Charafter 
eines Menfihen eine männlide Stimmung, ftede ihm 
wuͤrdigere Ziele vor, veredelt ſeinen Geiſt, und ruͤſtet 
ihn mit einer Standhaftigkeit, Die von feinem Widers 
ftande bezwungen wird, “ 

Der KLieblingswunſch, fein Amerika als Seemacht 
auftreten, und die Afrikaniſchen Seeraͤuber vertilgen zu 
ſehen, nimmt auch in dieſem Gedichte eine ziemlich lan⸗ 
ge Stelle ein. Er redet auch die Portugieſen an, zu 
dieſem ruͤhmlichen Zwecke mitzuwirken; er erinnert ſie 
an ihren alten Ruhm; er erinnert ſie an den Prinzen 
Heinvich, der zuerjt (im funfzehnten Sahrhundert) 
„neue Bahnen für die Handlung im Ocean erforfchte, 
und die Nationen mir goldnen Ketten‘ an einander 
knuͤpfte.“ 

Er erkennt bey dieſer Gelegenheit die ſchonen Vor⸗ 
zuͤge, die Portugal, das Land, der Natur zu danken 
hat; er bemerkt, daß dieſe Borzüge nur auf die Be⸗ 

triebſam⸗ 


triebfamkeit der Portugieſen warten, um dieſe Nation 
wieder zu ihrer ehemaligen Größe zu erheben. Die- 
fe wenigen aus diefem Gedichte gezognen Ideen koͤn— 
nen überzeugen, daß der Inhalt einer fruchtbaren Ein- 
bildungsfraft, einem empfindfamen Herzen, einem 
glüsflichen Talente, reichen Anlaß zu mannigfaltigen 
Gemälden, zu neuen Bemerkungen und Gedanten, zu 
abwechfelnden, erhadenen und ruͤhrenden Empfindungen 
geben konnte. Humphreys befist, als Dichter, viele 
Eigenfchaften in nicht geringem Grade, | 





Der dritte Dichter, mit dem wir unfre Leſer be— 
kannt machen wollen, Timotheus Dwight, aus 
Northampton in Maffachuferes gebürfig, ein Freund 
Humphreys, der feiner an verſchiedenen Stellen freund: 
ſchaftlich und achtungsvoll erwähnt, hat Die fliffere 
Bahn eines Volkslehrers betreten. - Bis 1795 fland 
er als Prediger zu Greenfield in Connecticut, wo er zu= 
gleich einer von ihm errichteten Drivaslebranftalt, Die 
man in Amerika eine Academie nennt, vorftand. 

. Seitdem ift er Präfivene Der Univerficäe zu New⸗ 
haven geworden. Barlow hat ihn dem einen der Her— 
ausgeber diefes Magazins als einen gelehrsen und lies 
‚benswürdigen Mann gepriefen. 

Er hat ſich an die Epopee gewagt; er hat die Ero— 
berung Canaans durch die Sfraeliten befungen. Gein 
Gedicht: The Conqueft of Canaan, (die Eroberung 
Canaans), ift zu Hartford 1785 gedrude. 

Der Stoff feheint, feiner einformigen Greßlichkeie 
wegen, vielleicht auch wegen der vielen ſchweren, mor= 
genländifchen Namen, nicht glückiich gewählt zu feyn. 
Daß es aber dem Dichter nicht an Talenten fehlte, eine 
Mannichfaltigfeit von gefallendern Gemälden und anges 
nebmern Empfindungen Bineinzubringen, als jene bes 
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ftänbigen und graufamen Siege der Iſraeliten erwarten 
ließen, davon zeugt gleic) eine intereflante Epifode im 
zweiten Buche. Zu Gibeon wird das Sonnenfeft ge= 
feyert. | 
„Als der flammende Kreis mit feinen herrlichen 
Stralen hinter den Hügeln hervorftieg, und Die Lichte 
wellen über den Horizont ergoß, ſtreckte der Monarch, 
der in ſchneeweiſſem Gewande dieſen Anblick erwartete, 
die Hand aus, in der er eine Fackel hielt; er zuͤndete 
das Rauchwerk an, Das von den umbergeftellten Scha⸗ 
len emporſtieg und die friſchen Luͤfte mit lieblichen Duͤf⸗ 
ten erfuͤllte. Dann buͤckte ſich alles Volk demuͤthig, 
aber entzuͤckt, dreymal zur Erde. Nun ertoͤnte die 
Harfe, gefolgt von einer Hymne, dem aufgehenden 
Gott geſungen. Aber dem Koͤnig zur Seite ſteht ein 
Maͤdchen, ſchoͤn wie der helle Stern, der den heitern 
Morgen herauffuͤhrt; ſie ſtimmte in den Geſang nicht 
mit ein, ſie buͤckte ſich nicht mit dem verſammelten Volke. 
Sanfte Mißbilligung ſchien ihr Auge zu truͤben, und 
zuruͤckgehaltne Seufzer heben ihren beflommmnen Bufen. 
Der wachfame König bemerft es; aber er zürnt, er er= 
geimme nicht. — Es mag des Dichters eignes gutes 
Gefühl, oder das Verlangen, fid) vom Gewoͤhnlichen 
zu entfernen, geweſen feyn, was ihn darauf leitete, er 
hat den ſchoͤnen Gedanfen, den König mit freundlihem 
Lächeln das Mädchen um die Urfache ihres Betragens 
fragen zu laffen. „Sage, liebes Mädchen, was bedeu— 
tet deine finftre Mine? Warum trübft du damit unfre 
Freuden? Barum verfagft du jenem herrlichen Sichte 
deine Verehrung?“ — Sie antwortet, daß fie einen 
Gore verehrt, der erhabner als die Sonne if, Der 
König, mit fanfter Verwunderung, wünfcht näher un= 
ferrichtee zu werden, und mic liebenswuͤrdiger Beſchei— 
denheit, mit geſenktem Blick, mit dem glühbenden Roth 
der Verſchaͤmtheit auf den Wangen erfüllt fie feine: 

Bitte. 
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Bitte. Sie lehrt ihn den een Sort, den Schäpfer 
aller Dinge und der Sonne jelbit kennen; fie ſelbſt Hat 
diefe Kenntniß zufälligermeife durch Iſraeliten bekom— 
men; ſie erzaͤhlt die Geſchichte der Iſraeliten, und die 
ihnen von Gott gegebene Verheiſſung, Canaan zu bes 
fisen. Auf den Rath dieſes Maͤdchens (Mina ff ihr 
Name, einer der fehr wenigen wohlflingenden Dramen 
im ganzen Gerichte) befehließen Die Gibeoniten, eine 
Gefandrfchaft um Frieden an Joſua abzufenden. 

Unfer Dichter ift fehr religies. Aus der angeführ: 
ten Scene wird man fihon vermuchen, daß feine Reli—⸗ 
gion, wenigftens feine religiöfe Gefinnung, liebens= 
wuͤrdig iſt. Er charakteriſirt ſie ſelbſt, indem er ſeine 
Leſer im Anfange des dritten Geſanges mit einem jun⸗ 
gen Iſraelitiſchen Helden, Irad, bekannt macht. „Sn 
der Jugend ſhmuͤckten ihn Grazien, Die ſelten den 
männlichen Süngling zieren; er mar tapfer bis zur 
Derwegenheit, er glühte von Ruhmgier; aber zwey 
fanftere Flammen wohnten in feinem Kerzen, die der 
Liebe, und der Religion; nicht jener trüben, die in 
finfteen Minen, oder auf der Zunge wohnt, die in 
Gebeim der Wahrheit und der Tugend Wuns 
den ſchlaͤgt; fondern jener beſſern, deren Einfluß bie 

Ehöre der Engel fühlen, die eine wilde Bruft befchänf- 
tigt, die Hand zum Wohlehun eröffnet; Die unaus— 
fprechliche Grazie über jede Handlung verbreitet, die 
beym erfcheinenden Morgen ibe Knie im Verborgnen 
beugt und ihre Seele zu Gott erhebe.“ 

Diefen Süngling läßt er eines Morgens mit feiner 
Geliebten, Selima, auf dem Felde, aufferhalb dem 
Lager, eine Unterredung halten. Das mitleidige Mäd- 
chen bejammert das bevorftehende Schieffal der Canca= 
niter, daß fie mit der Schärfe des Schwertes füllen ver 
eilge werden, Ihr Mitleid giebe ibr Zweifel ein. 
(Diefe Kippe hätte der Dichter vermeiden follen). Dee 
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Juͤngling ſchlaͤgt ihre Zweifel mit dem Spruch zu Boss 
den: „Wenn der Himmel befiehlt, fraͤgt der Tugend⸗ 
hafte nicht weiter; der Wille des Himmels iſt Ge⸗ 
rechtigkeit.“ * Em —3— 
Irad bleibt in einem Gefechte (im achten Geſange). 
Nach erhaltenem Siege tragen ihn die Iſraeliten nach 
dem Lager; Joſua, der den Juͤngling liebte, begleitet 
die Leiche. Aus dem Lager geht ein Chor Maͤdchen 
dem Zuge entgegen; Selima, an der Spige, traͤgt 
zwey Kraͤnze von wilden Kofen gewunden in ihrer 
Hand... Ihtr Blick ſucht im nahenden Zuge den Gelieb- 
sen: fie vermißt ihn; ihr Herz fangt an zu klopfen und 
Unglück zu ahnen; die Roſen entfallen ihrer Hand, 
die Farbe des Lebens enttlieht von ihren Wangen; fie, 
finet zu Boden. Der geängftigte Vater, Caleb, fieht 
es, eilet hinzu, umſchließt fie mit zitternden Armen, 
rufe fie mie bebender Stimme ins Leben zuruͤck. Sie 
öffnet die Augen, und bittet ihn, fie zu dem geliebten 
Todten —— Indem wirft ſie einen Blick in⸗ 
nigen, aber verhaltnen Schmerzes auf Joſua, der trau⸗ 
vend neden ihr fteht. Ihre Spache fomme wieder) 
aber nicht, ihr eignes Schickſal zu beklagen; fie bittet 
ven Selöheren, ſich ihres leidenden Vaters anzuneh— 
men. Doc wuͤnſcht fie auch zu ihrem. Geliebten ge= 
führe zu werden. „Mein Herz,“ fagt fie, „iſt ruhig; 
Du fiehft, es iſt fo falt, Feinen Seufzer bringt es her= 
vor; feine Zaͤhre benetzt Diefe verfteinerten Augen.“ 
Joſua fuͤhrt fie hin, hebt den Schleyer auf, der den 
fchlafenden Juͤngling bevedt. Mit feyerlichem Blick 
hängt Selima über ihm, tiefe Seufzer dringen über 
ihre ffumme Zunge hervor. Dafın wirft fie einen wil= 
den, thränenlofen Blick mit roflenden, unausfprechlis 
chem Kummer forechenden Augen auf Joſua. Dreymal 
verfuche fie zu reden, dreymal erfterben die kaum anges 
fangnen Laute auf ihrer Zunge, Endlich brechen fie. 
‚ hervor, 


hervor, Töne des Schmerzes, und geben ihrem Ser: 
zen Luft. „Und das ift es, was wir fo fürchten? das 
iſt ferben? nicht mehr fühlen? die Augen ſchließen? 
ſchlafen? Davor fürchten wir uns? Kleine Veraͤn— 
derung! Mich duͤnkt, diefe Ruhe möchte ich mir auch 

ohl wünfchen! neben ihm! in feinem Grabe!“ Die- 

s pathetiſche Gemälde enthält, unfers Erachtens, ver- 
fchiedene originale, feine und doch ungefuchte, natuͤr— 
liche Züge, 5 


Sm neunten Gefange, mie Sofia bey eingebroch- 
ner, fternenheller Nacht um das Lager geht, hört er 
eine Harfe mit einer weiblichen Stimme; er höref zu; 
es ift Selima; ihr Gefang ift eine rührende Elegie. 
„Mit wie fehnender Hoffnung,“ finge fie an einer 
Stelle, „erlaubten wir unfern Seelen fic) in angeneh— 
men Phentafien zu verieren! fFünftige Freuden für 
uns zubilden! frohe Scenen für uns hervorzuzaubern! 
Milder Friede verbreifere fich über das ſchoͤne Land; 
unfre glückliche Wohnung erhob fich auf einem lieblichen 
Hügel; Die Tage, nur nach den Vergnügungen gezählt, 
die jeder mit fic) brachte, tanzten leicht dabin, wie dir 
leichte Traum der Unſchuld. — — Dennoch, aud) 
Damals, verirrten fich oft meine Gedanfen, Dir, mein 
Irad, verborgen, auf fraurigen Feldern der Zukunft, 
Eine propbetifhe Stimme rief mir zur Zärtliches 
Maͤdchen, traue dem goldenen Traume nicht; hoffe 
nicht den Strom der Zeiten ohne alle Stürme hinunter 
zu wallen; mwünfche nicht, daß Deinerwegen die Gefege 
des Himmels fich abändern follen. DBerrachte Die be= 
wohnte Welt; Leiden, unaufborliche Leiden wirft du 
febn ; die find über das Menfchengefchlecht ver= 
hängt. Das Seben geht durch eine lange, mit Fin« 
fterniffen bedeckte Wuͤſte; es endigt im ftillen, furchts 
baren Grabe,“ 
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Der lange Aufenthalt unfers Dichters zu Green» 
field, einem angenehmen Orte in Connecticut, und feine 
dortigen Befchäftigungen als Geiftlicher und als Vor— 
fteher einer Academie haben ihm poetiſche Ideen einge- 
geben, die er in fieben Gedichten ausgeführt hat. Gie 
find betitelt: 1) The Frofpeet, (die Ausſicht). 2) The 
flourilhing Village, (das blühende Derf). 3) The 
Burning of Fairfhield, (der Brand von Fairfield); es 
ift ein Ort in der Nachbarfchaft von Greenfield; vie 
Englönder brannten ihn ab 1779”). A) Die Ausrots 
ung der Pequods, eines Indianiſchen Stammes, durch 
die erften Anbauer von Neuengland **). 5) The 
Ciergyınan’s Advice to the Villagers, (des Pfarrers 
Lehre an die Dorfbewohner), 6) The Farmers Advice 
to the Villagers, (des Pächters Lehre an die Dorfbe= 
mohner). 7) The Vifion, or Proſpeet of the future 
Happinels of America, (Das Gefiht, oder Ausfiche 
der Fünftigen Glückfeligfeit von Amerifa). | 

Diefe fieben Stücke, ob fie gleich in verfchiedenen 
Bersarten gefchrieben, und von verfchiedenem Tone 
find, hat der Verfaffer doch gefuche zu einem Ganzen 
zu verfnüpfen, das er Greenfheld Hiil betitelt, (Green= 
fields Hügel). Es ift zu Neu York 1794 gedruckt. 

Wir wollen einige Stellen ausheben, Im eriten 
Stuͤcke findet fich folgende Anrede an die Amerifaner. 

„Habe denn Achtung für dich felbft, du glückliches 
Volk! Schaue nicht nach Europa hin; ſuche nicht dort 
Denfpiele von Ordnung, Sitten, Lehren, Gebraͤuchen, 
Gefegen, Giückfeligkeit, oder Tugend. Doc, wirf bin 
deinen Blick mir forfchender Vernunft, und fage, F 
— ſtellt 


*) S. Erdbeſchreib. von Amerika, IL p. 346. 
*) ©, ebenduf. p. 382. u. f. 
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ftelle dir Europa dar? Was fiehft du in feinen Ver- 
faffungen? Flickwerk; alte abgenugte, kaum noch zus 
fammenhängende gothiſche Kleider. Alles in Europa 
ift Eontraftz abgeſchmackter Pomp und Friechende Nie— 
drigfeit, die angehalten wird, jenen Pomp zu vereh- 
ven; ungebeurer Reichthum, ungeheure Armuth; Muͤſ— 
figgang in Veberfluß, verfchmachtende Dienftbarfeir; 
prachtoolle Tempel, poſſenhafter Gottesdienſt, raſen— 
der Unglaube. Was ſiehſt du in Europa? Allenthal— 
ben begegnen Galgen deinem Blicke; immer noch Gal— 
gen, die man braucht, indeß bey dir Verbrecher eine 
feltene , Erftaunen erregende Erfcheinung find. Sieh 
in jenem gepriefenen Europa die zahflofen: Gefängniffe, 
und alle voll, voll von Elenden aller Are! — — — — 
Sieh in Europa Köpfe und Herzen, von der ſchmuzig⸗ 
ſten Huͤtte bis zum glaͤnzenden Pallaſt, von Moden 
entzuͤckt, auf Moden ſtolz — Moden beneidend! Sieh 
einen ganzen Kreis um einen neuen Kopfputz verſam— 
melt, ihn bewundernd; ſie das Geſchoͤpf des Schnei— 
ders, des Friſeurs, ein Gegenſtand der Aufmerkſam⸗ 
keit, der Eiferſucht! — Älles iſt feil in Europa, 
Treue, Freundſchaft, oͤffentliche Aemter, Religion, 
Bibel und Eide! — Aber ſieh die Geſichter; kann ſich 
der Cameleon leichter verwandeln? ein Europaͤiſches Ge⸗ 
ſicht weiß jeden jeden Augenblick zu gefallen, weiß aber 
auch jeden jeden Augenblick zu taͤuſchen! Bemerke 
die Zungen, ſchnell, wie die der Schlangen, Schmei- 
cheleyen und Berleumdungen i in einem Othem zu ziſchen! 
Wann war das Jahr, wo nicht Krieg Europa mit Ver— 
wuͤſtung bedrohte? Wann ſchwebten nicht feine Schre— 
cken uͤber ſo viel Millionen? Und warum? Bald um 
eine Hütte in Notfa Sund, bald um Kalflands nadte 
Selfen; oft auch um die bunte Seifenblafe, Ehre der 
Nationen, oder Würde ver Thronen genannt ! — Und 
du wollteſt Dagegen deine himmlifche Verfaſſung, 
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deine milden Geſetze, deine reine Neligion, deine unver: 
dorbne Moral, deine einfachen, ehrlichen Sitten ver- 
faufchen? deine Drömung, deinen Frieden, Deinen 
allgemeinen Wohlftand? Wergiß nie, woher dein 
Wohlſtand enrfprang! Erhalte die Duelle, und unver- 
fiegbar wird der beglückende Strom ſich aus ihr ergie= 
fen. Aendere, wenn es noth ift, aber mit Weisheit, 
und werde nie die Copie von andern, nie vom verführes 
rifchen Europa. Achte, liebe und ehre das, was du 
bift, erhalte dich wie du biſt unter jeder Prüfung, unter 
jeder Verfuchung. Beſſere, ergaͤnze, vervollfommne, 
aber nie zerftöre Deine herrliche Grundlage. Dein felbft 
fey immer die Wahl der Männer, die dein Wohl bes 
forgen; immer wähle weife und gute, geprüfte und be= 
währt gefundene Männer. So bleibt dir der Segen 
Des Himmels gewiß.“ | 


Im fiebenten Stücke, in der Lehre des Pächters, 
giebt er eine bey Beſtrafung der Kinder zu beobad)- 
tende Regel, Die uns neu, gegründet und wichtig zu ſeyn 
ſcheinet. 


„Alle Zuͤchtigung werde ohne Zeugen gegeben; nur 
fo hat fie eine heilfame Wirfung. Sic) vor den Augen - 
anderer gedemüthigt, beſchaͤmt zu fehen, erregt die Lei⸗ 
denfchaften, entflammt den Zorn; dann wird dein Kind 
darauf denfen, die Wahrheit zu verbergen, um diefer 
Befchimpfung zu entgehn; dann wird es fich üben im 
$eugnen, im Verftellen, in Zweydeutigkeiten, in Luͤ⸗ 
gen; Bann wird es mit finftree Mine ſchon auf Fleine 
Plane von Rache denken; fihon dem Herzen des Kin- 
des ift Rache füß. Aber von niemund fonft gefehn, bloß 
vor dem Richterſtuhl, bloß vor den Augen des Vaters, 
wo fein Fleiner Stolz durd) nichts gefränft wird, kaͤmpft 
Das Gemwiflen in ihm mit ganzer Macht; vor des 
Vaters Blicke verſchwindet alle Hartnaͤckigkeit, und 
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gern verfpriche er nicht mehr zu fehlen, um den zuͤrnenden 
Blick in einen Liebenden wieder verwandelt zu fehn.“ 

Endlich wollen wir aus eben diefem fiebenten Stüd 
eine richtige und intereffante Bemerfung mittheilen über 
einen gewiflen Kreislauf guter und fchlechter Erziehung, 
guter und fehlechter Sitten, Gewohnheiten und Maris 
men, und eben Dadurch verurfachten Steigens und Sin- 
fens wohlhabender Familien, einen Kreislauf, den man 
wahrfcheinlich auf der ganzen Erde wahrnehmen wird, 
wwahrfcheinlich von jeher wird wahrgenommen haben. 

„In Diefer neuen Welt drehe fich der Kreislauf 
wechfelnder Sitten gewöhnlich um drey Geſchlechter. 
Der Dater arm, aber emfig, immer auf Plane fin= 
send, und ftandhaft im Ausführen, erntet, fammelt, 
ſpart; fein Vermögen waͤchſt täglich), anfangs kangfanı 
mie Pfenningen, mit Schillingen, bald fehnell mit 
Dfunden. Schon erweitern fic) feine Aecker, feine Wie— 
fen, feine Wälder; zahlreichere Heerden bedecken feine 
Weiden. Seine Schuldner fürchten die Tage, wenn 
er die Rechnungen: ausfchreiben laͤßt. Ehrgeizig gewor— 
den will er nun, daß fein Sohn durch Erziehung Kennt⸗ 
niffe und Talente bekomme; er ſendet ihn auf die hohe 
Schule; er fender ihn auf Neifen; er fäße ihn allent= 
hatben anſtaͤndigen Aufwand machen; er hat das Ver- 
gnügen bey der Zurück£unfe einen Gentleman in ihm zu 
erblicken,. und ftirbe. 

Der Sohn, geboren im Wohlftande, im Ueber⸗ 
fluß, geube in gefellfchaftlichen Sitten, in der Kunft 
zu gefallen, wird, wie feine Srau. Gemahlin, vom 
Chrgeiz getrieben, in einer hoͤhern Sphäre zu wandeln. 
Doch, früh zu jenen Fertigkeiten gewohnt, durch die 
feines Daters Reichtdum erworben wurde, laͤßt er fih 
auf den Wegen des Vergnügens von Klugheit begleiten, 
und weiß Defonomie mit Aufwand zu verbinden. Sei⸗ 
ne Häufer, feine Gärten, feine Kleider verfindigen 
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den geſchmackvollen, aber auch den betriebſamen Mann. 
Gleich begierig nad) Ehre und Gewinn, nach Vortheil 
und Genuß, richtet er feinen Blick auf einen öffentli= 
chen Poften; erlangt einen erft an feinem Wohnorte, 
Dann in der Sandfchaft, endlich im Haufe der Volksre⸗ 
präfentanten. Vielleicht berufen an den Tifch des Se— 
nafs, oder zu der Bank der Richter, entfcheider er ber 
die Angelegenheiten des Staats oder der Unterthanen. 

Entzuͤckt von der politischen Laufbahn, überträgt er 
feiner Frau die Sorge für feine Kinder; eine zu ſchwere 
Sorge fir fie, auf der ſchon Die Saft der Haushaltung ruhe. 
Mie Eifer fängt fie an, Fampft, ftrenge ſich an, aber fie 
wird irre, jagt, jammert, verzweifelt, läßt alles gehn, 
mie es geht; die Söhne genießen lauf ihres Sieges, 
berrichen, ſchwaͤrmen, toben. Zu ſpaͤt erkennt er, zu 
ſpaͤt bereut er, daß er zu ſeinen Kindern keine Hoffnung 
haben kann. Nun ſucht er Troſt auſſer ſeinem Hauſe, 
graͤmt ſich uͤber ſeine Fehlrechnungen und ſtirbt. 

Sein Sohn, der Enkel des Erwerbers, bloß ge⸗ 
wöhne zu genießen, ungeuͤbt feinen Geift oder feine ° 
Hände zu brauchen, ſich bewußt, daß er des Neichz. 
thums für fein eben genug befiße, Feind von Ge— 
fhäften, von Sorgen und und jeder Anftrengung, von 
feiner Klugheit, von feinen Gewiffen zurücgehalten, 
durchrennt die wilde Lauftbahn finnlicher Vergnügen, 
feine Gefahren bemerfend, Feine Koften achtend. Ploͤtz⸗ 
lich ftocke der wirbelnde Kreis, und vor ihm liege ver 
Abgrund — das Gefängniß. Seine Aecker, feine 
Häufer, feine Pferde, feine Gärten werden verfauft, 
das von ihm verfehwendere Go!d zu erftatten. est, 
da Reichthum ihm nicht Länger Achtung verfchaft, finft 
er dahin, vernachläflige von allen feinen Freunden, von 
ihnen, die vorbin feinen Saftern fehmeichelten, als fie 
noch von den DBrofamen feines Tifches lebten. Mit 
dem Bewußefeyn, nie etwas Würdiges gethan zu ha— 
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ben, mit gebrochnem Herzen flieht er zu den niedrigften 
Gefellfchaften, wird aud) deren Spott und ftirbe. Seine 
Kinder zu fehönern Ausfichten geboren, folgen ihm in 
Jumpen zum Grabe. — Dann bey einem ftrengen 
Herrn in die Lehre, oder in Dienft gegeben, lernen fie, 
was zu ihrem wahren Beſten dient; werden zur 
Arbeitfamteic und Enthaltfamfeit erzogen; fie befol- 
gen wieder des Eltervaters Plan und werden nügliche 
Menfchen.“ 

Manchen $efern, die fih die Glückfeligfeie der Ame— 
rifaner nach einem für menfchliche Dinge zu großen 
Maaßftabe venfen, wird diefe Stelle vielleicht ſchmerz— 
hafte Empfindungen verurfachen, weil fie ihnen die ver- 
hafte Anwendung des Tout comme chez nous abzu= 
noͤthigen fcheinen wird. Indeß geben wir ihnen zu be= 
denken, ob nicht diefer Amerifanifche Kreislauf, feiner 
Einfachheit wegen, ein viel geringeres Uebel fey, viele 
leicht für die Samilien felbft, gewiß aber für die buͤr— 
gerliche Geſellſchaft, als der viel vermworrnere in Europa, 
bey dem Fideikommiſſe, Majorate, einträgliche Stel» 
len aller Art, Penfionen u. ſ. w. fo viel neue Wen: 
Dungspunfte abgeben und neue, fich buitcaftsugende, 
frumme Linien erzeugen ? 





IV. 


Vertheidigung des Dandlungstractats, den 
Herr Jay im Namen der vereinigten Staa: 
ten von Amerika mit England gefchloffen hat, 
von Hamilton, ehemaligen Sekretär ver 
Schatzkammer, jeßt —— in Kon 
greſſe ). 





Man fonnte es vorausfehen, daß der — den 
* Jay mit Großbrittannien zu Stande zu bringen 

den Auftrag hatte, fobald er erſchienen wäre, mit vie— 
len boshaften Gefinnungen und mif einigen gutgemein— 
ten Vorurtheilen zu kaͤmpfen haben, daß eine jede 
Maaßregel, worauf die Regierung ſich einlaffen Fonnte, 
ſchwerlich ihren innern Werdienften nad) beurtheile 
werden wurde, — gewiß aber die Angriffe der Miß— 
verftändniffe, der Eiferfuche und der unvernünftigen 
Mipbilligung erdulden müffe. Dieß Fann vielen Urſa— 
chen zuaefchrieben werden. 

Man braucht nur die Eitelfeit und Rachſucht der 
menfchlichen Slatur zu Fennen, um vollfommen davon 
überzeugt zu feyn, daß, fo lange diefe Generation noch 

vors 


*) 5. fchrieb diefe Auffäge als Privatmann, dennjer haftelfein 
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vorhanden iſt, es immer Menſchen unter uns geben 
werde, welche mit unſerer Nationalverfaſſung unver— 
ſoͤhnlich ſind, und in ihrer Abneigung, im Verhaͤltniß 
mit dem gluͤcklichen Erfolge der Operationen derſelben 
und der Nichterfuͤllung ihrer unguͤnſtigen Prophezeihun— 
gen immer verhaͤrteter werden. Eine ſehr wichtige 
Folge davon iſt die, daß dieſe Menſchen immer mit 
Luchsaugen auf Veranlaſſung, das Verfahren ver Regie— 
rung zu verunglimpfen, lauern und bey jeder Gelegen— 
heit, wo ſie die Verſammlung nur fuͤr geſtimmt halten, 
ihre Unternehmungen zu beguͤnſtigen, einen feindlichen 
und giftigen Eifer verrasben werden. Der Tractat mit 
Großbritannien war eine zu fruchtbare Gelegenheit 
Dazu, als daß fie niche alle ihre Thaͤtigkeit aufbie— 
ten ſollten. 
Man braucht nur die Gefchichte der Volker zu 
Rathe zu ziehen, um wahrzunehmen, daß jedes fand, 
jedes Zeitalter Dazu verdammte war Menfchen zu haben, 
Die, von einem regellofen Ehrgeize angetrieben, fich 
aus feiner Handlung ein Gewiſſen machen, welche, nach 
ihrer Meynung, zu ihrer eignen Beförderung und zur 
Vergrößerung ihres Einfluffes beytragen Fann. In 
Monarchien find es gefchmeidige Höflinge; in Republi— 
ken fchmeichlerifhe oder ftürmifche Demagogen, vie 
immer das Idol, Macht genannt, wo es auch) ruhe, 
in den Händen eines Fuͤrſten oder des Volks, anbeten, 
und ihre Spekulationen auf die Schwächen, Safter, 
Gebrechlichkeiten und Vorurtheile eines oder des andern 
bauen. Es war zu erwarten, daß folhe Dienfchen, 
welche mehr auf die Seidenfchaften als auf die Vernunft 
ihrer Mitbürger Rechnung machen, und die es vorber 
fahen, daß der Tractat mit Vorurtheilen zu kaͤmpfen 
haben möchte, dazu geneigt feyn würden, fich mit dem 
Mißvergnügen des Volfes zu verbinden, es zu nähren 
und zu dem Dienfte ihrer Privatabfichten zu zwingen. 
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Man Fonnte nicht daran zweifeln, daß ‚eine oder 
mehrere fremde Mächte fehr unzufrieden mit einer 
Maafregel feyn würden, welche unfere Uneinigfeit mie 
Großbritannien beendigte und zugleich den Grund zum 
fünftigen guten Einverftändniffe mit diefem Lande legte, 
und zwar ganz allein darum, weil fie diefe Wirkun- 
gen hatte. 

Die Nationen find nie damit zufr ieden, ihre Neben⸗ 
buhlerſchaften und Feindſeligkeiten auf ſich felbft einzus 
ſchraͤnken. Es ift ihre gewöhnliche Politik, dieſe fo 
weit mie möglich auszuſtreuen, ohne irgend darauf 
Ruͤckſicht zu nehmen, wie ſehr es vielleicht der Ruhe 
oder dem Gluͤcke der Voͤlker zuwider ſey, auf die ſie 
Einfluß haben koͤnnen. Bey allen Anſpruͤchen, welche 
darauf gemacht werden, iſt die Welt doch, ſey es in den 
Kabinetten ver Republiken oder Könige, von dem An— 
blicke jener gerechten und edlen Politik noch weit ent— 
ferne, welche eine Nation bey ihrem Werfehre mit der 
Andern — zufrieden mit dem Antheile von Vorrech— 
ten und DVergünftigungen, der ihr gebührt — dahin 
ſtimmt, daß fie es anfehe, daß andere, durchaus Frey, 
ihr wahres Intereſſe in Ruͤckſicht einer dritten verfol: 
gen; obgleich nicht auf Koften irgend einer Verpflich- 
fung, noch durch Verlegung irgend einer Negel des 
freundfchaftlichen und aufrichtigen Verfahrens. Es 
war natürlich, Daß der, dieſem enfgegengefeste Geift 
der Politik, fremde Verſuche zur Hintertreibung des 
Tractats bervorbringen; und e8 war gewiß, daß die 
Theilnehmer der bintertreibenden Macht ihre Bemuͤ— 
Hungen durch alle Mittel unterſtuͤtzen würden, von denen 
fie glauben Eonnten, daß fie auf die Erreichung ihres 
Endzweckes berechnet wären. 

Es war befannf, daß die Empfinblicheit, , welche 
durch unfern Revolutionskrieg mit Großbrittannien ent- 


Bam war, nie ganz verlofcht ward, und Daß erneuerte 
Deleitie 
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Beleidigungen die Flamme mit vermehrter Heftigfeie 
wieder angefache hatten. Eine natuͤrliche Folge hiervon 
war die, daß viele zu einer jeden freundſehaftlichen 
Uebereinkunft mit Großdrittanien abgeneigt, und 
viele andere nur dann bereit feyn mußten, fid) bey einem 
Tractate zu beruhigen, wenn er fo auffallende und über- 
wiegende Vortheile darbieten wiirde, als man vernünf: 
tigerweife nicht zu erlangen hoffen Fonnte, wenn Die 
vereinigten Staaten nicht im Stande wären, Groß: 
brittannien Gefege vorzufchreiben, und welche, durch 
den Zwang einer folchen tage erlangt, doc) nichts wei- 
ter gewefen feyn würden, als das furze Vorſpiel eines 
fihnellen Bruchs, um fid) davon wieder loszumachen. 
Unglüclicherweife hat die Vorausfegung einer fol 
chen Sage aud) dazu gedient, übertriebene Erwartungen 
zu pflegen, und noch jeßt behält diefe ungereimte Taͤu— 
fchung die Oberhand, ohuerachtet der Flaren Evidenz 
des Gegentheils, welches aus dem hoben und fiolzen 
Zon erhellt, den Großbrittannien noch immer gegen das 
ſiegende Frankreich behauptet. 
| Man fonnte es nicht aus der Acht Läffen, daß ein 
Enthuſiasmus für Frankreich und deffen evolution, 
während aller ihrer wundervollen ? Abwechſelungen, noch 
immer den größten Haufen der Bewohner diefes Jandes 
einnimmf, nnd man durfte Daraus folgern, daß diefe 
Gefinnung zu einer Eiferfucht gegen jede oe 
oder Tractat mit dem beharrlichften Mitbewerber 
Sranfreichs geneigte machen würde — zu einer Eifer- 
ſucht, die fo ausſchweiſend ift, um-allen Binterliftigen 
Künften, welche die oͤffentliche Meynung verwirren und 
verführen Fonnen, die vollfte Freyheit zu laſſen. Es 
war befannt genug, daß eine zahlreiche Parthey unter 
uns, obgleich fie diefe Abficht leugnete, weil das Be— 
kenntniß fie vergeblich machen würde, dadurch beftändig 
Daran gearbeitet habe, die vereinigten Staaten an den 


gegen« 
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gegenwaͤrtigen Krieg in Europa Theil nehmen zu laſſen, 
daß ſie alle Maaßregeln, welche den Bruch zwiſchen 
uns und Großbrittannien erweitern konnten, verthei— 
digte, und alle dem widerſtritt, was Dazu dienen wür= 
De, ihn zu heilen, und es war moralifch gewiß, Daß 
dieſe Parthey begierig jeden Umſtand, als die beſte 
Bahn zum erwuͤnſchten Ziel, benutzen wuͤrde, der den 
Tractat verhaßt machen und verhindern konnte. 

Man wußte es auch vorher, daß perſoͤnliche und 
partheyiſche Rivalitaͤt von der thaͤtigſten Art jeden 
Tractat, der nur geſchloſſen werden moͤchte, angreifen 
würde, um, wenn möglich, feine Urheber zu be= 
fchimpfen. 

Die Augen des Publifums find auf drey Männer, - 
als die Nachfolger des jegigen Präfidenten der vereinig= 
sen Staaten gerichtet, wenn der Augenblick eintreten 
follte, daß biefer feiner Stelle entſagte; nemlich Herr 
Adams, Herr Say und Herr Sefferfon. 

Niemand bat die ſyſtematiſchen Bemuͤhungen ver⸗ 
geſſen, welche man anwandte, um die mohlverdiente 
Dolfsliebe des Erften zu vermindern. Auch Hr. Jay 
iſt häufig der Gegenftand eines Angriffs aus ähnlichen 
DBewegungsgründen gewefen. Seine Freunde fomohl 
als feine Feinde fagten es voraus, daß er Feinen Tractat 
fchlieffen koͤnnte, welcher niche Waffen gegen ihn dar= 
bieten würde, und man müßfe von der unermüdeten 
Bosheit feiner Gegner ganz ununterrichter geweſen feyn, 
um daran gezweifelt zu haben, daß dieſe Gelegenheit 
nicht begierig von ihnen ergriffen und mit Geſchicklich— 
keit angewandt ſeyn wuͤrde. 

Die beſondern Umſtaͤnde, welche die beyden letzten 
Wahlen eines Gouverneurs dieſes Staates *) begleite— 
ten, haben die Erbisterung des Parshengeiftes aufs 

hoͤchſte 
*) Neu⸗ York, 


höchfte getrieben. Es war unmöglich, dem Herrn Say 
feinen zwiefachen und das letztemal triumphirenden Er— 
folg feiner Unternehmungen zu verzeihen, und irgend 
eine guͤnſtige Gelegenheit, das Zutrauen des Publikums 
ihm zu entwenden, fahren zu laſſen. 

Unbedeutende Thatſachen verbreiten oft licht über 
wichtige Plane. Esift merkwürdig, daß bey den Ge—⸗ 
fundbeiten (Toafts) die am vierten July ausgebracht 
wurden, es mag nun ein- Direcker oder indirecter 
Tadel des Tractats daraus hervorleuchten, man fehe 
gleichformig die Complimente, die man dem Hrn. ef: 
ferfon und unferm legten Gouverneur,- dem Hrn, Elin= 
fon, machte, mit einander verband, in der offenbaren 
Abfihe, diefe Herren mit dem Sen. Say in Contraſt 
zu fegen, und, indem man ihn verfihrie, diefe zu erhe« 
ben. Niemand kann gegen die Spuren des Parthei- 
geiftes blind feyn, welche in diefen und andern Vorfaͤl— 
len fichebar find. Es zeige uns deutlich irgend einen 
mächtigen Gegner des Tractats. 

Kein Menfch ift ohne perfonliche Feinde. Selbſt 
Vorzüge der Talente und Tugenden geben Stoff zum 
Heide und Haffe gegen ihren Befiger. Schlechte Mens 
ſchen find die narürlichen Feinde der Tugendhaften; 
felbft Gute verfennen und ealen ſich zuweilen unter 
einander, 

Wie fonnte es wohl anders fenn, als daß bey einer Ges 
legenbeit, wie der Tractat ift, die perſoͤnliche Feind— 
ſchaft aͤuſſerſt geſchaͤftig, unternehmend von boshafe 
feyn würde. 

Wegen der verbundenen Wirkurigen dieſer verfihies 
denen Urfachen durfte man es nur vergeblicy erwarten, 
den Tractat allgemein mit Aufrichtigfeie und Maßigung 
unferfuche, und feinen erften Eindruck der Leitung der 
Vernunft überlaffen zu fehen. Im Gegentbeil war: es 
gewiß, daß, wie tadellos fein wahrer Character auch 

feyn 
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feyn mag, er doch feinen Ibeg durch einen Haufen uns 
vernünftiger Gegner fi) bahnen müßte, und daß Zeit, 
Unterfuchung und Machdenfen erforderlich feyn würden, 
die öffentliche Meynung auf einen wahren Grund zu 
firiren. Es war gewiß, daß er das Werfzeug eines 
ſehr ſyſtematiſchen Verfuchs gegen die Nationalregie⸗ 
rung und ihre Verwaltung werden würde, ein ſehr enta 
fcheidender ‚Schritt einer Parthey, ihre eigenen Abfich- 
ten auf Gefahr des offentlichen Friedens und Gluͤckes 
zu befoͤrdern. 

Die Begebenheiten, welche ſich ſchon ereignet ha⸗ 
ben, find ein vollkommner Beleg zu dieſen Behauptun— 
gen. Wenn die gute Stimmung des Volks nicht eilig 
die jetzt Statt findenden Projecte mißbilligt, ſo werden 
mehrere traurige Beweiſe folgen. 

Ehe der Tractat bekannt wurde, machte man ſchon 
Verſuche, das Publikum dagegen einzunehmen. Auf 
eine einfältige Yet wurde behauptet, daß Das Volf es 
gar nicht erwarte, daß Hr. Say irgend einen Tractat 
abichließe; als wenn man ihn abgefchiekt hätte, nicht 
die Uneinigfeiten durch Unterhandlung und Veberein- 
kunft abzumachen; fondern vielmehr Großbrittannten 
Punfte einer unbedingten Unterwerfung vorzufchreiben. 

Ehe man ihn ausführlich befannt machte, wurde, 
vermittelft eines Werfzeuges, deſſen Feindfeligfeit gegen 
die Verwaltung der Negierung berüchtige war, dem 
Dublifum eine Sfige überreichte, um einen falfchen 
Eindruck bey demfelben hervorzubringen. Emiſſarien 
eilten durch) Das ganze Sand und verbreiteten Lerm und 
Unzufriedenheit; die Lenker der Clubbs waren allenthal= 
ben geſchaͤftig, fid) der Seidenfchaften des Volks zu be— 
mächtigen und feinen Verftand zum Voraus gegen den 
Tractat einzunehmen. 

An dem einen Tage wurde er in Boſton öffentlich 
befannt gemacht, und an demiandern war eine Ver⸗ 

famms 


fammlung ber Bürger angelegt, um ihn, ohne daß er 
je gelefen wäre, zu verdammen, und ohne irgend eine 
ernfthafte Verhandlung wurde das Urtheil gegen * 
efaͤlt 
Wird es wohl jemand im Ernſte glauben, daß ein 
Werk diefer Art nur einigermaßen in fo furzer Zeit von 
dem groͤßten Theil derjenigen verſtanden werden koͤnnte, 
die ſo zu feiner Verwerfung verleitet waren? Kann 
der Erfolg davon als irgend etwas anders, als ein ploͤtz⸗ 
liches Auffprudeln der Volksleidenſchaft angeſehen wer⸗ 
den, die durch die Kunſtgriffe einer Parthey erregt war, 
die auf eine geſchickte Art den guͤnſtigen Augenblick be— 
nutzt hatte, die oͤffentliche Meynung in Wuth zu ſetzen. 
Diefer Geift der Uebereilung und Unmäßigfeit verhin— 
derte die Geſellſchaft ver Kaufleute und den größten 
Theil der angefehenjten Bürger, der Berfammlung bey- 
zumoßnen, und ließ diejenigen, welche zufammen ge= 
kommen waren, gänzlich unter ver leitung einer Bande 
von Menfchen, die, mit Ausnahme von ziveyen: oder 
dreyen, die beftändigen Gegner der Regierung gewe— 
fen find. 
Die Nachricht von Diefer Begebenheit war nicht fo 
bald nach Neu-Nork gefommen, als man die $enfer 
der Elubbs in jedem Winfel der Stadt peroriren hörte, 
um den Bürger zur Nachahmung des Benfpiels der 
Verſammlung in Bofton zu verleiten. Unmittelbar 
Darauf erfolgte eine Finladung, in den Hallen der Stadt 
zufammen zu fommen, nicht um die DBerdienfte des 
Tractats zu überlegen, oder darüber. zu verhandeln; 
ſondern fich mit der Berfammlung in Boften zu vereini= 
gen, fic) an den Präfidenten gegen die Natification zu 
wenden, 

Dieß wurde gleich darauf durch eine hand- bill bes 
‘werfftellige, die voller eben fo einfaltiger als aufbegen- 
der Invectiven gegen den Tractat war, und welche 
offenbar 
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offenbar beabſichtigte, die Bürger dahin zu bringen, 
ihre Dernunft Der Herrſchaft der seihenidhafteh zu 
übergeben. 


Vergebens verfuchte eine anfehnliche Beratung 
von Kaufleuten die Heftigkeit dieſer Abjichten durch ihre 
Rathſchlaͤge zu mildern, und eine Stimmung hervorzu« 
bringen, die eine ordentliche Verhandlung über ven 
Tractat zuließe; vergebens unferftügte eine anfehnliche 
Majoritaͤt von Bürgern einer jeden Klaffe diefes Vor— 
haben. Die Lenker der Elubbs festen ſich gegen eine 
jede Verhandlung, und ihre Anhänger machten fie durch 
ihr Laͤrmen und Schreyen unmöglich, ohnerachtet der 
offenbaren Majoritaͤt der Bürger, welche fie winfchten - 
und auch deswegen zufammen gefommen waren. 


Können wir e8 wohl glauben, Daß die fenfer wirk⸗ 
lic) aufrichtig bey ihren Einwürfen gegen die Verhand⸗ 
lung zu Werke giengen, vder daß der große und ges 
mifchte Haufe von Bürgern, welcher damals verfam- 
melt war, die Verdienfte des Tractars fo gänzlich mit 
einem Kennerauge überfehen hätte, daß er bey einer 
folhen Verhandlung niche noch etwas hätte lernen 
fonnen. 


Es ift gewiß, die wahren Triebfedern dieſer Wider⸗ 
6 linie waren: Die Furcht vor der Derhandlung, 
Das Verlangen, Das Kcht zu unterdrücken, und die 
Anhänglichfeit an einen Plan zur Ueberrafchung und 
Berufung. Auch bedürfen wir feines vollftändigern 
Beweiles von dem Geifte der Partben, welche zur 
Wiverfeglichfeit gegen den Tracfat anreizte, als wir in 
den Umftänden derfelben ſchon antreffen. 


Jedem, der fein Feind der Regierung, Eein vorur⸗ 
eheilsvoller Theilnehmer, der im Stande ift, Grunde 
zu begreifen, und ruhig genug ift, mit Unpaerbeilichkeit 
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aufmerkſam darauf zu ſeyn, hoffe ich in den folgen— 
den Blättern zur Genuͤge Darzutbun: 


1. Daß der Tractat auf eine vernünftige Are die, 
zwifchen Großbrittannien und den vereinigten 
Staaten ftreitigen Puncte beylegt, und zwar ſo— 
wohl die, welche auf die Nichterfuͤllung des Frie— 
denstractats beruhen, als auch diejenigen, welche 

aus dem gegenwaͤrtigen Kriege entſpringen. 

2. Daß er Großbrittannien keine unſchicklichen Ver— 
guͤnſtigungen zugeſteht und den vereinigten Staa— 
ten feine Aufopferungen machen läßt. 

3. Daß er den vereinigeen Staaten für ihre Ver— 

willigungen Yequivalente ſichert. | 

4. Daß er ihnen feine Einſchraͤnkungen auferlegt, 
die mit ihrer Ehre oder ihrem Intcreſſe unverein⸗ 
bar ſind. 

5. Daß er in den Artikeln, die den — betreffen, 
mit dem Voͤlkerrechte uͤbereinſtimmt. 

6. Daß er feinen geſchloßnen Tractat und feine 
Pflicht gegen eine fremde Mache verlegt. 

7. Daß er, mit unfern andern Handelsfractaten 
verglichen, im Öanzen genommen, ven Vorzug 
verdient. 

8. Daß er folhe, den vereinigten Staaten von 
Großdrittannien eingeraumte Vortheile enthält, 
als nod) feine andere Nation von diefer Macht 
‚erhielt. 

9. Daß er Großbrittannien Feine großern Vortheile 
zugeftehr, als unfre übrigen Tractaten mit andern 
Nationen diefen vergönnt haben. 

10. Daß Vortheile von der höchiten Wichtigkeit 
für unfre allgemeine Wohlfahrt durch ihn befor⸗ 
dert ſind. | 
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11. Daß die nur zu wahrfcheinliche Folge von Der 
Verweigerung feiner Katification Krieg iſt, oder 
was noch ſchlimmer ſeyn würde, ein ſchimpflicher 
leidender Zuftand bey nie erfeßten, unaufhoͤrli— 
en Verlegungen unferer Rechte, und daß es zum 
wahren Beften der vereinigten Staaten gereicht, 
wenn der Truckat in Wirkung tritt. 


Es verſteht ſich, daß ich von dem Tractate nur als 
einem Gegenftand der Unterſuchung rede, — ob der 
Senat ihn genehmigen foll; denn dieß ift die eisanHche 
Frage, die vor das Publikum gehoͤrt. 


Zur forgfältigern Unterfuchung der Verdienſte des 


Tractats moͤchte es vorlaͤufig nuͤtzlich ſeyn, eine Be— 
hauptung zu bemerken, die man ausgeſtreut hat; daß 
naͤmlich ſehr Viele es vorausgeſehen haͤtten, daß die 
Sendung nad) Großbrittaͤnnien keinen guten Ausgang 
haben wuͤrde, und daß der Erfolg mit dieſer Anal 
überein gefommen fey. 

Daß das Gegentheil davon wahr ift, ift befannt. 
Ein jeder wird fid) der Damaligen fritifchen Sage diefes 
Sandes erinnern, als diefe Sendung befchloffen wurde. 


Eine neue Kraͤnkung unferer Rechte , zu Beftig und zu 


beleidigend um fic) dabey zu beruhigen, hatte eines 
jeden Amerifaners Bruft mit Unwillen, und einen jeden 
verftandigen Mann mir Unruhe und Beforgniffen erfüllt. 
Wenige Hofften, und der große Haufe fürdtete, daß 
der Krieg unvermeidlich fey. 

In diefer Erifis hatten zwey Hauptmeynungen die 
Oberhand, von denen die eine auf ſolche Maaßregeln 
bedacht war, welche eine zwingende Wirfung auf Groß- 
brietennien haben mußten, zum Beyſpiel, die Seque— 
ftration der Brittifchen Schulden, und Aufhebung des 
Verkehrs zwifchen diefen beyden Sändern entweder ganz 


oder zum Theil; und die andere, unter lebhaften 


Zuruͤ⸗ 
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Zuruͤſtungen zum Kriege, noch einen Verfuch 
zu einer Unkerhandlung mit ver Feyerlichkeit einer auſ⸗ 
ferordentliyen Gefandfchaft zur Abſicht hatten, um 
einem Kriege auszumeichen. 
‚Daß die legte Meynung nicht die befte fey, daran 
wird wohl fein wirklich vernünftiger Menſch zweifeln, 
und man fann es dreift behaupten, daß der Erfolg fie 
gaͤnzlich gerechtfertiget habe. | 
Wenn Zwang und Mepreffalien ſtatt gefunden 
hätten, fs würde aller Wahrſcheinlichkeit nac) der Krieg 
ausgebrochen feyn. | 
Der Nationalftolz ift gewöhnlich ein fehr ſchwer zw 
behandelndes Ding. In den Verfammlungen feines 
Landes wirft er aber mit mehrerer Mache als in denen 





Großbrittanniens. Wozu es ſich auch bey einer Unter⸗ 


handlung verftehen Fonnte, dem Zwange durfte es nichts 
nadjgeben ohne. Selbfterniedrigung und Aufopferung: 
jener politifchen Wichtigkeit, Die zwar immer einer jeden 
Nation erheblich ift, es ihm aber bey der damaligen: 
Sage der Sachen ganz befonders war., Auch muß man 
nicht vergefjen, daß es, wegen des Verhältniffes, worin. 
dieſe beyden Sander mit einander geftanden haben, dem 
Stolze Öroßbriftaniens weit mehr gefofter haben würde’ 
von uns Gefege zu erhalten, als von irgend einer ans. 


dern Mad. 


Wenn eine Nation Urfache hat, ſich über die andere: 
zu beflagen, fo muß man, nad) ver Praris, nach der’ 
Meynung der Schriftfteller und nach den Grundfägen 
der Menichlichfeit, um einen Krieg zu vermeiden, For: 


‚ derungen bes Erfaßes den Repreſſalien vorangehen lafe 


fen. Mit Repreffalien anfangen, heißt, auf dem- 
Schlachtfelde zufammen fommen, und verfeßt die ans 


‚dere Parchen in eine Lage, worin fie ohne Demuͤthigung 


nicht zurücktreten kann. | 
a RE} E a Hätten 
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Härten mir — eg eingeſchlagen, * waͤre nicht 
ur der Krieg moraliſch gewiß geweſen, ſondern es 
wuͤrde auch bey der Fortſetzung deſſelben die Brittiſche 
Nation zur lebhafteſten Unterſtuͤtzung ihrer Regierung 
ſich vereinigt haben, waͤhrend wir auf unſrer Seite ſehr 
bald zertheilt und zerruͤttet worden waͤren. Die Un- 
faͤlle des Krieges wuͤrden die Hitzigſten zur Vernunft 
gebracht, und fie unter Diejenigen oben an geſetzt haben, 
welche die Negierung der Uebereilung,. Raſchheit und 
Thorheit befchuldige hätten, weil fie nicht alle friedlichen 
Mittel verfuchte, um ein fo großes Uebel abzuwenden. 
Zur Unterftügung des zwingenden Plans hat man 
das Benfpiel von Dünemarf und Schweden angeführte 
Diefe Mächte, behauptet man, brachten durch Be— 
waffnung und eine fehr lebhafte Thaͤtigkeit Geroßbrittan⸗ 
nien zu Bedingungen. 

Aber wer iſt im Stande uns den Gang dieſer Unter⸗ 
handlung, oder was Dadurch gewonnen iſt, zu beſtim⸗ 
men. Scien es wohl, daß Dänemark oder Schwe⸗ 
den fo viel als wir erhielten — das WVerfprechen eines 
Erfages für die, gegen Die Gefege des Krieges, untere _ 
nommene Verlegung unfers Eigenthums? 

Veberdieß, was that denn Dänemark und Schwe— 
den. „Sie rüfteten fich und unferhandelten. Sie fin- 
gen nicht mie Wiedervergeltungen und Kepreffalien an. 
Die vereinigten Staaten rüfteten fi und negociirten 
and) und. unterlieffen, eben fo wie Dänemarf und 
Schweden, fehr vernünftig die Nepreflalien. Das 
Betragen diefer drey Sander koͤmmt in den Haupfgrund« 
fägen überein: fie entfernen fi) auf aleiche Weiſe von 
einer übergiten Zuflucht zu Nepreflalien, und wider: 
fprechen ven Sehrfägen und Rathſchlaͤgen unfrer zum 
‚Kriege geneigten Parthey. 

Der Weg, den unfre Kegierung verfolgte, mar 
alſo berfelbe, den Dänemark und Schweden ein- 


ſchlug — 
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ſchlug — und, man kann hinzufuͤgen, in jeder Hinfiche 
ver weifefte. 

Wenige Völker Eönnen flärfere Bewegungsgruͤnde 
haben, den Frieden zu pflegen, als die vereinigten 
Staaten. Im allgemeinen wuͤrde die Kindheit ihres 
Staates — ins beſondere, der Mangel einer Marine 
um ihren Handel zu ſchuͤtzen, den Krieg in einem ho— 
hen Grade zu einem Ungluͤcke machen. Er wuͤrde niche 
nur unfre gegenwärfigen ſchnellen Fortſchritte zur Stars 
fe und zum Gluͤcke hemmen, ſondern uns wahrſchein⸗ 
tich in einen Zuftand von Schwäche und Berarmung 
wieder Binabftoßen, aus bem Jahre faum uns zu.veiffen. 
vermögen wuͤrden. 

Unfer Handel, Schiffahrt und Handlungskapital 
würde durchaus zerflört werden. Da Spanien mit 
Großbeittannien verbunden ift, fo durfte man einen 
allgemeinen Krieg in Indien erwarten, um unjere Gränz= 
zen in ihrer ganzen Ausdehnung zu verwüften; — wenn 
unfere Ausfuhr verftopft ift, ſchmachtet der Sandbau 
von ſelbſt und alle andern Zweige der Betriebſamkeit 
‚leiden verhältnißmäßig; unfre Staatsſchuld, anſtatt 
allmälig ſich zu vermindern, würde um ein anfehnliches 
vermehrt, und dem Volke eine große Menge von Ta= 
ren und $aften mehr aufgebürdet werden. | 

Allein diefe Uebel, fo groß fie aud) find, waren 
vielleicht niche die fchlimmften, die man erwarten durfte. 
Es war zu befürchten, daß der Krieg in einem Geifte 
geführt werden würde, der ihn mehr als gewöhnlich 
verderblich gemacht häfte. Es giebt nur zu viele Be— 
weife davon, daß. eine anfehnliche Parthey unter uns 
än einem hohen Grade von. jenen: verabſcheuungswuͤrdi— 
gen Grundſatzen der Jacobiner angeſteckt iſt, welche, 
indem ſie von einer Ausſchweifung zur andern fortſchrit⸗ 
sen, Frankreich zu einem Schauplaße des Blutver— 
gießen gemacht haben, und die, ohnerachtet der leb- 

© 3 hafteſten 


278 —— 


Hafteften. Anſtrengung der Nationalrepraͤſentation, fie 
zu unterdrüden, Frankreichs Schickſal ſelbſt bis auf 
dieſen Augenblick an einem Baden halten. Es war nur 


‚zu wahrſcheinlich, daß die Direction des Krieges, wenn - 


er angefangen waͤre, Menfchen dieſer Art in die Hänte 
‚gefallen feyn würde. Die Folgen davon müffen, ſe bſt in 
der Eindildung, jeden Rechtſchaffenen ſchaudern machen. 

Daher war es in einem ganz vorzüglichen Grade 
Die Pflicht der Regierung, alle moͤglichen Maaßregeln 
zur Vermeidung des Krieges zu ergreifen. Der Plan, 


den man zur Befolgung annahm, war der einzige, der 


dieſen Vortheil verfpradh. 

Nichts zu uͤbereilen, und durch Unterhandf ung Zeit 
zu gewinnen, hieß das fand in eine Lage bringen, von 
einen jeden Vorfalle, der fich ereignen würde, Vortheil 
ziehen zu müffen, indem der Geift ver Feindfeligfeie in 
Großbrittannien dadurch gemifdert und es zum vernünf- 
figen Nachgeben geneigt gemacht werden Eonnte. 

Sranfreichs Glück, welches zur gelegenen Zeit ein- 
£raf und höchft wahrfcheinlich Einfluß auf den Erfolg 
hatte, weit entfernt die Verdienfte des Plans zu ſchmaͤ— 
lern, diene nur dazu, feine IBeisheit noch mehr an den 
Tag zu. fordern. Dieß war einer von den Zufällen, 
welcher eine Verzögerung veranlaßte, einer von denen, 
worauf man fehr natürlich Rechnung machen durfte. 

Wäre das Gegentheil der Fall gewefen, fo würde 
das Begehren einer Unterhandlung, dem der Wieder: 
vergeltung und Der Repreſſalien Doch immer vorzuziehen 
gewefen feyn; denn alsdann würde, wenn wir den 
Handfchuh ihm vorgerorfen hatten, der Sieg Groß— 
brittannien angefeuert haben, ihn ohne Bedenken auf 
zunehmen. 

Dadurch, daß wir den Weg der Unterhandlung 
einſchlugen, und uns dabey zum Kriege rüfteten, appel= 


ale wir zu gleicher — an die Klugheit des Britti— 


FEINE ſchen 
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(hen Kabinets ohne deſſen Stolz zu verwunden, und 
an die Gerechtigkeit und das Intereſſe der Brittiſchen 
Nation, ohne deſſen Empfindlichkeit zu reizen. 

Dieſes Betragen ſollte die Volksmeynung in dieſem 
Lande auf unſere Seite ziehen, ſie gegen die Geneigtheit 
des Kabinets zu feindſeligen Abſichten aufbringen, und 
ſo, im Fall eines Krieges, den Grund zu Spaltungen 
und Unzufr iedenheiten legen. 

Aber einer der größten Vortheile, den man von 
dem eingefchlanenen Wege erwarten durfte, mar die 
Gewißheit unferer eignen Einftimmigfeit, wenn mir, 
nach allen angewandten Bemühungen ven Krieg zu ver- 
meiden, Dazu geziwungen worden mären. 

| So gewiß es auf der einen Seite ift, daß bey einem 
Kriege, ver durch irgend eine Webereilung in unfern 
dffentlihen Verfammlungen erzeugt worden wäre, vder 
den man nicht durd) alle die mildern Mittel, welche bey 
ähnlichen Fällen gewoͤhnlich find, abzuleiten gefucht hätte, 
Wneinigfeit und Mißvergnuͤgen alle unfere Anſtrengun— 
gen erichwert und gefchwächt haben würden; eben fo ge— 
wiß ift es auf der andern, daß der vorgebliche Verſuch 
Diefer Mittel uns in eine: mächtige Maffe vereinigt, uns 
ftandhaft und ausdaurend unter jedem Gluͤckswechſel er- 
halten, und unſre Anſtrengung bis zur Anwendung der 
aͤuſſerſten Huͤlfsquellen gebracht haben wuͤrde. 

Dieſe Einigkeit unter uns ſeloſt, und dieſe Uneinig— 
keit unter unfern Feinden, war eine unſchaͤtzbare Wir⸗ 
kung des gemaͤßigten Plans, wenn er auch keine andere 
Vortheile verſprochen haͤtte. 

Aber Zeitgewinn war noch in anderer Hinficht fie 
uns von großer Wichtigfei. Kein Seehafen der 
vereinigten Staaten war fo befeftiger, daß er aud) 
nur gegen den Angriff einer einzelnen Fregatte geſchuͤtzt 
geweſen waͤre. Auch unſere Magazine waren in jeder 
Ruhſche zu aͤrmlich angefuͤllt, und es war daher hoͤchſt 
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nothwendig, diefem Mangel abzubelfen, ehe man es 
aufs Aeufferfte kommen ließ. EV | 

Ueber dieß, je langer wir dem Kriege ausweichen 
Fonnten, deſto fürzer würden die ihm anhängenden 
Drangfale gewefen feyn, wenn wir am Ende genoͤthigt 
gemwelen wären, ung darauf einzulaffen. 

Die Umftände der Beleidigung, worüber wir ung 
eigentlich beflagen, gewähren aufferdem nod) einen 
Grund, die Unterhandlung den Repreflalien vorangehen 
zu laflen. Der Befehl vom 6ten November gebot, neu> 
grale Schiffe einzubringen, um darüber einen Ausſpruch 
zuthun. Dieß war ein zweydeutiger Ausdruf, und 
obgleich man auch viele Urfachen hatte, zu vermuthen, 
Daß er die Wirkung haben follte, die er wirklich hatte, 
fo war doch eine unrichtige Auslegung möglich, und 
Diefe Moglichfeie war ein Grund der Englifchen Negie- 
rung, ehe Wiebervergeltungen ftatt fanden, eine Gele— 
genheit zur Erklärung zu geben. | 

Hann fann aud) nod) hinzufügen,‘ daß das Eine, 
was an die Stelle des ausgeführten Planes treten follte, 
nemlich die Sequeftration der Schulden, eine eben fo 
entehrende als unpolitifche Maaßregel gemwefen wäre, 
wie ic) bey ven Bemerkungen zum zoten Arfifel des: 
Tractats zeigen werden, | 

Aber ift es wohl den wahren Freunden der republi= 
Fanifchen Regierung unwichtig, Daß der ausgeführte 
Plan dem friedlichen Charafter, den man ihm beylegte, 
eneiprah? Sollte es wünfchenswerther gewefen feyn, 
Daß die Regierung unfrer Nation, melche die Friegeris 
[hen Grundfäße Europas abgelegt hat, ohne eine vors 
laͤufige Anfrage um Erſatz, fogleih zu Repreffalien, 
Das heißt, zum Kriege, geeilt wäre? | 

Dem fey wie ihm wolle, fo ift es doch eine mohlbe= 
Fannte Sache, daß unfer Sand nie fo erhaben und ver- 
ehrungswürdig erfchien, als bey diefer Gelegenheit, 

uropa 
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Europa war über die große Mäßigung in unfern Fordes 
rungen erftaunt und der Charakter unſrer Negierung 
und unſrer Nation erbielt einen neuen Glanz. 

Es kann dem aufmerffamen Beobachter nicht ents 
gehen, daß Diejenigen, welche zuerfi die Sendung eines 
aufferordentlihen Bothſchafters nach Großbritannien 
verwarfen, und jest den Durch ihn geſchloſſ enen Tractat 
verdammen, die vereinigten Staaten als eine ber erſten 
Maͤchte der Welt in Anſehung der Staͤrke und der 
Huͤlfsquellen zu betrachten ſcheinen, und ihnen daher ein 
Betragen vorſchlagen, welches dieſen Eigenſchaften ge⸗ 

maͤß iſt. 
Unſern wahren Werth herabzuſetzen, wär ein ent⸗ 
ebrender Irrthum, ihn zu überfegen, Fonnte leicht zu 
gefährlichen Folgen führen. 

Für einen mächtigen Staat kann es fehr politifch 
feyn, öfters einen hohen und ſtolzen Ton anzugeben; 
aber ein fchwacher Staat fann es ſchwerlich jemats thun, 
- ohne unvernünftig zu handeln. Das legte ift der unfrige 
bis jetzt, obgleich ein Embryo eines großen Reichs. 
Es ift daher unfrer Lage gemäßer, jeden Schritt mit 
Der Auflerften Vorfichtigkeit abzumeffen, fo wenig, wie 
moͤglich, in den Fällen zu. wagen, in welchen wir belei= 
Dige find, Maͤßigkeit mit Standhafrigkeit zu vereini- 
gen und das Schwerdt der Feindfeligkeit nur dann zu 
ſchwingen, wenn fein Gebrauch augenscheinlich unver— 
meidlich iſt. 

Man muß hieraus nicht den Schluß ziehen, Daß 
wir vor irgend einer Mache dieſer Erde Frieden, oder 
jede Kranfung unfrer Nechte geduldig ertragen follen. 
Eine Nation, die dieſer Niedertraͤchtigkeit fähig ift, 
wird bald feine Rechte mehr zu fügen und feine Ehre: 
mehr zu vertheidigen haben. 

Aber was man mit Necht folgern kann, ift, daß 

wir nicht fo unüberlegt zu mn Waffen gleich unfre Zu> 


flucht 
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fluche nehmen, daß wir in den Streitigkeiten zwiſchen 
uns und andern Nationen ſorgfaͤltig ſolche Maaßregeln 

vermeiden, die den Bruch erweitern koͤnnen, und daß 
wir uns gewiſſenhaft alles desjenigen enthalten een 
was man für Reprejlalien auslegen fonnte, bis alfe 
freundfchaftlichen Mittel angewandt find und es gewiß 
ift, Daß es fein Alternativ giebt. 

em wir noch zehn oder zwölf Fahre einen Krieg 
vermeiden fünnen, fo werden wir Dann eine Reife er- 
langt haben, welche es verhindern wird, Daß er mehr 
als ein gewoͤhnliches Ungluͤck fuͤr uns ſey, und uns be⸗ 
rechtigen wird, in unſern Nationalver handlungen einen 
hoͤhern und mehr impoſanten Ton anzunehmen. 

Dieje fo wichtige Betrachtung muß ung beftimmen, 
alle * Klugheit und Geſchicklichkeit anzuwenden/ ſo 
lange wie möglich uns von einem Kriege entfernt zu hal⸗ 
ten; der Mannbeit einen Kampf zu überlaffen, welcher 
der Kindheit fo wenig angemeffen iſt. Dieß ift der 
wirffamfte Weg, die Feinde unfrer Wohlfareh in ihren 
Erwartungen zu taͤuſchen; ein entgegengeſetztes Betra⸗ 
gen koͤnnte uns in ihre Haͤnde ſpielen und ihre Wuͤnſche 
erfuͤllen. Giebt es eine fremde Macht, welche unſer 
bluͤhendes Gluͤck mit Neid oder Scheelſucht betrachtet, 
ſo wird dieſe einſehen, daß unſre Kindheit die Zeit iſt, 
um uns die Fluͤgel zu beſchneiden. Wir muͤſſen weiſe 
genug ſeyn, um einzuſehen, daß ſie nicht die Zeit iſt, 
unſre Kräfte zu prüfen. 

Sollten wir fo glücklich fenn, dem Sturme zu ent⸗ 
geben, der jest Europa erſchuͤttert, jo dürfen wir hof⸗ 
fen, mern unfer Streit mit Großbriftannien beygelege 
ift, den Krieg bis auf fehr entfernte Zeiten zu ver⸗ 
ruͤcken; dieß wenigſtens wird ſeine Nachtheile um ein 
Großes vermindern. Denn dann wird nur eine einzige 
Macht nachbleiben, mit der wir einigermaaßen bedenf- 


liche FEN — koͤnnen; ; ich meyne Spanien 
und 


— 
und ch Punkt wegen des Miffiffippi Fluſſes; und man 
kann mit Grund baffen, | daß aud) diefer durch den na= 
tuͤrlichen Fortgang der Dinge, und Durch Beharrlich— 
feit in dem friedlichen Benehmen, ohne zum Aeuſſer⸗ 
ſten unſre Zuflucht nehmen zu muͤſfen, und ute Zus 
friedenheit bengelegt werden wird. 


Die Berührung dieſes Fals führe zu einer oder 
zwey richtigen Bemerkungen. Wie unweiſe wuͤrde es 
geweſen ſeyn, in dem Augenblicke einen Streit mit 
Großbrittannien zu veranlaſſen oder zu erleichtern, wo 
es mit Spanien in einer nein Sache ver: 
flochten ift, da beyde über dieß, in Anfehung der Grenz 
zen, enfgegengefeßte Derübrungspunfte mit den verei- 
nigten Staaten haben. Wie mweife aber wird es feyn, 
unſre Streitigfeiten mit ber Furchtbarſten dieſer beyden 
Maͤchte beyzulegen, um nur mit der Einen zu thun 
zu haben! 


Diefe Politik ift fo leicht zu —— daß ein ho— 
her Grad von Bethoͤrung dazu gehoͤrt, ſie nicht einzu— 
ſehen, und nicht jede Maaßregel zu beguͤnſtigen, welche 
zu einem fo wichtigen Nefultate führen Fann. 


Diefe flüchtige Ueberſicht der Bewegungsgruͤnde, 
welche unſre oͤffentlichen Berfammlungen, bey ver Sen⸗ 
dung nad) Großbrittannien, vermuthlich geleitet Haben, 
diene nicht nur dazu, Die damals befolgten Maaßr egeln 
zu rechtfertigen, ſondern warnt uns auch vor einer nach⸗ 
theiligen Beurtheilung des Erfolgs, welche am Ende 
leicht die heilfamen Abfichten biefer Maafregeln ver: 
hindern Fünnte, 


Ich fahre nun fort Eürzlich zu bemerfen, daß die 
Gegenftände der Sendung, dem zuwider, was man be: 
haupter hat, im Wefentlichen erreiche find. Welche 
waren fie? Sie beftanden hauptfächlich darin: 


> ı) Die 
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ı) Die ftreitigen Punkte, welche die Nichterfuͤl⸗ 
lung des Sriedenstractats betreffen, abzumachen, 
und insbefondere die Zuruͤckgabe unſrer wefentli» 

chen Poften zu erhalten. 


2) Erfaß für unfer, während des gegenmärtigen 
Krieges, erbeutetes und gewaltſamer Weife weg— 
genommnes Kigenthum zu befommen. 


Für beyde Gegenftände iſt geſorgt, und ich werde 
in den Bemerkungen über die Artikel, welche jeden 
Punkt beſtimmen, zeigen, daß fie fo vernünftig und 
gut find, als man fie nur erwarten konnte, fo gut, als 
man je in Zufunft fie zu erhalten Ausſicht hat, daß un⸗ 
ſre Ehre ſie anzunehmen zulaͤßt, und unſer Intereſſe es 
gebietet, ſich darauf einzulaſſen. 

Dasjenige, was in Anſehung des Handels feſtge⸗ 
ſetzt wurde, war nur beylaͤufig, und wurde mit zu 
Huͤlfe genommen. Die Gruͤnde, wovon man glauben 
kann, daß fie dieſe Materie mit zum Gegenſtand der 
Sendung gemacht haben, ſollen an einem andern Orte 
unterſucht werden. 

Die Gegner des Tractats ſcheinen ihre Erfindungs— 
fraft auf die Folter gefpannt zu haben, um Befchuldi: 
gungen gegen ihn vorzubringen, ohne fehr oft darauf 
zu achten, ob fie auch Beyfall finden möchten. Glaus 
ben mir fie aufrichtig, fo müflen wir nicht felten ihre 
Unwiſſenheit bemitleiden; halten wir fie aber nicht für 
aufrichfig, wie verabfcheuungsmwürdig muß uns dann 
nicht ein folcher Geift des DBetruges feyn., Won dem 
Unfinn einiger ihrer Befchuldigungen wollen wie in dem 
Fortgange diefer Bemerkungen Belege geben, obgleich 
der Verfuch einer Widerlegung aller der ausſchweifen— 
den und abgeſchmackten Sachen, die gefagt find, und 
geſagt werden, fein Ende nehmen würde, wenn auch 
nichts, was nur einigermaaßen feheinbar ift, übergan= 

| gen 
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gen werben fol. Es ift eine vergebliche Arbeit, die 


feltfamen Einfälle einer kranken Einbildungsfeaft bes 
kaͤmpfen zu wollen. Kaum find die Ungeheuer, welche 
fie erzeugte, vernichtet, fo ftehen ſchon neue Segionen 
an ihrer Stelle. Bey diefer Gelegenheit, wie bey 
allen vorigen, muß man ſich auf die gefunde Vernunft 
des Volks verlajjen, und es für ausgemacht annehmen, 
daß es zu feiner Ueberzeugung hinreichend fey, alle die 
Einwendungen bündig zu beantworten, welche den 
Schein von Vernunft fragen; daß es aud) jest, wie 
ehemals, auswärts und im Sande feinen Charakter in 
Hinſicht auf Berachſchlagung und Ueberlegung behaup— 


ten, und Diejenigen taͤuſchen werde, welche daran ge— 


woͤhnt ſind, uͤber ſeine Leichtglaͤubigkeit Experimente 
anzuſtellen; es wie ein Kind behandeln und glauben, 
daß Zuckerboltchen und Spielzeug hinreichend ſey, ſein 
Zutrauen und ſeine Anhaͤnglichkeit zu erwerben, um ſich 
blindlings fuͤhren zu aa wohin fie uns verlangen. 

Wenn man den Tractat betrachtet, zeigen fid) zwey 
Hauptabtheilungen. Die eine enthält die immer dau« 


renden Artifel, welches die erften ‚zehn find, die, mit 


einigen beygefügten Beſtimmungen die flreitigen Puncte 


; zwifchen diefen beyden Ländern abmachen; die andere, 


die temporären Artikel, und dieß find alle Die Uebrigen, 


die die Grundſaͤtze des gemeinſchaftlichen Verkehrs in 
Ruͤckſicht der beyderſeitigen Schiffahrt und Hand⸗ 
lung beſtimmen. Ich werde in dieſer Unterſuchung die 
natuͤrliche Eintheilung des Gegenſtandes beybehalten. 
Gleich an der Schwelle wird dem Tractat ein Ein— 
wurf gemacht. Man fagt, daß unfere Gefandtfchaft den 
Grundfaß, und mit ihm unfre Rechte und unfer In— 
tereffe, als Nation betrachtet, verlaſſen habe, den unfre 
Hegierung immer einftimmig behauptete, indem er, im 
Eingange des Tractats, dem Gedanken, die Streitig— 
feiten beyder Sander mit einander zu beendigen, beyfügt: 
„au 


# 





„anf eine folche Art, die ‚, ohne Rückfiche auf 


- den Grund ihrer rejpecriven Alagen und Ans 


ſpruͤche, am beſten gegenfeitige Suftiedenbeic 


‚und gutes Zinverfiändnig bervorsubringen im 


Stande ifkS ..... | | | 

Um diefe Behaupfung zu unterftüßen, wird noch 
angeführt: Daß unfre Regierung beftandig Großbrittan= 
nien den erften Bruch. des Tractats zur Saft gelegt, und 
zwar in den beyden Puncten, daß es Die Neger wegge— 
führe, und die Poften zuruͤckbehalten habe; daß, waͤh— 
rend der Kaumung von Deu: Mork, von unferm Ober: 
befehlshaber in einer Zuſammenkunft die Veberlieferung 
der Neger gefordert worden, und, da man diefe Forde— 
rung nicht erfüllte, Kommiſſarien dahin geſchickt wa- 
ren, die weggeführte Zahl in der Abfiche genau anzu= 
geben, um auf Schadloshaltung Anſpruch zu machen; 
daß man ſich gleichfalls fruͤhe und wiederholte Mühe für 
die Leberlieferung der weftlichen Poften gegeben habe, 
die aber nicht allein nicht erfolgte, fondern in Anſehung 
welcher auch, wie die Umftände ermeifen, folche Be— 
fehle gegeben waren, die dem wahren Inhalte des 
Tracfats nicht angemeffen find, und endlih, daß man 
vom Anfange an die Abfiche harte, den Artifel zu uͤber⸗ 
treten, der auf diefen Öegenftand Bezug hat, fo wie 
man ihn auch wirklich übertrat.. Alles diefes, fo fage 
man, war die beftändige Sprache unfrer Regierung, 
und wurde von dem Hrn. Sefferfon in feinem “Briefe an 
den Hrn. Hammond vom 29ſten May 1792 als wahr 
erwiefen; Sr. Say hätte daher, bebauptet man, den - 


Grundfas nicht aufgeben müffen, weil er die Nechte und 


Derbindlichfeiten der Partheyen, in Ruͤckſicht der nicht 

erfüllten Punkte Des Friedenstractats, beftimmte. 
Eine eigne Unterfuchung dieſer Angelegenheiten 
wird Daher erforderlich feyn, nicht nur wegen der befon= 
dern Einwendung, die gegen. den in der Einleitung ent« 
halte⸗ 


# 


haftenen Grundfaß gemacht wird, fondern auch des 
Einfluffes wegen, den eine richtige Auflöfung haben 
muß, indem fie den ganzen Pläne der Ausſoͤhnung einen 
günftigen oder unguͤnſtigen Anſtrich giebe. 

Es iſt wahr, wenn man behauptet, daß unſre Re— 
gierung beſtaͤndig die beyden angeführten Punkte Groß⸗ 
brittannien als Verletzung des Tractats zur Laſt gelegt 
habe; id) halte es aber nicht. für wahr, daß es ihn all 
gemein als erfte Verletzung des Tractats zur Laſt ge: 
legt fey. Einzelne mogen diefe dee gehegt, und der 
Staat von Virginien fcheint ſich darauf bey einigen 
öfjen.lihen Handlungen geftüst zu haben; allein, fo 
viel ich mic) erinnere, wurde diefer Örundfaß niemals 
formlic) oder ausdrüclich von der Negierung ter ver- 
einigten. Staaten in dem obbenannten Briefe des Hrn. 
Jefferſon an den Hrn. Hammond angenommen, als man 
zum erſtenmale den Verſuch machte, das Betragen dieſes 
Landes, in Hinſicht des Friedenstractats, ja, ich wage 
es zu ſagen, in Hinſicht der Meynung aller wohlunter— 
richteten, Männer zu rechtfertigen oder entfchuldigen. 

Die merfwürdigfte Handlung unſrer Regierung in 
diefer Hinſicht iſt, eine Addreſſe bes Congreſſes an die 
verfchiedenen Staaten-vom ı 3ten Xpril 1787. 

Diefe Adreſſe erlaubt es, auf unfrer Seite gegen 
den Tractat zu handeln, "und ſtatt irgend eine Rechtfer— 
tigung oder Befchönigung von den vorher durch Groß— 
brittanien gefchehenen Verletzungen, nehmen, 
dringt fie bey ven Staaten darauf, alle gegen die Ueber— 
tretung erlafjenen Gefege zu widerrufen. 

Aber zugegeben, die Thatfache fey in diefer Ruͤck— 
fiht fo, wie die Gegner des Tractats behaupten, fo 
würde dieß Doch ihren Schluß nicht vertheidigen. 

Es würde nicht folgen, daß, meil die Regierung 
Diefen Grundfaß nun einmal angenominen hat, man ihn 
* hartnaͤckig behaupten muͤſſe, wenn er ſich, nach 

genaue⸗ 
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genauerer Unterſuchung, als nicht haltbar gezeigt, oder 
die Anhaͤnglichkeit an ihn eine vernuͤnftige Beylegung 
der Streitigkeiten verhindert haͤtte. 

Nationen muͤſſen eben ſo wenig wie einzelne Mens 
fchen, auf einem Irrthum beftehen, am allerwenigften 
aber mie Yufopferung ihres Friedens und ihrer Woh 
farth; — uͤberdem iſt bey Streitigkeiten unter Natio— 
nen nichts gewoͤhnlicher, als daß jede die andere be— 
ſchuldigt, ſie ſey der angreifende oder ſchuldige Theil. 
Dieſes gegenſeitige Schuldgeben geſchieht zuweilen, ent= 
weder weil die Umſtaͤnde darnach find, oder aus Ver— 
blendung der Seidenfchaft, mit Aufrichtigkeit „ oft aber 
auch aus Stolz oder Politif. Allein in allen Fällen, 
wo die eine Parthey nicht maͤchtig genug ift, um der 
andern Befehle vorzufchreiben, und wo fie gegenfeitig 
geneigt find, den Krieg zu vermeiden, ift Das natuͤr— 
lichſte, zum Vergleich ihre Zuflucht zu nehmen, wos 
Durch die Frage: wer zuerfi ven Angriff gemacht, oder 
gefehlt hat, vermieden wird. Dieß iſt ein Behelf fuͤr 
den Nationalſtolz, und eine Ausflucht fuͤr den gegenſei— 
figen Irrthum; die Bruͤcke, worüber die Voͤlker, wel⸗ 
che gegen einander in Schlachtordnung ſtehen, mit Ehre 
und ohne Blutvergieſſen vom Kampfplatze ſich zuruͤck— 
ziehen koͤnnen. Wenn auf beyden Seiten Beleidigun⸗— 
gen vorgefallen find, fo ift die Beantwortung der Frage: 
wer der Erſte war, haufig mit wirklichen Schwierig 
feiten und Bedenflichfeiten verbunden. — Kine Par: 
they hat eben ſo viel Recht, als die andere, ihre Mey— 
nung zu hegen und zu behaupten. — Was foll mar 
tdun, wenn beyder Stolz den Gründen der andern 
nicht weichen will? Krieg, oder Die Sache unausger 
macht laffen, ift das Alternativ. Welcher vernünftige, 
welcher menfchenfreundliche Dann wird es leugnen, 
das ein Vergleich, welcher weſentlich die Gegenſtaͤnde 
des Intereſſes ſichert, beynahe immer einem Kriege, 

uͤber 
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uͤber einen ſo bedenklichen und kiblchen Punkt vor⸗ 
zuziehen ſey. 

Man verwerfe den Grundſatz der Ausgleichung, 
und der Haß der Voͤlker gegen einander wird noch toͤdt⸗ 
Yicher werden, als er bis jege fihon war. Schwerlich 
würden jemals Streitigfeiten beygelegt werden, ohne 
nad) dem Schwerdte zu greifen, und wäre es einmal 
gezogen, fo würde es felten ohne die. Vernichtung der 
‚einen oder der andern Parthey eingefteckt werden, Die 
Erde, jest nur zu oft ſchon befleckt, mwirde dann von 
Menfchenblue uberftromen. 


Mach der Sage der Angelegenheiten und der Para 
theyen fonnte man nie vernünffigerweife daran zweifeln, 
daß der Plan zum Vergleich nicht der Einzige fey, wel= 
her die Streitigfeiten zwifchen den vereinigten Staaten 
und Großbrittannien ohne Krieg beylegen fonnte, daB 
die Frage, wer fih) am Erften vergangen habe, ein 
erwiger Riegel gegen die Beylegung gewefen feyn würde, 
und daß es folglich zur Vereinbarung durchaus erfor= 


derlich war, diefe Trage bey Seite zu ſetzen. Hätte 


unfer Geſandter es zugelaffen, daß die Unterhandlung 
durch eine Hartnaͤckigkeit in Anſehung dieſes Punktes 
aufgehalten ſey, fo würde er ſich mehr als einen diplo— 
matifchen Pedanten, mie als einen geſchickten Unter— 
haͤndler gezeigt haben, und man haͤtte ihm mit Recht 
zur Laſt legen koͤnnen, daß er den Frieden ſeines Landes 
für Kleinigkeiten aufgeopfert habe. Für ihn war es 
genug, daß er fi), wie er auch that, durch eine vor— 
läufige Unterfuchung, von der Unmöglichkeit überzeugte, 
Die andere Parthey zur Nachgiebigkeit uͤber dieſen 
Punkt zu bringen. 


Eine unpartheyifche Heberficht der wahren Beſchaf- 
fenheie diefer Sache wird redlihen und verftändigen 
- Männern zur Genuͤge bemweifen, daß e es weife und poli= 
Amerik. Magoz. DL. St. 4. F tiſch 
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tiſch war, ſie fahren zu laſſen. Ich will es verſuchen, 
dieſe Ueberſicht zu geben. re: 

Es ift bemerfe worden, daß zwey Verletzungen des 
Friedenstractats Großbritannien zur Saft gelegt were | 
den; nemlid) die Wegführung der Neger, und die Zus 
rücdehaltung der Poſten. Jetzt muß noch die Wich⸗ 
tigkeit dieſer Verletzungen unterſucht und die Perioden 
feſtgeſetzt werden, in denen ſie ſich zugetragen haben. 

Was die Neger betrifft, ſo ſtreitet man ſich uͤber 
den wahren Sinn des Artikels in dem Friedenstractate, 
der fie betrifft. IR 
‚Die Worte des Artikels (Art. 7.) find: „Daß Sr. 
Brittiſchen Majeftät in alfer möglichen Eile, und ohne 
irgend eine Derlegung oder Weaführung von 
Negern oder eines andern Rigenthums Ameri- 
kaniſcher Einwohner, alle feine Armeen, Beſatzun⸗ 
gen und Flotten aus den vereinigten Staaten entfer— 
nen ſolle.“ 
Dieſe Worte laſſen zwey Erklaͤrungen zu; die 
Eine, daß kein Neger oder keine andere Sache, wel— 
che Amerikaniſches Eigenthum geweſen war, wegge⸗ 
nommen werden: Die zweyte, daß die Räumung ohne 
Plünderung gefchehen follte; folglich, daß feine an⸗ 
dere DVerleßungen ftate finden, und daß es verboten 
feyn folle, Neger oder andere Sachen wegzuführen, 
welche, als die Feindfeligkeiten aufhörten, noch 
Eigenchum Amerifanifcher Einwohner blieben, 
vohne durch die Operationen des Krieges vertaufche 
zu feyn. 
Die erſte Auslegung wurde von diefem Sande anges 
nommen; Die andere behauptet Großbrittannien. 
_, Die Öründe, womit dieſes feine Auslegung untere 
füge, find folgende: 

A 1, Die 
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1. Die eingeführten Kriegsgefege geben dem Feine 
de, fo lange der Krieg dauert, den Nießbrauch und 
Beſitz eines jeden unbeweglichen Eigentbums, wovon 
er Beſitzer wird, und ein uneingefchränftes Eigen— 
thumsrecht auf alles bewegliche Eigenthum, mas 
ihm in die Hände fälle. Das legte nennt man Beutez 
und dieſe gehört, Schiffe ausgenommen, von dem 
Augenblide an, daß er ihren fichern Beſitz erhält, 
demjenigen, der fienimme. In Hinſicht der Schiffe 
fheint es eine allgemeine Regel des Seerechtes zu fen, 
daß. die Condemnation zur vollfommnen Uebertragung 
bes ——— nothwendig iſt. 


Neger ſind nach dem Staatsrechte, welches 
die — zulaͤßt, ein bewegliches Eigenthum. 
Sie koͤnnen daher, dem Grundſatze dieſes Rechtes ge— 
maͤß, eben ſo wie Pferde, Rindvieh und andere be— 
wegliche Sachen zur Beute gemacht werden, und ge— 
hoͤren dem Feinde zu, ſobald fie in feine Hände gera— 
then. Da fie ibm zugebören, fo kann .er fie zu feie 
nem eignen Nutzen gebrauchen, oder auch in Freyheit 
ſetzen. That er das Letzte, fo war das Heſchenk un⸗ 
wiederruflich, und Zuruͤcklieferung unmöglich. Nir⸗ 
gends, weder nach dem Voͤlkerrechte, noch in den Ges 
ſetzen Großbrittanniens, wird es verftatter feyn, einem 
Menfchen, dem man einmal die SteuDeie gab, dieſe 
wieder nehmen zu fünnen. 


3. Die Neger, wovon die Rebe ift, find entweder 
in dem Laufe der militärifchen Operationen gefangen 
genommen, over fie verbanden fich, nachdem fie durch 
Proflamationen dazu aufgefordert waren, mit der Britz 
eifchen Armee, So ſchimpflich auch das feste für 
Großbritannien, als eine niedrige Arc Krieg zu fuͤh⸗ 
ren, geweſen ſeyn mag: ſo konnte man doch nicht mit 
Grund ſagen, daß die Be Regeln des ER. 
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fie nicht erlaube, oder daß Die Wirkung davon nicht, 
fowohl in dem einen als andern Falle, eine Veraͤnde⸗ 
rung des Eigenthums ſey. 


4. Die Stipulation ſagt: „Neger — anderes 
Eigenthum Amerikaniſcher Einwohner,“ wodurch 
ſie die Neger auf demſelben Fuße mit andern Artikeln 
ſetzt. Da das Charakteriſtiſche des Gegenſtandes der 
Stipulation in dem Eigenthum Amerikaniſcher 
Einwohner beſtand, ſo konnte dasjenige, was dieſen 
Charakter verlohren hatte, kein Gegenſtand der Stipu— 
lation ſeyn. Nun hatten aber beſagte Neger nach den 
Geſetzen des Krieges dieſen Charakter verlohren, folg⸗ 
lich waren ſie auch nicht in der Stipulation mit be⸗ 
griffen. 

Warum forderten die vereinigten Staaten niehe die 
Zuruͤckgabe der genommenen Schiffe und aller andern 
beweglichen Sachen, : welche in Seindeshände gefallen 
waren? Die Antwort iſt: weil der gefunde Men 
fehenverftand fich gegen eine fulche Auslegung empören 
würde, Niemand Fonnte es glauben, daß man eine 
unbedingte Zurücgabe aller, in einem fiebenjährigen 
Kriege gemachten Eroberungen oder Beute zu ſtipuliren 
beabfichtigt habe; und Doch war die Zuruckforderung . 
eines Pferdes oder Dchfen oder irgend einer Sache eben 
fo wohl. in dem Ausdrude: „Negern und anderes 
Eigenthum“ enthalten, als die eines Megers; folglich 
fehließt. das Naifonnement, welches beweift, daß das 
Eine nicht darin enthalten ift, aud) das Andere aus, 

Das Stillfhweigen der vereinigten Staaten, in 
Anſehung eines jeden andern Artikels, bemweift, daß fie 
den Sinn der Stipulation, welcher die Zurückgabe der 
Meger fordert, wirklich aufgegeben ‚haben. 

5. Bey der Auslegung der Werträge darf man 
nichts Schlechtes und Unmoralifches 

ie 
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Die Abtrefung der Negern, wodurch fie, die von dem 
- Bertrauen auf eine officielle Broclamation, welche ihnen 
Freyheit verſprach, Dazu verleitet wurden, ihre Herren 
zu verlaffen, wieder unter das Joch der Sklaverey zus 
rüc fallen würden, ift eine fo ſchlechte und unmora⸗ 
liſche Sache, wie man ſich nur eine denfen fann. Es 
iſt fchleche niche nur, weil dem einen contrahirenden 
Theil eine Handlung der Treulofigkeis dadurch zur Laſt 
fallt, fondern auch weil es die Menſchen wieder zu Skla⸗— 
ven macht, die einmal ihre Freyheit erhalten haften. 
Das allgemeine nterefje der Menſchheit vereinigt ſich 
mit der Verbindlichfeit, welche Großbritfonnien gegen 
Die Neger eingegangen war , Diefe Auslegung des Ver: 
trags zu verwerfen, wenn fic) eine andere finden laßt. 
6. ber eine andere Auslegung, wogegen ſich weni« 
ger einmwenden läßt, findet ſich in dem- zur großern Si— 
cherheit beygefügten Anhange, „um bey der Raͤu⸗ 
mung Plünderung zu verhüten. Man wird viel 
leicht antworten, daß diefes, da die Seindfeligfeiten 
aufgehört hatten, überflüffig war, indem das Verfpres 
chen der Mebergabe es ſchon in fich faßt, daß dieſe ohne 
Plünderung geſchehen muß. Allein Bierauf muß man. 
erwiedern, daß ein Theil dieſes Arcifels offenbar den 
Fall einer neuen Plünderung vor Augen hat, und da— 
gegen. durch) das Verfprechen, daß die Naumung ohne 
irgend eine Verlegung gefchehen folfe, zu fhüßen 
ſucht. Berlegen heißt, eine neue Gemwaltthätigfeit bes 
geben. Diefe Bemerfung vernichtet Das Argument, 
welches vor dem Leberflüffigen der Stipulation gegen 
Den hier angenommenen Sinn bergenommen wird, und 
vertheidige, indem fie zeige, daß der Artikel in dem 
einen Theil dieſen Sinn haben muß, ven Schluß, daß 
er. auch in dem Uebrigen einen ähnlichen. haben muͤſſe. 
Die Verbindung diefer beyden Dinge in. einem: Sabe 
beſtaͤtigt dieſe Folgerung. 
— F 3 | Diefe 
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Dieſe Gruͤnde haben gewiß ein ſehr großes Gewicht 
und koͤnnen nicht ſo leicht widerlegt werden. Es iſt auch 
Thatſache, daß die Meynung einiger der geſchickteſten 
Rechtsgelehrten unſers Landes vom Anfang an dieſer 
Auslegung entſprach. 


Es iſt nicht genug fuͤr uns, daß wir uͤberzeugt find, 
daß einige von den Unferhändlern, welche den Frieden 
abſchloſſen, den Arrifel in unferm Einne nahmen. Es 
follte nothwendigerweiſe in dem Inſtrumente felbft ge- 
funden werden, und, feiner Natur nach, Elar und ohne 
Zweydeutigkeit ausgedruct feyn. Wenn in einem ſol⸗ | 
chen Salle wirflich eine Zweydeutigkeit da fenn follte, fo 
wird die gehäffige Wirfung davon ben Ausſchlag gegen 
uns geben, 

Es räume die Schwierigfeif nicht aus dem Wege, 
wenn man fagt, daß Schadloshaltung- wegen der Ne— 
‚ger dafür hatte an die Stelle gefegt werden koͤnnen. — 
Wenn Einer dem Andern eine beftimmte Sache ver- 
fpriche, fo kann nur durch Leiſtung dieſer Sache das 
Beriprechen erfüllet werden. Derjenige, dem es ges 
mache ift, kann niche gezwungen werden, ein Equivas 
Ient an deren Statt. anzunehmen. Hieraus folgt, daß 
Durch den Schadenserfag für die Meger das Verſpre— 
chen, fie nicht wegzuführen, keinesweges erfüllt wird, 
und daß daher, wenn in der beftimmten Sache felbft 
etwas Widriges liege, der Einwurf gegen die Auslegung, 
‚welche deren Seiftung fordere, durch die dee, Scha— 
denserſatz dafuͤr eintreten zu laflen, nicht weggeraͤumt 
wird; denn der Artikel erlaube Feine ſolche Subſtitu— 
£ion, und der Sinn deffelben kann doch nicht durch 
etwas erflärt werden, was er nicht zu zuläßt. 

Einigen Schein für unfere Erflärung des Artikels 
geben die Worte: „indem in allen Feftungsmerfen die 


Amerikanifche Artillerie, welche vielleicht darin ſeyn 
möchte, 





möchte, zurück zu laffen if.“ — Aber diefer Aus— 
druck bat nicht gleiche Stärfe mit dem des Kigen- 
tbums Amerikanifcher Einwohner. — Ange— 
nommen, zum Beyſpiel, ein Amerikanifches Schiff ift 
aufgebracht und Fondemnirt, fo kann man freylich in 
gewiffer Nückficht noc) davon fagen, dieß ift ein „Ame- 
rifanifches Schiff,“ indem man ſich auf das Sand bes 
zieht, woher es koͤmmt; aber man Fonnte auf feine 
Weiſe von ihn fagen: es ift Amerifanifches Eigen⸗ 
thum, oder das Eigenthum eines Amerifanifchen Ein— 
wohners. Der Name des Sandes, woher eine Sache 
ftammt, kann vielleicht oft fehr paflend als ein Ausdruck 
zur genauen Befchreibung einer Sache gebraud)t wers 
den, obgleich fie einen andern Eigenthuͤmer erhalten 
hat; allein der Ausdruck Proprietaͤt, welcher mit 
Eigenthumsrecht (dominium) gleichbedeutend ift, 
fann hier doc) nie als Befchreibung eines Eigenthums⸗ 
rechts, was aufgehört hat, gebraucht werden. Ueber— 
dieß, wenn auch die Ausdrücke in benden Fallen (was 
fie nicht find) von gleicher Stärfe geweſen wären, fo 
würde doch nicht folgen, daß fie in beyden Fallen Dies 
felbe Bedeutung gehabt hätten, da fie fid) auf etwas 
von einander fehr Werfchiedenes bezugen. Denn eine 
fchlimme Folge Fonnte, in dem einen Falle, ein Grund 
feyn, den befondern Sinn eines Worts oder einer Re⸗ 
densarf zu verwerfen, der in einem andern Falle, wo 
feine folche Folgerung möglich ift, vielleicht fehr paſ⸗ 
fend ware. | 





Jetzt will ich einem aufrichtigen Manne die Frage 
vorlegen: Iſt unfre Auslegung des, die Neger betref- 
fenden Xrtifels derjenigen, worauf Großbrittannien 
ſich ftüßt, wohl fo fehr vorzuziehen, daß fie ung dazu 
berechtigen Fonnte, mit Beftimmtbeit zu behaupten: die 
Wegfuͤhrung der Neger ift ein Bruc) des Tractats? : 
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Mir fcheint es Flar zu feyn, daß dieſes, wenn ich 
zu unſerm Vortheil reden ſoll, als ein ſehr zweifelhafter 
Punkt angeſehn werden muß, und daß wir Großbrit— 
tannien, dieſer Begebenheiten wegen, mit Ueberzeu— 
gung keiner Verlegung des Tractats befchuldigen Fon= 
nen, Wenn ja eine geſchah, fo war es im May 1783. 

Jetzt müffen wir die Sache mit den weftlichen Po— 
sten unterfuchen, Daß es nicht wirklich ein Brud) des 
Tractats ift, wenn dieſe nod) nach der zu ihrer Weber: 
gabe beftimmten Zeit zurückbehalten werden, Darüber 
kann gar fein Streit Statt finden, Aber, welche war 
dieſe beftimmte Zeit? das ift eine fehr ſchwierige Frage 
unter den beyden Partheyen. 


Unſre Regierung hat behauptet, Dan die Uebergabe 
der Poften, nach dem der provifionelle Tractat in Wir— 
Fung getreten war, mit aller möglichen Eile hätte ges 
icheben müffen, und Hr. Sefferfon, der bey diefer Ge— 
legenheit oft angeführt wird, hat durd) eine fehr ge- 
ſchickte und wohlausgearbeitete Deduction gezeigt, daß 
man diefes niche nur nicht that, fondern aud) nie Wilz 
lens gewefen war, es zu thun. 


Aber Hr. Jefferſon hat nicht die Frage erörtert, ob 
der provifionelle oder der Definitivfractat derjenige 
wäre, von welchem Die zu leiftende Verbindlichkeit zu 
Datiren fey, und daher gewiß erwas fehr Wichtiges unter= 
Laffen; denn Großbritfannien behauptet, daß der Defi= 
nitivtractat das Criterion ift. 


‚ Vielleicht mag auf beyden Seiten vieles über dieſe 
wichtige Frage gefagf werden fonnen. Das natürliche 
Verhaͤltniß unter den Ausdruͤcken provifionell, vder 
präliminair und definitiv, ſcheint den Erften als unvollen- 
det und unvollfenmen anzugeben, und die verbindende 
Kraft und gefegliche Vollfommenbeit auf den Letzten zu 
verweiſen. Man fann daber behaupten, daß alles auf 

den 
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den Definitivtraekat verfchoben werben muß, ausge 
nommen, die bloße Endigung der Feindfeliafeiten, oder 
Dasjenige, zu deffen Ausführung nicht eine ganz be= 
ſtimmte Zeit in den vorläufigen Artifeln feftgefege ift. 

Auf der andern Seite kann man fagen: der Praͤli— 
minärtractat ift eben fowohl ein Nationalvertrag als der 
Definitive, da beyde von einer gleichen und kompetenten 
Autorität abgefchkoffen wurden, und es ift fein hinläng= 
licher Grund vorhanden, warum dasjenige, was durch 
‚den Präaliminärtraetat ſchon genugfam beftimme ift, 
nicht eben fo gut eine unmittelbare und vollkomm— 
ne Wirkung haben follte, als was durch den defini— 
given abgemacht wurde; oder warum der Seßte für 
ärgend etwas anders, als für ein Inſtrument angefehn - 
werden follte, welches die Punfte, die in dem Praͤli— 
minaͤrtractat nicht erwähnt waren, beftimme, und die= 
fem eine vollfommne Form giebt. So giebt es Bey: 
fpiele von Präliminärtractaten, welche von beyden Sei⸗ 
ten und in allen Punften erfüllt wurden, obgleich nie ein 
Definitivtractat darauf erfolge war. 


Aber wie es auch mit der Entfcheidung diefer Frage 
nad) Grundfäßen ftehen mag, fo bat das Betragen 
unſerer Regierung fie in diefem Falle doch gegen uns 
entichieden und die Lehrſaͤtze Großbritanniens gänzlich 
ſanctionirt. 

Wenn die Leiſtungen von den vorläufigen Artikeln 
datirt werden müßten, fo gälte dieß fo wohl für uns, 
als für Großbrittannien. Es wäre die Schuldigfeis 
des Kongrefjes geweſen, den Tractat mit den gehörigen 
Seyerlichkeiten den verfchiedenen Staaten und ihren Buͤr— 
gern befanne zu machen, die durch den zten Artikel feſt— 
gefeßten (Recommendations) Ermahnungen zu verfügen, 
und die Beobachtung alles desjenigen, was wir von uns 
. ferer Seite verfprochen haben, zu gebieten, Die Be: 
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fchaffenheit einiger der Stipulationen machte es vorzuͤg⸗ 
Yich Dringend, Feine Zeit zu verlieren. Aber alles wur« 
de bey uns zur Natififation des Definitivtractats ver 
fhoben. Der ı5te Januar 1784 iff das Datum der 
Akte, welche den Tractat von unfrer Seite in Wirkung 
fegen fol. Dieß it alfo eine praftifche Beftimmung 
des Grundfaßes, daß die VBollziehung von dem Defini« 
fivfractat an Datirt werden müßte, 

Es ift fein Einwurf gegen diefe Behaupfung, wenn 
man fagt, daß unfere Ceehäfen vorläufig geräumt wur— 
den; dieß war gegenfeitig ausgemacht, und verändert, 
obgleicy es geſchah, Doch den Zuftand ver ſtrikten 
VerbindlichEeiten unter den Parcheyen nicht. Selbft 
als billiges und friedliebendes Verfahren genommen, 
ift die promfe Uebergabe unfrer Seehäfen, aus in 
die Augen fpringenden Gründen, etwas davon Ders 
ſchiedenes. | FR 

Aber unfer Dilemma iſt: Wenn der Auffchub des 
Befehls zur Räumung der weftlichen Poften, vor der 
Katififarion des Definitivtractats, von Großbriftannien 
eine Verlegung deffelben war, fo war es von unferer 
Seite gleichfalls ein Bruch des Tractats, die Erfüllung 
der von ung ftipulirten Punfte bis nach der Ratififation 
ausjufeßen, oder wenigftens mußte er mit dem gleich— 
zeitig feyn, den Großbrittannien fih) hätte koͤnnen zu 
Schulden kommen laffen. 

Durch unfer eignes Benfpiel werden wir gezwun— 
gen, es Großbrittannien einzuräumen, daß es zur 
Vebergabe der weftlichen Poften nicht eher, als bis nach 
der gegenfeitigen Ratififation des Definitivtractats vers 
pflichtee war, und ein Gebaude zu verlaffen, fo fehr es 
auch unfern Wünfchen gemäß fenn mag, melches auf 
einem ftreitigen Grunde aufgeführte war. Wenn dem fo 
ift, fo müffen wir die Periode der Yuswechfelung der 
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KRatififationen in Europa als das Datum für den Des 
fehl zur Räumung annehmen. ch habe nicht die Mas 
terialien in Händen, um diefe Periode genau beftims 
men zu koͤnnen; aber wenn wir Die Zeit der biefigen 
Ratifikation bedenken, und die Zeit ihrer wahrfcheinlichen 
Anfunfe in England, fo dürfte fie wohl am Ende Aprils, 
oder im Anfange des Mays 1784 fallen, fo daß wir 
vor dem May 1784 Großbriftannien feiner Vergebun- 
gen, in Anfehung der Uebergabe der weſtlichen Poften, 
befchuldigen koͤnnen. 


Nachdem ich jeßt die Befchaffenheit der Verletzung 
des Sriedenstractats, welche man Großbriftannien zur 
Laft lege, in Hinficht der Zeit, unterfucht habe, werde 
ich nachher in der Folge viefer Bertheidigung in eben 
dieſer Ruͤckſicht Benfpiele der Verlegungen von unferer 
Seite auffuchen. Der Schluß, der aus diefer Verglei— 
ung gezogen werden fann, wird, wenn ic) nicht irre, 
von einigen Artifeln der herrſchenden Meynung über 
diefen Saß weit abgehen, und wird ſehr zur Beſtaͤti— 
gung desjenigen dienen, was ich mic) zu beweifen erbot, 
nemlich wie klug es von unſerm Geſandten war, unſern 
Lieblingsgrundſatz aufzugeben. 


Alle Verletzungen des Friedenstractats von unferer 
Seite genau aufzurechnen, würde eine langweilige Ar: 
beit feyn. Ich halte es für hinreichend, nur einige der 
feühften und vorzuglichften Beyſpiele auszuwählen und 
anzuführen. 


Eine der fruͤhſten findet man in einer Akte dieſes 
Staats, wodurch bey gewiſſen Bergebungen eine wirf- 
famere Hülfe zugeftanden wurde, und welche vom ı Tten 
März 1783 if. Diefe Akte benimmt einem Jeden, 
(die Unterthanen Großbritanniens von jeden Stande 
mit eingefchloffen) der während des Krieges von irgend 
einem Untertanen aufferhalb der Brittiſchen Linie 

bewegli⸗ 
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bewegliches oder unbewegliches Eigenthum in Beſitz ge⸗ 
nommen, verlegt, zerſtoͤrt oder empfangen hatte, die 
Wohlthat, ihre Rechtsſtreitigkeiten militärifch ent 
fgeiden laffen zu dürfen; folglich die Nechtfertigung, 
welche Die Giefege und Gebrauche des Krieges zulaffen, 
und die Straflofigkeit, welche aus der gegenfeitigen 
Amneftie enefpringe, die, ausdrücklich oder ſtillſchwei— 
gend, ein wejentlicher Iheil jedes Friedenstractats ift. 
Man Fann hier noch Binzufügen, daß diefes von Groß- 
brittannien als ein Direkter Bruch des 6ten Artikels fei- 
nes Tractats mit. uns angejehben wurde, welcher einen 
Jeden, wegen der im Kriege ergriffenen Parthey, „von 
aller Verfolgung ausſchließt.“ | 

Herr efferfon, der es nicht abſtreitet, daß die 
Verfuͤgung dieſer Akte gegen den Tractat ſey, bemüht 
ſich, die daraus flieſſende Folgerung dadurch zu verhin— 
dern, daß er drey Dinge anfuͤhrt. 1) Daß ſie vor 
dem Friedenstractat erſchien, folglich keine Verletzung 
einer ſpaͤter ergangnen Akte ſeyn koͤnnute. 2) Daß der 
Traktat den Geſetzen der beſondern Staaten vorgehe und 
fie widerrufe. 3) Daß der verwerfliche Grundfas dies 
fer Akte nie bey den Gerichten genehmigt, und in einem 
Beyfpiele Cin der Sache Nudgers und Wadpdington 
bey dem Mayor’sgeriche) fogar verworfen fey. 

Was den erften Punfe berriffe, fo ift die Antwort 
fhon binlänglih, daß das Geſetz in der That feine 
Wirkſamkeit von der Zeit des Tractats an bis zum 4ten 
April des Jahrs 1787 behielt, in welchem Jahre durch 
eine Akte unfrer gefeßgebenden Gewalt der Artikel, ge= 
gen welchen man Einwendungen machte, widerrufen 
wurde. In einem Zeitlaufe von vier Jahren wurden 
viele Prozeffe anhängig gemacht, und fanden viele Zus 
ruͤckgebungen Statt, welche fid) felbft bis auf Perfonen 
erfireckten, Die der Krone Großbrittannien im Kriege 
gedient hatten. » | 

Dem 
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Dem zweyten Punkte koͤnnen folgende Bemerkun⸗ 
gen entgegen geſetzt werden. | 

Die Ürrifel der Konföderation beftimmten nicht, 
wie unſre jegige Konftitution, daß Tractaten die obers 
ſten Geſetze des Sandes wären Die vereinigen 
Staaten hatten unter dieſem Syſteme Feine eignen Ge: 
richte, um Tractaten als Geſetze aufzulegen und zu er— 
flären. Alles hieng bey der Entſcheidung der Gerichts= 
böfe der einzelnen Staaten von der verhältnißmäßigen 
Autorität der Gefege und Tractaten ab. 

Die Frage: ob Tractaten ältern Geſetzen vorzuzie— 
ben find, und fie ſtillſchweigend widerrufen, ift theore— 
tiſch; und es giebt Darüber fehr verfchiedene Meynungen 
in diefem’Sande. Es ift bekannt, daß man hartnädig 
‚behauptet hat, daß, wenn auch Dlationalverträge den 
einzelnen Staat verpflichteten, die ihnen widerfprechende 
Gefeße aufzuheben, feine vorhandenen Gefege doc) nicht 
Durch einen Tractat beftrieten werden Fonnten, ohne daß 
fie wirklich durch Die Autoritäten des Staats widerrus 
fen wären. Diejen Satz bat diejenige Parthey fehe 
hitzig vertheidigt, welche durch Widerfeslichkeit gegen 
Nationalgrundfäge ſich auszeichner, 

Es ift bemerfenswerth, daß der Kongreß, obgleic) 
er nicht durchaus auf die Macht des Tractats fußet, 
ihm widerfprechende Gefege zu derogiren, doch die 
Staaten in der bereits angeführten Adreſſe auffordert, 
folche Gefege zu widerrufen, Es verdiene gleichfalls in 
Betreff ver Akte, die wir jest vor Augen haben, be= 
merkt zu werden, daß die Gefeggedung des Staats im 
April 2787 einen beftimmten Widerruf des vermwerflis 
shen Artikels für nothwendig hielt. 

Die Klagen einer Macht, deſſen Tractat mit ung 
durch das Geſetz eines einzelnen Staates in der Wirk⸗ 
lichkeit verlegt war, konnten nie befriedigend durch die 
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Verweiſung auf einen abſtrakten, theoretiſchen, ſtreiti— 
gen Satz beantwortet werden. Eine ſolche Mache 
wuͤrde mit unwiderſtehlicher Staͤrke erwiedern: „Wir 
haben uns nicht um die Einrichtung und Meynung eurer 
politifchen Konftitutionen zu befümmern, oder um die 
Bindigfeit legaler Marimen, weldye aus der Beſchaf—⸗ 
ferheit und Vertheilung der Macht, welche ihr für eure 
Regierung angenommen habt, abgeleitet werden fün= 
nen. Ans geht nur Die Thatfache an — ihr habt uns 
dieß oder jenes verfprochen — ihr habe eurem Verſpre— 
chen entgegen gehandelt. — Eure Schuldigfeit ift es, 
dahin zu fehen, daß es Feine ſich widerſtreitende Auto» 
rieäten in eurer Verfaſſung gebe, die euch an der ges 
nauen Erfüllung eures Verſprechens verhindern koͤnnten. 
Wenn ihr irgend ein folches Hinderniß bey euch 7 
ſo ſeyd ihr für die Folgen verantwortlich,“ 

Mas den dritten Punkt berrifft, fo muß man be: 
merken, daß, obgleich feine ausdruͤcklich formliche Ent— 
fcheidung unferer Gerichtshöfe vorhanden gemwefen feyn 
mag, welche den verwerflichen Grundſatz der Akte, die 
gegen die gewiſſen Vergehungen gerichtet iſt, mit Ge— 
walt aufdringt, doch nie eine Entſcheidung eines Obern⸗ 
gerichts dagegen war; und es wird nicht unnoͤthig ſeyn 
beylaͤufig anzufuͤhren, daß die Entſcheidung des Ma— 
yor's⸗Gerichtes, aus welcher Hr. Jefferſon mit vieler 
Freude eine Enefehuldigung unfers Betragens herleiten 
zu fönnen glaubt, als eine gerichtliche Erfchleichung von 
der legislariven Autorität des Staats, der Gegenftand 
des ftrengften Tadels einer Wolfsverfammlung dieſer 
Stadt war. Die Wahrheit hierüber ift eigentlich die, 
daß unfer Gerichtshof die Berrheidigung nach militäris 
ſchem Gebrauch für bevenflich hielt, und man glaubte, 
Daß eine Majorität der Mitglieder des Oberngerichts 
diefen Nechtsbandel vermerfen würde Daher wurde 
er bey fehr vielen Soacgenheicn wo man Gebrauch da: 

von 


von hätte machen Fonnen, nicht gebraucht, und die Be⸗ 
mübungen zum Beſten der Beklagten beſtanden entwe—⸗ 
der darin, auf Seitenwegen eine Milderung der Stra⸗ 
fen zu erhalten, oder die beſten Bedingungen, die man 
erlangen konnte, einzugehen. Selbſt der Prozeß von 
Rudger und Waddington wurde, nach einem etwas guͤn⸗ 
ſtigen Laufe, in dem Mayor's-Gerichte durch ein Kom⸗ 
promiß beygelegt, zufolge eines, von dem Anwalde des 
Beklagten ertheilten, Gutachtens, welches aus der 
Furcht vor einem unguͤnſtigen Ausgange beym hoͤchſten 
Gericht herruͤhrte, und dieſes, obgleich der Beklagte 
ein Brittiſcher Unterthan war. 


Kann man unter dieſen auf das getreuſte dargeſtell⸗ 
ten Umftänden wohl daran zweifeln, daß die Akte, von 
der hier die Nede ift, ein Bruch unfers Tractats mie 
Großbrittannien war? und diefes beym Anfange feiner 
Eriftenz? Können wir es vernänftigerweife erwarten, 
daß Nationen, mit denen wir in Tractaten fteben, es 
uns erlauben werden, die Erfüllung unfrer Verbindlic)- 
£eiten theorerifchen Problemen unterzuordnen, und dieſe 
willig als Verrheidigung wirklich geſchehener Verletzun— 
gen annehmen werden ? 


Ich muß bier bemerken, daß der Brittiſche Gene: 
tal fehr frühzeitig gegen diefe Akte proteftir fe; aber dies 
fes hatte feine Wirkung. 


Als eine Verlegung des Tractats von unfrer Seite 
kann noch eine andere Afte des Staats von Neu-Nork 
angeführt werden, welche beynahe mit der Zuruͤckhal⸗ 
fung der weftlichen Poften gleichzeitig geweſen feyn 
muß. Sie ift vom ı2ten May 1784 Datirt, und bes 
ſtaͤtigt ausdrücklich alle vorher gemachten Konfiskatio— 
nen, wenn auch bey dem Verfahren Irrthuͤmer vorges 
fallen ſeyn follten, und fpricht jedes en Urs 
theil von allen Irrthuͤmern frey. 

Diefi 


Dieß mar eigentlich eine neue Konſiskation. 
Urtheilsfprüche, welche durch Irrthum uuguͤltig wer⸗ 
den, ſind Nullitaͤten. Die Möglichkeit des Irrthums 
ihnen zu nehmen, wodurch ihre Nullitaͤt beftimme 
werden fünnte, hieß ihnen eine Wirkſamkeit geben, die 
fie vorher richt befaßen, und fann in Anfehung der 
Folge niche anders, als wie ein aufs neue abgefaßtes 
Urtheil angefehen werden. Ungültige Befehle zur Konz 
fisfation gültig und wirffam machen, ift eben fo viel, 
als neue Befehle zur Konfisfation geben, Cine getreue 
Befolgung des Trackats wurde fordern, alles in dieſer 
Hinſicht fo zu laffen, wie eg ift, und würde die Ver— 
befferung * bey einem vorhergehenden Verfahren ge— 
machten Sehlern eben fo wohl verbieten, als die Abfaf 
fung neuer Urtheilsſpruͤche. 

Ein anderer und gar nicht zweydeutiger Bruch des 
Tractats .ift in einer Akte von Sid- Karolina von 
26ten März 1784 enthalten. Diefe Afte hebt die Ein- 
£reibung Brittiſcher Schulden für neun Monate auf, 
und erlaube fie nachher nur in vierjahrigen Terminen 
gegen bie ausdrückliche Beftimmung des Aten Artikels, 
worin es heißt: „daß man den Gläubigen von 
beyden Seiten, in Anſehung aller vorher bona 
fide Fontrabirren Schulden, bey der Einfor⸗ 
derung ihres vollen Belaufs in Sterlingsgeld, 
keine geſetzlichen Sinderniffe in den Weg 
legen ſolle.“ 

Vergebens verſucht man es, folche Verlegungen das 
durch zu entfehuldigen, daß man DVerlegenheit und Un— 
fähigkeit vorſchuͤzt. Das heiße die Bequemlichfeie der 
einen Parthey zum Maafftabe ver Verbindlichkeit zu 
machen, der andern ihre Verſprechen zu leiften. Wenn 
wirflich, wie man vorgegeben hat, eine Unmoglichfeie 
zu bezahlen vorhanden war, fo bedurfte e8 gewiß feiner 
geſetzlichen Verbinderungen, die Sarhe wurde fich an 
{ e 
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Pr regulirt haben; und ſelbſt das Intereſſe der Glaͤu⸗ 
biger war Buͤrge dafuͤr, daß es nicht zu einem allgemei— 
nen Uebel werden wuͤrde, wenn man den Geſetzen ihren 
freyen Lauf ließ. Wenn ſolche Verhinderungen gerecht— 


fertigt werden koͤnnten, welche koͤnnten es dann wohl 


nicht? Was wuͤrde wohl aus dem Artikel werden, dem 
einzigen in dem Tractate von allen, die wir erfuͤllen 


ſollen, der fiir Großbrittaͤnnien von wichtigen Folgen iſt? 


Diefe Verlegung von Sid- Karolina war früher, 


‚als Großbrittanniens Zuruͤckbehaltung der Poften. 


Aber ver Fall mie Virginia ift noch viel ärger, als 
der mie Sid: Karolina. Es ift eine durchaus niche 
zu beftreitende Wahrheit, daß ihre erichte, dem 
Tractate zum Trotz, durch Geſetze, die während des 
Krieges erlaffen wurden, beftändig für die Eintreibung 
Brittiſcher Schulden verfchloffen blieben. 

Eine Akte ihrer. Öeneralverfammlung vom 22fen' 


Juny 1784 endige fih, nachdem die Wegführ 


rung der Neger und Das Zurücbehalten der Po— 
ften als Verletzungen des Tractats von Großbrit— 
fanniens Seite angeführe worden waren, und! fie 
ihren Deputirten im Kongreß aufgegeben hatten, eine 
Vorftellung, worin man fich über diefe Verlegung be= 
flagte und Erfaß forderte, an den Englifchen Hof zu 
verlangen, und nachdem fie erklärt hatten, Daß die 
Mationalehre und das Intereſſe ver Bürger dieſes 
Staates die Berfammlung verpflichte, ihre Mitwir— 
Eung zur gänzlichen Erfüllung des befagten 
Tractats zu verweigern, bis ber Erfolg der vorherbes 


nannten Vorftellung befannt wäre, aber der Kongreß, 


wegen des Vorerwaͤhnten, feine Empfindlichkeit bezeugt 


habe — mit folgendem Beſchluß: 


„Daß, ſobald Erſatz fir die vorhergehende Vers 
letzung erfolge fen, oder der Kongreß diefes fir unume 
gänglich nothwendig erkläre habe, folche Akten oder 
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Stellen derſelben, die waͤhrend des letzten Krieges 
erlaſſen waͤren, und die Beytreibung Britti⸗ 
cher Geldforderungen verboͤten, erſt aufgeho— 
en werden, und ihre Bezahlung binnen ſol⸗ 
cher Zeit und auf ſolche Art erfolgen follen, als 
es mie dem erfchöpften Zuſtande Des gemeinen 
Weſens verträglich feyn würde.“ Der eigent- 
liche Sinn diefes Befchluffes ift der, daß während des 
‚Krieges Aften erlaffen wären, welche damals wirklich 
die Beytreibung Brittiſcher Geldforderungen verboten, 
und daß zur Aufbebung diefes Verbots eine Afte, une 
ger der Autoritaͤt von Virginien erlaffen, erforderlich 
fey, welche die Vorigen mwiderrief 
So ungegruͤndet diefer Sag der Theorie nach auch 
ſeyn mochte, fo ift es Doch eine ausgemachte Wahrheit, 
daß das Benehmen in Virginien ihm gemäß war; daß 
ihre Gericheshofe , für die Eintreibung Brittifcher 
Geldforderungen immer feit dem Frieden gefchlojfen 
'gewefen, es damals waren, und wahrfcheinlich fo lan= 
ge es bleiben werden, bis eine widerrufende Verord⸗ 

nung erlaffen iſt. | 
Wenn der Briteifche Minifter fih auf Zeugniffe 
dieſer Are ftüßfe, war es unferm Gefandten dann wohl 
möglid, irgend etwas Grimdliches Darauf zu anfwors 
ten? Wen Fonnte man für beffer von dem wahren Zu= 
ftande der Sache unterrichtet halten, als die Geſetzge— 
bende Gewalt von Virginien, Wenn diefe Gewalt nun 
erfiärte, daß es fo fey, mie man behauptete, wer oder 
was konnte dem widerfprechen? Mit welcher Wahr- 
beit hat man es behauptet, daß „man es immer vecht 
gut gewußt habe,“ daß Tractate die Geſetze ver Staa— 
ten aufbeben. — ER | 
Sn dem folgenden Benehmen Virginiens findet 
man noch eine andere Probe vom Gegentheil. An ı2ten 
| Dezem— 
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Dezember 1787 wurde von den Staaten eine Afte er 
laffen, wodurd) alle folche Aften oder Theile derfelben, 
welche die Beitreibung der Geldforderungen Brittiſcher 
Unterchanen, zufolge des wahren Inhalts des Tractars, 
verhinderten oder verhindern fünnten, widerrufen wur— 
den, aber mie der Einfchränfung, daß der Widerruf 
fo lange ſuſpendirt feyn folle, bis der Gouverneur, auf 
Bericht des Raths, durch eine Proflamation befanne 
gemacht hätte, daß Großbritrannien die Poften geräumt 
und durd) die Auslieferung der Neger oder durd) $eis 
ftung eines Erfaßes an deren Start Maaßregeln zur. 
fernern Erfüllung des Tractats ergriffen harte. Dieß 
zeige offenbar, daß nach der Meynung der gefeßgeben= 
den Gewalt von Virginien in diefem Staate Aften vor— 
handen wären, weldhe die Beytreibung Brittiſcher 
Schulden dem Tractate gemäß verhindert hatten, 
oder verhindern Eonnten. - 

Noch iſt auch zu bemerken, daß die Befchlüffe vom 
Suny 7784 felbft dann keinen vollfommnen Widerruf 
der verhindernden Geſetze erwarten laffen, wenn Groß— 
beittannien auch für feine Derleßungen des Tractas 
tes Erfas geben follte. Sie verfprechen nur, dieſe Ges 
feße fo einzufchränfen, daß die Bezahlung binnen einer 
folchen 3eir und auf eine foldye Arc erfolgen 
könne, als es mie dem erfchöpften Zuftande 
Des gemeinen Weſens verträglich feyn würde; 
das heißt, nicht nach dem wahren Inhalte Des Tractats, 
fondern nach) der Meynung der gefeßgebenden Gewalt 
Virginiens, von dem Vermoͤgen des gemeinen Wefens.' 
Da die Verlegungen, welche diefes Verfahren Vir- 
giniens veranlaßte, von Akten herruͤhrt, die während 
des Krieges erlaffen wurden; fo waren fie mit dem 
erften Anfange des Friedenstractats gleichzeitig und 
ſcheinen beynahe die Moͤglichkeit eines frübern Bruchs 
von Großbritanniens Seite auszufchließen. Wenig: 
JF — ſtens 
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ftens ift bewiefen, daß die Zurückhaltung ver Poften 
fein folcher früherer Brucd) war, da vor der Auswech⸗ 
felung der Ratifikation des Sriedenstractats-in England . 
feine Verpflichtung, fie zu übergeben, vorhanden war. 

Ich übergehe die fehr ernfthaften Uebertretungen 
des Tractats in dem wichtigen Dunfe der Schulden,’ 
welche fpäter find, da fie feinen Einfluß auf die Ent— 
feheidung der Frage vom erften Bruch haben, obgleich 
fie von großem Gewicht find, um die Verpflichtung ver 
vereinigten Staaten zu beweifen, Schadenserfaß zugex 
ftehn zu müffen. | / — — 

Bey der Frage, wer zuerſt den Frieden gebrochen 
hat, kommt Nachſtehendes am mehrſten in Betrach— 
tung. Es iſt ſehr zwnifelhaft, ob die Wegfuͤhrung der 
Neger auch wirklich ein Bruch ſey. War es aber einer, 
fo war die Akte ‚gegen die gewiffen Bergehungen vor 
früberem Datum, und wurde in demfelben Augenblicke, 
da Prozeſſe nur nröglicher Weiſe erfolgen konnten, wirfz 
fam. Die Zurückhaltung der Poften war fpäter als 
Die Verlegung des die Brittiſchen Geldforderungen 
betreffenden Artikels von unfrer Seite, Diefes zeige 
Suͤd-Carolina Durch das Datum ihrer Akte (26ten 
März 1784), welche früher ift, als die Auswechfelung 
der Katificationen des Triedenstractats erfolgen Fornter 
Bey Virginia erhellt es aus feinem eignen Zeugniſſe, 
Daß die DVerhinderungen , welche den Eintreibungen 
Brittifcher Oeldforderungen in Weg gelegt waren und 
durch Akten, welche während des Krieges ergiengen, 
‚entftanden, von dem erften Augenblicke des Friedens 
an bis nach dem Jahre 1787 forfgedauert hätten. Oder 
wenn wir, gegen unfre eigne Yuslegung, geneigter find, 
es auf den Praliminärtractat, als die Afte zu bezie= 
ben, von der die Seiftung Datirt werden mußte, fo mach⸗ 
ten wir uns einer Verlegung fchuldig, da wir diefen 
Tractat nicht befolgen; eine Verletzung, welche, da fie 
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mit dem Entſtehen des Tractats gleichzeitig mar, bey⸗ 
nahe Feine frühere Uebertretung zuläßt. Hieraus folgr, 
Daß, welchen Grund wir auch annehmen wollen, wire 
ämmer verlegen feyn müflen, Großbrittannien vie erfte 
Verlegung des Tractats zur Laſt zu legen. 


Sch Berufe mich auf den Verftand und das Herz 
aller rechtſchaffenen Männer, die Stärke des Gei— 
ftes genug haben, fih von den Seffeln ver Vorur— 
sheile loszureißen und die es wagen dürfen, der Wahr— 
heit ohne Scheu ins Geſicht zu ſehen. Sie follen be= 
Tennen, ob fie noch glauben, daß Großbrittannien offen= 
Dar die erfte Verlegung des. Tractats zugefchrieben wer— 
Den muͤſſe; ob fie im Gegentheil nicht überzeugt find, 
Daß diefe Trage fo verworren und zweifelhaft iſt, daß 
ſie zu uͤbergehen, ſelbſt in Hinſicht des innern Werthes, 
für uns vortheilhaft ſeyn muß? Und beſonders, ob fie 
den geringſten Zweifel hegen koͤnnen, daß es weiſer war, 
ſie zu uͤbergehen, als zu geſtatten, daß ſie noch am Ende 
ein Hinderniß zur Beylegung einer Streitigkeit abgebe, 
wovon der Friede unſers Vaterlands abhieng? Dieß 
war ohne Zweifel fire unſern Geſandten das Alternativ, 
Unſer aufgeklaͤrtes Vaterland wird es nicht unterlaſſen 
koͤnnen, ſeiner Klugheit in Ruͤckſicht der Wahl am 
Ende Beyfall zu geben. 


Die kurz vorhergehende Auseinanderſetzung hat, 
wenn ich nicht irre, bewieſen, daß dieſes Land, in An-⸗ 
ſehung er Nichterfüllung der Tractats, ſich durchaus 
nicht auf einen ſo guten Grund ſtuͤtzte, als einige unſe— 
rer offiziellen Schritte gezeigte und Viele unter uns zu 
Leiche geglaubt haben. Der Berfuch, dieſe Wahrheit 
zu entwickeln, ift gar nicht willkommen gewefen. So 
lange wie eine enfgegengefeßte Lehre, entweder einen blos 
Ben Verfuch ver polemifchen Gefchieflichfeie, oder ein 
pafjendes Mittel zur Negotiation abgab, war es natür- 
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lich, daß diejenigen, welche anders darüber dachten, 
Das Stillfehweigen dem Widerfpruche vorzogen; aber 
als fie große Irrthuͤmer erzeugte, das Nationalbetra— 
gen leitete, übertriebene Forderungen veranlafte, die 
eine vernünftige Beylegung der Streitigkeiten verhin— 
deren und Spaltungen und Krieg aus ſolchen Gründen 
berbeyzuführen drohte, melde die Vernunft mißbiflige 
und die Klugheit vermwirft, da ward es unerläßliche 
Pflihe, ihre Leere und Truͤglichkeit aufzudecken. — 
Stillſchweigen wuͤrde dann ‚Verbrechen geweſen feyn. 
Der wahre Patriot, der ein Bedenken traͤgt, die Pos 
pularitaͤt demjenigen aufjuopfern, was er für die Be— 
förderung des allgemeinen Beftens tauglich hält, wird 
niche den Verſuch unterlaffen, dem Irrthum die Masfe 
zu enfreißen; wenn er auch gewiß tft, fi) dem Miß— 
fallen und dem Tadel der Vorurrheilsvollen und Nicht: 
denkenden auszufeßen. 


Die Neigung, den Tractat zu brechen, welche bey 
verſchiedenen Vorfaͤllen ſich bey uns zeigte, fobald 
man wußte, daß er gefchloffen war, war von ihrer er— 
ften Erfcheinung an eine Duelle von Demürbigung, Bes 
Dauren und Furcht für die, welche leidenſchaftslos ihre 
Folgen beurcheilen fonnten, und denen die Ehre und 
der Charakter ihres Sandes am Herzen lag. Sie fahen, 
daß, auffer dem Verluſt des guten Rufs, fie früher oder 
fpäter zu fehr ernfthaften DBerdrießlichfeiren führen 
würde, Bis jest haben fie in feiner Hinfiche in ihrem 
vorhergefällten Urtheile fich geirrt, und wenn man auf 
ihre gefreue warnende Stimme, welde fie jest erber 
ben, um die Rortfihrifte des Serebums zu bemmen, 
eben fo wenig hoͤrt, wie damals, als fie fein Entftehen 
verhindern wollten, fo muß man nur zu ſehr befürchten, 
Daß größere Uebel eine Neue erzwingen werden, melde 
Die Vorſicht eines klugen Volkes vermeiden follte. 


Bürger 


Bürger des vereinigten Amerika! wenn ihr euer 
gegenmwärtiges beneidensmwerrhes Loos ſchaͤtzt, ſammelt 
eure Vernunft! Entreißt euer Zutrauen Männern, die 
niemals aufbörten eud) ſchlecht zu rathen! Entwindet 
euch unmaͤßigen und unedeln Leidenſchaften! Ringt nach 
dem Ruhme des größten Triumphs, den ein Volk ges 
winnen fann, nad) dem Triumph über das Vor— 
urtheil! Seyd gerecht, feyd Flug! horcht unpar— 
theyiſch der unverfaͤlſchten Sprache der Wahrheit! 
Und, über alles, bewacht euren Frieden mit der ängft- 
lihften Aufmerffamfeit gegen alle vie Fünftlichen 
Schlingen, welche man ihm lege! Begleitet mid) mit 
hellem Kopfe, der Leberzeugung zuganglich, bey einer 
Unterſuchung, die für eure Wohlfahrt von unausfprech- 
licher Wichtigkeit ift! | 


Ermägt, als Einleitung zum fernern Forfchen, ja 
diefe wichtige Vorausſetzung: Der Stiede ift, bey der 
befondern Sage dieſes unabhängigen fandes, ein Gegen 
ftand einer fo berrächtlichen und wichtigen Größe, 
daß man ihn nicht aufgeben muß, wenn es nicht durch⸗ 
aus nothwendig ift, um unfre Ehre in einem unzwey« 
deutigen Punfte zu erhalten, oder um die Aufopfes. 
rung eines Rechtes oder Nutzens von wefentlicher 
und erſter Wichtigkeit zu verhindern. Dieß ift der 
Probierſtein für eine jede Frage, welche in Nice 
fiht unfrer auswärtigen Angelegenheiten an ung erge= 
ben kann. ö 


Als eine allgemeine Vorausſetzung wird fie ſchwer— 
lich jemand beftreiten; allein, bey der Anwendung die= 
fer Regel herrſcht eine große Verwirrung der Ideen, 
viel falfches Gefühl und ein noch viel falfcheres Rai— 
ſonnement. Die Ausbrüche Des Mergers und des Stol- 
zes hält man für Eingebungen der Ehre. So hören 
wir einen Herrn in Sud -Carolina in einem Anfall von 
anngen G 4 Tollheit 
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Zoffheit fagen, daß unfer Gefandter eine unbedingte 
Lieberlieferung der weftlichen Poften als ein Necht hatte - 
fordern follen; bis diefes zugeftanden fey, und bis ford 
Grenville dem Lord Dorchefter in diefer Hinſicht Be— 
fehle gegeben, welcbe an unſern Praͤſidenten 
offen hätten gefchicht werden müffen, um von 
ibm befcbleunige zu werden, bätte er feinen 
Miund über den Tractar nicht aufthun follen. 
Das biefe die theuerſten Rechte freyer Men— 
fchen entehren und fie in Demuch zu den Süßen 

des Rönigchuns niederiegen. ME 
Bey einer unleugbaren gegenfeitigen Verlegung 
eines Tractats foll eine Parthey peremtorifch von der 
antern eine unbedingte Erfüllung von ihrer Seite 
vorläufig und ohne Unterhandlung fordern. Ein Ges 
fandter, der abgefchickt wurde, um ven Krieg abzu- 
wenden, der die deutlichfien Beweiſe des allgemeinen 
Derlangens feines Vaterlandes, den Frieden zu behal: 
ten, mit fich führfe, foll bey dem erfien Schritte feines 
Unternehmens, dadurch Feindfeligfeiten unvermeidlicd) 
machen, daß er nicht bloß etwas fordert, womit man 
nicht zufrieden feyn Fonnte, fondern was man mit Un- 
’ willen verwwerfen mußte. Die Englifche Regierung 
wäre die verworfenfte auf Erden gewefen, wenn fie bey 
fo bewandten Umftänden nur einen Augenblick einen 
folhen Vorſchlag angehore Härte. Weil nun unſer Ges 
ſandter diefen rafenden Weg nicht gieng, nicht Die Spra= 
che eines befehlenden Baſcha gegen feine zittern: 
den Sklaven führte, wurde er auf eine lächerliche 
Weiſe befchuldige, daß er die Rechte freyer Men— 
ſchen dDemürbig zu den Süßen des Koͤnigthums 
niedergelegt babe. Was foll man von dem Zu: 
ftande eines Gemürhs denfen, das einen fo finnlofen 
Einfall hervorbringen fonnte? Würde ein Eluges Vol 
dieſem wohl eine Unterhandlung, von der ihr Friede 
abdieng, 
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abhieng; anvertraut haben? Würde es geneigt feyn, 
ihn bey kritiſchen Umftänden ihrer Angelegenheiten zum 
Führer zu nehmen? *) 

Wahre Ehre ift etwas Bernünftiges. Sie ift vom 
Donquirotifmus eben fo verfchieden, als wahrer Muth 
von der Herzhaftigfeie eines Bravo. Es ift möglid), 
Daß eine Nation der andern eine fo offenbare und uner⸗ 
laubte Schmach zufuͤgt, wodurch die Unterhandlung 
aber einen Punfe entehrend wird; aber gewiß, dieß 
iſt felten, wenn es anders ja gefchieht. - In den meiften 
Sällen erlaubt es die Ehre, dem Bruche eine Unterhand— 
lung vorangehen zu laffen, und wenn dieſes ift, fo ges 
bieten Vernunft und Menſchlichkeit, daß es gefchebe, 
Die Ehre Fanıı nie durch eine überlegende Maͤßigkeit 
‚verlegt werden. Es ift eine allgemeine Kegel, daß 
nur dann .erft, wenn es nicht mehr zu bezweifeln 
it, daß man durch eine freundſchaftliche Uebereinkunft 
keinen gehoͤrigen Erſatz fuͤr ein offenbar beabſichtigtes 
Unrecht erhalten kann, die Ehre gebietet, zu den Waf— 
fen ſeine Zuflucht zu nehmen. Bey allen Streitigfeis 
fen zwifchen uns und Großbrittannien erlaube die Ehre 
Den gemäßigten Weg einzufchlagen, und in Hinſicht der 
Punkte, welche die Nichterfüllung des Sriedenstractats‘ 
betveffen, Dat man ſich ohne Zweifel gegenfeitig Fehler 
zu Schulden fommen laffen. — Ks war daher ein 
Sall, worin Unterhandlung und gegenfeitiger Erfaß er: 
forderlich war. Die wahre Ehre, welche von der Ge» 
rechtigfeit unzertrennlich ift, ia eben ſowohl von 
uns Erfaß für Großbrittannien, als von Geoßbrittan- 

a nien 


*) Keder, der von dem SKopfe oder Herzen des Hr. Rudledge 
gut zu denken gewohnt ift, muß beym Durchlefen der Siellen 
feiner Rede, welche bekannt gemacht ind, Schmerz, Erfaunen 
und Kränkung empfunden haben. Ich bedaure die ‚Gelegenheit 
und die Nothwendigkeit der Aumerkung. 


106 — 


nien fuͤr aus. Die Beleidigungen, woruͤber wir uns in 
dieſem Kriege beklagen, ließen ſich auch durch Unter— 
handlung gut machen. Die Erſte begruͤndete ſich auf 
einen im Voͤlkerrechte ſtreitigen Punkt. Die Zweyte 
veranlaßte die Frage: vb die Hauptbeleidigung ein von 
der Regierung beabſichtigter Schritt oder eine verkehrte 
Auslegung der Gerichtshoͤfe fey. Wenn wir daher den 
gebietenden Ton, der uns anempfoblen wurde, anftatt 
desjenigen angenommen hätten, ben wir gebraucht ha— 
ben, fo würden wir niche den Warnungen der Ehre ge 
folge ſeyn,  fondern uns dem Einfluffe der Seidenfchaften 
und der Tollheit überlaffen haben. | 

Ehen fo muß man bey der Behauptung, daß Krieg 
der Aufopferung unfrer Rechte und unfers Nußens vors 
zuzieben fen, menn fie wahr, wenn fie vernünftig feyn 
fol, nur einen folhen Nutzen und folche Nechte verfte: 
hen, die gewiß, Die wichtig find, fo wie folche, die die 
Ehre, Sicherbeit und Wohlfahrt unfers Landes betref- 
fen. Kein Hecht, was flreitig oder von geringen Fol- 
gen ift, fein Nutzen, der es nur auf eine Zeit lang, 
zum Theil oder überhaupt unbetraͤchtlich ift, Fann es 
in unfrer Sage rechtfertigen, zu den Waffen gegriffen 
zu haben. a 

Nationen müffen fo guf wie einzelne Menfchen rech- 
nen, Uebel mit einander vergleichen, das Kleinere dem 
Größern vorziehen; handeln fie anders, fo verfahren fie 
unvernünftig; Diejenigen, welche dazu rathen, find 
Betrüger oder Tollhaͤusler. | Ä 

Diefe Betrachtungen find von der Art, um zu einer 
richtigen Beurfbeilung des Betragens unfers Gefandten 
bey dem Plan des Vergleichs zu führen, dem er bey= 
ſtimmte. | | | 
Drey Dinge mußten, wie gefage ift, zum Beten 


der vereinigten Staaten erlangt werden: erftens, Erſatz 
| für 
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fir die weggefuͤhrten Meger; zweytens, Uebergabe der 
weftiichen Poſten; drittens, Schabloshaltung für Die 
während des jeßigen Krieges verübten Beraubungen. 


Für zwey Punfte, welche in jeder Ruͤckſicht die 

toichtigften waren, ift geforge worden, in weldyem Gra— 
de, dieß foll nachher unterfucht werden. Einer davon 
ift aufgegeben, nemlich ver Erfaß für die weggeführten 
Neger. 
Zur Ueberzeugung unpartheyifcher Männer hoffe 
ich es hinlänglid) bewiefen zu haben, daß die Forderung 
des Erſatzes für Die weggeführten Pieger in Anfehung 
des Rechts ſehr zwenfelbaft war; in Anſehung des 
Nutzens verdient fie kaum unbeträchtlich genannt zu 
werden, indem fie in Feiner Ruͤckſicht die Ehre und 
Sicherheit der Nation betrifft, und durchaus unvermoͤ— 
. gend war, auf ihre Wohlfarth einen merklichen Einfluß 
zu haben. Der Werth viefes Gegenftandes an Geld 
ift bey einem Nationalmaaßſtabe eine Kleinigfeit. 

Da ich die gehörigen Dofumente nicht zur Hand 
habe, jo kann id) mich nur auf das Gedaͤchtniß verlaf 
fen; siber ich) fürchte nicht, mic) fehr zu irren, wenn ich 
die ganze Anzahl der Weggefuͤhrten, die man nemlich 
fo gewiß wußte, daß man Erſatz dafür hatte fordern 
koͤnnen, auf weniger al3 3000 Menfhen, Männer, 
Weiber und Kinder angebe, von denen ungefähr 1300 
fechzehn Jahr und darüber waren, » Wenn man diefe, 
eins ing andere gerechnet, jeden Kopf zu 150 Dollars 
ſchaͤtzt, welches ein zulänglicher Preis iſt, fo würde 
der Belauf davon 450,000 Doflars feyn, und nicht 
2 oder 3 Millionen, wie man vorgegeben hat. | 

Es ift eine TIharfache, melde ich aus den beften 
Quellen weiß, daß unfer Gefandter alles, was in feis 
ner Macht war, anmandte, um unfre Auslegung des 
erg in Hinſicht diefes Gegenftandes, geltend. zu 

machen 
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machen und Erſaß zu erhalten; und ba er nicht eher 

nachgab, als bis er überzeugt wurde, daß das Beſte⸗ 
hen darauf den Zweck ſeiner Sendung unmoͤglich ma⸗ 
chen und die Streitigkeiten zwiſchen den beyden Laͤndern | 
unperg lichen laſſen würde. 


Sollte wohl jemand unübdekehen genug fenn, um zu 
behaupten, daß er, als er zu gleicher Zeit fand, daß 
die beyden andern ſtreitigen Punkte auf eine anſtaͤndige 
Weiſe abgemacht werben koͤnnten, wegen der Schwie— 
rigkeit mit den Negern, die Unterhandlung haͤtte abbre— 
chen ſollen? Ja! es giebt Menſchen, die ſo unuͤber— 
legt und unbaͤndig find! Aber wird ein mit Kälte über: 
legendes Wolf ibrer Meynung beytreten? 





Mr. 5. Was würde ein ſolches Volk zu unferem 
Abgefandten geſagt haben, wenn er mit der abgeſchmack⸗ 
fen Erzählung zurück gefehre wäre: „Sandsleute, ich 
hätte die Lebergabe eurer Poften, und eine angemefle- 
ne Schadloshaltung für euren, Durch ein ungerechtes 
Kapern erlittenen, Verluſt erhalten, — ic) hätte eus 
re Streitigfeiten mit Öroßbrittannien beylegen und die 
Fortdauer eures Friedens ſichern koͤnnen, aber ein Hin— 
derniß ftand im Wege, naͤmlich die Weigerung, für 
die weggeführten Neger Schadenserſatz zu leiſten; uͤber 
dieſen Punkt behauptete die engliſche Regierung eine ans 
dere Auslegung des Tractats, als die unſrige iſt, und 
beſtand mit der groͤßten Unbiegſamkeit darauf. Ich 
geſtehe es, Daß es mir in Anſehung der richtigen Aus» 
legung ‚viele Zweifel zu geben fchien; ich geſtehe auch, 
Daß die Sache von geringem Werthe war. Aber fie 
machte doc) einen Theil unferer Forderungen aus, und 
ic) glaubte das Gewagte eines Krieges ihrer Entfagung 
vorziehen zu müffen,“ 

Was 
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Was wuͤrden feine Feinde ihm bey einer folchen 
Gelegenheit geantworter haben? Das Lächerlicyfte wuͤr— 
de nicht zu flarf und fein Vorwurf zu bitter geweſen 
feyn. Ihr Triumph wäre vollfommen geworden, denn 
Feiner wurde ihn vertheidige, Feiner ihm beygeftanden 
_ Daben. - ur 

Es fann im Ernſt feinem Zweifel unfermorfen 
feyn, Daß die Sache mit den Negern nicht in Anſehung 
des Nechts zu zweifelhaft und in Anſehung des Intereſs 
fes zu unbedeutend war, um gegen die wichtigen Punf« 
fe, die durch die Beylegung der Streifigfeiten erreiche 
wurden, und in jeder andern Hinſicht fehr annehmlich 
waren, ein Hinderniß abgeben zu bürfen. Da war 
fein allgemeiner Grundfaß des Staatsrechts oder der 
Dolitik, den man aufgeben mußte; fein Gefühl fir Eh— 
ve verbot die Entfagung, und eine jede ‘Berechnung des 
Nutzens ladete dazu ein. Die Nachtheile eines Krie= 
ges nur eines einzigen Monats würden den Vortheil 
überwiegen, wenn man auc) gewiß wäre, ihn am Eins 
de deffelben zu erhalten. 

Aber mußte es denn Krieg feyn? — Sa, Krieg 
oder Schande, | 
| Es mar zwifchen den vereinigten Staaten und 
‚Großbrittannien auf das Xeußerfte gefommen, Die 
neuen gewaltfamen Stöhrungen unfers Handels, vie 
VUebel eines langivierigen indianifchen Krieges, die Zus 
ruͤckhaltung unferer weſtlichen Poften, und zu diefem 
allen die Anzeigen eines Plans, unfre Graͤnzen zu be= 
engen, wodurch der Gang unfrer Gefchäfte und die Aus— 
übung unfter Privatrechte gehemmt, und fehr ernſthaf— 
fes und zunehmendes Mißvergnügen in unfern weftlichen 
Provinzen erzeugt wurde; alles diefes machte es unum— 
ganglich nochwendig, entweder die alten Streitigfei= 
ten beyzulegen und das neue Unrecht vergüten zu laffen, 
oder mie dem Schwerdte unfre Rechte zu verteidigen. 
Diefes - 


Diefes war gewiß, und mit Grund, die allges 
meine Öefinnung unfers Vaterlandes, als der Gefand- 
fe es verließ. Wir Haben viele Anzeigen, daß es auch 


die Öefinnung unfrer Regierung war, und hieraus kann 


man folgern, daß unfer Gefandter feinen andern Weg 
für möglic) hielt, als den wir vorher angegeben haben. 


Und, mwirflih, was konnte fonft noch wohl in 
Detracht fommen? nad) den Gewaltthätigfeiten, die 
unfer Handel erlitten hatte, nach dem ftarfen Unmuthe, 
der bey diefer Gelegenheit in und außer unfern Ber: 
fammlungen fich gezeigt, nachdem wir einen außerors 
dentlichen Geſandten abgefchickt hatten, um die Strei— 
tigfeiten beyzulegen und Genugthuung zuerhalten; was 
fonnten wir, wenn Diefer nichts erlangte, wohl anders 
wählen, als Kepreffalien? Würden wir uns nice in 
den Augen der ganzen Welt lächerlich) und veraͤchtlich 
gemacht haben, wenn wir fie unterlaflen hätten ? 


Es ift unterhaltend, die Inconſequenz gemiffer 
Leute zu beobachten. Sie mißbilligen den Tractat, als 


mie unfeer Ehre unvereinbar, und doch feheinen fie zu . 


glauben, daß das Mißlingen der Negotiation niche 
zum Kriege geführte hätte. Wenn fie aufrichtig find, 
fo müffen fie glauben, daß die National: Ehre in be 
ftändigem Decken, Klagen, Poltern und Unterwerfen 
beftehe. So fehr ich meiner Seits auch gegen den 


Krieg bin, fo zweifle ich doc) nicht im geringiten Daran 


daß es unſre Schuldigfeit gewefen ware, ihn mit Ent— 
fchloffenheie anzufangen, wenn die Unterhandlung fich 
zerfchlagen hätte, und daß die richtige Betrachtung un= 
free Ehre, unfrer echte und unfers Nutzens ihn ges 
fordere hatte. Auch wide eine feige Paſſivitaͤt uns 
niche davon befreye haben. Ein fo zweydeutiger Zu- 
ftand der Angelegenheiten mußte zu neuen Beleidigun: 
gen und zu neuen Klagen führen, und — 
ER niſſe, 
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niſſe, denen wir unmoͤglich haͤtten widerſtehen koͤnnen, 
würden uns mit Gewalt'in den Krieg geriſſen haben. 
Unſre Ehre wäre verlohren geweſen ohne Die Erhaltung 
unſers Friedens. Ein Volk in diefer Sage kann nur 
den Wunſch haben, feine Streitigkeiten beyzulegen oder 
zu fechten. Dasjenige, welches ſtarke Bewegungsgruͤn— 
de bat, Krieg zu vermeiden, follte durch feine M aͤßi⸗ 
gung die guͤtliche Beyl legung erleichtern. Dieß iſt eine 
Regel der Vernunft und ein Grundſatz einer geſunden 
Politik. 


Aber das iſt das Ungluͤck, daß die Menſchen ihre 
Einbildungen den wuͤrklichen Thatſachen entgegen fegen 
wollen. Obgleich wir Großbrittannien auf dem Ocean 
herrſchen ſehen, obgleich wir ſehen, wie hartnaͤckig es 
der Idee einer Friedensunterhandlung mit Frankreich 
bey den niederſchlagendſten Umſtaͤnden widerſteht, ob⸗ 
gleich wir einen Mann, deſſen Klugheit und Redlich— 
keit niemand bisher bezweifelte, einen Mann von dem 
unbiegſamſten Charakter, dazu gebraucht haben, um 
durch zu ſetzen, mas moͤglich wäre, obgleich die Um— 
ſtaͤnde ſeine Bemuͤhungen unterſtuͤtzten, obgleich viele 
Zeit und Muͤhe auf die Sache verwandt wurde, obgleich 
wir endlich nicht nur ſein Zeugniß, ſondern auch das 
Zeugniß anderer Männer Haben, die unmitte!bar auf 
dem Schauplaße waren, und denen man in jeder Nück» 
ficht frauen darf, Daß man alles erlangt babe, was 
man erlangen konnte: ſo bleiben wir doch bey der Ein— 
bildung, daß mehr haͤtte geſchehen koͤnnen, und daß 
wir grade jezt durch einen hoben und drohenden Ton 
Großbrittannien zu unſern Fuͤßen gebracht Haben koͤnnten. 


Selbſt das geſchliffne Betragen unſers Geſandten 
iſt zu ſeinem Nachtheil ausgelegt worden. Weil er 
nicht Trotz fuͤr Wuͤrde, und Rohheit fuͤr Muth nahm; 
weil er nicht durch Unverſchaͤmtheit und Haͤrte den Stolz 

des 
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des Englifhen Hofes gegen den guten Erfolg feiner 
Sendung emporte; fo ſagt man, er habe fid) und feine 
Nation gedemuͤthigt. Man bat vergeffen, daß Ge- 
ſchmeidigkeit im Betragen und Feſtigkeit in ver Sache 
ich ſehr gut mie wahrer Wuͤrde verträgt, und allezeit 
weiter führt als Härte und Aufgeblafendeie 


Die Behauptung, daB Durch Beweife von einem 
größern Muthe, mie man es nenne, mehr ausgerich- 
tet feyn wiirde, wird Durch Feine Erfahrungen gevecht- 
fertige. Es würde aͤußerſt ünvernünftig feyn, hierauf 
einen andermweitigen Berfuch zu wagen, und uns in den 
ungeheuren Abmwechfelungen der Europäifchen Angele= 
genheiten zu verwickeln, welche von einem Augenblick 
zum andern die relative Sage der ftreitenden Parrheyen 
weſentlich verändern koͤnnen. Wenn Umftände je eine 
außerordentliche Behutſamkeit nothwendig machten, und 
alles Wagen verboten, fo find es Die der vereinigren 
Staaten bey den gegenwärtigen Zeitumftänden, wenn 
man fie ſich mit den jege fo feltfamen und unzuberech- 
nenden Creigniffen in Europa in Verbindung denkt. 


Aber, hat man gefragk, geratben wir, um die 
Scylla zu vermeiden, nice in die Eharybdis? — 
Wenn der Tractat unfern Frieden mit Großbritsannien 
auch erhalten follte, wird er nicht den Bruch mit Frank⸗ 
reich nach fich ziehen? — Ich antworte darauf, daß 
diefe Furcht mir Feinesweges gegründet ſcheint. In 
der Folge diefer Unterfuchung wird gezeigte werden, daß 
der Tractat auf feine Weife unfrer Verbindlichkeit ge= 
‚gen Frankreich zu nahe tritt und unfre Derhältsiffe 
mit ihm durchaus unverändert laffen wird, das- 
jenige ausgenommen, was den Verkauf der Prifen in 
unfern Häfen betrifft; denn diefes, welches durch kei— 
nen Tractat ausgemacht war, wurde eigentlich nur er= 
laubt, weil fein verbierendes Geſetz Dagegen exiſtirte, 
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und mar, da es ſich auf Sranfreich befchränfte, in Hin« 
fiche der Grundfäge der Neutralität ſehr zweifelhafter 
Urt und eine Quelle des Mißvergnügens für Die andern 
friegführenden Mächte. So haben wir Frankreich kei— 
ne Urfacher zu Feindſeligkeiten gegeben, und es iſt fei= 
- nem Mugen und feiner Neigung zuwider, muthwillig 
Streit mit ung zu ſuchen. Unſere Sage wäre in der 
That fehr abhängig, wenn wir nicht, ohne Franfreich 
zu beleidigen, mit einer andern Macht einen Tractat 
ſchließen koͤnnten, der weiter nichts zum Zwecke hat, als 
Streitigfeiten beyzulegen, und Regeln für eine Hans 
Delsgemeinfchaft feftzufegen, befonders da nicht eine ein= 
zige Pflicht gegen Frankreich Dadurch verlegt, oder ir= 
gend einer andern Mache der geringfte Vorzug gegeben 
wird. Es iſt unbegreiflich, daß diejenigen, welche fo 
viel zartes Gerühl für Nationalehre affectiren, das auf 
ſerordentlich Demürbigende einer folchen Vorſtellung 
nicht fühlen. Was übrigens der Ausdruck: Alliance 

mit Öroßdrittannien, betrifft, den man von dem Trak— 
tate ‚gebraucht hat, fo ift diefe Benennung eine wahre 
Beleidigung für den DVerftand des Volks; auch nicht 
ein einziger Punft deflelben Fann fie rechtfertigen. 


Ne, 6. Es gibe noch einen Einwurf gegen den 
Tractat in Hinſicht desjenigen, was er niche leiftet, wor= 
auf Rücjiche genommen zu werden verdient. Diefer 
beftehe darin: daß man es unterlaffen habe, gegen das 
Preffen unſerer Matroſen Vorkehrungen in demfelben 
zu treffen. 


Gewiß hat unfer Handel von diefer Seite mans 
cherley Unbequemlichkeiten erlitten; es hat Mißbräuche 
gegeben, wodurch unfern Matrofen ſehr übel mitges 
fpiele ift, und jeder wird fich) zu dem Wunſche vereini= 

Amerik. Magaz. B. J. St. 4 H | gen, 
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gen, daß dieſes fuͤr die Zukunft durch den Traktat ver⸗ 
hindert ſeyn moͤchte. 
Aber dieß zu wuͤnſchen iſt leichter, als ausfindig 


zu machen, wie es gefcheben koͤnne. Cine Stipulation 


im Allgemeinen gegen das Preſſen unſrer Matrofen wuͤr⸗ 
de laͤcherlich, wenn nicht gar nachtheilig geweſen ſeyn. 
Unſer Recht, dieß nicht leiden zu duͤrfen, iſt durch das 
Voͤlkerrecht vollkommen ausgemacht, und ſelbſt Groß— 
brittannien behauptet kein dieſem entgegengeſetztes recht 
Die Schwierigfeit war nur und ift, wie man eine nie 
fehlende Regel feftfesen koͤnne, wodurch wir unfre Ma— 
trofen von den ihrigen unterfcheiden, fo, daß wir durch. 
diefe Unterfcheidungszeichen den unfrigen Schuß geben, 
ohne die ihrigen in unferm Dienfte zu verheimlichen. 
Zufälliger Weife fprechen die beyden Nationen diefelbe 
Sprache, und gleichen ſich äußerlich vollfommen ; über» 
dieß find viele Eingeborne Großbrittanniens und Ir— 
lands bey uns Bürger, und andere werden, ohne grade _ 
bey uns das Bürgerrecht zu babehir auf unfern Schif⸗ 
fen gebraucht. 


Kedermann weiß, daß die Sicherheit Großbrit⸗ 
tanniens von ihrer Marine abhängt. Dieß war nie 
mehr der Fall, als indem gegenwärtigen Kriege. Selbft 
ihre eigentliche Eriftenz, als eine unabhängige Macht, 
feheint auf ihrer Ueberlegenheit zur See zu beruhen. 


Dürfen wir bey einer folchen Sage darüber erſtau— 
nen, daß es Schwierigkeiten ſetzte, Großbrittannien zu 
irgend einer Uebereinkunft geneist zu machen, welche 
uns in den Stand feste, dadurch, daß wir feine Ma— 
troſen bey uns. befhhäftigen, fie feinem Dienfte vorzu— 
enthalten. - Unglüclicher Weife kann man feinen Weg 
ausfindig machen, unfre Matrofen zu beſchuͤtzen, ohne 
zugleih Großbrittannien diefer Gefahr auszufesen. 
Spradye und Aeußeres, flatt, wie bey andern Natio— 

nen, 
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nen, zum Wegmweifer zu dienen, find zwifchen uns und _ 
Großbrittannien eine Duelle des Irrthums und der Tau: 
fhung. Die Erfahrung in den gewöhnlichen bürgerli- 
chen Gefchäften beweiſet, daß man den Eyden inreref- 
firtee Partheyen nicht fo gänzlich trauen darf, Buͤr⸗ 
gericheine von den Beamten der einen Parthey würden 
zu fehr der Möglichkeit des. Betruges und der Taͤu— 
ſchung unterworfen feyn, als Daß man erwarten bürfte, 
die andere Parthey werde ſich dazu verſtehen, fie als 
gültig anzuerkennen. Können fie aber ungültig feyn, fo 
müffen fie der Discretion der andern Parthey überlafien 
werden, welches ihre Wirkſamkeit durchaus zerſtoͤhren 
würde — IE ER 

In welchem Sichte man die Sache auch betrachten 
mag, fo werden ſich immer wefentlihe Schwierigkeiten 
zeigen, eine unfehlbare Kegel’ ausfindig zu machen, die 
beyde Partheyen ficher ftelle, und die durd) einen Trak— 
fat feftgejegt werden fünnte. Keine Nation würde leiche 
‚eine Kegel gelten laflen, welche es von der Guͤte einer 
andern, oder von der Rechtſchaffenheit ihrer Agenten 
‚abhängig macht, ob ihre Matrofen in Kriegeszeiten 
aus ihrem Dienft gezogen und bey einer neutralen Mache 
angeftelle werden follen, oder nicht. Eine ſolche Regel 
zwiſchen uns und Geoßbritcannien würde mancher Um— 
ftande wegen fehr gefährlich feyn, und den Uebergang 
der Matroſen von einer Parthey zur andern erleichtern. 
‚Großbrittannien hat es dem zu Folge, ohnerachtet der 


ernſthaften und wiederholten Bemühungen unfrer Res - 


Hierung, hartnaͤckig abgelehnt, diefe Sache durch ira 
gend eine Uebereinkunft abzumachen. 


Wenn wir es aufrichtig bedenken, was für befon= 
bere Schwigrigfeiten vie mannichfaltige Aehnlichkeit der 
beyden Voͤlker unter einander einer durchaus genuͤgen⸗ 
ben Vereinbarung entgegen fest; wenn wir bedenken, 

2 daß 


116 —— — 


daß es bey der kriegfuͤhrenden Macht die National⸗ 
Sicherheit, und bey der neutralen die Handelsbe— 
quemlichkeit und die Sicherheit ihrer Individuen be— 
trifft: ſo werden wir um ſo weniger geneigt ſeyn, den 
Mangel einer ſolchen Uebereinkunft, wie unſere Wins 
ſche ſie angeben wuͤrden, dem Traktate zur Laſt zu legen. 
Es ſcheint ausgemacht zu feyn, daß man dieſe 
Sache, ihrer Natur nach, gelegentlichen und tempo⸗ 
raͤren Mitteln, daß man es den Wirkungen ſpecieller 
Verfuͤgungen nach und nach uͤberlaſſen muͤſſe, dieſe 
Mißbraͤuche zu verbeſſern und ſollten fie unertraͤglich 
werden, der ultima ratio. Die guten Geſinnungen der 
Partheyen, die Bewegungsgruͤnde, welche ſie haben, 
gegenſeitig ihre Rechte zu reſpektiren und Beleidigun— 
gen zu vermeiden, und Wachſamkeit, begangne Unre— 
gelmäßigfeiten zu ruͤgen und gruͤndlich darzuthun, ſind 
wahrſcheinlich die einzigen in dieſem Falle moͤglichen Ar⸗ 
ten, ſich ſicher zu ſtellen. 

Unſer gevollmaͤchtigter Miniſter, Herr Pinckney, 
hat, wie man ſehr wohl weiß, lange in dieſer Hinſicht 
Aufträge gehabt, und har ſich die größte Mühe gege⸗ 
ben, dieſe Angelegenheit ins Reine zu bringen, aber 
alle feine Bemühungen find umſonſt geweſen, und ha= 
ben nichts bewirkt, als daß das Uebel Durch einige ver= 
fügte Einfchränfungen etwas gelindere, und die britti— 
fehe Regierung bewogen wurde, eine größere Vorſicht 
zu beobachten. Mehr Wirkung haben unfre Vorftel= 
Lungen neulich gehabt, und Durch Aufmerkſamkeit und 
Wachſamkeit kann fie Dauer erhalten und vielleicht er= 
höhe werden. Aber mit Grund muß man befürchten, 
Daß es beftändig unausführbar bleiben werde, eine ge= 
nuͤgende conventionelle Sicherheit dagegen zu erhalten. 

Ich komme nun zu der Unterſuchung der verſchie⸗ 
denen Artikel des Traktats in der — wie ſie 
auf einander folgen. 

Der 
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Drer ıfte enthaͤlt bloß eine allgemeine Erklärung, - 
daß Friede und Freundfchaft zwifchen den contrahiren— 
den Partheyen, ihren Ländern und Voͤlkern, feyn fol 
le, ohne Ausnahme irgend einer Perfon oder eines Orts. 


Man ſollte gedacht haben, daß dieſer Artickel we— 
nigſtens einem foͤrmlichen Einwurfe entgehen würde; ob= 
gleich er denen, die nad) Krieg und Feindfchaft zwi— 
ſchen beyden Voͤlkern ftreben, heimlich der fchuldigfte 
von allen fcheinen mag. Nichts, als daß es wirklich 
gefcheben ift, Fonnte auf die Vermuthung bringen, daß 
es möglid) fey, etwas gegen ihn einwenden zu fonnen, 
und nichts Fann die Wuth, Einwürfe zu machen, wel= 
che die Gegner des Traktats treibt, beſſer darftellen, 
als daß fie auch gegen dieſen fo unfchuldigen Sag et= 
was ausfindig gemacht haben. | 


Aber die Commiffion, welche durch eine Ver— 
ſammlung zu Charlestum (South Carolina) ernannt wur⸗ 
de, bat fehr feharffinnig die Entdefung gemacht, daß 
dieſer Artickel „allen denjenigen die unbedingre Ruͤck— 
Fehr in unfer Vaterland erlaube, welche während des 
Jeßten Krieges Daraus verwiefen waren.“ | 


Jedem Menfchen, der es fich nicht in ven Kopf 
gefeßt hat, mißvergnüge zu feyn, wuͤrde die Antwort 
auf einen folhen Einwurf genügen: daß dieſer Artickel 
für beynahe alle beurfundete Traftaten eine Formel fey, 
and daß man die Folgerung, welche daraus hergeleitet 
wird, nicht einmal träumte, obgleich andere Nationen 
eben fo gut, als wir, Proffriptionen und Vermeifun- 
gen hatten. 


Aber das ift noch nicht alles. — Unſer Friedens⸗ 
traktat mie Öroßbrittannien von 1783 bat eine gleich⸗ 
Jautende Stipulation in diefen Worten (Are. 6.): „es 
ſoll ein fefter und dauernder Friede zwifchen Sr. Brit— 

% 23 tifchen 


tiſchen Majeftae und den Gage Staaten, und zwi⸗ 
feyen den Unterthanen des einen und: den Buͤrgern des 
andern Theils ſeyn.“ Wenn ich dieſes eine aleichlaus 
fende Stipulation nenne, ſo geſchieht es in Ruͤckſicht 
auf den gemachten Einwurf. Der Beweis zur Unter⸗ 
ſtuͤtzung deſſelben wuͤrde folgendergeftalt lauten: „Ver— 
bannte und Verbrecher werden, als mit in den Frieden 
eines Landes einbegriffen, angeſehen; nun ſind, durch 
dieſen Artickel, die Voͤlker des einen Theils mit in den 
Frieden des andern einbegriffen; alfo muffen Verbannte 
Des Sriedens Der vereinigten Staaten theilbaftig werden, 
‚und verlieren fo Den Charafter als Verbannte unt Verbre— 
her,“ Jezt wird bey dem Argumente alles aufdas Wort 
„Friede“ anfommen, das Wort „Freundfchaft“ hat wei- 
fer feinen Einfluß, Sonft ift Feine mefentliche Berfchier 
denheit zwifchen den beyden Artikeln; denn die Ausdruͤ— 
de: „Bölfer, Unterthanen, Bürger,“ find in beyden 
Traftäten als Synonima gebraucht: Wenn daher der 
letzte Traktat feftfest, Daß Friede zwifchen den Negies 
‚rungen, $ändern und Völkern der beyden Nationen feyn 
ſoll, fo beftimme der erfte, mas mit diefem gleichbes 
Deutend ift: Daß zwiſchen ven beyden Regierungen‘, den 
Unterthanen und Bürgern einer Jeden Friede feyn fol. 
Die hinzugefuͤgten Worte: ohne Ausnahme irgend ei= 
ner Perfon oder eines Ortes, Fonnen feinen Unterſchied 
machen, da fie durchaus überflüffig find, Wenn A 
zum B ‚fügt: „Ich will dir alles Geld in diefem Beutel 
geben,“ fo ift das Gefchenf fo vollfommen, als wenn 
er geſagt hätte; „Ich will dir alles Geld in dieſem Beu— 
sel ohne Ausnahme eines einzigen Thalers geben.“ 
Aber der Gegenftand der Stipularion und der In⸗ 
hale des Einwurfs haben gar feine Gemeinfchaft mit 
eirrander, National⸗ Verträge miüffen nad) dem Sinne 
des Voͤlkerrechts beurtheilt werben. Stiede bedeutet 
in dem Sinne diefes — einen Zuſtand, der dem 
Kriege 


* 


Kriege entgegen heſebt iſt. Nach dem — 
Rechte aber iſt ins ein Zuſtand, der dem Verbrechen 
entgegen ſteht. Sie find folglich ganz verfchiedene Din- 
ge, und ein Unterthan Öroßbrittanniens Fann dadurch, 

Daf er ein Verbrechen 1 begeht, fich des Friedens unfrer 
Regierung, nad) dem Sinne unfers bürgerlichen Rechts, 
verluftig machen, mährend er nad) dem Sinne des 
Voͤlkerrechts im vollfommnen Frieden lebt; und vice 
verſa fann er in dem Sinne des Voͤlkerrechts Krieg 
haben, und in dem Ginne bes bürgerlichen Rechts in 

Frieden leben. 


Die Beſtrafung eines Brittiſchen Unterthans als 
Dieb würde ficher Feinen Krieg zwifchen ven beyden Par: 
theyen veranlaffen, noch dem Frieden, der in diefem 
Artickel feftgefest wird, zumider ſeyn; obgleich er für 
unverleglich erklärt worden ift, und man eben fo gut 
von ihm behaupten Fonnte, daß er die Beftrafung Fünf 
tiger Verbrechen verhindere, als vorhergehender. 


Aber wer find die verbannten Perfonen in den Au» 
gen der Gefege der refpeftiven Staaten? Sie müffen 
doch für Bürger oder Unterthanen der Staaten gehal- 
ten ſeyn, die fie verbannt haben, und. folglich kann 
man nicht annehmen, daß fie in einem Artickel mie bes 
griffen wären, der den Frieden zwiſchen Nationen und 

‚ihren refpeftiven Bürgern ſtipulirt. 


Es ift ja fein Friedensverfrag zwifchen einer Ma- 
tion und ihren eignen Bürgern; und man Fann doch den 
Begriff der Ausftoßung unmöglich fo weit ausdehnen, 
Daß dadurch) alle Werhältniffe als Bürger in Ruͤckſicht 
auf die Begehung eines Verbrechens zerftöre würden. 
Dann. würde Doch der Beleidiger wenigftens Bürger: 
bleiben müffen. 

Schwerlich ift wohl jemals ein Traktat zwifchen 
zweyen Nationen geſchloſſen worden, ohne daß die eine 
4 oder 
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oder andre nicht verbannte und der Gerechtigkeit entfloh⸗ 
ne Verbrecher gehabt hätte, welche fie ſehr ungerne 
wieder aufgenommen haben würden. Dod) hielt man 
diefes niemals für ein Hinderniß gegen diefen Artickel, 
und eben ſo wenig hat er jemals Anſpruͤche auf Be— 
freyung von der Strafe veranlaßt, noch kann man mit 
Grund behaupten, daß er es in der Folge thun werde. 


Hieraus folgt, daß der Einwurf, den man gegen 
dieſen Artickel gemacht hat, gaͤnzlich grundlos iſt. Es 
waͤre demuͤthigend fuͤr den Verſtand und entehrend fuͤr 
das Herz des Menſchen, wenn ähnliche Einwuͤrfe von 
vernuͤnftigen Maͤnnern herruͤhren ſollten, und widerlich 
iſt es, ſie widerlegen zu muͤſſen. Die Achtung, welche 
äch für Einige von denen fühle, die ihn hervorgebracht 
haben, macht es mir zum unangenehmften Gefchäfte. 
Wie groß ift hier der Triumph der Seidenfchaften über 
die Bernunfe! 


Nr. 7. Der ate Artickel des Traktats ſetzt feft, 
daß Se. Brittiſche Majeſtaͤt alle ihre Truppen und Bes 
faßungen von allen Doften und Plägen innerhalb den 
Durch den Friedenstraftar den vereinigten Staaten zuer= 
fannten Grenzlinien wegziehen, und daß dieſe Raͤu— 
mung vor oder am 1. Junii 1796 vor ſich gehen folle, 
indem die vereinigten Staaten zu gleicher Zeit ihre Nie— 
derlaffungen nach ihrem Gutduͤnken allenthalben 
innerhalb den befagten Linien ausdehnen fünnten, aus» 
genommten innerhalb dem Bezirke und Der Ges 
richtsbarkeit der obgenannten Poften; daß alle Pflan= 
zer und Handelsleute, innerhalb dem Bezirke und der 
Gerichtsbarkeit diefer Poften, ihr ganzes Eigenthum 
ferner ungeftört genießen, und darin geſchuͤtzt werden 
follen; daß es ihnen frey fteben folle, dort zu bleiben, 

oder 
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oder mit allen oder einen Theile ihrer Sachen fortzu— 
ziehen, auch nach Belieben ihre Jändereyen, Käufer 
und Effekten zu verfaufen oder eigenthuͤmlich zu behal- 
ten; daß diejenigen, welche ferner innerhalb befagter 
Grenzlinien wohnen bfeiben, nicht zu Bürgern der ver— 
einigten Staaten gezwungen werden, fondern völlige 
Freyheit haben follen, Bürger zu werden, wenn fie 
es für zuträglich halten, indem fie ihren Enefchluß in- 
nerhalb einem Jahre nad) der Raͤumung faffen und er= 
flären; und daß Diejenigen, welche nach Verlauf Diefeg 
Jahres wohnen bleiben, ohne ihre Abficht, Unterthas 
nen St. Großbrittanifchen Majeftat zu bleiben, erkläre 
zu haben, als folche angefehen werben follen, die fid) 
entfchloffen haben, “Bürger der vereinigfen Staaten zu 
werden. — 

Gegen dieſen Artickel, der einen der vorzuͤglichſten 
Gegenſtaͤnde der Sendung unſers Geſandten beſtimmt, 
und fuͤr die vereinigten Staaten von der aͤußerſten Wich— 
tigkeit iſt, hat man ein ſolches Geſchrey erhoben, als 
wenn die Poſten dadurch foͤrmlich an Großbrittaͤnnien 
abgetreten wären. Man hat dabey ungewöhnlich viel 
Kunft angewandt und nicht ohne beträchtlichen Erfolg. 
Durh Mißdeutung eines Mebenumftandes wurde der 
Werth der erlangten Dauptfache gefihickt aus vem Ger 
ſichte entfernt. 

Aber. demungeachtet ift es wahr, daß wir eine 
Abfiche, die für unfer Vaterland von den beträchtlich» 
ften Folgen ift, dadurd) erreicht haben. Die wichtige 
ften deſiderata in unfern Gefchäften mit fremden Maͤch— 
ten find: der Beſitz der weftlichen Poften und die Theil: 
nahme an der Schiffarth des Miffiffippi - Sluffes. Cini- 
ge Handels - Privilegien mehr oder weniger find von 
weit geringerem Werthe. Die Mache der Umftände 
wird in dieſer Hinſicht alles thun, mas wir nur ver- 
nünftiger Weiſe wünfchen fonnen, und uns in kurzer 

- 5 Zeit, 
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Zeit, ohne unferm Handel Gewalt anzuthun ober tinfre 
Ruhe | in Gefahr zu feßen, zu unferm Ziele führen, 


| Die Wiedererlangung der weſtlichen Poſten wird 
viele wichtige Folgen haben. Sie wird eine Quelle von 
Streitigkeiten mit Großbrittannien verftopfen , welche. 
unvermeidlich fehr bald beyde Laͤnder in einen Krieg ver⸗ 
wickelt hätten, Da die Sache von Tage zu Tage drin: 
gender wurde. Sie wird uns in den Stand feßen, den 
Seindfeligfeiten der meftlichen und nordlichen Indianer 
wirkſam zu widerſtehen, und dadurch einen wefentli- 
chen Einfluß auf die füdlichen Stämme haben. Sie 
wird daher dazu Dienen, Das Sand Davon zu befteyen, | 
was gegenwärfig feine größte Geiff el ift, von den Sn: . 
Dianifchen Kriegen. Wenn mir bedenfen, daß dfefe 
“ Kriege feit vier Jahren eine Million von unfern jaͤhrli⸗ | 
chen Einkünften verfhlungen haben, fo koͤnnen wir un: 
möglich gleichguftig Dagegen feyn, daß diefe Duelle von 
Ausgaben verftopft wird. Dieſe Million, zur Abtra— 
gung unſrer Schulden verwandt, würde fie in ungefähr 
‚zwanzig Sahren filgen. 9) Die Wohlehat der Ruhe. 
an unſern Gränzen, wodurch ihre Bewohner von den 
ausgefuchten Oraufantfeiten Ind ianiſcher Kriege be⸗ 
freyt werden, ſpricht zu laut zu unſrer Menſchlichkeit 
und Politik, um eines zu beduͤrfen. 


Dieſes ſind noch nicht alle Vortheile, welche die 
Wiedererlangung der Poſten gewaͤhrt, die Vergroͤße— 
rung unſers Handels muß dieſem Verzeichniſſe noch bey⸗ 
gefuͤgt werden. Aber dieß darf: hier nur beyläufig-er= 
waͤhnt werden, Da es noch einmal bey der Beurthei— 
lung des dritten Artikels in Betrachtung kommen wird. 

Aber zwey Folgen, Die man gewöhnlich außer 
Acht laͤßt verdienen ‚bier beſenders bemerkt zu werden. 

Man 


*) Diefe — iſt berlin, aber fie kann im Weſentli⸗ 
chen nicht unrichtig ſeyn. 


— 


ren und ihren allgemeinen Einfluß auf unfre weftlichen 
Ä B 


Man hat gerechte Uefäche zu argmöhnen , und vie 
Te sufammentreffende Umftände beftärigen es, daß Groß— 
brittannien den Plan gehabt hat, unfre Gränzen bis 
zum Obio zu verengen, Dieß hat fi in Kanada, 'bey 
feinen Beſatzungen, in den Indiauiſchen Staͤdten, zu 
Philadelphia und zu London gezeigt. Die Uebergabe 


der Poſten zerhaut dieſem gefaͤhrlichen Plane auf immer 


die Wurzel. Bey dieſer Sache iſt der ganze Vortheil 
unſrer weſtlichen Beſitzungen unmitfelbar und aufs in— 
nigſte intereſſirt. Der gute und dauerhafte Zuſammen⸗ 


hang unſerer weſtlichen Laͤnder mit unſern Atlantiſchen 


beruht durchaus auf den Beſitz der weſtlichen Poſten. 
Schon erzeugte ihre Zuruͤckhaltung ein großes Mißver⸗ 
gnügen, Dieß vergrößerte ſich täglich und griff immer 
mehr um fih. Es war wirklich ein Hauptzunder der. 
Empörung in den weftlichen Theilen Penfplvaniens. So 
Lange die Poften in Brittiſchen Händen blieben, mußte 
man gefährliche Einverftändniffe mit den Einwohnern 
dieſer Länder befürchten; Großbrittannien und Spanien 
bätten fich zu. gleichen Abfichten vereinigen, und durch 


Gewalt und Aufruhr furchtbare Ereigniffe für unfre all- 


gemeine Verbindung hervorbringen koͤnnen. Dieſe ge: 
meinfchaftlichen Abficheen zu leiten oder zu verhindern, 
Das ift einer der mwichtigften Punfee in unferm politi— 


| ſchen Syſteme. Er beſiehlt uns, die Screitigkeiten 


mit Großbrittannien beyzulegen und Mißverſtaͤndniſſe 
zu heben. Er dringt in uns, den günffigen Augenblid 
zu benugen, und ftempele mie dem Vorwurfe der Toll- 
heit die Bemühungen, die Sicherheit faßren zu laſſen, 
weiche der Traktat, wenn er gegenfeitig ratifteire wird, 
uns gewähren wiirde, 

Wer nur einen Blick auf die Karte der yereinig- 
ten Staaten werfen will, kann die Sage der weftlichen 
Poften, ihre Verbindung mit unfern weſt lichen Gewaͤſ— 


€ 
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Defisungen überfehen; -er ift im Stande die Bemer- 
Fungen zu machen, welche eine genaue Anficht des Ge— 
genjtandes gewährt, wird mannichfaltige Beftätigun- 
gen des Saßes entdeden, daß unfer Befiß diefer Po- 
fen fedr genau mie der Erhaltung der Einigfeie zwiſchen 
unfern mweftlichen und Atlantiſchen Sändern in Verbin— 
Dung ſteht, und wer das große Unglück einer Uneinig« 
feit zu beurtheilen vermag, der wird den unfchäßbaren 
Werth diefer Acquiſition fühlen. Einem folhen Man- 
ne mag Dreift Die Stage vorgelegf werden: Kann irgend 
eine Sache, die wir Großbrittannien in dem Traftate 
zugeftanden haben, mit Diefer einzigen Ermwerbung ver- 
gliyen werden? Die Antwort würde ficher verneinend 
ausfallen. 


Aber man hat den Einwurf gemacht, daß, wenn 
auch die Uebergabe der Poften zur beftimmeten Zeit er- 
folge, diefes Feine Erwerbung durch den Traftat, fon= 
dern nur der Genuß eines Rechts feyn würde, mwelches 
uns Durch den Friedenstraftaf zugefichert worden war. 


Eben fo gründlich Fonnte man behaupten, daß das 
Derfprechen, den Raub unfers Eigenthbums zu erfeßen, 
oder der Erfag felbft, Fein Gewinn fey, weil das Vol- 
kerrecht uns ein Recht auf diefen Erfag giebt; und auf 
Diefe Arc ließe es fic) beweifen, daß es unferm Gefand» 
ten durchaus unmöglic) war, irgend etwas Nuͤtzliches 
oder Verdienſtliches auszurichten. 

- Wir wollen einmal die wahre Beſchaffenheit der 
Sache betrachten. Großbrittannien hat fich durd) den 
Sriedenstraftat verpflichtet, die weftlichen Poften mit 
aller geziemenden Eile zu übergeben, aber ohne ei- 
ne beftimmte Zeit feftzufegen. Aus dem Grunde, oder 
vielmehr unter dem Vorwande, daß mir unfrer Geits 
den Traktat nicht erfüllt, und vorzüglich, daß mir die 


Hinderniffe, welche die früheren Verordnungen u 
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ſchiedenen Staaten den Beytreibungen Brittiſcher Geld⸗ 
forderungen in den Weg legten, nicht geheben hätten, 
zoͤgerte Großbrittannien mit der Uebergabe und ver 
weigerte fie a, ganzlih; und als unfer Gefand« 
fer diefes Sand verließ, hatte es nur zu feßr das Anſe⸗ 
ben, daß es die Abſicht babe, fie immer zu bebalten, 
nachdem es fie fchon zehn Jahre wirklich beſeſſen hatte. 
Der Friedenstraktat war alſo in dieſer Hinſicht ſus⸗ 
pendirt, wenn nicht gar uͤbertreten, und die Sache 
mußte entweder durch eine neue Uebereinkunft in den 
vorigen Stand geſetzt, oder durch die Waffen erzwun— 
gen werden. Unſer Gefandter hat das erfte bewirkt; 
er hat Großbrittannien vermocht, den Streit aufzu— 
geben und eine genaue beftimmte Zeit fefizufesen, warn 
die Poften fpätftens ausgeliefert werden follen. Dies 
fer neuen Hebereinfunft verdanfen wir alfo ihren Befiß 
und ihr gebuͤrt demzufolge, das Vervdienft fie erhalten 
zu haben; es ift ein pofitiver Zuwachs zu ihrem Wer— 
the, der nicht davon gefrennt werden fann, und man, 
kann noch hinzufegen: es ift das erfte Mal, daß das 
Verdienſt, durch Unterhandlung die Zuruͤckgabe 
eines vorenthaltnen Rechts bewirkt zu haben, dem 
Werkzeuge abgefprochen wurde, welches fie bewirkte. 
Aber das Gemälde, welches von Großbrittanni= 
ens Sage entworfen wurde, um die Folgerungen zu 
rechtfertigen, die man machte, ift übertrieben und un— 
richtig. Es ift nicht zu leugnen, daß es auf den Oce— 
an triumphirt, daß feine Aequifitionen von Frankreich 
bis jeßt größer find, als was Franfreich von ihm ges 
wonnen hat. Wenn es auf der einen Seite eine unges 
heure Schuldenlaft hat, fo hat es auf der andern einen 
ungeheuren Kredit, und e8 zeige fich fein Symtom, 
daß dieſer gefchmwäche ſey. Brittiſcher Kredit ift nach 
Brittiſcher Meinung ein Glaubensartifel geworden, 
der aufgehoͤrt hat ein Gegenftand der Vernunft zu En 
ie 
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Wie fange er dauern, wie meit er gehn twerde, laͤßt 
ſich unmoͤglich berechnen. Aber es iſt einleuchtend, daß 
er hoch erſtaunenswuͤrdige Huͤlfsquellen darbietet, und 
dieſe wahrſcheinlich noch eine zeitlang gewähren wird. 
Hierzu koͤmmt noch, was eine ausgemachte Thatſache 
iſt, daß ihre Regierung fo viel innere Kraft und fo viel, 
Nationalunterſtuͤtzung bat, als fie vielleicht je in einer _ 
ältern Periode ihrer Gefchichte hatte. Durch die une 
glücklichen Exceſſe in Frankreich beunruhiget, haͤngen 
ſich die meiſten Männer von Vermoͤgen an die Regie- 
tung 2 ziehen. den großen Haufen der Nation mit fich 
fort, beynahe die ganze Maſſe der Pächter und den 
größten Theil der andern erwerbenden Klaffen. Shre 
Manufafturen, obgleich fie durch den Krieg ſehr gelit⸗ 
ten haben, ſind dennoch verhaͤltnißmaͤßig in einem ſehr 
bluͤhenden Zuſtande. Sie ſind nicht allein hinreichend 
fuͤr ihre eignen Beduͤrfniſſe, ſondern befriedigen auch 
die fremden Nachfragen, und Die Zahl. ihrer Marker 
pläße ift durch den Krieg nicht ſonderlich vermindert. 
Ihr auswaͤrtiger Handel iſt noch immer unermeßlich; 
zum Beweiſe kann man anfuͤhren, daß die Zahl der 
Schiffe aus Indien, die an oder neben der Brittiſchen 
Kuͤſte geſehn find, ſich dieſes Jahr auf 35 beliefen, 
deren Werth auf vier bis fünf Millionen Sterling ges 
fhäge wird. Bey der Berechnung ihrer Dülfsquellen 
iſt es fein geringer Umſtand, daß ein ‚außerordentliches‘ 
Uebergewicht in dieſem Welttheile ihren Reichthum 
und ihre Macht fortdauernd naͤhrt. 

Wenn wir unſern Blick von Großbrittannien für 
fich allein genommen, abwenden und ihn auf feine aus= 
wärtigen Verbindungen werfen, fo werden wir feine 
Urfache finden, es als eine gedemüthigte Nation zu 
betrachten. Unter feinen Alliirten find die beyden groß» 
ten Mächte Europas (Frankreich ausgenommen) Ruß⸗ 
land und Oeſtreich oder der Kaifer, Ru 
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Sardinien fahren fort, gemeinſchaftliche Sache mit 
Großbrittannien zu machen. Keine Macht in Europa 
bat einen beharrlichern Charakter gezeigt als Oeſtreich, 
‚wozu es auch bey der gegenwärtigen Velegenheit ſehr 
ftarfe Bewegungsgruͤnde hat. Rußland iff aud) we« 
gen feiner Beharrlichkeit bey feinen Abjichten merkwuͤr— 
dig, dieſe mögen auch beftehen, worin fie wollen. Es 
iſt wahr, bis jest hat es nicht vielen Eifer in ver Coas 
lition gezeigt, allein einige Symptome beweifen, daß 
es inniger damit verpflochten werden möchte. Geſchieht 
das, fo ift es ein großes Gericht in der Schale. 
Hiergegen wird man die bewundernswuͤrdigen Sie— 
ge, die heroiſchen Thaten und die ungeheuren Armeen 
Frankreichs anführen, feine ſchnellen Eroberungen am 
Rhein, die gänzliche Einnahme Hollands, die Fort— 
fhritte feiner Deere in Spanien und Italien, das Nuss 
treten des Königs von Preußen aus der Koalition und 
die Ausfiht, daß fich noch einige deutſche Fuͤrſten da— 
von losmachen werden, und dann noch hinzufügen, daß 
die übrig bleibenden Feinde Frankreichs erfchöpft, vers 
zweifelnd und unfahig feheinen ven Krieg fortzufegen. 
Wenn diefes nur Dazu gebraucht wird, um Die 
‚große Unmwahrfcheinlichfeie zu beweiſen, welche die Fein— 
de Sranfreichs gegen fich haben, ihren urfprünglichen 
Zweck bey diefem Kriege erreichen, und ibm feine Ere 
oberungen auf dem feften Sande wieder entreiffen zu koͤn⸗ 
nen, fo bat das Argument alle die Stärfe, die man . 
ihm fo gerne geben mischte; aber will man damit dar= 
hun, daß Großbrittanniens Sage fo verzweifelt und ges 
beugt ift, daß es von Frankreich oder den vereinigten 
Staaten eine jede Bedingung anzunehmen gezwungen 
wäre, welche diefe für gut halten möchten, ihm auf zus 
legen, fo gebe man wahrlich viel zu weit. Es iſt ganz 
‚etwas anders für ein fand, in einer Sage zu ſeyn, von 
Andern Feine Geſetze annehmen zu dürfen, oder, wenn 
Andere 
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Andere von ihm Geſetze annehmen müffen, und, mas 
noch mehr ift, von allen feinen Freunden. Frankreich 
kann offenbar Rußland nice ſchaden; es kann, ohne 
große Schwierigkeiten ſeiner geographiſchen Lage nach, 
feine weitern Eroberungen auf Oeſterreichiſchem Gebie⸗ 
fe machen. Brittannien und feine Beſitzungen find ges 
wiß ſicher, Da es eine entfchiedene Uebermacht auf dem 
Meere hat. So lange diefes der Fall ift, kann es, 
wenn es auch) von allen feinen Alliirten verlaffen würde, 
niemals in die Sage fommen, wovon Die Gegner des 
Tractats reden. 


Aber bey der Befchreibung der Sage Sranfreichs 
ift nur die eine Seite der Medaille gezeigt. Es giebe 
noch eine, die bey mweitern nicht fo fehmeichelbaft ift, 
und die auch, um einen richtigen Schluß fällen zu Pe 
nen, unpartbeyifch bene werden muß. 


Wenn Großbristanniens Bundesgenoffen ermuͤdet 
und erſchoͤpft find, fo kann Frankreich in feinem beſſern 
Zuſtande ſeyn. Seine Anſtrengungen ſind ohne Zwei— 
fel, im Verhaͤltniß zu den innerlichen Huͤlfsquellen, bey 
weitem groͤßer, als die der Erſtern geweſen. Hieraus 
folgt natuͤrlicher Weiſe, daß es noch viel erſchoͤpfter und 
matter ſeyn muß, als feine Feinde. Seine Eroberun— 
gen koͤnnen im Weſentlichen dieſen Schluß nicht abaͤn— 
dern; die Niederlande, lange der Schauplatz des Krie— 
ges, muͤſſen ſchon ſehr ausgeſogen geweſen ſeyn, ehe ſie 
in ſeine Haͤnde fielen. Holland iſt eine kuͤnſtliche Macht; 
ihr Leben und ihre Staͤrke lagen in ihrem Kredit; die— 
fer gieng mie deſſen Einnahme zu Grunde. Folglich 
war die von ihr gezogene Hilfe gegen die Schale des 
Krieges von geringem Gewicht. 


Aber man alaube, daß niche fo viel gefehehen ſey— 
als wirklich haͤtte geſchehen koͤnnen; daß die Zuruͤckga— 
be der Poſten nicht erhalten ſey, fondern nur das En 
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ſprechen, an die Stelle eines aͤltern, das nicht erfuͤllt 
worden war, ſie kuͤnftig einmal zuruͤck zu geben; daß 
man nicht ſonderlich Urſache hatte, auf die Erfüllung 
Diefes neuen DVerfprechens zu bauen, und deswegen ir. 
‚gend einige Sicherheit oder Garantie hätte geleifter wer= 
den müffen; daß die Uebergabe der Poften mit einent 
Schavenserfaße für ihre Zurückhaltung und für die Ko— 
ften des Indianiſchen Krieges hätte verbunden feyn 
follen, welcher durch diefe Zurückhaltung und durch die 
Thaͤtigkeit der: Englifchen Intrigue veranlaßt wurde; 
daß es beſſer gewefen wäre, fich in einen Krieg einzu⸗ 
laſſen, als unfre Anfprüche auf diefen Schadenserfaß 
aufzugeben, oder wenn unfre gegenwärtigen Umftände 
Dazu nicht riethen, wir doch lieber hatten warten follen, 
bis dieſe Anfprüche ſich mit Gewalt geltend machen lie= 
Gen, als fie aänzlic) fahren zu laffen. — Diefes find 
die Declamationen, welche diefen Theil des Traftats 
anfechten. Nun wollen wir fehen, ob es die unbefon= 
nenen Aeußerungen des Enthufiasmus find, oder Die 
vernünftigen Befehle einer gefunden Politik. 
Was die Behauptung beeriffe, daß mehr hätte 
gethan werden fönnen, als gefchehen ift, fo ift dieſes 
ficher nichts, als Vermuthung und Einbildung. Wenn 
auch das Gemälde, das man von der Sage Großbrittan= 
niens gemacht bat, befjer durch Thatſachen gerechtferti— 
get wäre, als es mwirflich ift, fo wurde duch noch niche 
folgen, daß die Behauptung wahr fen; denn die Sa= 
che würde doch immer nicht ſowohl auf der wirklichen $a= 
ge des Landes, fondern auf der Meynung beruhen, die 
feine Regierung davon hat, oder auf dem Charafter 
des Fuͤrſten und feiner Näthe, und zwar verhaͤltniß⸗ 
mäßig, nachdem fie durch Stolz, Seidenfchaft oder Ver— 
nunft beherrfcht wuͤrden. Die Hnpothefe, ‚daß Die 
Handlungen der Regierung der Sage des Landes gemäß 
find, ift fo erügerifch, wie es nur. eine geben kann. 
Amerik. Magaz. B. J. St. 4 J Das 
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Das hieße, gegen die alltaͤgliche Erfahrung voraus fe- 
gen, daß die Kabinerte immer weife wären. Diejeni- 
gen, welche diefe Folgerung machen, muͤßten anneh= 
men, daß das heftigfte, rafchfte und thoͤrichtſte Kabi⸗ 
net von Europa zugleich gemäßige und klug genug waͤ⸗ 
re, der wahren Lage des Landes gemäß zu handeln. 
Welcher unfrer Enthuftaften, der fo von der niederges 
drückten Sage Großbrittanniens urtheilt, hat nicht längft 
fchon gedacht ‚ daß eg vor Frankreich auf den Knieen 
liegen und um Gnade und Vergebung bitten müßte? 
. Aber wie ganz anders ift Die Sache bis jeze! Wenn 
wir aufmerffam die Reden der Einfluß habenden Glie« 
der des Convents durchfeben, fo werden wir bemetfen, 
daß die Drohungen gegen England häufig mir Einla= 
Dungen zum Frieden vermifche find, während die Eng⸗ 
liſche Regierung eine ftolze und entfernte Zurückhaltung 
behauptet, jede Vorftellung des Friedens zurück ſcheucht, 
und unbiegfam den Pfad des Krieges verfolge. Wenn 
die Sage von Europa im allgemeinen und Großbrittan- 
niens Sage insbefendere uns, wie doch behauptet wird, 
‚dazu berechtigfe, Das zu erwarten, was wir uns auch 
wählen möchten, woher kommt es denn, daß Frank⸗ 
reich mit allen ſeinen Siegen noch bis jezt nicht im Stan⸗ 
de geweſen iſt, den Frieden zu erzwingen? | 
Was die wahre Sage Frankreichs betrifft, da dür- 
fen wir uns nicht auf bloße Schlüffe verlaffen. Alle 
öfficielfen Berichte und alle Privatnachrichten von da⸗ 
her verkuͤnden eine ſehr traurige und verwickelte Sage, 
eine beunruhigende Zerrüttung der Finanzen und einen 
Mangel, der nahe an Hungersnoth gränzt. Hierzu 
kommen noch die fortdauernden heftigen und zerftoren« 
den Kämpfe der Partbeyen, und der unter der Afche 
glimmende unauslöfcehbare Zunder der Empörung. 
Diefe getreue Schilderung der verfchiedenen Um: 
ftände beyder ftreitenden Partheyen wird, ich weiß es, 
vers 
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verfchrieeh werben, als würden darin die Stärfe und 
Huͤlfsquellen Großbritanniens zu hoch erhoben, und 
Sranfreihs Vortheile zu tief herab gefesr. Aber die 
leeren Phrafen des Partbengeiftes Fonnen Die Natur der 
Wahrheit nicht ändern, noch Das Volk der vereinigten 
Staaten abhalten, unparthenifch auf fie zu hören, oder 
es einzufehen, Daß es ein Beweis von Anhänglichfeie 
on feinen? Intereſſe ift, wenn man die falfchen Vorſpie⸗ 
gelungen offenbaret und ihm die Sachen mit Treue dars 
ftelle, und eine Pflicht gegen fich ſelbſt ift, Deren Auss 
übung es, ohne feinem eignen Nusen zu ſchaden, nich 
unterlajjen kann, Diefe ihm vorgelegten Fatta redlich 
‚anzunehmen und veiflich zu überlegen, | 


Hieraus folgt, Daß alle dieſe hochtrabenden De: 
flamationen, welche uns Großbrietannien als befiege 
und gedemuͤthigt fhilvern, und behaupten, es werde 
fogleich auf Befehl unter das och Friechen, und ſich 
iede Bedingung, welche wir vorzufchreiben für gue jins 
den möchten, gefellen laffen, entweder Chimären einer 
überfpannten Einbildungsfraft oder Erfindungen von 
Berrügern find, welche, wenn man darauf hört, feine 
andere Wirfung haben fann, als eine trünerifche Präs 
ſumption oder gefährliche Verwegenheit einzuflößen, 


‚Aber um defto beffer das Vebertriebene diefer Dez 
flamationen beurtbeilen zu fonnen, wird es Dienlich 
feyn, bis zu den Perioden zurügk zu geben, Da die Mes 
gotiation anfieng und endigte, Unfer Geſandter erſchien 
in England und fieng das Gefchäft feiner Senbung in 
dem Augenblide an, als eine allgemeine Begeifterung 
über den Sieg des Admiral Howe berrfchte, vor den 
wichtigen DBorfällen, welche die Eroberung von Hols 
Jand beendigten, und Der Traktat wurde am 19. No— 
vember vorigen Jahrs gefrhloflen, vor den eben erwaͤhn⸗ 
sen Ereigniffen und dem Abfalle Des Königs von Preufs 
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fen. Die Sage der Dinge jur Zeit der: Unterhandlung, 
und nicht die jegige, ift der Probierftein, um die Vers 
dienfte des Traktats zu beflimmen, und man bemerfe, 
daß Die Negotiation wohrfcheinlich ihre erften Züge und 
felbft ihre allgemeine Form vor den großen Ungluͤcksfaͤl⸗ 
len erhielt, welche die verbundnen Mächte in dem letza 
ten Feldzuge erlitten. 

Noch Halte ich es Hinzuzufigen niche für undien⸗ 
lich, daß, wenn wir den Berichten unſers Geſandten 
glauben duͤrfen, Großbrittannien in Ruͤckſicht des Trak⸗ 
tats gleiche Geſinnungen bey dem Anfange der Unter: 
handlung, als bey dem Scluffe derſelben aͤußerte, wo⸗ 
her wir abnehmen koͤnnen, daß man in unſerm Lande 
den Siegen der Franzoſen zu viele Wirkungen beyge— 
legt hat. 





He. 8. Einer der beſondern Punkte, bey dem 
unſer Gefandter nicht gethan haben foll, was er härre 
thun fonnen und müffen, betrifft die Zeit der Hebergabe 
der weſtlichen Poſten. Man bat behauptet, daß ent: 
weder eine unmittelbare Uebergabe erfolgen ‚ vder Gas 
tantie oder Sicherheit für die Erfüllung des neuen Ver 
ſprechens hätte geleiftet werden müffen. Beyde Theile 
bes Alternativs jegen voraus, Daß Öroßbrittannien 
bierhey gar feinen Willen babe, daß nichts von dem, 
was zu feiner Sicherheit und Bequemlichkeit dient, hier 
in Betracht fomme, und daß unfer Gefandter nicht un= 
terhandeln, fondeen befehlen follte. Wie nichtig der 
“Grund ift, nad) dem diefe Verfahrungsart empfohlen 
wird, habe ic) bereits gezeigt. 

Die Wahrheit ift, Daß unfer Gefandter auf eine 
"baldige Räumung der Poften drang, daß man auf der 
-andern Seite aber hartnädig auf die im Traftate be> 
ftimmte Zeit eg Die Grunde, welche man * 
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muthlich dafuͤr anfuͤhrte, ſind wohl weſentlich folgende, 
naͤmlich: daß es nach Art des Indianiſchen Handels 
gewoͤhnlich ſey, Waaren bis zu einer beträchtlichen Hoͤ⸗ 
he des Werthes unter den Nationen auszuſtreuen, die 
dafuͤr eingetauſchten Waaren aber nicht binnen einer 
kuͤrzern Zeit nach Kanada gezogen werden koͤnnten, als 
man zur Raͤumung der Poſten vorgeſchlagen habe; daß 
man den Eindruck nicht vorher ſehen koͤnne, welchen die 
Uebergabe aller Poſten an Amerikaniſche Garniſonen 
auf die Indianer machen wuͤrde; daß man ſehr viele 
Urſache zur Vorſicht habe, da es ihnen, bey einer frü- 
bern Gelegenheit, durch öffentliche Agenten der vereis 
nigten Staaten geftecft wäre, daß die Brittifche Regie— 
rung fie verlaffen und aufgegeben hätte; daß der 
von unfrer Seite verfprochne Schuß, fo aufrichtig und 
ficher er auch in anderer Ruͤckſicht ſey, in dem erften 
Augenblicke vielleicht nicht binreichend: feyn möchte, den 
Derlegenheiten abzubelfen, welche entftehen koͤnnten; 
daß daher die Kaufleute Zeit haben müßten, ihre Un- 
ternehmungen, die auf die gegenwärtige Lage der Din 
ge berechnete waren, zu beendigen; daß fie in Zufunfe 
auf die neue Veränderung Nückficht nehmen würden, 
daß aber unterdeffen die Sorgfalt der Regierung ihnen 
bleiben muͤſſe. | eh 


| Einige Gründe machen es glaublich, daß zum Be: 
fen der Kanadiſchen Kaufleute Vorftellungen geſcha— 
ben, den in dem Traftate feftgefegten Termin zu ver= 
Jängern, damit fie ihre Einrichtungen den neu einge— 
tretnen Umftänden anpaffen koͤnnten, und daß der von 
ühnen verlangte Termin um einige Monathe abgefürze 
wurde, Noch wird, um die angeführten Gründe zu 
erläutern, die Anmerkung nicht undienlich ſeyn, daß es 
wirklich diefem Handel eigen ift, den Indianern langen 
Kredit zu geben, und daß die Bezahlung der in dem 
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einen Jahre gelieferten Waaren erſt in dem andern 
— 

Was war hierbey zu thun? Sollted die Unterhans 
Tung abgebrochen, oder der Auffchub zugeftanden wer- 
ten? Linfer Gefandter gab dem letztern den Vorzug, 
und das war: fehr richtig gehandelt, | 


| Die Folgen von dem Abbruche der Unterhandfung 
habe ich ſchon gezeigt. Kein vernünftiger Menſch wird 
Daran jweifeln, daß der Auffchub dem Kriege vorzuzies 
ben war, wenn triftige Gründe ju dem Glauben be— 
tedhtigten, daß das Verfprechen zur beftimmten Zeit 
erfüllt werden würde, Laßt uns diefen Punfe ruhig 
unrerfuchen, 


Das Argument Dagegen wird von der Verlehung 
des vorigen Verſprechens hergenommen. Um uns hier⸗ 
auf ſtuͤtzen zu duͤrfen, muͤſſen wir gewiß ſeyn, daß auf 
unſrer Seite alles richtig war. Koͤnnen wir wohl, nad) 
Den, was über diefen Gegenftand bereits gefagt ift, da= 
von uͤber zeugt ſeyn, daß dieſes der Fall war? Sind 
wir im Stande zu behaupten, daß in unferm Detras 
gen nichts lag, was Großbrittannien Gründe: zu dem 
feinigen geben konnte? Iſt es nicht als Thatſache er— 
wieſen, daß, von der Ankunft der proviſionellen Arti— 
kel in unſerm Lande, bis nach der Ratifikation derſelben 
durch den Definitiv-Traktat, die Akten verſchiedener 
Staaten, welche die Beytreibung Brittiſcher Geldfor— 
berungen: unterſagten, ſo wie andere, die dem Traktate 
zuwider waren, in Wirkſamkeit blieben? Koͤnnen wir 
daran zweifeln, daß die, durch diefe Akten beeintraͤch⸗ 
tigeen Unterthanen Großbritanniens, Ihre Klagen zu 
ben Ohren ihrer Regierung gebracht haben? Dürfen 
wir uns daruͤber wundern, daß dieſe dort einen ernſt⸗ 
haften Eindruck machten, und Unzufriedenheit und Miß— 
trauen erzeugten? Ste es etwas fu — oc 
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daß ſie die Idee veranlaßten, die Poſten ſo lange als 
ein Unterpfand zuruͤck zu behalten, bis auf unſrer Sei- 
‚te fich beſſere Öefinnungen zeigten? Iſt es fo auffallend, 
‚wenn die Fortdauer diefer Aften, und andere, Die nod) 
hinzu famen und neue, pofitive VBerlegungen des Traf- 
‚tats waren, die Einbehaltung der Poften verlängerten ? 
— Endlih, war die Verzögerung der Uebergabe fo 
‚ganz grundlos, fo unzweydeutig ein Beweis eines treu— 
loſen Charakters, um den Schluß zu rechtfertigen, daß 
man ſich kuͤnftig nicht mehr auf die Verſprechungen der 
Brittiſchen Regierung verlaſſen duͤrfe? Vernuͤnftige 
Leute werden dieſer Meynung nicht zu eilig beypflichten. 
Gegenſeitige Beſchuldigungen verletzter Treue ſind 
zwiſchen Nationen nicht ungewoͤhnlich; aber dieß haͤlt 
fie nicht ab, neue Vertraͤge mit einander einzugehen 
und auf ihre Erfuͤllung zu bauen. Das Argument, 
von einer Verletzung eines Verſprechens auf die Verle— 
tzung eines jeden andern zu ſchließen, wird durch die 
Erfahrung nicht unterſtuͤtzt, und würde, als allgemei- 
ne Negel angenommen, die Hinderniffe, welche den 
Vergleichen und Vertraͤgen unter Nationen oft im We⸗ 
ge ſtehn, bis ins Unendliche vermehren. 


Es iſt gewiß, daß, wenn Nationen gleich nur zu 
oft unter fcheinbaren Vorwänden ihren Verfprechen 
entgehen wollen, wenige doch fo verworfen find, es oh— 
ne Vorwand zu £hun. Bey unzweifelbaften Fällen be« 
fiehlt der Eigennutz ſchon die Befolgung der Treue, und 
in der Geſchichte Großbrittanniens findet man nichts, 
was die Meynung beftätigte, daß es weniger fein Wort 
halte, als andere Nationen. | 


Und doch müßte das, und zwar in einem fehr ho⸗ 
ben. ‚Örade, ver Fall ſeyn, wenn Großbrittannien faͤ⸗ 
hig waͤre, ohne gegruͤndete Urſachen, ſein zweytes 
Ver ſprechen über ein. und denfelben Gegenftand zu 
na 54 bres 
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brechen, nachdem ein alter Streit darüber durch einen 
neuen Traktat beygelege, und bierbey fogar Die gegen- 
feitige Genugthuung zur Baſis genommen worden war. 
Das wuͤrde einen Mangel an Grundſaͤtzen, einen ſo 
veraͤchtlichen Charakter anzeigen, der zu ungewoͤhnlich 
und auffallend waͤre, um nicht fuͤr unwahrſcheinlich ge— 
halten werden zu muͤſſen. 


Es iſt kein unerheblicher Umſtand bey dieſer Sa⸗ 
che, daß das zweyte Verſprechen bey weitem nicht die 
Unbeſtimmtheit des erſtern in Anſehung der Erfuͤllungs⸗ 
zeit hat. — Es ſoll nicht mit aller geziemenden 
Eile erfuͤllt werden, ſondern an einem gewiſſen beſtimm⸗ 
ten Tage, uͤber den nicht hinaus gegangen werden darf; 
denn dieſes würde eine Verlegung feyn und fie durchaus 
unzweydeutig machen. 


Einen andern Grund gegen die Woheſcheinlichkeie 
der Erfuͤllung hat man von dem vorausgeſetzten Mangel 
an gegruͤndeten Urſachen zur Verzoͤgerung hergenommen, 
wodurch man zu erweiſen ſucht, daß es dem Verſpre⸗ 
chen an Aufrichtigkeit mangle. 

Außer den bereits fuͤr dieſe Verzoͤgerung angefuͤhr⸗ 
ten Gruͤnden giebt es noch andere, von denen man ver⸗ 
muthen darf, daß ſie gewirkt haben, obgleich ſie nicht 
wohl mit angegeben werden konnten; ſie zeigen uns aber, 
daß der Aufſchub nicht, wie man glaubte, nur zur letz⸗ 
ten Ausflucht bat dienen follen. Wenn Großbrittans 
rien, mas wir nur mit zu vielem Nechte geargwohne 
haben, oder feine Nepräfentanten in Kanada wirklich 
die Feindfeligfeiten der weftlichen Indianer unterftüße 
haben, fo wird es ſich wahrfcheinlich für verpflichtet ge= 
halten haben, dieſen Hinlängliche Zeit, Frieden mahen 
zu fonnen, verfchaffen zu müffen, ehe die Räumung 
ber Poften fie gänzlich in unfre Gewalt braͤchte. Es 
haͤtte ſie ſonſt zu Feindſeligkeiten gegen ſeine * Be⸗ 

ſitzungen 


ee 137 


ſitzungen reizen und in ihren Herzen einen unauslöfchlis 
chen Haß entflammen koͤnnen. Es war nicht gewiß, 
wie bald der Friede zu Stande fommen, und man fonns 
te vermuthen, Daß die Nahe oder Entfernung ver Zeit 
der Mebergabe unfre Neigung dazu ſchwaͤchen ober ftär- 
fen würde, Ueberdieß kann eine beträchtliche Zeit er⸗ 
forderlich geroefen feyn, um jene Einrichtungen für Ka« 
nadas Sicherheit zu freffen, von denen mir, auf uns 
free Seite, es glauben Fonnten, daß die Webergabe der 
Poſten fie nothwendig machten. 

Der letzte Bewegungsgrund iſt von der Art, daß 
fi mie Recht nicht wohl etwas dawider einwenden laͤßt; 
der erſte giebt eine Verlegenheit zu erkennen, die aus 
einer ungerechten Politik entſpringt, und welche zwar 
auf keine Nachſicht von unſrer Seite Anſpruch machen 
durfte, demungeachtet aber einen ſehr wichtigen Eins 
fluß auf das Betragen der andern Parthey gehabt und 
ein Hinderniß gegen die baldige Uebergabe erzeugt ha— 
ben muß, das wohl nicht fo leicht aus dem Wege ge— 
räume werden Fonnte. Alles zufammen genommen, fo 
finden wir in den angeführten Gründen und in denen, 
welche wahrfcheinlich Einfluß gehabt haben, einen Auf 
ſchluß uber die Hartnädigfeit Großbritanniens in Hins 
fiht der Zeit, ohne deswegen an der Aufrichtigkeie des 
DBerfprechens, die Poften zu übergeben, zweifeln zu 
dürfen. 

‚Großbritanniens Intereſſe aber gewaͤhrt ung die 
größte Sicherheit fir die Erfüllung dieſes Verſprechens. 
Naͤmlich: iſtens das Intereſſe, was eine jede Nation 
hat, den Ruf ſeiner Ehre und Treue nicht gaͤnzlich zu 
verlieren. 2tens das Intereſſe, Das aus der correlas 
sen Stipulation, welche Die Vergütung der Brittiſchen 
Schulden beteiffe, enefpringf, ein Punkt, der auf den 
Kaufmannsgeift feinen unbeträchtlichen Einfluß haben 
np 3tens das Intereſſe, den Frieden mit diefem 
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Sande zu erhalten „ der, nad) alle dem, was vorgefaf« 
len ift, unfehlbar aufhoͤren würde, ſe bald die Ueber— 
gabe der Poſten zur beſtimmten Zeit nicht erfolgte. 


Es iſt moraliſch gewiß, daß die Umſtaͤnde dieſem 
letzten Grunde von Tage zu Tage mehr Gewicht geben 
werden. — Die Zeit hat bereits vieles für uns ges 
than, und wird nod) mebr thun. ‚Eine jede Stunde 
der FTortdauer des Krieges in Europa muß nothwendig 
das Unangenehme eines Bruches mit uns und die Grün: 
de vermehren, welche Öroßbrittannien hat, die Anzahl 
ihrer Seinde nicht zu vergrößern, den Frieden zu wuͤn— 
fhen, und, winner erlangt ift, ihn zu erhalten. 


Die Feinde des Traftats fonnen es, zu Folge ih- 
rer eignen Berechnung, feywerlid) läugnen, daß, wenn 
der Krieg noch ein Jahr lang nach dieſem fortdauert, 
Großbritanniens Sage wahrfcheinlicy hinlängliche Si: 
cherheit für die Erfüllung ihres Verſprechens feyn wird, 
die Poften zu übergeben, Aber wir wollen einmal an⸗ 
nehmen, daß ein allgemeiner Friede diefen Winter zu 
Stande fäme, wie wird dann Öroßbrittannien im fünf: 
tigen Junius geſtimmt ſeyn, zum Retn oder zum 
Kriege mit uns? 


Ich antworte, daß ſeine Sage vor alfen fo befchaf- 
fen feyn wird, um es höchſt wahrſcheinlich zu einem 
Kriege mit uns abgeneigt zu machen. Kein Zeitpunkt 
iſt einer Nation zu einem Kriege unwillkommner, als 
unmittelbar nach den Erfahrungen eines andern, der 
große Anftrengungen erforderte, und koſtbar, blutig 
und ungluͤcklich war. Alle Menſchen fuͤrchten dann die 
Erneuung eines ſo großen Uebels, und ſind mehr dazu 
geneigt, für den Frieden einige Aufopferungen zu ma» 
chen, als fich aufs neue in FSeindfeligfeiten zu. ftürzen. 
Die Sage Großbriftanniens am Ende des gegenwärtigen 


Krieges wird wahrfcheinlich fo abſchreckend als — 
dafuͤr 


Dafür, feyn, einen neuen anfangen zu mollen. Dieſes 
mag uns ein mächtiger Buͤrge für die Erfüllung feines 
Verfprechens feyn. 

Was die dee einer Garantie oder Sicherkeitsieir 
ftung für die Erfüllung Des DVerfprechens betrifft, fo 
fann man doch im Ernſte nicht glauben, daß jie zu er⸗ 
halten geweſen waͤre. Die andere Parthey wuͤrde da— 
durch eingeraͤumt haben, daß man ſehr guten Grund 
habe, an ihrer Treue zu zweifeln. Hierein alfo zu wil⸗ 
Ligen, das hieß, ihre eigne Demuͤthigung und Scan: 
de zu — es war laͤcherlich, dieſes zu ers 
warten. 


Aber warum waren nicht eben ſowohl Gruͤnde of, 
daß auch wir fuͤr die Erfuͤllung unſers Verſprechens in 
Anſehung der Geldforderungen Garantie oder Sicher— 
heit geleiſtet haben muͤßten? Und wenn nun unſrer 
Seits dieß auch haͤtte geſchehen ſollen, woher wuͤrden 
wir dieſe Garantie oder Sicherheit fuͤglich genommen 
haben? Hätten wir es uns wohl ſehr zur Ehre gerech⸗ 
net, ſie leiſten zu muͤſſen? 


Die Argumente der Gegner des Traktats — 
ganz erſtaunt von einander ab. Auf der einen Seite 
ftellen ſie ihn vor als aͤußerſt vortheilhaft für Großbrit— 
tannien, ohne den vereinigten Staaten gleiche Vorthei— 
le zu verfchaffen, als einen überdachten Entwurf, un: 
fre Handlung und Schiffarth Großbrittannien aufzu: 
opfern ;; als einen von ihm vorgefchriebenen Plan, bey: 
de Länder in eine nähere Verbindung und Alliance zu 
ziehen, und unfer Intereſſe dem feinigen zu unterwer— 
fen; auf der andern Seite fagen fie, daß die Stipulas 
tion ung feine ee für die Uebergabe der Poften 
gewährte, Wie laßt fic) das mit einander veimen? 
Wenn der Traftat fo außerordentlich aunftig fie Groß» 
wicannien iſt ‚ wenn es ein folches Meiſterſtuͤck von po⸗ 
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litiſchem Einfluſſe von ſeiner Seite iſt, wie kann man 
denn befürchten, Daß es fein Lieblingswerk durch Ver: 
fäumung der Bedingungen zerftoren werde, von denen 
bie Wirkfamfeit und Dauer deſſelben abhängt. Kein- 
Sag ift wohl richtiger, als daß die auf der einen Sei⸗ 
te begangne Verlegung irgend eines Artifels.in einem - 
Traftate der andern Parthey das Verlangen einflöße, 
Den ganzen Traktat als aufgehoben anzufeen. Würde 
Gropbrittannien dieſes Verlangen wohl in einem Falle 
bey uns erwecken, in dem es fo Bieles Dadurch verlöhre ? 


Diefe offenbar fich widerfprechenden Argumente bes 
weifen, wie oberflaͤchlich die Gegner des Traktats ihren 
Gegenftand unterfuchten, und wie wenig man fich auf 
ühre dabey angenommenen Öefichtspunfte verlaffen kann. 


Es ift eine ſehr wichtige Bemerkung zur Beur⸗ 
theilung des Plans, den der Traktat in Anſehung der 
Beylegung unfter alten Streitigkeiten befolgt, daß 
naͤmlich wir, ehe die Zeit zur Zurückgabe der Poften 
verfloffen ift, nicht das Geringfte Teiften, und daß es 
uns, wenn die Zuruͤckgabe niche erfolgen ſollte, frey 
ſteht, den ganzen Traktat zu vernichten, wozu wir kei⸗ 
nen Augenblick Bedenken fragen würden. Dann mar 
ven wie Da, wo wir vor dem Traftate waren, jedoch) 
mit dem Vortheile, die Gerechtigkeit unfrer Sache das 
durch verftärfe zu haben, daß wir eine jede Gelegenheit 
zu Vorwürfen aus dem Wege räumten, welche die 
reis Des ae; uns zugezogen haben 
oͤnnte. 

Zwey andere Punkte, weswegen der Traktat fuͤr 
fehlerhaft gehalten wird, betreffen den Mangel an Scha⸗ 
denserſatz fuͤr die zuruͤck behaltenen Poſten und fuͤr die 
Koſten des Indianiſchen Krieges. 


Diejenigen, welche dieſen Einwurf — koͤn⸗ 


nen ſicher aufgefordert werden, Beyſpiele gleicher 00 
los⸗ 
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loshaltungen — — — die nicht entweder der uͤber⸗ 
wundnen von der ſiegenden Macht, oder folchen von 
Völkern von überwältigender Stärke ‚auferlegt wären, 
- welche zur ſchwach waren, die Logik einer großern Ges 
walt zu beftreiten, Wenn diefes Die wahre {age der 
——— Staaten und Großbrittanniens waͤre, ſo 
wuͤrde der Traktat unlaͤugbar —2 ſeyn; unterhan« 
delten ſie aber als gleiche Maͤchte, ſo iſt die Forderung 
ungereimt und unausfuͤhrbar. Die Herausgabe der be— 
ſtimmten vorenthaltnen Sache war alles, was man era 
warten konnte, und, ich darf fagen, alles, was jemals 
wirklich von unſrer Seite erwartet wurde, in fo fern 
wir namlich) aus den officiellen Akten und den Aeuße— 
- rungen der öffentlichen Meynung fehließen Eonnen. 

Wo offenbare Ungercchtigfeiten begangen find, 
welche Gegenftände von befanntem oder leicht zu ſchaͤe 
Bendem Werthe betroffen haben, kann wohl eine Geld= 
entſchaͤdigung durch Unterhandlungen erhalten werden; 
aber ich halte es für unmöglich, ein Beyſpiel dafiir an= 
zuführen, ‚ daß man dann Schadenserſatz auf die Art 
erhalten habe, wenn Beſitzungen bey einer Streitig« 
keit über deren Rechtsgrund, oder als ein Pfand für 
irgend eine anderweitige $orderung (wie hier, um vie 
Erfüllung des 4ten Artifels Des Friedenstraftats zu fie 
chern) vorenthalten wurde, Die Wiedererlangung der 
vorenthaltenen Beſitzungen iſt die gewoͤhnliche Genug⸗ 
thuung. 

Der Mangel einer Norm, um nach ihr den hier— 
aus entſpringenden Schaden zu erſetzen, iſt bey ſolchen 
Faͤllen ein großes Hinderniß; in dem unſrigen wuͤrde 
es beſonders groß ſeyn. — Die Poſten liegen groͤß⸗ 
tentheils in Wildniſſen. Nur zwey haben einige Pflanz 
zungen in der Nähe; Point au- fer, oder Dutchman’s 
. point, wozu man noch eine Strecke Sandes, CaldwelPs 
Manor genannt, mit fehe wenigen Einwohnern rechner z 

und 
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und Detroit, woſelbſt in der Stadt und Nachbarſchaft 
eine Niederlaſſung von 2 bis 3000 Seelen iſt. In 
der Nachbarſchaft der andern Poſten, auf unſrer Sei— 
te, giebts kaum einen Einwohner. Hieraus folgt, daß 
man den Verluſt der Einkuͤ afte von daher, oder der 
Vortheile des Handels mit den Bewohnern der Nach⸗ 
barſchaft der Poſten, nur als einen ſehr unbetraͤchtlichen 
Schaden angeben koͤnnte. Der Handel der Indianer 
innerhalb unfrer Graͤnzen würde Daher Die Baſis unfrer 
For derung, Schadenserſatz zu erhalten, abgeben, — 
Aber hierbey har fich die Unwiſſenheit oder der Geift der 
Vebertreibung der Gegner des Traftars ganz vorzüglich 
gezeigt, Der jährliche Verluſt diefer Quelle ift von- 
einem eifrigen, Schriftfteller gegen den Traftat, der fich 
Cato unterfchreibt, zu 800,000 Dollars angegeben, 


Mun aber iſt es ganz gewiß, daß ber mittlere 
Werth der ganzen Ausfuhr von Pelzwerf aus Kanada 
(melches Die zur uͤckkommenden Waaren des Indianiſchen 
Handels ſind) in den Jahren 1786 und 1787 ſich auf 
etwas weniger als 800,000 Dollars belief, Es iſt ges 
wiß, und alle mit der Sache befannten Leute fommen 
darin überein, daß der Handel mir den Indianern ins 
nerhalb unfrer Graͤnzen nur den achten Theil von dent 
einbringt, was durch Die Ausfuhr des Pelzwerks aus 
Kanada gewonnen wird. *) Daher würde der wö 

Er— 


*) Liſte des in den Jahren 1786 und 1787 von Kanada ausge⸗ 
fuͤhrten Pelzwerks. | \ 


1786, MRPITER 8-7, 

Bieber : Selle sn 771863807 39,509 
Große Seeshwalbens Felle LP 68,133 
Ottern⸗Felle ⸗ ⸗ 26,330 26, 330 
Minks ⸗ ⸗ ⸗ 9,951 —— 17,951 
Fiſchhaͤuht 5 5 5,813—— $,813 
 Sudshaue 7 5 5 6,913 ,3.9 8, 913 
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Ertrag unfers Indianifchen Handels nur auf 100,000 
Dollars gefchägt werden fonnen. Nas hiervon Gewinn 
iſt, laͤßt fich nicht wohl beftimmen; aber fo viel ift ge= 
wiß, daß der Gewinn von diefem Handel, wegen der 
Abnahme der wilden Thiere, und der Verminderung 
ihrer Arten, nicht beträchtlich ift. Diele behaupten, 
daß es faum mehr der Muͤhe werrh ift, fich darauf ein, 
zulaffen. Zmanzig pro Cent würde Daher wahrfcheine 
lich eine ftarfe Angabe feyn, und fo würde der, durch 
die Zurückhaltung ver Poften, an unferm Indianiſchen 
Handel verurfachte Verluſt, flat der angegebenen 
800,000 Dollars, nur jährlich ungefähr 20,000 Dola 
lars betragen. | 9 
Aber waͤre die Bemerkung nicht ein maͤchtiger 
Einwurf gegen die Forderung, ſelbſt dieſer Summe an 
Schadenserſatz: daß hoͤchſt wahrſcheinlich das Kapital 
und die Muͤhe, welche dazu haͤtten verwandt werden 
muͤſſen, um aus dem Indianiſchen Handel 20,000 
Dollars Gewinn zu ziehen, eben fo vortheilhaft in an— 
dere Kanäle angelegt werden waren, und daß folglich 
gar fein Verluſt Statt gefunden Babe? | 


Da 

4 1786 1787. 
Baͤren-Felle ER OR N 12 Yg 17,108 
Hirſch⸗Felle PA 126, 009 66 
Dachs⸗Felle a8, 34a 0 5 140,346 
gepackte Katzenfelle Fe ————————— 4, 526 
freye Katzeufelle N 2,925 ⸗ ⸗ 1,825 
Elendthier-Felle⸗⸗ ee Re 9,815 
Wolfs : Selle ORT EOBTN 2 $ 9,687 
Goreajoug sche “5 503 AND 653 
Tiger: Felle Ar Ns 5 Salake a 27 
Ceehund ; Selle ⸗ KEN 1°7 € ⸗ 125 
Bieſamkatzen-Felle ar) St a0 
zubereitete Hirſchfelle ⸗ 5,488 8.3 ‚2788lbs 

⸗ 1,454 ⸗ ⸗ 1454 lbs 


Caſtore ⸗ ⸗ 





Da fehen wie, mie fehlerhaft die data find, wel⸗ 

he eine Forderung anfehnlicher machen ſollen, die an 
and für ſich unbedeutend ift, und der, wegen der gro« 
Ben Ungewißheit ihres Duantums, wichtige Einwens 
dungen entgegen ftehn. Dürfen Forderungen diefer Are 
den Frieden der vereinigten Staaten untergraben? 
Die Rechtmäßigkeit einer Schadloshaltung für 

die Koften des Indianiſchen Krieges allein, ohne nur 
einmal auf die ungemwohnliche Are diefer Forderung Ruͤck— 
ſicht zu nehmen, mürde ſchon Stoff zu endlofen Strei= 
tigfeiten abgegeben haben. Man wirde ung gejagt ha⸗ 
ben, daß die Indianer diefe Kriege den Anfprüchen auf 
ihre Laͤndereyen zufchreiden, die fich auf gewiffe, mit 
der vorigen Negierung gemachte Traktaten gründen, 
welche entweder mit Gewalt erzwungen, oder mit par= 
eheyifchen und ungeſchickten Neprafentanten ihrer Nas 
tion abgefchloffen waren; — daß unfre eignen vffentli= 
chen Urkunden es bezeugten, daß Das Verfahren unfrer 
Agenten bey einigen diefer Traktaten nicht tadelsfrey 
wäre, — daß die Kriege, worüber man fich beflage, 
den Fehlern unfrer vorigen Politif, oder dem fchlechten 
Betragen unfrer öffentlichen Agenten zugefchrieben wer 
den müßten, und nicht der Vorenthaltung der Poften, 
— daß diefe Detention nur ein zufälliger Nachtheil je— 
ner Kriege wäre, und niche eine Urfache verfelben, — 
daß es ſehr zmeifelbaft feyn muͤſſe, wie viel von der 
Dauer und den Koften diefer Kriege auf Rechnung der 
Detention Fame, — daß, da die Poften zue Sicher— 
heit der Erfüllung des die Schulden betreffenden Ars 
tifels vorenthalten wären, man für indirecte oder zu= 
fällige Schaden nicht verantwortlich. ſey, und endlich, 
daß es benfpiellos fen, von der einen Nation die Ko= 
ften eines Krieges zu verlangen, den man mit einer an— 

& dern geführt bat. Hätten wir dann zu der Beſchuldi— 
gung unfre Zuflucht genommen, daß dieje Kriege durch 
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ſie veranlaßt oder befoͤrdert waͤren, ſo wuͤrden ſie dieſes, 

- wie es zuvor wiederholt: geſchah, durchaus geläugnef 
haben, und wenn wir auch im Stande geweſen wären, 
verdaͤchtige Umſtaͤnde gegen fie anzuführen, fo würden 
fie doch) die Guͤltigkeit und Stärfe derſelben beſtritten, 
und, ſchuldig eder nicht, ihre Ehre zu beeinträchtigen 
geglaubt haben, wenn fie ihre Theilnabme an einem ſo 
nſchicklichen Geſchaͤfte eingeſtaͤnden. 


In jeder Ruͤckſicht war daher die Forderung einer 
Schadloshaltung vergeblich, und darauf befteben zu 
wollen, konnte nur die Abficht voraus feßen, einen. 
freundfchaftlichen Vergleich unmoglich zu niachen, ‚Kein 
SBrittiſcher Minifter Würde es gewagt haben, zu einer 
ſolchen Ausgabe Geld von einem Brittiſchen Parlamen: 
te zu verlangen. Was war darın zu thun? Sollten 
wir jezt oder in der Folge Krieg anfangen, um Die For⸗ 
derung zu erzwingen? und, angenommen, dieß wäre 
geſchehen, und fünfzig oder hundert Millionen Dollars 
dabey ausgegeben, wer buͤrgt uns ‚dafür, daß wir am 
Ende unfern Zwec erreicht haben würden ? 


WVeberdieß würden wir, außer unſrer erften For— 
derung, noch Schadenserfag für’ die Koften des Kries 
ges ſelbſt verlangen muͤſſen. Was. für Ausſichten ha⸗ 
ben wir, dieſes auch noch zu erreichen? und erlangten 
wir es nicht, fo wuͤrden wir ban einen ſehr uͤbeln 
Handel getroffen haben. 


Warum beſtanden wir nicht auf S habloshälning 
für die Koften unfers Revolutions » Krieges? Gewiß 
nicht darum, weil er weniger billig war, ſondern weil 
wir es offenbar nicht erhalten Fonnten, und weil wir ben. 
Frieden fo noͤthig Hatten, als unfre Feinde, Die$ wuͤr⸗ 
de auch das Ende eines Krieges fenn, der Schadloße 
haltung für die Detention der Koften erzwingen follte, 
Wir würden am Ende froh ſeyn, Frieden zu machen, 
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entweder ohne den geſuchten Schadenserſatz/ ober hoͤch⸗ 
ſtens ſo, daß wir ihn gegen die Koſten des Krieges er⸗ 
hielten ‚die man uns niche * wuͤrde, — und womit 
dasjenige, was wir ——— ri gar! nicht — 
chen werden koͤnnte. | 


Die Idee, welche man — hat, die Poften 
fo lange in den Händen der Engländer zu. laffen , bis 
wir beffer als jezt im Stande. mären, einen Krieg zue 
Entfchädigung anzufangen, ift ein merkwuͤrdiger politi⸗ 
ſcher Vorſchlag. Das hieße, freywillig den Beſitz ei⸗ 
ner Sache fuͤr die Zukunft ausſetzen, den dringende und 
allgemein wichtige Urſachen verlangten; ſich dadurch 
unausbleiblichen und großen Unbequemlichkeiten unter⸗ 
werfen, indem es wahrfcheinlich die Fortdauer oder Er— 
neuerung der Indianiſchen Feindfeligfeiten zur Folge 
EH wurde; hieße, Gefahr Taufen wollen, daß ihre 
equifition, wegen der Vergrößerung der Brittiſchen 
Nieverlaffungen in. der Nachbarfchaft der Poften und 
mehrerer nicht vorherzuſehender Zufaͤlle, am Ende 
ſchwierig und unſicher wuͤrde; und, wozu? Um am 
Ende einen Krieg anzufangen, deſſen Ausgang immer 
zweyfelhaft iſt; um eine Sache zu erhalten, die, wenn 
wir ſie nun haben, gewiß mehr gekoſtet haben wird, 
als ſie werth iſt. Die Koſten des Krieges bey Seite 
gefeßt, fo wiirde doch eine Geldentſchaͤdigung, ſey fie 
aud) fo body, mie möglich, die Nachtheile einer fernern 
. Detention der Poften, bis dahin, daß wir den Krieg 
anzufangen im Stande feyn möchten, nut ſehr fchleche 
verguͤten. Und, was würden wir zu diefer Politik fa- 
gen, wenn es darauf hinaus laufen follte, Daß die Po- 
fen mit. famme der Entſchaͤigung Die verlohren 
giengen? 
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des zweyten Artikels in zwey Nummern zu beenden; 


Ne 9. Es war meine Abfihk, Die Unterfrchung 


aber bey der. Ausführung | fand ich es für nöthig, nod) eis 
ne dritte hinzuzufügen. Ich vermeile noch einen Augen— 
blick bey der Entſchaͤdigung fuͤr die Detention der Poſten. 


Unm ung zu verleiten, auf diefe Forderung zu bes 
ftehen, giebt man uns die Verſicherung, Frankreichs 
Großmuth würde uns ihre Erfüllung verſchafft haben. 


Fuͤes Erſte fegt das voraus, daß wir in diefem Kriege 


Parthey nehmen müßten; denn fonft wäre es ja albern, 
zu glauben, daß Sranfreid) ſich unſerntwegen in eine ſo 
mißliche Sache verwickeln wuͤrde. In dieſem Falle, 
und angenommen, wir erreichten unſern Zweck, wuͤrde 
der Schaden eines Krieges den erlangten Vortheil bey 


weitem uͤberwiegen. Aber wo iſt die Gewißheit, daß 
Frankreich, nur fuͤr ſich ſelbſt, wird Bedingungen vor⸗ 


ſchreiben fonnen? Koͤnnen wir es, nad) einem fo ſchreck⸗ 
lichen und verwüftenden Kriege, in welchem es verwi⸗ 


delt war, wohl erwarten oder uns Darauf verlaffen, 
daß es durch ſelbſt gemachte Hinderniſſe den Frieden er⸗ 


ſchweren wuͤrde, um uns eine ſo unbedeutende Sache 
zu ſichern? Würde es ſelbſt menſchlich oder freund— 


ſchaf tlich von uns ſeyn, von ihm zu verlangen, die Vers 
dängerung feines Elendes um eine folche Kleinigkeit zu 
wagen? Ein foldhes Betragen wuͤrde, ſowohl fuͤr 
Frankreich, “als für uns, demjenigen eines Spielers 
gleichen, der Millionen gegen Pfennige verſpielte. 


Es iſt in aller Ruͤckſicht ſo ſeltſam, daß diejenigen, wel⸗ 


che es uns empfehlen, den Wunſch hegen muͤſſen, uns 


ſer Geſandter moͤchte nicht als einer gehandelt haben, 


der, um Frieden zu machen, hingeſchickt wurde, 


fondern um Krieg zu veranlaſſen, um die verwuͤ—⸗ 
ſtende Flamme der Zwietracht und des —— anzufa⸗ 
Ben und zu verbreiten, 


an. In 
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In allen Bemerkungen, welche üben. den — 


zum Nachtheile deſſelben gemacht ſind, herrſcht eine 
auffallende Unredlichkeit: fie ſuchen naͤmlich unablaͤſſig 

darzuthun, daß unſer Geſandter alle Forderungen, die 
nicht durchgegangen find, ohne ſich ernſtlich darum zu 
bemühen, ‚aufgegeben babe, Woraus folgt dieſes? 


Etwa aus dem Stilffepweigen, das der Traktat darüber e 


beobachter ? Wir koͤnnen doch fiher nur dasjenige darin 
zu finden hoffen, worüber man einig wurde, und 
nicht worüber man ſtritt und was man verwarf. Die 
Wahrheit ift, daß unfer Gefandter unſre Anfprüche fo- 
wohl auf Enefchädigung für Die Detention der Poften, 
als auf Erſatz für die weggeführten Neger, lebhaft zur 
Sprache brachte, fo fehr und ſo lange er konnte, ohne 
ſie zuletzt zu Hinderniſſen an einer gluͤcklichen Beendi⸗ 
gung der Unterhandlung zu machen. 


Jezt will ich die uͤbrigen E Enwuͤrfe, welche gegen 


dieſen Artikel erſchienen ſind, aufzaͤhlen und beantwor— 
ten. Sie find folgende: — 1) Die zu überliefern= 
den Poften haͤtten, anftatt in allgemeinen Ausdrücken 


+ 


beſchrieben zu ſeyn, der groͤßern Deutlichkeit wegen ein⸗ 


zeln hergenannt werden muͤſſen; denn die Unbeſtimmt⸗ 


beit eines Theils der Gränzlinie fonne jezt einen Vor— 

wand abgeben, einige davon zurück zu behalten, 2) Die 
. Ausdrücke, „Bezirk und Gerichtsbarkeit,“ welche vor 
der Uebergabe ver Poften durch unfer Recht ‚uns dorf 
niederzulaſſen, eingefchränft find, wären zu weit und 


unbeftimmt, fo Daß fie ungerechte Anmaafungen auf 
Das Befte unterftügen fonnten, 3) Die Uedereinfunft, 


daß die Einwohner die Wahl haben follten, dort ferner 
fih aufzuhalten und zugleich Brittiſche Unterthanen zu 
bleiben, oder Amerikaniſche Bürger zu werden, ſey 


ſehr gefaͤhrlich; denn durch das Erſte würde, vermoͤge 


des Traftats, eine Brittiſche Kolonie innerhalb unfern 
Gränzen errichtet, und das Letzte ertheilte, ohne irgend 
eine 


- 
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. eine Ausnahme machen zu Fonnen, den bifferften Fein» 


den des Landes alle Privilegien der Bürger. 4) Sey 
es fehr tadelnswuͤrdig, dieſen Einwohnern den freyen 
Gebrauch ihres Eigenthums zugefichert zu haben, da 
dieß eigentlich „eine Ceffion eines Gebiets von un« 


- beitunmmen Umfange ohne Equivalene ſey;“ ſo 


nannte es die Berfammlung in Philadelphia, 


Auf den erften Einwurf antworte ich, daß eine 
genaue Aufzählung der Poſten grade die Gefahr hervor— 
gebracht haben koͤnnte, die man dem Artikel in feiner 
‚gegenwärtigen Geftale zur Saft lege, und die fo volle 
kommen vermieden ift, Die vornehmften von den Brit 

-ten befegten Poften find befanne ufb hätten leicht ge— 
nannt werden koͤnnen; aber es konnte andere geben, die 


wir nicht Fennen, und die dann übergangen worden mas 


ren. Im vorigen Sabre zeigte ſich ein Poften, von 
Dem man vorher nie gehört hatte, unter der Geſtalt eis 


nes Handelsetabliffements. Wer weiß mie völliger Ges 


i 


wißheit, wie viele ahnliche Fälle es in der ungeheuren 
Wildniß, fo weit der Watdfee fich erftrecke, geben 
mag, welche für uns ſeit einigen Jahren unzugänglic) 
gemwefen ift? Wenn unfer Gefandter aud) damals, als 
er die legten Nachrichten aus Amerifa erhielt, vollfom= 
men genau von allem unterrichtet gewefen wäre, fo häf- 


ten Dod) von der Zeit an, bis zur Unterzeichnung des 


Traftats, Veränderungen vorfallen, das heißt, Hans 
delshäufer hätten zu Poſten werden koͤnnen, wie in dem 
angeführten Kalle, der in der That nach ver Abreife un— 
fers Gefandten aus Amerika fich ereignet, Mar es 


un nicht bey weitem beffer, fo. allgemeine und umfaf 


fende Ausdrüce zu gebrauchen, weiche alle möglichen 
Faͤlle in ſich begreifen, als eine fo unvollfommne Spe— 
cififation zu wagen? Gewiß war es das; und die Aus— 


druͤcke, „alle Poften und Dläge,“ welche in dem 
| 8 3 


Artikel 


Artikel gebrandhe wurden, find 6 um ſaſſenn es ent⸗ 
geht ihnen nichts. % 


Uebelgens har es gar Feine Gefahr, daß die Une 
gewißheit eines Theils der. Graͤnzlinie zum Vorwande 
gebraucht werden kann, irgend einen Poſten, der ge— 
nannt werden Fonnte, zurück zu behalten. Den Be— 
weis hiervon wird ein Blick auf die Karte geben. Der 
einzige ungemwiffe Theil der Gränzlinie (den: ausgenom= 
men, welchen der Fluß St. Ceoir beftimme und ver 
mit der Sage der Poften in- feiner Verbindung ſieht) 
ift der vom Waldſee bis zum Miffiffiopi. Der weſt— 
lihfte unfrer befannten Poften ift zu Michillimacnarc, 
oder nahe bey der Vereinigung der beyden Seen Huron 
und Michegan beynahe eilf Grade der Länge öftlich 
von dem Waldfee, und ungefähr zehn Grade der länge 
von dem Punfte am Miffiffippi, unter den Wafferfäl- 
len von St. Anchony, entfernt, wo eine Befichtigung 

zur Beflimmung der Linie vorgenommen werden foll, 
Ueberdieß foll nad) dem Friedenstraftare unſre Linie mit— 
ten durd; den See Huron, durch die Wafferverbindung 
zwifchen Diefem See und dem Safe Superior, dann 
durch die Mitte des Safe Superior laufen, und von da 
weitlich durch’ andere Gewäffer bis zum Waldfee, das 
heiße ungefähr einen halben Grad der Breite nördlicher 
und acht Grade der Breite weftlicher, als der See Mi- 
chegan an irgend einer Seite ſich erſtreckt. — Hier⸗ 
aus kann man ſehen, daß eine jede Linie, die vom 
Waldſee bis zum Miſſiſſippi gezogen werden ſoll, Mis 
chillimacnac in einer Entfernung von mehreren hundert 
Meilen vorbey gehen muß. Wollten die Dritten Daher 
der Mebergabe der Poften ausweichen, fo würden fie ir⸗ 
gend einen fcheinbaren Vorwand auffuchen, der niche 
einen fo — ——— geographiſchen Unſinn in ſich 


—— Wahrlich/ wir fonnen, feinen beſſern Beweis 
von 
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von der Unredlichkeit der Gegner des Traftats verlans 
gen, als die Erfindung diefes Vorwurfs ift. $ 
Die allgemeinen Ausdrücke verdienten grade aus 
der Urſache den Vorzug, Daß der Gang eines Theils 
der Graͤnzlinie zweifelhaft war; denn, wenn ein bis jezt 
unbekannter Poſten der Sinie vielleicht fo nahe liegen ſoll⸗ 
te, daß es ungewiß wäre, wen er zufallen müfle, fo 
wuͤrde in dem Augenblicke, da die Linie beſtimmt ware, 
auch die Verbindlichfeie feftgefege feyn den Poften zu 
uͤberliefern. 

Der zweyte Einwurf verliert — Gewicht, wenn 
man bedenkt, daß die Einſchraͤnkung nur bis zum naͤchſt⸗ 
kommenden ıflen Junius, als der zur Vebergabe ver 
Doften beftimmten Zeit, wirffam.ift, und daß bis das 
hin Plag genug zum Anbauen ift, ohne auf flreitigen 
Boden fommen zu müffen. Ueberdem war eine genaue 
Benennung wefentlichen Schwierigfeiten: unterworfen. 
Was Bezirke und Gerichtsbarkeit der Poften find, ift 
eine quaeltio facti, Da, wo aus Mangel an Nieder- 
laſſungen die Gerichtsbarkeit nie wirklich zur Ausübung 
gekommen ‚war, fonnte die Weite eines Kanonenfchufe 
fes von den Seftungswerfen als Hegel angenommen wer⸗ 
den, weldyes, zu einer beſtimmten Entfernung nach 
Meilen berechnet, ungefähr drey oder vier Meilen auss 
machen würde. Aber anderwärts hat eine wirkliche 
Yusubung der Gerichtsbarfeie. Start gefunden, und 
zwar unter Umſtaͤnden, die gegen eine genaue Benen⸗ 
nung große Hinderniffe erzeugten. in Benfpiel das 
von giebt Ealdwell’s Gut in der Nachbarfchaft vor 
Dutehman's point. Hier wurde von Zeit zu Zeit eine 
vermiſchte Gerichtsbarkeit von den Britten und dem 

Staate von Vermont ausgeübt, wobey zugleich der 
Rechtstitel auf diefes Gut ftreitig war, indem die eine 
Parthey unter dem Vorwande einer alten Franzofifchen 
Ceſſion Anfpruch darauf machte, die andere hingegen fie 

84 für 








152 
für ein Eigenthum des Staates von Vermont erklärte 
Detroit und feine umliegenden Gegenden würden auch) 
eine Verlegenheit erzeugt haben. Die Sage der Nieder⸗ 
Taffungen und der Menge zerftreuter Handels » Erablifs 
fements machten wahrfcheinlich eine Freyheit nothwen⸗ 
dig, die man unmöglic) grade zu fanctioniren durfte, 
Ueberhaupt ift es bey folhen Dingen, die nur eine kur— 
je Zeit dauern, gewoͤhnlich das Beſte, eine genaue 
Bezeichnung zu vermeiden. Daß aus dem Mangel 
derfelben nichts Boͤſes entitehen Fann, fo bald die Po— 
ften zur beſtimmten Zeit überliefert werden, ift ein- 
leuchtend genug, und gefchieht das nicht, fo kann er of- 

fenbar eben fo wenig von Folgen feyn, weil dann ige: 
ganze Artikel ohne Wirkung iſt. 


Der dritte Einwurf iſt durchaus —— wenn 
man nur die wahre Lage der Dinge vor Augen hat. Ich 
habe dieſes in einer der vorhergehenden Nummern bey 
einer andern Gelegenheit aus einander geſetzt, will es 
aber jeßt mit einigen binzufommenden Umftanden wies 
derholen. Die erften Poften in Dften find Pointe au 
fer und Dutchman’s point am See Champlain. Die 
ganze Zahl von Menfchen in diefer Gegend, worüber 
‚die Britten Jurisdiction haben wollten, mag ſich auf 
hundert Familien belaufen. Aber diefe Forderung ges 
ſchah nur gelegentlich und ohne den geringften Nach— 
druck; und wohl unterrichtete Leute verfichern auch), daß 
dieſe Familien feit einiger Zeit regelmäßig ihre Nepräs: 
fentanten bey der Gefeggebenden Gewalt des Staates 
von Vermont gehabt haben, deffen ordentlicher Civilju— 
risdickion fie faft innmer unterworfen waren, Bey feiz 
nem der andern Poften, nämlich: Oswego, Niagara, 
Miami, Detroit, Michillimacnae, ift irgend eine Nies 
| erlaffung, ausgenommen bey Detroit, in deſſen Nä- 
be wog! zwiſchen zwey bis * tauſend Menſchen, groͤß⸗ 

EUREN? 
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tentheils Franzoͤſiſche — und deren en | 
ſeyn mögen. 


Hieraus folge, daß die Anzahl Bl welche an 
den verfprochnen Privilegien Theil nehmen fünnen, viel 
zu unbetraͤchtlich iſt, als daß man der Stipulation ir⸗ 
gend eine politiſche Folge zu chreiben koͤnne. In wie 
ferne kann es wohl von Wichtigkeit für die vereinigten 
. Staaten feyn, ob es zwey oder drey tauſend Menſchen, 
Maͤnnern, Weibern und Kindern erlaubt iſt, innerhalb 
ihrer Grängen als Brittifche der Amerifanifche Unter: 
thanen zu wohnen? Wenn Öroßbrittannien es nun, 
vielleicht zur Bequemlichkeit der dabey interejfirten In— 
dividuen, gewuͤnſcht hätte, wäre es wohl eines Augen⸗ 
bli&s Ueberlegung auf unfrer Seite werth geweſen? 
Was das Wohnen betrifft, ſo iſt es in Friedenszeiten 
eine ganz gewoͤhnliche Gefaͤlligkeit der Nationen gegen 
einander, fremden Buͤrgern den Aufenthalt in ihrem 
Gebiete zu erlauben, Es ſteht jezt nach unſern Geſe— 
tzen einem jeden Brittiſchen Unterthan ft en, in a 
Theilen der vereinigten Staaten zu wohnen. Wa 
“aber die Erlangung des Dürgerrechts betrifft, fo ift es 
immer der allgemeinen Politik und Gewohnheit unferg 
$andes gemäß gemwefen, die Naturalifatien Der Frem— 
den zu erleichtern. Und wir koͤnnen uns ſicher darauf 
verlaſſen, daß der Nutzen und das dem menſchlichen 
| Herzen fo tief eingeprägte Verlangen, gleiche Rechte 
zu genießen, alle diejenigen, welche fi) zu einem daus 
ernden Aufenthalte bey uns entfchloffen haben, antrei- 
ben wird, Bürger unfers Staates zu werdem 


Es ift wahr, daß e8 vielleicht einige wenige fhlech- 
fe Menfchen (ubgleich ich nur von zwey oder drei gehört 
zu haben mid) erinnere) unter denen geben mag, weldhe 
durc) diefe Stipulation das Recht, erlangt haben, Bür- 
ger der vereinigten Steaten zu werden, Aber wäre es 
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wohl der Würde des National=Zornes angemeffen'ge- 
weſen, feine Donner gegen die Köpfe von zwey oder 
drey oder einem halben Dutzend verächtlicher Indivi— 
duen gefchleudere zu haben? Können wir es vermuthen, 
daß man es, ohne diefe Stipulation, der Muͤhe werth 
gehalten haben würde, ihrentwegen eine fpecielle Aus— 
nahme von der Wirkſamkeit unfrer allgemeinen Geſetze 
in Hinfiht der Naturaliſation machen zu wollen? ind 
wenn es nicht gefchehen ware, würden fie nicht, wenn 
es ihr Wille war, Mittel genug gefunden haben, ſich 
nach Verlauf einer- furzen Zeit die Rechte der Bürger 
zu verſchaffen? Selbſt vie Buͤrger unfers eighen Landes 
würden, wenn fie Verbrechen gegen unfre Gefege be> 
gangen hätten, Die durch den Friedenstraktat nicht er= 
laſſen wurden, feinen Schuß durch dieſen Artikel 
finden. | | SE rt 
Gefegt, die Stipulation wäre nicht gemacht, was 
würde die Politik der vereinigten Staaten wahrſcheinlich 
wohl gefordert haben? Unſtreitig, diefe Handvoll Leute 
ungeftort im ruhigen Genuß ihres Eigentbums zu laf- 
fen, und es ihrem freyen Willen anbeim zu ftellen, 
Brittiſche Unterthanen zu bleiben, oder, unter den ge= 
wöhnlichen Bedingungen Amerikaniſche Bürger zu wer= 


PRE® { 





den. Ein Syftem der Enroölferung oder ein gemaltfar 


mer Zwang zu der Verbindung mit einem oder dem an= 
dern wuͤrde fehr fehleche zu unfree Denfungsart gepaßt 
haben, und, das bin ich überzeugt, auch ſchwerlich an⸗ 
genommen feyn. | 


Wenn der Traktat alfo hierauf Ruͤckſicht genom- 
men hat, und etwas feftfest, was ohnehin erfolgt feyn 
würde, was für Vorwürfe kann man ihm denn hieruͤ— 
ber im Ernft machen? —*— 
Der vierte Einwurf erhaͤlt nur durch Mißdeutung 


feines Gegenſtandes ein augenblickliches Gewicht. Es 
ſcheint, 


MAN Te 0 


ſcheint/ als wenn man fi vorgeftellt hat, daß eine 
große: Strecke Sandes vermöge Briceifcher Schenfungen 

Defeffen wurde, welche fie feit dem Frieden gemacht-hät: 

fen, und. die durch den Theil des Artikels, der den Eins 

wohnern das Recht giebt, ſich mit ihrem Eigenthum 

wegzubegeben, es zu verlaufen oder zu behalten, beſtaͤ⸗ 
tigt wurden. 

Erſtlich muß man bemerken, daß, wenn 
Schenkungen auch gemacht waͤren, die Stipulation ſie 
doc) nicht beſtaͤtigen Eönnfe, weil unſre Geſetze die Fra— 
ge entſcheiden muͤſſen, was Eigenthum d der Einwohner 
iſt, und dieſe wuͤrden mit Recht das Urtheil faͤllen: daß 
die Brittiſche Regierung keine guͤltigen Schenkungen ſeit 
dem Friedenstraktate innerhalb unſern Graͤnzen vorneh— 
men konnte. Selbſt ihren eignen Anſpruͤchen nach konn— 

ten ſie ſie nicht machen. Alles, was fie forderten, war 
das Necht, die Poften als ‚Pfand zu behalten. Das 
Recht aber, gandereyen zu verſchenten feßt weit mehr 
voraus, nämlic) ein vollkommnes Souveränitäfs- und 
Territorial-Necht. 

Zweytens aber ift man immer davon überzeugf ge⸗ 
weſen, und neuerdings angeſtellte, ſorgfaͤltige Unterſu— 
chungen haben es beſtaͤtigt, daß die Brittiſche Re⸗ 
gierung niemals eine einzige Schentung von 
Laͤndereyen innerhalb unſern Graͤnzen ſeit dem 
Stieden gemacht bat. Es fcheint fogar ein Grunde. 
ſatz ihrer Politik geweſen zu ſeyn, Niederlaſſungen in 
der Naͤhe der Poſten zu verhuͤten. 

In ſo fern alſo die Suͤpulation Laͤndereyen betriff t 
ſo — ſie nur das Eigenthum derjenigen, welche 
zur Zeit des Friedenstraktats beſeſſen wurden; auch iſt 
ihre Quantitaͤt nichts weniger als betraͤchtlich, und eg 
fommt bierbey hauptſaͤchlich auf die Rechtstitel an, wo⸗ 
durch fie unter der Sranzofifchen Regierung, als Kana— 
Da eine Provinz Frankreichs war, erworben wurden. 


' Dur | 


Durch diefe ——— Befolge-Ber Traftat nur 


eine, unter gebildeten Völkern beftimmte Regel. Wenn 


eine Nation der andern ein Gebiet uͤberlaͤßt oder abtritr, 
fo iſt es, wenn es nicht zue ausdrücklichen Bedingung 
gemacht wird, Der gemohnliche Gebrauch), die Einwoh⸗ 
ner in dem Genuſſe ihres Eigenthums zu laffen. Ein 
Diefern entgegen gefeßtes Betragen würde einer Marion 
fhimpflid feyn, und es ift den Gegnern des Traktats 
nicht fehr ehrenvoll, ihre Batterie gegen dieſen Theil 
deſſelben haben fpielen zu laſſen. Auch trifft ſie die Be— 
merkung, daß fie Ausdruͤcke gebrauchen, welche mehr 


fagen, als felbft zu Folge ihrer eignen Vorausfegungen 
wahr ift, und Daher Täufchung zur Abficht baben; denn 

Die. den Einwohnern gegebene Beftätigung ihres Eigen» / 

thums fonnte "aufs böchfte doch nur eine Keflion des 


Grundrechtes feyn, und nicht des Territorialrechts, ein 


Ausdruck, der im techniſchen Sinne den Begriff von‘ 


Berichtebarfeit in ſich faßt. 
Ich bemerke noch, daß der Sriebenätraftar dasje⸗ 


nige that, was man dem vorliegenden Traktate zum 


Vorwurf macht, indem er in einem Artikel verfuͤgt, 
daß wegen der Parthey, welche eine Perſon in dem 
Kriege genommen haben moͤchte, durchaus feine Kon— 
fisfatien oder irgend _eine andere Art Verfolgung gegen 
fie verhängt werden folle, und daß dieſerwegen ntemand 
Fünftig den geringften Vechut oder Schaden an ſeiner 
Perſon, ſeiner Freyheit oder ſeinem Eigenthume leiden 
dürfe. Man wird, glaube ich, es nicht abftreiten, 


daß Dadurch allem, bis dahin erworbenen und nicht Fon= 
fiseirten Eigenthume Schuß verfchaffe wurde Es iſt 


wirklich die Frage, ob die angefuͤhrten Stipulationen, 
in Ruͤckſicht auf andere als Eigenthumsredhte, nicht 
größfentheils das bewirft haben würden, mas der legte 
Traktat beſtimmt hat. Seine Verfuͤgungen hieruͤber 


waren in der Hauptſache wohl unnoͤthig, allein ſie ka⸗ 
men 
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men. doch einem Zweifel zuvor, welcher aus der durch 
die Zurückhaltung. der Poften bewirkten Feen 
de⸗ Traktats leicht haͤtte entſtehen koͤnnen. 


So bin ich denn nun jeden nur einigermaßen —— 
Bar Einwurf gegen den zweyten Arritel durchgegan⸗ 
gen, und ich glaube nicht allein gezeigt zu haben, daß 
alles, was wir durch ihn erlangt haben, von großem, 
mefentlichem Wertbe ift, fondern daß es auch fo feft 
ſteht ‚, eis es Die Unftände erlauben. Ich bin hierbey 
um fo genauer gewefen, da die Widerfacher des Traf- 
tats allen ihren Scharffinn aufgeboten haben, um Dies 
fen Artikel zu verunglimpfen, ohne Zweifel weil fie ein⸗ 
fehen, daß er einen fehr reichtigen Theil des Traktats 
ausmacht, und es für ihre Sache von der ‚größten Wich⸗ 
tigkeit iſt, ihn in eine dicke Wolke von Einwuͤrfen zu 
verhülfen. : Als Unternehmung einer Parthey hat das 
nz einiges Verdienft; aber ein Fluges Bolk wird 
einfehen, daß es nur Kunfiftüc ift. Es ift eine fehr 
falfche Meynung , wenn man blaußk, das Volk diefes 
| landes jemals « am n Ende betrugen zu koͤnnen. 


ae 10, Dar dritte Artikel —— mit oem zwey⸗ 

ten zuſammen. Bey der Uebergabe ver Poſten mußte 
natuͤrlicher Weiſe etwas uͤber den einlaͤndiſchen Handel 
und die Schiffahrt verfüge werden. Eine ſolche Ver— 
fuͤgung, in vielen Ruͤckſichten zutraͤglich, ſcheint in ei⸗ 

nigen nothwendig zu ſeyn. Wenn man auch auf die 
Rechtmäßigkeit der Handlung niche Ruͤckſicht nehmen 
will, die Indianer auf jeder Seite der Linie von dem 
Handel ‚mit der einen oder andern Parthey abzuhalten, 
fo durfte man es doch nicht wagen, ohne fie aufgebracht 
und feindfelig zu machen. Diefe Wahrheit ſcheint das 
Setragen Großbrissanniens und Srankreichs hervorge⸗ 
| bracht 


i5 8 * — a 


bracht zu haben, als legteres Kanada in Befig hatte. 
Der ı5te Artikel des Sriedenseraftats von Utrecht im 
Jahr 1713 giebt den Indianern die Erlaubniß, die 
Brittiſchen und Sranzöfifhen Kolonien des Handels 
megen zu befuchen. Auch muß man bemerfen, daß die 
Indianer darauf beftehen, nicht allein das Recht zu ha⸗ 
ben, Handel zu treiben mit wen fie wollen, ſondern 
auc) einem jeden es zu vergonnen, Des Handels wegen 
u.ihnen zu fommen und bey ihnen: zu.bleiben, wenn 
| die es für gut finden. So unterhalten die füdlichen und 
ſüdweſtlichen J Indianer ‚innerhalb unfrer Gränzen , ver= 
möge eines Traktats, ein beftändiges Verkehr mit Spa⸗ 
nien; ein Recht, welches die vereinigten Staaten bis 
jezt noch nicht angefochten haben ; und, wahrlich, nad) 
welchen Grundfägen der Öerechrigfeie konnte dieſes na= 
tuͤrliche Handelsrecht eines Volkes, das unſrer ordent⸗ 
lichen Jurisdiction nicht „unterworfen ift, auch wohl an- 
getafter werden? Diefe Forderung auf ihrer Seite giebt 
den benachbarten Nationen eine gleiche Forderung, mit 
ihnen zu handeln. Spanien würde das Verlangen, es 
auszufchließen, für durchaus unzuläffig gehalten haben, 
und Öropbrittangien hätte ficher eben fo gedacht, wenn 
es fein Intereſſe geweſen waͤre, das Handelsrecht zu be⸗ 
haupten; beydes aber wuͤrden die Indianer ihres eignen 
Nutzens und ihrer Unabhaͤngigkeit wegen jederzeit uns 
terſtuͤtzt haben. Um daher das gute Vernehmen zwi⸗ 
ſchen ven Partheyen und mit den Indianern zu erhal— 
ten, mußte diefer Punkt nach einem efwas billigen Plan 
abgemache werden; und je mehr diefer Plan dem natür= 
lichen $aufe der Dinge und der Theilnahme an gegenſei⸗ 
tigen Vortheilen entſprach, um deſto wahrſcheinlicher 
konnte man auf die Befoͤrderung und Dauer jener wich⸗ 

tigen Wohlthat Rechnung machen. 
Die Beſchaffenheit der Graͤnzlinie, welche 1600 
Meilen weit mitten durch alle dieſe Fluͤſſe, Seen und 
Gewaͤſ⸗ 
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Gewoͤſſer geht, machte auch noch eine ſolche Verfügung 
nothwendig. Es ift den Schiffen, wegen der verſchie— 
denen Winde und Ströme, gewiß unmöglich), ſich im« 
‚mer in ihren eignen Graͤnzen zu halten, und nie auf das 
Gebiet der andern Parthey zu fommen. Wie fonnten 
fie wohl die Mittellinie wiefer großen Seen fo genau 
Fennen? J——— an Di 
Es iſt offenbar, Daß diefe Gemäffer gemeinfchafte 
lich feyn mußten, um ihre Schiffarth für beyde Par— 
theyen nuͤtzlich und ſicher zu machen; denn ohne dieß 
wuͤrden alle Augenblicke Konfiskationen vorfallen, um 
Verbote gegen Die Ueberſchreitung Der: linie zu erzwin— 
gen,. und fo immerwaͤhrend Zank und Streit entſtehen 
koͤnnen. Und es iſt ſehr wahrſcheinlich, Daß eine beſſe— 
re Kenntniß dieſer Gewaͤſſer in ihrem ganzen Umfange 
die Erfahrung geben wird, daß die beſte Schiffahrt auf 
den Seen zuweilen an der einen, und zuweilen an der 
andern Seite iſt, und daß alfo der gemeinſchaftliche Nu— 
tzen, in dieſer Hinſicht, durch Gemeinheit der Rechte 
befoͤrdert werden wird. — * 
Auch iſt es beynahe immer ſehr wohlthaͤtig für an 
einander graͤnzende Gebiete, ein freyes und freundfchafts 
liches Handelsverkehr mit einander zu haben; denn die— 
fes hat nicht allein den Mugen, daß fie durch den Tauſch 
a Waaren ihren gegenfeitigen Beduͤrfniſſen abhels 
en, und gegenfeitig den Ermwerbfleiß, der mit diefent 
Tauſchen auf das genaufte verbunden ift, befördern, 
ſondern es verhinderte auch Eiferfuche, Colliſion und 
Streitigfeiten, und erhält Freundfchaft und Harmonie. 
Nachbarſchaft ladet zum Handel ein; die Graͤnzbewoh⸗ 
ner werden ihn, allem Verbot zum Troß, dennoch un« 
ternehmen, Wenn er verboten wird, fo werden gefeß- 
widrige Unternehmungen die Stelle Der durch das Ges 
feß erlaubten Handlungs » Operationen vertreten — 
das Intereſſe der Individuen wird zu Betrug führen, 
— um 


B 
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um der verbietenden Verordnung auszuweichen — das 
Geſetz zu uͤbertreten wird Gewohnheit — die Moral 
wird vernichtet — und Die in einem hohen Grade noͤ— 
thige Strenge, um dem natürlichen Lauf der Dinge ent= 
gegen zu wirken, wird den Grund zum Mißvergnügen 
and zu Streitigfeiten legen. . Vielleicht darf man es 
dreift behaupten, Daß in allen Granz = andern Freyheit 
des Verkehrs oder heftiger- Haß und Feindſchaft Start 
finden wird. — ——— | 
Die Marimen, nach welchen die pereinigten Staa- 
ten handelten, haben bis jetzt ein freyes Verfehr mie 
der ganzen Welt befürdere, Man hat eingefehen, daß 
nichts von. der uneingefchränften Mitbewerbung bey 
Handelsunternebmungen zu fuͤrchten wäre, und man 
hat bloß verlange, dabey unter gleichen Bedingungen 
zugelaffen zu werten. Daher ift nicht bloß auf unſerm 
feften Sande die Communication mit den benachbarten 
andern zur See eröffner; fondern in dem See Cham- 
plain find zu" Bequemlichkeit unfers inneren Handels 
mit Kanada zwey Häfen angelegt worden. Und weder 
Tadel noch fehiefe Beurtheilung ift Dadurch veranlaßt. 


Unfer Gefandter hat demnach, indem. er zu einem 
vernünftigen Plan in Anfehung des Verkehrs mit den 
Brittiſchen Befisungen in unferer Machbarfchaft feine 
Einffimmung gab, der ‚allgemeinen Denkungsart unfe= 
res Deterlandes und: der allgemeinen Politik unferer 
Gefege gemäß gehandelt. indem Großbrittannien ei= 
nem folchen Plan beypflichtete, verließ es fein Syſtem 

des Monopols.in Hinficht der Kolonien, dieß muß uns 
den Plan fehr empfehlungswuͤrdig machen; Denn. jede 
Verletzung diefes Syſtems bahn: und ebnet den Weg 
für fernere DVerleßungen.. Man hätte auch vermuthen 
duͤrfen, daß der Geift,der Eiferfuche von Seiten Groß— 
brittanniens ein Hinderniß erzeugt hatte; vorzüglich, 


wenn 
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wenn wir die Denkungsare derjenigen, welche Kanada 
bewohnen, oder es mahrfcheinlich bewohnen werden, 
erwaͤgen, fo iſt es moraliſch gewiß, daß, als Erfolg 
eines frenen Verkehrs, von Seiten der vereinigten Staa= 
ten auf Kanada der Einfluß viel größer’ feyn müffe, als 
‚von Seiten Kanadas auf die vereinigten Staaten. Man 
hätte ſich nicht wundern Dürfen, wenn die Eiferfuche 
geſucht haͤtte, uns. in einer Entfernung zu halfen, und 
der weiferen Politik, unfere Begierden Durch Gewaͤhrung 
desjenigen einzuſchraͤnken, was uns in der That wün- 
ſchenswerth ift, ver Vortheile des Handels, entgegen zu 
arbeiten. Durch Unterfagung und Zwang würden uns 
fere Wünfche ſich nur vergrößert und ermweifert haben, 


Über ſeit Eurzem feheinen neue Ideen unter uns 
herefchend geworden zu ſeyn. Die Extreme der Han- 
dels- Eiferfucht werden eingefchärfe — Negulirungen, 
Einfhränfungen, Ausfhließungen find jezt mie vielen 
Anderen die Sieblings-Gegenftände. Anftatt, daß man 
fi freuen follee, wenn dem Handel nee Zugänge er— 
öffnet werden, fo fpricht man, fo bald dieſe Gelegen= 
heit eintritt, von taufend Gefahren und Ungluͤck. Das 
freye Verkehr mit der ganzen Welt ſcheint fich in dem 
Verkehr mit Frankreich und deſſen Befißungen verfleis 
nert zu haben. Die Liebeskranken Anhänger diefes Lan— 
des feheinen daffelbe als den Beftand des Univerfums 
zu betrachten und für ihren Wahlfprudy angenommen 
zu haben: „Alles der Siebe wegen, und geht vabey die 
Welt auch zu Grunde.“ 


Diefer neue Hang zum Handelsneid ift auffallend 
in Hinſicht des Artifels, den mir unterfuchen, darge— 
than. Wenn er aufrichtig erwogen wird, fo ift er ein 
ſchaͤtzbarer Theil des Traktats; und doch ift wieffeiche 
fein Theil deffelben, der ftrenger getadele ift. Es wird 
leicht feyn zu zeigen, daß man ihn fehr mißgedeutet ha= 

Amerik. Maga, B. J. St. 4. 4 be, 
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* und daß alles, was ihm. zum ı Borouf gemacht 
wurde, gar nicht exiſtirte. 

Wir wollen erſt unterſuchen, was der Artikel wirk⸗ 
lich enthält, und dann, welches die comparativen Vor—⸗ 
eheile find, welche wahrfcheinlic) für beyde Sander dar⸗ 
aus entſtehen werden. 

Die Stipulation beſagt, ba es zu allen Seiten 

„den Unterthanen Sr. Majeftät und ben Bürgern der 
„vereinigten Staaten, und ferner den Indianern, wels 
„che auf beyden Seiten der renzlinie wohnen, frey 
„ftehen foll, in das vefpeftive Gebiet und in die Sünder 
„der beyden Partheyen auf dem feften Sande von Ampri- 
„fa (die Beſitzungen der Hudfonsbay » Compagnie al- 
„lein ausgenommen) zu Sande und auf den inlandifchen 
„Gewaͤſſern zu fommen und zuruͤck zu fehren, auf den 
„Seen, Flüffen und Gewäffern zu fchiffen, und unge: 
„hindert Handel und Wandel wechſelſeitig mit einander 
„zu treiben.“ 

Der Hauptgegenſtand der Stipulatio liegt hell 
am Tage. Inlaͤndiſcher Handel und Wandel ſoll zu 
Sande und auf den inlaͤndiſchen Gewaͤſſern betrieben wer⸗ 
den. Dies erhellt erftlich aus den Worten diefer Sti⸗ 
pulation: Die Unserehanen und Bürger der beyden 
Partheyen und die Indianer, welche auf beyden Seiten 
der Grenzliriie wohnen, koͤnnen frey paffiven und repafe 
firen. Auf welche Weife? zu Sande und auf den inläns 
diſchen Gewaͤſſern. Nach welchen Dertern? In das 
reſpektive Gebiet und in die Laͤnder der beyden Partheyen 
auf dem feſten Sande von Amerifa die Beſitzungen der 
Hudfonsbay- Compagnie allein. ausgenommen). Sie 
dürfen alfo alle Seen, Fluͤſſe und Gewaͤſſer innerhalb 
denfelben befchiffen und ungehindert Handel und Wans 
del mit einander treiben. Das Recht, die Seen, Slüfr 
fe und Gemäffer zu befehiffen, muß nur in Hinſicht der 
inländifchen Scifrabee gegommen tzerden weil ſo nur 

‚ein 
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‚ein Sinn mit ber vorhergehenden Klaufel hineinkommt, 

mit der es als Theile eines Satzes unmittelbaͤr verbun⸗ 
den iſt. Da das Recht zu paſſiren und zu.repafliren 
ausdechlich auf das Sand und die inlaͤndiſchen Gewaͤſſer 
eingefchränke ift, fo würde es unnatuͤrlich feyn, es durch 
Folgerungen auf die Paffage zur See auszudehnen. oder 
auf irgend etwas font, als auf inlaͤndiſche Schiffahrt; 
denn die Worte See und Fluͤſſe haben unmittelbar Be: 
zug auf die inländifche Schiffahrt, indem ſie zeigen, daß 
dies der beabſichtigte Gegenſtand ſey, und das Wort 
„Gewaͤſſer· wird, der Ordnung wegen, worin es ſteht, 
Natürlich von etwas verftanden, was weniger als ein 
See oder ein Fluß ift, von Teichen, Kandien und an: 

deren ampbibifchen Gewäffern, denen man Faum einen 
Namen geben kann. Da die erwähnten Gewäffer, Ges 
waͤſſer derfelben find, d. h. Gewaͤſſer in dem Gebiet 
und den Laͤndern der beyden Partheyen auf dem feſten 
Lande von Amerika. Dies Wort kann nicht fuͤglich auf 
das Meer gedeutet werden, und man kann nicht ver— 
muthen, daß darunter die Handlung zur See nach den 
vereinigten Staaten oder von denſelben nach den Britti— 
ſchen Beſitzungen verſtanden ſey. Es iſt wahr, daß 
Nationen aus verſchiedenen Ruͤckſichten die Jurlsdiction 
uͤber das Meer, was ihre Kuͤſten beſpuͤlt, fodern und 

ausuͤben. Aber das iſt ein Gegenftand des allgenteinen 
Völkerrechts, und Man kann dieß Meer ungehindert 
befchiffen. Es ift bey dem erften Anfchein nicht zu vers 

muthen, daß zwey Nationen, indem fie von ihren Ges 
wällern ſprechen, dieſen beſondern Namen denjenigen 
Gewaͤſſern geben würden, worauf fie beyde Rechtsan— 
fprüche machen. Die gewoͤhnliche Benennung folcher 
Gewaͤſſer in Traftaren ift: „das Meer zunächft dem 
Ufer.“ Aber wenn es fich auch anders verhielte, ſo 
wuͤrde doch nie das Fahren aus der offenen See in dieſe 


RER in der Erlaubniß diefe Gewaͤſſer zu a 
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fen, enthalten ſeyn koͤnnen, ſondern wuͤrde unterſagt 
bleiben. 

Die obige Conſtruktion wird durch. den ganzen In⸗ 
haft des Traktats Deftatiget. Der vffenbare Gegen 
ftand Der 18 Artikel, weiche den 10 erften folgen, iſt, 
den auswaͤrtigen Handel und die auswaͤrtige Schiffahrt 
zu reguliren. Die Anordnungen, welche ſie enthalten, 
werden folgendergeſtalt durch den 1rten Artikel einge— 
leitet: „Se. Majeſtaͤt und die vereinigten Staaten find 
übereingefommen, Daß eine wechfelfeitige und gänzlic) 
freye Schiffahrt und Handlung zwifchen ihren reſpekti⸗ 
ven Völfern Statt finden folle, auf die Weife, uns 
ter den Befchränfungen und unter den Bedingungen, 
die in den folgenden Artikeln einzeln enthalten find. 
Dann folgen Artikel, in welchen afles in Hinficht dee 
Handlung und Schiffahrt zwiſchen den vereinigten Staa» 
ten und dem Brittifchen WBeftindien, zwiſchen den ver= 
einigten Staaten und ven Englifchen Befißungen in Oft« 
indien, und endlich zwifchen den Europäifchen Beſitzun⸗ 
gen Großbritanniens und den vereinigten Staaten auf 
das vollfommenfte regulire wird. Diefe 18 Artikel 
enthalten eigentlich) den Handlungs-⸗ und Schiffahrts⸗ 
trattat zwiſchen dieſen beyden Laͤndern. Ihr allgemei⸗ 
nes Ziel und einige ſpecielle Verfuͤgungen, die darin 
enthalten find, beweiſen, daß der Gegenſtand des drit⸗ 
ten Artikels lokal iſt, daß er ſich ausfchließlich auf den 
inlärdifchen Handel zu Sande und durch inlaͤndiſche Schif⸗ 
fahre bezieht (ausgenommen was den Miffiffippi betrifft) 
und vorzüglich, daß er gar nicht auf alle unfere Atlanz 
lantifchen Hafen gehe. in Benfpiel einer fpeciellen 
Verfügung, die hier erwähnt wurde, wird weiter un“ 
ten bey der fernern Unterfuchung dieſes Artikels ange: 
führt werden. # 

Als Einwurf gegen dieſe Auslegung wird vieles 
wider die Verfuͤgung gefagt ‚ welche unmittelbar auf die 
ange⸗ 
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angeführte Elaufek folgt. Sie lautet folgendermaßen: 
„Aber es verfteht fich, Daß dieſer Artikel nicht dahin 
„ausgebehnt. werden darf, Daß Amerikanische Schiffe 
hinfuͤhro in. nen GSeehafen, auf den Rehden, inden 
„Meerbufen und an den Sandungspläßen Des befagten: 
„Gebiets Sr. Majeftät oder in felchen. Gegenden der 
„Slüffe des befagten Gebiets, welche bey der Mündung 
„liegen, und nad) den Hafen, zu. welchen man von der 
„See fommen kann, geduldee werden: follen; Fleine 
„Schiffe, die bona fide Handel zwifchen Montreal und 
„Duebee kreiben, ausgenommen; oder daß. Englifche: 
„Schiffe von der See zu, böher in den. Amerifanifchen 
„Fluͤſſen hinauf fahren dürfen, als die Hafen für die. 
„Schiffe, welche von der See fommen, liegen.“ Das 
letzte, ſagt man, enthält eine Folgerung, daß. durd): 
Diefen Artikel Englifhe Schiffe das Recht haben, nad) 
den Hafen in unferen Slüffen zu fahren, wo man nur 
mit See: Schiffen fahren fann, während: wir von den 
Seehäfen der Euglifhen Befisungen auf diefen feſten 
Sande ausgefchloffen find« | 
Aber alles dieß ift ein falfcher Schluß. Die zus 
letzt angeführte Clauſel iſt zur groͤßeren Vorſicht einge» 
ruͤckt, um ausdruͤcklich gegen ſolche Auslegungen zu ſchuͤ⸗ 
tzen, die man mehr oder weniger mit Unrecht auf dieſe 
Verfuͤgung anwenden wuͤrde, und die wider die wirkli—⸗ 
che Verfügung der Dartheven in Betreff der ausländia. 
fhen Schiffahre und Handlung waren. Großbrittan⸗ 
nien erlaubt jetzt keinen Handel nach. Kanada und Neu— 
. Schottland. Es erklart daher, daß man diefen Arti— 
fel nicht fo auslegen müßte, als wenn er diefer Verfüs 
gung zuwider wäre. | 
Die vereinigten Staaten erlauben jeßt, daß frem⸗ 
de Schiffe nad) gemwiffen Häfen, die in einen Fluß hin⸗ 
auf liegen, fommen dürfen; aber fehließe diefelben von 
anderen aus, die weiter hinauf liegen, und zu denen 
13 unſere 


unſere eigenen Schiffe nur fommen Dürfen. % Won 
ihrer Seite wird daher erfläre, daß der Artikel nicht fo 
foll ausgelegt werden, als wenn er mit diefer Anord⸗ 
nung in Widerſpruch wäre. Dies mar um fo nörhiger, 
da das Recht zur inländifchen Schiffahre einen Borwand 
zu der Foderung häfte abgeben Fünnen, von einem Sees 
hafen nad). einem inneren Hafen geben zu dürfen. Dies 
fe Aufhebung einer Folgerung, welche in der Haupt— 
verfügung eine Beſchoͤnigung gefunden haben möchte, 
fann doch nie als eine mwirfliche Gewährung eines fehe 
wichtigen Vorrechts ausgelegt werden, welches gar nicht 
in der Hauptverfügung begründet ift. Der einzige Ges 
genitand dieſes Artikels ift, mie oben gezeigt wurde, 
Handel zu Sande und Durch inlaͤndiſche Schiffahrt. Hans 
del und Schiffahrt zur See mit unferen Seehäfen ift 
ganz Davon verfchieden. Kine pofifive Gewährung Dies 
ſes Drivilegiums aus einer Claufel zu folgern, welche 

befagt, Daß das Recht zur inlandifchen Schiffahrt nicht 
fo ausgelegt werden fell, als wenn es erlaubte, daß 
See - Schiffe aus den Häfen, mo unfere Gefege fie jeze 
einzulaufen erlauben, nach Häfen, die weiter Sandein- 
waͤrts liegen, geben dürften, wuͤrde der Vernunft zus 
wider feyn und gegen jede Negel einer vernünftigen Yus- 
legung. Man würde nie zugeben fünnen, daß ein fol 
ches Privilegium fih in etwas anderem gründe, als in 
‚einer pofifiven und ausdruͤcklichen Gewährung. . Es 
wuͤrde nie durch eine Folgerung bemwiefen werden, wel⸗ 
he aus einem, auf einen Tofalen und fpeciellen Ges 
genftand Bezug babenden Artifel hergeleiter wuͤrde. 
Noch viel weniger aber durch eine Folgerung, melche 
aus dem Negativen einer anderen gezogen würde, Der 

Vorwand, daß durch) eine verſteckte und argliftige Ver— 
| fuͤgung 
N Ein Beyſviel hiervon findet man im den Staat von Neuyork. 

Fremde Schiffe dürfen nur bis zur Stadt Neuyork fommen und 


da löfchen; Amerikanifhe Schiffe dürfen aber big iur Stadt 
Hudſon kommen, und da umd zu Albany loͤſchen. 








fiigung alle unfere Häfen Großbriftannien geöffnet waͤ⸗ 
ren, und dies ohne Reciprocitaͤt, ohne das Recht, nach 
einem einzigen Hafen der anderen Parthey in irgend 
einen Theil der Welt fommen zu dürfen, würde zu un 
gereimt feyn, um ihn nur einen Augenblick glaublid) zu 
finden. Die Grundfäge der Billigkeit zwischen Natio⸗ 
‚ nen und die angenommenen Kegeln der Auslegung wuͤr⸗ 
den fic) vereinigen, um eine fy große Unbilligfeie zu 
vertilgen; wenn nur möglicher Weiſe ein anderer Sinn 
in den Ausdruͤcken Fonnte gefunden werden, woher man 
dies zu leiten vorgab. In dem gegenwärtigen Fall würr 
de dies um fo weniger zu dulden feyn, da in anderen 
Iheilen bes Traftars alles nad) den Grundfägen der 
Dilligfeit beurtheile und beftimmt iſt. Die verfchiedes 
ne Art des Ausdrucks in der zuletzt angeführten Clauſel, 
Da von den. Briteifchen Befißungen Die Nede ift, oder 
da der Amerifanifchen Staaten gedacht wird, hat einen 
Grund für die erwähnte Folgerung abgegeben. Aber 
diefe Verfchiedenheie ruͤhrt, wie ſchon oben bemerkt ift, 
aus der Berfchiedenheie her, Die fi) in ven Negulirun- 
gen der Partheyen fo befinde. | | 
Die einzige pofitive Wirfung diefer Claufel befteht 
in der Verfügung, daß von Montreal nach Quebec ein 
Handel getrieben werben ſoll, „mit Fleinen Schiffen, die 
bona fide Handel zwiſchen Montreal und Quebec freis 
ben.“ Um ihren Sinn zu beftimmen, muß man nicht 
aus der Acht laffen, daß fie nicht dahin zielen, die See— 
bafen der Brittifchen Befigungen von den Verfügungen 
Diefes Artifels auszunehmen, fondern daß fie erklären, 
es verſtehe fich von felbft, daß diefe Verfügungen fich 
hierauf gar nicht bezogen. Dies ift vielmehr eine Er- 
Klärung, die vorhergehende Verfügung fey nicht fo um- 
faffend, um dieſe Fälle In fich zu begreifen, als daß eg 
eine Xusnahme diefer Fälle von der Wirkſamkeit diefer 
Verfügung wäre, DDie gortſetzung Fünftig.) 
——— V. Au: 








Ausfuhr aus den vereinten Staaten von 


Nordamerika in vem Jahre, welches fich mit 


dem safe Kiga Her 1796 endigte. | 


Nach Rußland - =: ⸗ 47138 Dollar. 
Nach Schweden ⸗ ⸗ = 1,096,407 — 


Nach Daͤnemark * EN = 2,675,509 BER N 
Mach den vereinigten Niederlan: | 
den und ihren Kolonien = = 7,875,364 —— 


Mac, Großbrittannien = 23,164,545 ——. 
Nach den Kaiferlihen Häfen in 
‚den öfterreichifchen Niederlan- 


den und Deutfchland > s 35,959 — — 
Nach Hamburg, Bremen und an- Year 
dern Hanfeftädten =. 13 '09,471,498 — 


Nach Frankreich u. deffenfändern 11,623,3214 —— 
Nach Spanien und deffen Sänvdern  3,650,671ı — 
aitach DartungE ui AAN 559,448 — 
Nach Italien 1,100522 —— 
Nach Sina und Oftindien uͤber⸗ 


hau7352,860 ⸗ ⸗ 


Nach Weſtindien uͤberhaupt = 3,3567,942 —— 
Nach Afrika überhaupt = = 537,355 —— 
Nach d. Nordweſtkuͤſte v. Amerifa 23,510 —— 
Nach Europa, ohne Beftimmung | 
der Häfen auf Spefulagion = 481,725 —— 
Summa. 67,064,097 Dollar. 
Man fehägte, daß von diefer Summe 26,300,000 


Dollar für die Wiederausfuhr fremder —— zu 


rechnen ſeyn. 





Ausfuhr 
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Ausfuhr eines jeden Staats insbeſondere. 





New-Hampfhire > = 378,161 Dollar. 
Maflahuferhs . E = 9,949,345 — 
Khode- Island > =»  _« 1,589,873 — 
Conneeticue = z ⸗ 1452,793 — 
New-Mrk | | 
New⸗-Jerſey = ⸗ 59,337 — 
Pennſylvania 21717,513,866 — 
Delaware = ⸗ ⸗ = 201,142 — 
Maryland = = z = 9,201,315 — 
DPirginia = “= = 5,268,655 — 
" Mortb: Carolina = : = 671,487, — 
South: Carolina * = » 7,520,049 — 
Georgia le 5 = ..050,158 — 











Summa 67,064.097 Dollar. 


een, 
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Ein Paar — —— amerita de 
treffend, > 








1) Schluß einer Hesenfi ion vom Hrn. von Are 


chenholz · Minerva 1796? 


(uerſt gedruckt in den Beytraͤ gen von gelehrten Sa⸗ 
chen, welche mit der Hamburgiſchen Neuen Zeitung 
| —— werden, Nr. J. vom 1, Fe⸗ 


— 797 


3 


I, haben wir — in dieſen Bänden zerſtreuete Briefe 
eines Deutſchen aus Amerika nicht. angeführt, weil uns 
darüber das Urtheil eines Mannes, der auch in Amerika ges 


reift ift, und der vieles ganz anders beobachtet hatte, verfpros 
chen war. Mir wollen inzwilchen nur anzeigen, daß der Verf. 


fehr unzufrieden mit dem Karafter der Amerikaner ıft, und ihn 


zuleßt gar in fehr nachtheiligem Lichte zeigt: Wir Eönnen dem 


nicht aus eigener Erfahrung widerfprechen,, wollen aber einiges 
andere ausziehen, das und gänzlich zweifelhaft fcheint. Iſter 


Drief: „Die Philadelphiſchen Kaufleute legen der wachlenden 


Bevölkerung Dinderniffe in den Weg — Man befchuldigt 
Wahhington in den Zeitungen, ungebührlich Geld ausder Schatz⸗ 
fammer gezogen zu haben: (Bloß die Aurora wagte es, und 
Hamilton widerlegte es mit offciellen Beweifen in zehn andern. 
Sollte dies ein unpartheyifcher Beobachter nicht auch DIE * 

ie 


*) Man wird aus dem folgenden Stücke erſehen, warum es noth⸗ 

wendig war, dieſe beyden Rezenſionen aufs neue, und gar im 
dieſem Magazine abdrucen zu laffen, ungeachtet fie nicht viel 
ins Einzelne gehen, und uber den großen Unmerth der beurtheils 
ten Schriften im Ganzen fo wenig fagen, als über die Beleidis 
gungen, welche einzelnen achtungswuͤrdigen Amerilanern darin 
ohne alle Veranlaſſung zugefügt werden. 


en ne. ug 


men J ⸗ 


— 





Die Virginier haben in England keinen Kredit. — Reiner 
Deismus, Socianismus, Arianismus und Atheismus iſt, fon? 
derlich in Neu England! faſt allgemein. Alle dieſe beten 
aber eine huͤbſche runde Summe Dollars an! Am 6ten Brie— 
fe fieht eine Anekdote vom Pennſylvaniſchen Oberrichter Red⸗ 
man. Das muß man nicht vom Chief juftice verftehen. Seit 
12 Jahren iſt das aber erweistich der vechtfihaftene M. Kean 
Alſo war der fehlechte Menſch vielleicht Judge, oder Jultice or 
peace, d. i. Dorfichulze. Nachher macht der DB. ihn gar zum 
ig der Republik Amerika, (ein zu großer Unterſchied.) — 
Ein eigenes HD... haus foll für die Kongreßmitglieder ange 
legt werden. (Der V. follte doch fo eine offendare Bertäumdung 
: nicht nachdrucken laffen.) Im 9 — i4ten wird der DB. immer 
eifriger. Er giebt nun in allgemeinen Ausdrügfen den Ameri— 
kanern Schuld, daß fie flloutirten. Der Herausgeber nennt 
den Ausdruck felbft etwas ftarf, Sonderbar wäre es, daß der 
"Handel einer folhen Nazion doch fo gediehe! Darauf folgt ein 
unbegreifliches Räfonnement, „daR durch die Freyheit des aus⸗ 
wärtigen Handels der Ackerbau in einem fehmachtenden Zuftan: 
de bleibe.“ Das Finanzſyſtem in den wereinten Staaten foll 
einer gänzlichen Reformazion bedürfen. Es fiheint alfo, daß 
der Verf. die jährlichen Schaßfammerberichte und Rechnungen 
nicht gelefen hat, und nicht weiß, daß fihon zwey Staaten 
ganz ohne Schulden und ohne Taren find ꝛc. ꝛc. Dem 
Koͤngreß wirft er vor, daß er Fein Syſtem der öffentlichen Er; 
ziehung ervichte, um die. er fich zufolge der KRonftituzien nicht 
befümmern darf! Auch davon fein Wort, wie ſehr viel einzel; 
ne Staaten jezt für den Jugendunterricht thun. Der B. will 
doch nicht, man folle in ver Saatzeit.ernten ? Im toten Brie— 
fe zieht der Verf. aus Wafhingtons Briefen Folgerungen, fo 
wie fie drefer wohl ſelbſt nicht ziehen kann; nennt die Amerika: 
niſche Miliz Viehmenfchen, Poltrons, wirft ihnen gänzlichen 
Mangel an Freyheits: und Ehrgefühl vor. Alfo die Eroberung 
von Louisburg durch bloße Miliz, die Nettung des Reſts von 
Braddocks Heere, oder in neuern Zeiten. das blutige Gefecht auf 
Bunkersbill, die Blofade von Boſton, Breymanns, Bour: 
goyneus Niederlagen ꝛc., alles durch bloße Miliz, find — Ev: 
‚Dichtungen! Waſhington einzig und allein vermochte die Ar— 
mee, nach dem Kriege aus einander zu gehen! Morfens Zahl 
von 800,000 Mann follte man wohl nicht anfechten; denn er 
fpricht von der Mriliz. (Schon im $. 1790 waren der weißen 
Mannsperfonen über 16 Jahre 807,700.) Die Amerikaner 

haben 
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haben kein Pulver, ſchreibt der V. aus einem Staate, der 'al: 
lein 20 Pulvermuͤhlen hat, und Pulver ausführt! Ihm iſt 
Amerikas Eroberung noch) jezt ein Spielwerk. Der Pennfyl: 
vaniſchen Kriminalgefeße, die der Duc de Liancourt, der auch) 
jezt dort gegenwärtig iſt, in einer eigenen Schrift preißt, ges 
denkt dev B. gar nicht, denn er feheint fich zu wundern, daß 
man dort den Gefangenen nicht fogleich hart hält, den man in 
Europa gefhwind henken und raͤdern würde. Die abs 
fcheuliche Virginiſche Gewohnheit des Gouging macht der V. 
zu einer eigenen Sekte,‘ — Mord, Beirug und Diebſtahl 
find herrfchend! Die Iren: Engländer ftehlen, die Bibel in der 
Zafche, (oben waren fie alle Atheiften ꝛc.) ſechs Tage, und bes 
ten am fiebenten. . Am Ende fey tout comme chez nous. — 
Uns deucht, aus dem Angeführten erbelle fchon, daß der Sn: 
halt diefer Briefe fo merkwürdig als auffallend fey. Nez. hat 
keinen Beruf, den Advokaten der Amerikaner za machen, noch 
weniger, da dem V. zu widerfprechen,. wo er gewiß Recht hat, 
aber es war ihm als Menſch tröftlich, daß er manches von dem, 
was er darin las, aus vielen Gründen bezweifeln durfte. Es 
war feine Pflicht, wenigfiens einige diefer Zweifel ehrlich zu 
fagen, gi 





2) Rezenſion, abgedruckt aus den Beytraͤgen 
von gelehrten Sachen. 1797. 3. Stuͤck, welches den _ 
12. Sul, mie Re 112. der M. 3. ausges 
geben worden. 


Merlin, bey Unger: Der Sreyfiaat von Nordameri⸗ 
‚Fa in feinem neueften Zuftande, von D. von Bülow, 
Ifter Theil. 20 B. kl. Oktav. 
Der B, diefer Schrift hatte vorläufig Briefe über die vers 
einten Staaten von N. A. in Hrn. von Archenholz Minerva 
(April, Dezember 1796, und Jaͤnner 1797) einrücen laſſen. 
Bey der Rezenfion der Minerva vom vorigen Jahre, welche 
im gelehrten Beytrage zu diefer Zeitung I. St. 1797 befind: 
lich ift, mußte auch diefer Briefe erwähnt werden. Es wurde 
verjchiedenes aus Denfelben angeführt, was neu. oder auffallend, 
sder irrig ſchien; gegen leßteres wurden einige Anmerkungen 
gemacht, aber auch hinzugefügt, daß man Feinen Beruf habe, 
den Dertheidiger der Nordamerikaner in allen Stuͤcken * 
en, 
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chen, oder dem V. zu widerſprechen, wo er offenbar Recht has 
be. Dieſe Rezenſion, die ſchlechterdings keine Perſoͤnlichkeit, 
kein beleidigendes Wort enthaͤlt, und bloß bey den gemachten 
Zweifeln ihre Gruͤnde zeigt, ſo viel es bey der noͤthigen Kuͤrze 
thunlich war, hat Hrn. v. B. fo ſehr aufgebracht, daß er nicht 
etwa fie zu widerlegen und fich zu vertheidigen ſucht, (wer koͤnn⸗ 

te ihm das verargen ?) fondern ihren Verf. mit Schimpfivorten 
’ und den verächtlichften Ausdrücken belegt, Zwar erwähnt er 
der Rezenſion und der neuen Zeitung nie, fondern trägt, was 
darin an feinen Briefen getadelt, oder dagegen eingewandt war, 
als Zweifel und Einwärfe vor, die er felbft vorausfehe, jedoch 
foft immer mit Beybehalfung der nämlichen Worte des Rezen⸗ 
ſenten. Dieſe legt er folchen bey, die von der Ymerifomaz 
nie ſtark befeffen find, ©. 175, ungefchicften Geg> 
nern, die gewaltige Unwiſſenheit verrachen, und 
das nicht willen, was je foger Schüler wilfen, ©. 
187: 188. grünen Rreolen, (die er kurz vorher afs lappiz 
ſche, unerzogene Juͤnglinge befchrieben hatte), ©. 234. einer 
Sekte von Amerifomanen, die nichts begreifen Fan, was 
nicht offenbar im buchftäblichen Sinne liegt, ©. 235. Leuten, 
die im Sieber der Manie liegen, und blinden Ameri⸗ 
Fomanen, deren Staar unbeilbar ift, ©. 289. Ames 
rifomanenföpfen, die man in Pennfplvanien geradezu 
Blockheads nannte, S. 290 u. ſ. w. Don diefen fagt er ©. 
298: Leute von Erziehung würden nie die Bootsknechts⸗ 
ſprache der Amerifomanen reden, die ihren Stil auf den 
Hamburgifchen Kaien von den Amerikanifchen Matrofen gelernt 
‚zu baden fihienen. Diefe Art fih auszudrücen, ift durch Fein 
einziges unhöfliches Wort der Nezenfion veranlagt worden, und 
bleibt alfo ganz das Eigenthum des Hın.v. B. Es würde ſich 
auch nicht der Mühe verlohnen, fie zu bemerken, wenn nicht 
unleugbar erheflete, daß Herr v. B. fehr gut wußte, wer der 
Berfaffer diefer Nezenfion wäre, Aber er glaubte, defto derber 
auf ihn losfchlagen zu Finnen, wenn er ihn unter der Dicke der 
Ungenanntheit, ohne feinen Namen auszufprechen, liegen ließe. 
Indeſſen zeigt eine fehr beleidigende Stelle ©. 287 und 288, 
wo Herr v. B. feinem heftigen Zorne völlig den Zügel ſchießen 
läßt, und die jeder Refer nachichlagen muß, (denn fie ift für 
dies Dlatt viel zu lang) daß er eben „der Drofeffor Ebe⸗ 
„ng für den Verf. jener Nezenfion hielt, auf welchen die 
„Amerikomanen doch ihre Blicke werfen, und fid) fchämen foll; 
„ten; (©, 296.) — eben diefen verdienftooflen Verfaſſer einer 
/ „guten 
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„guten Geographie von ——— der RN weiſe ift, unt nicht 
„überzeugt zu ſeyn, wie ein großer Unterſchied es doch ſey, ſelbſt 
m. einem Yande geween zu ſeyn, oder darüber zu fihreiben, _ 
„ohne es jemals gefehen zu haben; — der alſo zwifchen ihm 
„und den Amerikomanen neutral bleiben zu wollen feheine, weil 
zer bis ſezt Das weiſeſte Stillſchweigen über Kun. v. Bis, 
„lows Briefe in dee Minerva beobachtet. babe.‘ ©: 297. -; 

Senach muß ih, befagter Profeffor Ebeling, mid zu 
jener, wie zu dieſer Rezenſion bekennen, 1) weil es hier be⸗ 
kannt iſt, daß ich die meiſten hiſtoriſchen nd geographiſchen 


Buͤcheranzeigen in dev neuen Zeitung und ihren Beyträgen fhreiz 


be; 2) weil ich Hrn. v. Buͤlow verfchiedene von den Einwürz 
fen, die ich) in der Kezenfion ihm machte, wenige. Tage vor ih⸗ 
tem Abdrucke, als er mid befuchte, ‚mündlich fagte, wodurch 
er gar nicht beleidigt zu ſeyn ſchien; 3) weil ih aus Schonung 
gegen Hin. v. Be, und. da id) es für unedel hielt, alle Fehler 
eines Mannes aufzudecken, der mich freundlich befuchte, und. 
von dem ich etwas zu. lernen hoffte, die zu der Zeit fihon abge: 
feßte Rezenſion Geh der Korrektur fehr abkürzte, und noch 
glimpflicher zu machen ſuchte, als fie ſchon war, fo daß der Se: 
‚Ber ſich aͤußerſt daroͤber beſchwerte; 4) weil id), wie es ſich ge⸗ 
ziemte, gegen jcden, der mich fragte, es gar feinen Hehl gez 
habt habe, daß jene ſion ven inir fey, und 5) vor.allen, 
weil ich es nicht t dusiocu will, daß folche Beſchuldigungen des 
niedrigſten Eigennihhes und der, Verfuͤhrung zur Auswanderung 
nach Amerika, wie ©, 288 unter andern heftigen Schimpfre? 
den vorkommen, auf mich gedeutet werden, auf den ſie gemuͤnzt 
ſeyn muͤſſen, da jezt fein Deutſcher, außer mir, ein Werk 
don mehren Bänden über Amerika ſchreibt; Beſchuldigungen, 


t 


| 
| 
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die deſto firäflicher find, da ich nie einem einzigen Men? 


ſchen zugerathen, ſehr Dielen es hingegen abgerathen Habe, 
nach Amevita zu gehen, So viel zum erften: und legtenmale 
über Heren von Bülow, Nun zu feinem. Buche ‚ über welches 
naͤchſtens, ſo viel darin Amerika anbetrift, in dem Amerikani⸗ 
ſchen Magazin umſtaͤndlichere Urtheile, mit den Beweiſen eini⸗ 
‚Männer, die auch in Amerika waren, eingeruͤckt werden 
ollen. 


wa 10 Monate im J. 1791 — 92, dann i1 Monate 1795 — 

96. „Beh feiner erſten Abreiſe nahm er den Eindruck mehrerer 

Gutmuͤthigkeit und ſchuldloſerer Sitten, als wir im verderbten 

Curopa bemerken, mis, Sogleich nach ſeiner zweyten anf 
| ' an 


Der ©. diefes Buchs war zweymal in Amerika, zuerſt etz 
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Daß das Zettelgeld (die Bankzettel) dem Silber gleich geachtet 
werde, mache nur einen eingebildeten Reichthum. Nicholſon 
ſey daher nicht wirklich, Greenleafen *) 1,100,000 Dollar ſchul⸗ 
dig. G. hat aber für diefe Summe doch Ländereien zum 
 Unterpfand, die er Ichon verkauft, Ueber die Bundesftadt 
Waſhington ©. zı5. urtheilt der Verfaſſer richtig „ gerade 
fo, wie die Dppofigionspartei und deren Zeitungen. : Aber der 
Dan folk eben fo wenig auf einmal ausgeführt werden, als Pes 
ger I. den von Petersburg zu Stande brachte. Den Kanal ,. wos 
durch der Potowm ſchifbar geworden if, Eennt der V. nicht, 
Der Begünftigung des Sechandets und der Aufnahme der Sees 
ſtaͤdte iſt ev fehr gram. S. 119, 122: Daß z. E. Lancafter niche 
wie Philadelphia zunehme, karakteriſiren den Geiſt des 
Regierung vollfomimen. S. 120. Er feßt voraus, (denn 
erwiefen iſts nirgend.) daß fie den Seehandel zum Nachtheik 
des Landbaues begänftige- Der: zunehmende Nationalreiche⸗ 
thum fey keine Folge der- Konftituzion und der. NRegierungss 
maaßregeln; doch habe die Ronſtituzion durd Fundirung 
der Schuld zur Gruͤndung des Amerifanifchen Zandels viel 
beigetragen, Die Banken und das: Mepierfyftem haben 
dabey mitgewirkt. S. 123. — Alſo doch wirklich Folge _ 
der Maaßregeln, wozu der. V. aus) das Nichtreguliren 
des Handels rechnen ſollte, (verg 22 unten.) Abfchn. 
75. Was die Söderalregierung nicht gethau hat. „Sie hat, 
Fein Vertheidigungsſyſtem weder zu Lande noch zur See ans 
genommen.“ Kies wird verlangt, ſie Hätte eine, ſtehende Ara. 
mee, wozu man bloß Europäern anwerben muͤſſe, errichten ſole 
ten. Sie hatte dach eine Eleinere, womit fie. einen: fehweren. 
Indierkrieg gluͤcklich führte. Abſchn. 19. “Die Foͤderalregie⸗ 
zung hat Fein Syſtem der Nationalerziehung feſtgeſetzt. Dazu 
iſt fie auch nicht da; indeſſen bat der Kongreß alles gethan, 
was er durfte, (S. 177.) nämlich zur Anlegung einer. Nas 
zionaluniverſitaͤt in der Fünftigen Stade Waſhington, 
und zu einigen Schulen in den I W. Gebiete, ſeitdem es vor 
den, Indiern ſicher iſt, vorläufige Anſtalten gemacht. “Die 
Stagatengeſetzgebungen haben darin nicht viel zu Stande ge— 
bracht.“ ©. 150. Bon manchen iſt dies leider wahr, doc) tha⸗ 

|  M2 ten 


Vermuthlich nicht dem Zeitungsfchreiber in Newyork, ſondern 
N's vormaligen Handelsgensffen. Doch dies Kann ich, do ich 


alles diefes im Nendorfer Dave, ohne irgend ein Buch zum Nach⸗ 
flogen, ſchreibe, nicht genau beſtimmen. / | 
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ten Maſſachuſetts Tonnecticut ꝛc. ſchon vorlaͤngſt viel; andere, 
z. E Newyork, fangen: lebhaft an. „Bon Sranklin Colle: 
ge ift noch gar nichts vorhanden.“ Mean lefe: Es iſt jetzt 
Thon wieder ganz in Verfall. ©. 131. Mor full der Kongreß 
die Einwanderung begünftigen? Seine Länder waren ja bisher: 
durch die Indier fo unficher, und die Nationalſchuld verbot ihm 
allen Aufwand, Abſchn. 20, Der Verfaffer verlangt unente 
geitiiche Nechtepflege , freie Verfendung der Briefe, Bücher, 
Zeitungen. Welche Forderungen!!! S. 137. "Die Abbezah— 
lung der Staatsjchuld fey noch gar nicht verfucht worden.“ Das 
Gegentheil erhellet aus allen Berichten des Schagkammerjefre 
tärs, auch aus den Zeitungen weiß man ja, daß an Frankreich 
alles bezahle ift. Daß dennoch neue Schulden gemacht find, | 
zeigt Gallatins fehr Lefenswerthes Buch. "Der Kongreß fell | 
den Staaten‘ feine Berbefferungen vorgefchlagen haben.“ &s 
138. Das ijt ja jeines Berufes nicht; genug die meiften Diane | 
ten haben ganz außerordentlid) eifrig an ihren Geſetzen ges 
beſſert. Die fchändliche Methode, zu bankerottiren, die der 
V. ©. 139 beſchreibt, iſt ja in vielen Staaten gerade den Ge⸗ 
feßen zuwider, und jeßt hat man ihr au durch das neue Dans 
kerotgeſetz in Penfylvanien- vorgebeugt. Aufhebung alles Kre⸗ 
dits, fo daß die Gefeke Fein Eigenthum fihern, fol nah S— 
140 dem Unweſen abhelfen. — “Der Kongreß habe fid mit 
der —— der Sklaverei in den ſuͤdlichen Staaten gar nicht 
beſchaͤftigt, ©. 141. Welche irrige Begriffe von den Rechten 
des Rongreffes ſetzen ſolche Forderungen voraus! Aber, um 
das alles Unterleffungsfürden des Kongreſſes zu nennen, 
und “um deren: Zahl ins Unendliche — zu Eönnen;“ 
©. 141 muß man dergleichen wagen. . ‚Zunehmende Be 
völferung ohne Einwanderung ift denn doch befantlidy in allen 
nordlichen Staaten in hohem Grade, denen der ®. alfo Vor⸗ 
treflichkeit der Adminiſtrazion zugeſtehen muͤßte. S. 142. Al⸗ 
lein er findet ©. 144 den Grund der. Auswanderungen in unges 
nannten Staatsübeln. Eins kann man ihm anzeigen: Die Ue—⸗ 
bervölferung. Einiges wird jedoch gelebt, Preßfreiheit, u. ſ. w.J 
Abſchn. 22. Von Föderaliften und Antıföderaliften. Manches 
richtig und gut. Allein, daf die neue Konftituzion die verbüng 
dete Berfaffung in eine Einzelmacht verwandelt habe, (SO. F 
145.) ift fo grundfalſch, als daß die Demokraten meiftens uns 
bemittelt feyn follen. S. 151 fagt der B.: Die Regierungz 
welche 1794 an isooo Mann gegen die Empoͤrer aufbrachte, 
habe dadurch zugleich dem Auslande ihre Gewalt ——— 
gezeigt, 


— 
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gezeigt, da ihr. aufjeden Wink eine betraͤchtliche Macht 
zu Gebote ſtehe.“ Geſchah das in 2 — 3 Staaten, ſo wird 
Herr v. B. die ganze Union doch mit aller Keuntnib des Meti⸗ 
ers nicht ſo eich unterjochen, als er S. 290 behauptet. Abs 
ſchu 235 ,24,,25: Des: Staatsſekretaͤr Randolphs Abdans 
fung. Traktat mit England. Waſhingtons Standhaſtigkeit. 
Schwankendes Benehmen des Hauſes der Repraͤſentanten. 
Waſhingtons Abdanfung: Swar nicht gruͤndlich, aber doch. 
großentheils richtig erzaͤhlt. S. 166 Herrn Muͤhlenbergs Gruͤn⸗ 
de, fuͤr den Traktat zu entſcheiden, werden ganz irrig angege⸗ 
ben; er fuͤrchtete gar kein großes Unglück, ©; 172. Virgi⸗ 
nien, wird bier wiederholt, habe gar keinen (lies. allzuviel) 
Kredit, in England; Baltimore muͤſſe ihm (d. i. einen Theil deſ⸗ 
ſelben,) daher größtentheils alle Engtij iche Waaren liefern. 


DB, in rafchen Folgekungen geuͤbt, ſummirt nun aufr 
was ibm die Geſchichte zur völligen Beſtaͤtigung feines Näfons 
nements a prioritehrte. Abſchnitt 27. Von den Geſetzen. “Unis 
verſitaͤten find gar nicht vorhanden.“ D. j. nicht nach deutſch— 
proteſtantiſchem Fuße. Der Kongreß koͤnne alles vermoͤge dev 
Klauſel: Die Geſetze des Kongrefies follen ats hoͤchſtes Geſetz 
in der wanzen Union gelten.“ ©. 177. Im 6ten Artikel fieht: 
This Gonttitution and all * laws of Congrefs maderin 
“purfuancerthereof.*) Und am Ende. der Amendments: 
The powersnot delegatedto Congrefs by the Con- 
ftitution are referved tothe States. Alſo vermag der Kongreß 
nichts mehr, als was ihm in dem gten Abſchnitte des iſten Ars 
tikels erlaubt iſt. Manches iſt ihm ja geradezu verboten. S. 
177. Franklin kann unmoͤglich an den neuen Kriminalgeſetzen 
Pennſylvaniens Autheil haben; er war ſchon todt, als fie gege— 
den wurden, Ein Geſetz wider Hundetodtſchlag exiſtirt nicht. 


Dergleichen laͤßt man fih nicht verſichern, fondern ſchlaͤgt die 
Geſetzſammlungen nach. S. 180 f. wird wieder viel von Franke 


lins Geſetzgebung gerühmt, wovon dev Beweis dem V. ſchwer 
werden ſollte. Was von den Geſetzen aus Engl and Herflammt;, 
Konnte Fr. am wenigften verbeſſern. Abſchnitt 28. "Schlechte 


Ausuͤbung der Geſetze. Dieſe beweiſt der V. mit einigen Mord⸗ 


‘ 


thaten in Pennſylvanien, die ihm ein Prediger erzählte. Auch 
bringt er die Geſchichte des Oberrichters Redmann wieder 
or, der Sn einem Verſuche, zufiehlen, -ertappt wurde. Wahr 
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iſt das leßte, Wahr, daß er flüchten mußte, und, aus Furcht 

ver dem Zuchthaufe, ungeachtet Fein Kläger aufftand, im Fe⸗— 
bruar 1797 noch nicht zu erfcheinen wagte. Unwahr, daß er 
Oberrichter von Penniylvanien, oder gar Prätor der Re⸗ 


publik Amerifa geweſen, wie ihn der ©, nanıte — So 


fehr er ſich ©. 187 und 295 drehet und wendet, fo kann judge 


ſchlechthin nie Oberrichter überfegt werden, denn jene gehös 


ren bloß in die unterfte Klaffe der judges; es muß alfo ents 
sveder der Chief Juttice oder wenigſtens ein Richter des Su- 
preme Court unter Oberrichter verftanden werden. Zu. .allem 
Ungluͤck für den Derfafier, war Redmann nur ein Jultice der 
Graftſchaft Philadelphia, und Beiſaſſe oder Affociate des Dis 
ſtrictrichters, wie mit Siegel und Briefen erwielen werden kann. 
Sein Dame fteht in feinem einzigen neuen Berzeichniffe der 
pennſylvaniſchen judges, wie Herr v. Bülow bey mir mit eiges 
nen Augen geiehen hat. Der Hauptftreit aber betrift die uns 
verzeihlihe Verwechſelung mit dem Oberrichter von ganz Ames 
rika. S. 189 bey Kriminalfällen, woraus man Beichuldiguns 
gen für eine Negierung ziehen will, muß nicht, wie bier, ein 
“man behauptet,“ oder ein "wie ich glaube, (©. 183.) 
oder ein “wahrſcheinlich (S. 134) angebracht werden, fons 
dern aftenmäßig erwiefene Wahrheit, wie Schlözer es bey Deur: 
ſchen Juſtizmorden machte. Abſchn. 29. WBetruͤgereien, ſchlim⸗ 
mer, wie in Europa,“ (oder auch Öffentlicher durch die Preß⸗ 
freyheit aufgedeckt) ©. 193 erklärt fih der B. dahin, daß: 
Die Amerikaner filoutiren, nicht heiffe: Alle A. fe Alſo 
hatte er fich doch fehief ausgedrückt. Abfchn, 30. Neue Beweife 
der Lafterhaftigkeit. Mordthaten, worunter das von Baͤcker⸗ 
jungen (&, 200) eine boshafte Erdichtung eines jungen Engläns 
ders iſt. Auf Mordgefchichten der Zeitungen muß man ſich nicht 
berufen, denn die erfinden dergleihen, um fi; Abgang zu vers 
fchaffen, wie man ihnen in Amerifa manchmal Öffentlich vors 
wirft. ©. 202 fagt der ®.: erzählte man: behaupten 
wiederum andere; genau unterſuchen läßt ſich fo was 
nicht wohl. Allein dann führte der gerechte Schriftiteller 
ed auch nicht an, noch weniger vertheidigt er folche offenbare 
Verläumdungen, wie die vom Lufttempel für den Kongreß. 
Abſchn. 31. Sanatifhe Sekten.) S. 209. Bertheidigung des 
Ausdrucks, den der V. von den Neuenaländern gebrauchte ; 
Sie ftehlen mit der Bibel in der Tafche; “dergleichen 
uͤberdem aus ihren Grundfägen folge“ Die Vertheidigung if 
fo elend , wie die Beſchuldigung. So eine kommt auch ©. 214 
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gegen Priefileyvor. ©; 230: "Die Amerikaner, bis auf 2000 
Mann, hatten ſich England vor dem Ueberfall vor Trenton ſchon 
unterworfen.“ — Dergleichen des V. Kenntniſſe karakteriſiren⸗ 
‚de Stellen brauchen nur angeführt zu werden. Die zweite Abs 
theitung handelt vom Klima und der Landesbeſchaffenheit, zum 
Theil aus eigenen Erfahrungen des V. Dies ift ohne Zweifel 
das befte im, ganzen Buche, einige unphyſikaliſche Hypotheſen 
Ausgenommen. Die Nachricht ©. 287. 309 iſt theils gegen obs 


gedachte Rezenſion in der neuen Zeitung, die der ſchlaue V. aber 


nicht nennt, gerichtet, theils, mit eben fo ſchlauen Verbenguns 
gen, gegen Hrn. Dr. Bollmanns Briefaus Bbiladelphia Berl. 
Monatsichrift 1797, Nov.) Keinen einzigen Einwurf der N, 
3. hat der ®. wie fich Fünftig zeigen wird, mit fihern Gründen 
vertheidigt. Wenn er z. Dr fagt: Die 20 Pulvermühlen ges 
hen nicht, oder doch ſelten,“ ſo bedachte er nicht, daß viele 
Darunter in neuern Sahten und nach einander angelegt worden. 
Tape ſich aber eine ſolche Dummheit denken, wenn alle ältere 
nicht arbeiten Fonnten? Berat. Lore. ©. 296 und 297 
ftcht “Die Ameritomanen haben, wie id) höre, bes 
beuptet, Der Judge Redmann x Da gerade ich dem V. 
diefe Behanptung “Der Oberrichter R. (nicht Judge R., wie 
der V. es verſtellt) 26.* vorgerragen und erwieſen hade, fo weiß 
ich keinen Namen für das Verfahren, daß er dies “unglauba 
lihe Unwiſſenheit nennt, und fein Erſtaunen zu erkennen 
giebt, wie Leute, Die mit den Elementen der ameria 
Fanifchen Derfoflung fo unbekannt find, es wagen 
Tonnen, darüber etwas 34 ſchreiben“ (S. 296); daun 
aber gleich darauf mit feheinbaren Komplimenten mich al 
denjenigen nennt, von welchem felbft ver Hoheprieſter der 
ganzen fanstifchen Bruͤderſchaft der Amerifomanen 
fernen foll, fich zu ſchaͤmen und weifes Stillſchweigen zu bes 
obachten. | 

Als Geogrophen ifts mir wahrlich vörfig einerlen, was von 
Amerifa wahr jey, wenn ich nur dies Wahre Eennen lerne. 


Wers mir jagt, ift mir willfommen, er fey, wer er wolle Ich 


werde mit keinem darüber fireiten. Deine Schuldift es nicht, 
wenn jemand mit übertricbenen utopifchen Sofnungen nad) Ames 
rika reiſet, und fich betrogen finder. Allein das Necht werde 
idy mir nicht nehmen laffen, dem, der erweistiche, offenbare 
Unmwahrheiten, Vorurtheile und Irrthuͤmer über Amerika mir 
oder dem Publikum aufdringen will, befheiden zu fagen, ee 
fey falſch berichtet, oder irre. Mag dod) jeder antworten, wie 
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es ihm Beliebt. Sh für meinen Theil Bora bir: Antivorten, 
lege fie ben Leite, ‚oder verachte fie, je nachd em fie es wert) 
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Nenndorf, den 22. Juniue 1797. i u 1% 
u 00 De Ebeling, 
| en Profeffer in gamburg, 





3) Berichtigung. gi mans 


| 86 gelehrten Beytrage 39 Stuͤck Sa2. ii in der Sa Zeis 


le der erſten Spalte folgendes im, Abdruce ausgelaffen: “Es 


ſey susgems he, daß fie meifteng zu der geringen. Volksklaſſe 


gehoͤrten, uud wahrſcheinlich eine große Anzahl derſelben Hand⸗ 
werker waren.“ ©. 29. Die Geſchichte lehrt das Gegentheil 
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— Ebendaſelbſt ift ©. 3 zu leſen Louiſiana, und ©. 4 Sp. 


2. oben "Dem Praͤtor der FEED SB deun, Dies 
‚find H. v Bis Worte. 
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